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¡> er�teBand“ in und au��er;
a halbLie�landgefundenhat;

die

ie

die:Nachfeädenächdem gegenwärtigen

ziveytén;"und - mein gegebenesVee�prechen
e Ma de��els



“An.den Les
de��elbenAusgabenichtzu verzdgern; ivären

gewißdringendeBeweggründegewe�en,ihn

�honim‘abgewichenen"Fahre. zu liefern,wenn

nicht manchetleyArbeitenund Hinderni��e

einen Auf�chubverur�achethâtten: hoffentlich
i�tes.‘be��erdaß ih bey dem längernZeit-

raunt ver�chiedeneBeyträgeabgewartet,und

dadurch meinem Buch eine größereVoll�tän-

digkeitzu geben ge�uchthabe. - Vielleichti�t

“és gar zu weitläuftiggerathen? Ganz unbe-

deutende Dinge habenkeinenPlas darin er-

halten; und i{< binüberzeugt,daßhin und

wieder, �onderlichim dritten Kapitel,wichtige
und bisher unbekannte, Nachrichtenvorkoms-

inen : ‘dochwar, wie �honim er�tenBand er-

innert wurde, nothwendig,auf mehr als eine

Art vönLe�ernRück�ichtzunehmen;wer dasta-

deln'wollte,würdeverrathen, daßer nicht weis ,

was in topographi�chenLTgchrichten darf ge-

liefert,oder ge�uchtwerden. Ein�ichtsvollebrin-

gen bald jedeMOn
an ihren Ort,„undfühlen

jeden



An Vr Le�ei?

jedenHingäborfenèn Gébanken.- Nichtalles

i�tGämêinort,ivásmán dem ‘er�tenAn�chein

nachdafúëhaltenmöchte:Auslände?,denen

einegènáuèKénütnißdes Landes fehlt, ver

�tehenfreilichmanchen“Wink nur"halb: dié

mei�tén’Käufernmeiñès"Buchs \inidLiefländer;

ihnenwird manchésnicht
‘

unangénehm�eyn
was ein Ausländét* unetheblich“findet;bey

einigenNachrichtenverhältés ‘�i‘umgekehrt.
Ob es mit geglückt�ey,�oviel möglichdas'

Ermúdendezu vermeiden, welchesinan in

einigén'auh ganz rielén',Topogräphienfühlt

“

�berden'meiñeLé�erbaldent�cheiden,Wo ih
zu weit�hwei�ig'�cheine,*z.B. inden Nach-*

richtenvon un�rerkirhlichenVerfa��ung,la�-

�en‘�ichleicht etlicheBlätter über�chlagen."

DurchAuffoderung‘und Anlä��e‘habeih eis’
ige Dinge voll�tändigerbe�chrieben.

|

|

Alle mix zu Ge�ichtgekommeneUrtheile
 úber' den ér�kenBand, �indmit vièler Nach-

i

fichtabgefaßt,und ih mußge�tehen,fürmich:
| X 3 _�{mei-



An den Le�er.

�{meichelhaft.Auf. etlichebe�cheideneErinne-

rungen mußich kürzlichantworten, Der Re-

cen�entin der allgem. deut�chenBiblio-

thek 25.B.. x St. vermi��etmanchean�ehn-

liche Rittergüter,¿ und „wün�chtein Regi�ter.

Er hat vôlligRecht: aber aus Mangel des

Raums. konnteich
-
auf der Charte nicht alle

Güteranzeigen:und in der Ausführungwoll-

te ich.nicht die «weitläuftigenLandrollen - ab:

�chreiben,die ohnehin Hr.Bü�chingim 7ten

B. �einesUTagzazins -hat„la��en-abdrucken.

Bey fernerer - Auffoderung, bin ich exböôtig,

meinem: Buche auch hierin eine Voll�tändigkeit

zu geben, „und etwa in einem - Anhange - oder

in einem. dritten Bande auf etlichen

-

Bogen

eit „alphabeti�chesVerzeichnißaller lief- und

eh�ländi�chen,wie auchô�el�chenGüter oder

Hôfe,zu liefern,und die�emein Regi�terüber
den gegenwärtigenund den er�tenBand bey-

“zufügen,„welchesih je6o,�ogern ic<-auch
wollte,ausZeitmangelnichtanfertigenkgnn.—

en Der



|
Anden Lefer.

Der Hr. D. Bú�chingin �einenvoochentl.
LTachricht. zroeyt.'Jahrg. 37 St. �ieht

es als einen Fehleran, ‘daßih beyde Hers
zogthümerzuweilenmit demallgemeinen Naz

men Liefland’bezeichne.Unmöglichkann

das Fehler �eyn,was der alte rechtskräftige

Sprachgebrauchgebietet. Ohne die im er�ten

Bande: beygebrachtenGründe zu wiederholen,

führeih blos ein Bey�pielan: wer hat wohl

jemals"einen | Eh�tländerauf einerdeut�chen
Univer�itätge�ehen?alle heißenLiefländer.
Kein Men�chtadelt es, wenn man �agtBer-

“lin liege in Deut�chland,/ ohne‘�iauf die nä-

here Be�timmungder Provinz - einzula��en.

Daß ‘ichmich nicht der größtenKürze befli�s

�enhabe, ent�chuldigtder Hr. Obercon�i�to-

rialrath�elb�t:nur erinnert er, daß mein

Buch-ñochnicht vollkommen�ey.Eben das

�ageih �elb�tim er�tenBande, und�agees

jezt noh: i< bat daher meine ‘Landesleute

umSu�áge
und | Berichtigungen,' alswelche

MA zu



: An den Le�er:

“zu lieferncih: mi anhei�chiggemacht" habë,

Ein Buch; das ein weitläuftigesLand“ be-

�chreibt,- kannniemals gleichanfänglichganz

vollkommen�eyn:ein * Bey�pielgiebt Herrn

Bú�chings«Topographiedér Mark

_ Brandenbugz- und wie! viel hat ‘die ‘6te

Ausgabe.�einer:Exdbe�chreibung,die Deut�ch-

land�o:viel Ehre macht, vor der er�ten:vor-

aus! — Der: Neéen�ent“in-denFrankf. ge-
lehrten Anzeigen,fragt ob ih Hrn Gez

debu�ch:in Dorpatnicht kenne, weil ih ihu

bey Anfúhrung�einesBuchs nicht genannt

habe, Warum �ollman nicht ein Buch, de�e

�enVerfa��er:�ich�elber-.nicht-nennt,und viel
leicht verborgen�eynwill," blos nach�einem

Titel - anführen?Bey demmir eben o* vor:

theilhaftenUrtheilim 7ten Stück des: Teut-
�chenMerkïurs merke"ih nur an, daß ih
mit- guten-Vorbedachteinige: Nachrichtenmei-

nem Buche einverleibet - habe; die man viel-

O de��enNEE Titel,nicht
darin



Anden Le�e?
|

darin erwartet: ichwählteder�elbe}um*un-

cjebunden-mehvlei�tenzu kdnnen>als der

Titel“ vermuthen,ließ: wo"ich„nicht?irre? i�

dieß für dergleichenSchriften"tine: Empfeh-

lung, n C tube EE —

¿4¡N n yanidMA 64 AAR.

Jet bitteih um Erlaußhi�t�biejenigen
von’meinen Landesleuten,aus.

dèrei

Güte ‘und
durch“deren“liebreiche“Bemühung„-ih-Nach-
richten und Beyträgezu behden"Bändener:

halten habe, hier' nennenund’ihnèn“dfentlich
meine Dankbarkeit bezeigenzn«-dürfên;wel-

chesim Buche�elb�t+nur‘�elten:ge�chehen"i�.

Ihre mir �ehrwerthenNamen fúßre-ih: in i

alphabéti�cher,Ordnung:-an A —

nige as
wdAtiu& —

y

2,Frduleinvo
„vo nAAlbedyll,zu„Klein-Nien-

200 E u UNd Inet vB E

dar, MajorPARISPTIOARe IinPer:
nau, :

Ei
KN

—

Chri�tBehrens,“Rathöhertin Riga.

n X S5 Herr5



Anden Le�er.

Herr SubréktorBronze»in Riga.
17! — Kaufmänn'Clare, in Dorpat.«
7 Frau Majorin' von Ebler, geb:v. Lauvo,

01 zu-Schloß Oberpahlen.
|

— LandräthinBaronin von Fer�en„geb.
_ Barone��evon

CE: zu

‘Ollu�ffer1

iner‘Wai�enbuchhalterFi�cher„in Riga.

Kaufmann FJ.C. Gebauer , in Reval,

17 —"Pa�torGlan�trôm,in Wei��en�tein.

hits

PERA D
in

van

¿Murda

tiSráilèiwvon Grünewaldt,zu Lu�tifer,
( Herr Kaufmann *Zaen, in Reval.

— Mäájorvon Zandtwoitz,zu Jeska.
— Buchführer"Zartknoch, in Riga.

Frau Landrichterin von Zelmer�en,geb.

v. Campenhau�en,zu Kawershof.
“

— Majoriùv. Zúéne,geb. v, Zúene,

zu Waima�tfer.

Hevs



An den Le�ék.

HerrMajor BarónEA zu

___/17Meyershof, 1110

— Pa�torMitespi0iMngtiihu�en:
|

— Kon�i�torial:-SekretärKie�o0vo,in Reval.

++Pa�torKoch, zu Jeweic —

— Pa�torKnake, zu Pilli�tfer,
_—Nitter�chaft- Sekretär-von:-Kur�ell,

zu-Dri�aarialt Jo. —

Pa�tor -Ly�archgenannt: Bônig,

vorher in“ Pernau, jeßt zu“Merjama,
—-Majov-von’

veni
) $03Schloßober-

pahlen. = at GQURIGR

— a eiiie ‘von Lilien-
Feld , zu Neuoberpahlen.--

—

Kanumwetherrsvon anettezuNeu-

“‘oberpahlen. uit

—-Rathöhen unddKaufmannLindfors,«in Reval. - SEPM CE 1

Pa�tor ding zu E>s.

— Hauptmann voy Pi�tohlkors,zu

Gen�el. ddt GAs
* Herr



An denLefétr.

1 Herr’Kähimetièr-Proh�t,in Dorpat."
— Pa�torMINfi

E neige int

1 Oberpähl�chen.7 2 -

— PoS; Gion
—

MRN pioVT ,

ls iii Pape zuFsölfs.
— Rektor Séchlegel;,/in-Niga.

+ Ordnungsrichter‘Baton vón Schlip-
m penbach, zu Alt:Bornhu�en-
_— Prob�tSeefels, Pa�torzu Talkhof.

— Landrath von Sievers," zu!Ei�ekúll.
= Soßánn'‘vonStäFen, zu Oberpahlen.

— Pa�toründ’ nera rgart
Tre-

' furt, in ‘Narva: n

_—

KamäieiiitetSaran“vonUexküll
zu“ Kukulin.

iasGaaliiiatectimBaroninvon

1

Uerkll,
geb.ov.Grúnewaldt, zu Sonorm.

i von“ Vietinghof / geb. von Berçz:

holz, zu Addafer.
Herr



_Ahden Le�er?

i

DN
General: en Chefund Ritter -v,

arie
„„marn Excell,4 zu Wolmarshof.i 11

= Doctor-Wilde zu? Dberpahlen.111

¿— Rathsherr„und SSG
iaA Vuea

68 Morpátiin tit at 1031

Fray:Generalin:Baroninvon Wolf,dhe
_v. GrúneroaldExcell,, zu Lu�tiferz

Herr Ritter�chaft- Sekretär Varon O. S.
v, Wolff, zu Wattram.

— Baron G. G. ‘vonE zu
:

Sadjerw-

«

MW
— LieutenantZilliacüs,MLaulasma.
—

Lieutenant:t JôgevonVI

— Kaufmann Thom.Mtebecbèr,L
Riga

und Andre mehr, die i< auf Veranla��ungver-

�chiveige,oder die bereits ver�torben�ind.

Sehr werden meine gütigge�innetenLan-

deslelteGS. und vielleichtviele Andre, ver-
DIT

7.

Vins



An denLe�er. A

bindèlt7wenw �ie"fortfahtenvon einge�chliche-
nen kleinenUnrichtigkeiten,die �iebereits be-

merkt haben oderfernerhin bemerken,mirNach-

richt“zu”gében:“durch‘ißteAnzeigen die ich

be�tensnußen werde, kan meine Arbeit die

mnéfheit erhalten“welcheihe jehtoch
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EULALKKupfer,nA
ie 5 Kupfer welchedié”rbe��erung

un�ersge:D w hnlichenRiégenofenserläutern,‘werdénan ih-
rein Orce im zweycenKapitelhinlänglicherklärt: hier
übergehe'ich �iedaher; ingleichendie: eh�tni�chenMelo-
dien unddie Me einer Heukuje,welchefeiner
Erklärungbedürfen,Folgende3 zeige“ih‘nâherau:

Nr. L, Eine eh�tni�cheFamilie.nah-ihrer im
ÖberpahlicheagebräuchlichenKleidung.

a. eine Eh�tinin völligérKlèidug,vorwärts;

[4
Sdóbba(Dee;Zut beyKälte und

„Regen überdenKopfo R
tkâgt,)

“* hâlt�ieaufdèrHand.
BR kbenvie�elbeückwärts.

e. eine andre MEkleinen Gisò)wie�iein
- ihhremHau leidet geht;-‘GeyderArbeit

‘geht[eet loßen
i d,y fsmagdvox: und ciclihalbgefle

e wiefieihreZeldazuMpi
pflegt.

8 Ze�tein völliger F

wö! e geht.

Je
È

ein
auréwee acabei y

7 die Sommerkühe.
ein Stück“gewöhnlicher“Zin‘vonSctacfen
und Schleeten.

Nr. Ul. Eineletti�cheFamiliewiefie aufdem

Feldeoder unteWegés, Um das Feuer�ißet,

Zugleichwird der Eh�tenund Letten gewöhnlicheArt,
ein Pferd vermittel�tdes Krumholzes(a) an den

oB zu�pannen,vorge�tellt.
bie nr. 1,
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Das er�teKapinl.
Von TENARTES

Er�tet”Ab�chnitt.
Allgemeine Anzeigen.

D14 WV.it er�tenBandevôn dèn Gie�en
COLS Jnwohnern,, deren Ab�tammung,

RZ

Anzahl’, Sprachen, und Haupt-
RE abtheilungin Deut�cheund Undeukt-

——— �che,kurzangezeigt wurde , bedarfeinervoll�tändigernAuseinander�ebung:das gegenwär-
tige Kapitel �ôll�ieliefern.

Die Einrichtungund“ Anzahl der Stände haben
nächdem Zéugnißun�rerGe�chichte,unter dèn ver�chie-
denen RegierungenmancherleyVeränderungenerfahren.
Am füglich�tenfolgeich der Eintheilungwelchedas ri-

gi�cheGenalgolveckeinentvor etlichenJahrenange»
A3 nommen



4 Des er�tenKapitels er�terAb�chnitt.

nommenhat. Jeder Prediger im HerzogthumLiefland
mußjährlichzweymal ein Verzeichnißvon der Anzahl

,

aller in �einemKirch�pielbefindlichenMen�chenunter
“

folgenden4 Kla��en:1) adlichenStandes , 2) gei�tli-
chenStandes, 3)bürgerlichenStandes und andre freye
Leute, 4»Erbleute , an die Regierungein�enden.Die
Be�chreibungund nähereAnzeigeder Landesinwohner
wird, �oweit es meine Ab�ichterhei�cht,eben der Ord-

nung folgen.
Li gu

Unter dem adlichenStande wird vornemlichdie

Ritter�chaft( : Band S. 454.) begriffen;dochwerden

auch andre Per�onen, die durchGeburt , oder durchein

erhaltenes Diplom, oder dur< Verdien�teund Amt,
adlichenRang haben, obgleichihre Namen nichtin der

Matrikul �tehen, darzu gerechnet.
|

Solange �ichdas Land zur katholi�chenKirchebé-
kannte, bekleidete ein großerTheil des hie�igenAdels,
gei�tlicheAemter: in un�ernJahrbüchern(z B. Arndr

Chron.2 Th.S. : 36. und 147.) findecman die Namen
von Tie�enhau�en,Uexküll,Brakel, Wrangel,Burhövden,
Vietinghoff,Patkül,Ungern,Kosküll u. a. m. die �ichals

Gei�tliche,alsPröb�teund als Knechteder Kirchen,unter:
�chriebenhaben.Das wird keinenbefremden: nochjezter-

wählen�ogarPrinzen in kacholi�chenLändern,den gei�tli-
chenStand. Un�revorinaligenBi�chöfe,welchewahre
Regentenwaren , wurden aus für�tlichen, adlichenund

bürgerlichenStande genommen: in der Reihedex rigi-
�chenErzbi�chöfe�tehenneben dem Marggraf Wilhelm-
von Brandenburg, auch ein MichaèlHildebrandund

Thomas Schöning, der er�teeines Bürgers, der zweyte
eines Bürgermei�tersSohn z welchesich blos wegen.
einiger unerfahrnenLeuce anmerke, die in dem Wahn
�tehenals wärendie hôch�tengei�tlichenWürden allezeit
dem Adel zu Theilworden. Auchnach der Reforma-
fion ergriffenviele junge�tudierendeEdelleute den

E«lichen



Allgem.Anzeigenvon den-Lattdesinwohnern,5

lichen Stand: Bequemlichkeit,Abneigunggegenein

müh�amesStudieren, Liebezum Kriegsdien�t, Man-

gel an wohlfeilenSchulen und an einer eignen Univer-

�ität,machteneine Aenderung: jezt haben wir nur we-

nige Prediger von adlicherGeburt, aus dem immatri-
kulirten Adel weis ich keinen. Ein�ichtsvolleMänner
haben gewön�ht,‘auh wohl ihren Wun�chauf dem

Ritterhau�eöffentlichgeäu��ert,daß eine Einrichtung
möchtegetrof�enwerden, durch welche der �ichimmer

mehrendejunge Adel, wenn er keinen Beruf zum Kriegs-
dieri�t'fühlt„. den gei�tlichenals einen in Liefland�ehr
geachteten, Stand erwählenund darin �ein\tandes-
mäßigesAuskommen finden kônne,zumal da es hier

einträglichePa�torategiebt, die auf dem Lande den Hô-
Fen,�elb�tin

NE ihrer Gerecht�amen, gleich�ind.
Der Ausdruc bürgczerlicherStand i��ehrun-

be�timmt:in den halbjährlichenVerzeichni��enwerdeu

alle die weder Adel nochGei�tliche,aber frey�ind,dar-

unter begriffen;�ogär die Freygela��enen.Kein ver-

nünftigerLie�länderhat nochjemalsdaraus den Schluß
“gemacht; daß man allen in die�eeKla�)�ebefindlichen-

Per�onenmit gleicherAchtung begegnenkönne: wir |

wi��en,daßin allen Ländern der Gelehrte, und ange�e-
heneKaufleute, dem Adel an die Seite ge�eßetwerden;

daßGelehrten �tiftsmäßig�ind;daßEdelleute den Ti-
tel eines Doctors, der Rechteangenommenhaben, um in

einem Stift aufgenommenzu werden; daß�elbdie
vormáligenliefländi�chenRitter nicht alle von bewie�e-
ner alten adlichenGeburt gewe�en�ind.

*

Unter un�ern

Kaufleuten�tammeneinige aus guten alter- adelichen
Hâu�ernzandre haben neuerlichden Adel auf ihre Fa-

milie gebrache, Zum Ruhm gereichtes un�ermAdel,
daßer imUmgange mit Gelehrtenund mit ange�ehenen-

Kaufleutenvon eitlem Stolze weit entfernti�t.

33 N Viel-



6 Dés er�tenKapitels er�terAb�chnitt,
Vielleicht wäre es nicht un�chicflich, wenn man

{chonläng�tden bürgerlichenStand in 2 Kla��en, nem-

lichin den hôöhernund niedern , wie in etlichenLändern
den Adel, eingetheilthätte. Jn un�ernStädten fônnte
man vierertey Bürgerlichezählen, Gelehrten, Bürger
der großenGilde, der kleinen Gilde, Pöbel. Derlezte

__ i�tbey uns nichtza“lreich: die Sklavendie eine be�on-
dre Kla��eausmachen, und freygela��eneBauern , ver-

treten de��elbenStelle, AuchGelehrtenkaufen�ichzu:
weilen in die großeGilde, um ihren etwanigen Witwen
das Rechtzu erwerben bey dringender Noch, bürgers
licheNahrung nemlichSchenkerey, treiben zu dürfen.

' Aus eben dem Grund, und aus Stolz , legenProfeß
�ioni�tenihr Handwerknieder und �uchenMitgliederdex

großenGilde zu werden, Jn Reval erlangt dießnie-

mand, wenn er kicht einés Bruders ( Mitgliedes) Toch-
‘fer heyrathet,und nochau��erdemdurch�chriftlicheZeugs
ni��eund zweener unbe�choltenerMännev Eid: �eineGe-

burt aus einem fkeu�chenunbefle>ten Eheberte, bewei-
�et. Ju kleinen Städten und Fleckenhat man keine
Gilden. E i

i

Viele deut�cheHandwerkerwohnen im Lende auf
_Hôfen, in Hacfelwerfen,in Dör�ern,auch als Krü-

ger, Bu�chwächteru. d. g. zer�treut.YJedev,‘er �ey
auch noch�oarm oder gering, zeigt egen den Bauer,

der ihn Herr nenuen muß, einen lächerlichenStolz,
Die�erund die �trafbareVer�chwendungin Kleidern und

_ ÜbrigemAufwande, zu dem�ichnochFaulheitge�ellet,
�indherr�chendeThorheiten; �on|würden alle un�re
Handwerks!leutereich�eyn, weil ihre Arbeit oft fünfmal
theurerals in Sach�enbezahltwird ; hingegen.Mund-
bedürfni��eund Produften �chrwohlfeil�ind,
_ Einige habendurcheine Berechnungaus den Haa-
fen die Anzah!aller in LicflandvorhandenenMen�chen
be�timmenwollenzaber viel zu wenigangegeben: an-

*

:
?

dre
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dre. �indzu weit gegangen; Hr. Arndt glaubte, daß�ich
allein vom Strômlingsfangehiereine Million Einwoh-
ner nähren. DergleichenUnrichtigkeitenwurden be-
reits im er�tenBande berichtiget : zu mehrererVoll�tän-
digkeitfügeichnun einigeLi�tenbey; zuer�tvom ganzen

“ Landez dann von einer Prob�tey;endlichvon einem ein-

zelenKirch�piele,und von der Stadt Narva.

Ausallen von den Predigecn erhaltenenVerzeich-
ni��en,übergiebtdas Generalgouvernementdem hohen
dirigirenden Senat halbjährlichein Hauptverzeichniß.
Aus einem �olchenüberlieferteich bereits ( 1xBand Sz

143.) die Anzahlaller Men�chenvom Jahr 1771. Jm
folgendenJahre befand fich, daßdie Bevölkerungim

HerzogthumLieflandneb�t‘der Provinz Oe�el, durch
einen Zuwachs von 1524 Per�onenge�tiegenwar:

den Beweis giebtdas'an den dirigirendenSenat über-
�andteVerzeichniß,welchesichaus �ichernHändenab-

�chriftlicherhaltenhabe: DOR :

Summari�chesVerzeichnißaller Einwohnerin *)Lief-
land, die Milice ausgenommen, fürdieer�teHäl�te

des 1772, Jahres.
Mäül.Ge�chlecht3.JWeibl.Ge�chlechts.
Erwach- Kinder. �Erwach-Kinder.

Fene. �ene. !

Adlihe — ée

fins 470] 34 3814|. 353

Gei�tlihenStandes — — 1691| 84] 1194| 114

BürgerlichenStandes und andre /

frele Leuten A

7270! 3387] 65068] 3237
Polen in Riga **)— —- 600] 189)

-

349| Iór

Ru��enin den Städten — 1166| 4944 8909| 460
Liefländi�cherad

— [110919/865461112674/84307
e�el,

Adliche  —
+

bus loz] 69 199 95
Gei�tlihenStandes — —

241 176 S7: 2

BürgerlichenStandes und andre |.
u

freieLeute — — 366! 2484 419! 217

Erbleute — —— — 69211. $689] 71531 $S7L

*) Jn Gegen�aßvon Eh�tland,
#*) Polen und Ru��enwerden von den Landpredigernnichtan- '

ge�chrieben,�ondernblos die übrigen4 Kla��en. Aus
WW
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_8 Des er�tenKapitelser�ierAb�chnitt.
Aus die�emVerzeichnißerhellet, daß im Junius des

I. 1772, im HerzogthumLiefland neb�tder Provinz
Oe�el, bey der Ueberzählungüberhaupt448,884 Men-

�chen�indvorhandengewe�en,und darunter 128,007
erwach�eneMannsper�onen;wodurchzugleichmeine Be-

hauptungim er�tenBande S. 26, daß die in einer

neuen Erdbe�chreibungfür.bepdeHerzogrhümeran-

gegebeneAnzahlvon $8000 arbeit�amenMannsper�o-
nem, ungefährdie Hälfteder wirklichenZahl ausmache,
gerechtfertiget‘i�t.‘Wenndie Anzahl der erwach�enen
Mannsper�onengei�tlichenStandes, �onderlichauf

“

Oe�el,im Verhältnißmit den dortigen wenigenKirch-

ee , etwas groß�cheint,der verge��enicht,daßS0h-
ne in ihrer Väter Häu�ern,und Kandidatendes Pre-
digtamts,mit darunter begri��enwerden. Aus denein»

ge�andtenLi�tenergiebt�ich�ogar, daßetlichePrediger
aus Demuth oder aus Blôd�inn, . ihre Kü�terund

Schulmei�ter, �elb�t�olchedie Freigela��eneoder Erb-
bauern �ind,mic zu dem gei�tlichenStand zählen:da-

herwerdenvon einigenKirch�pielenwo nichtmehrals
ein einziger, wohl gar unverheyratheter, Prediger*ift,
4 bis 6 erwach�eneMannsper�onengei�tlichenStandes

angegeben; beynahe�olléeman denfen, daßauchdie Glo-
 >enlâuter oder �ogenanntenKirchenkerlvon ihrenmitlei-

digen Predigernfür Gei�tliche.erklärt werden: ein Aus-
länderwürdedort ein fleines von eclichenMönchenbe-

wohntes Klo�tervermuthen.
Unter die Erwach�enenwerden alle Per�onenvon

15 Jahren an , gerechnet. Die adlichenFrauensper-
�onenüber�teigendie vom männlichenGe�chlechtan der

Zahl weit. Mehrere Ur�achenhabendaran Antheil:
die wichtig�teliegt in dem Krieg8dien�tdem �ichder Adel

©

widmet z viele Officiere beprathen{pôr,oder gar nicht.
Daß mancher aus be�ondrerNeigung, oder wegen

_Reichthums,eine Ausländerin, oder eines Gelehrten,
eines
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eines KaufmannsTochterehelichet,hat wenig Einfluß,
weil eben �oviele oder noch mehrere, adlicheFräulein
an Gelehrteund andre ordentlicheMänner , �onderlich
an Prediger , verheyräthetwerden. Ein Hatiptgrund
liegt wohl in der dauerhafternGe�undheitdes weiblichen
Ge�chlechts,welches, im Durch�chnittgenommen , zu

einem weit höhernAlter hinan�teigtals das männliche,
Man findet hierviele adliche-und Predigerwitwen.,

Soleicht es wäre,die Li�tenvon etlichenJahren
atzuführenund daraus den jährlichenZuwachs zu be-

�timmen; auch die Anzahl aller Kopulirten, Getauften
und Ver�torbenenim HerzogthumLiefland, aus den ein-
geliefertenjährlichenVerzeichni��enanzugeben; will ih
michdochhier nichtalzuweitüber die�enGegen�tandver-

breiten: nur von dem leztenJähr, in welchemman von
keinen Seuchen gehörthat, füge ich eine im rigi�chen
GeneralgouvernementangefertigteHauptli�tehier bey:

Summari�chesVerzeichnißder Kopulirten, Ge-

tau�tenund Ver�torbenenin Lie�land*) vom

Jahr 1774, die Einwohnergriechi�cherRe-

 l[igion ausgenommen.

Kopulirt�indworden 4594 Paár.

Knaben 8803
Getauft�ind\Mâgdlein8664

e

Summe 17467 Gecaufte.

QC ARL Mers

_*) Yun�o fern die�esHerzogthum von der Provime�elund

von Eh�tlandunter�chiedenwird,



10 Deser�tenKapitelser�kerAb�chnitt,

Ver�torbene: ah:
;

|

: ce [Männer 1284Alte über60 Jahr
|

{Weiber 1200

À leg ¿Männer 1969Leutein be�tenJahren“Weiber 2035

GA [Knaben 4499

ME 15feJahr<Mägdlein 1268

Summe der Ver�torbenen1 525 5

Nach der Balance i�t al�oin die�emJahre ein Zu-
wachs von 2212 Men�chen

Summari�chesVerzeichnißder Kopulirten, Ge:
tauften und Ver�torbenenauf der Provinz

Oe�elim Jahr 1774.
Kopulirt �indworden -224 Paar.

+ �Knaben 518
*

Getauft �ind
< Mägdlein 5 50

Summe 1068 Gectaufce.
Ver�torbene:

i

Alte über60 Jahr
Männer 69
¿Weiber

«

C
D

e

Leute in be�tenJahren E
“

[Knaben

79

97

125

Z8TKinder bis ins 1 5te Jahr {Màadicin-40%
Summe der Ver�torbenen1154.

Nachder Balance �indin die�emJahr $6 mehrge-

�torbenals geboren. ( Ein �eltnerFall! )

Aus der Berechnungeines ein�ichtvollenMannes

habeich im ec�tenBande die Anzahlaller in Eh�tland
| : befind-
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befindlichenMen�chen, nur den Soldaten�tandausge-
nommen , auf 176,000 Seelen ge�eztr.Das da�ige
Generalgouvernementfodert von den eh�tländi�chenPre-
digern feine �ummari�cheVerzeichni��evon den în ihren
Kirch�pielenvorhandenenEinwohnern. Bey den Re-

vi�ionenwerden die Men�chengezählt,aber nicht von

allen Gütern, weil viele keiner Revi�ionunterworfen
\ind; und überhauptbetrift die Zählungblos die arbeit-
�amenBauern männlichenGe�chlechts.Zuweilenverz

langt das Generalgouvernementvon jedemPo��e��ordie

Anzeige aller in �einemGebiet wohnendenMen�chenz

daß dergleichenAngaben�eltenzur höch�tenRichtigkeit
oder Zuverlä��igkeitfommen , bedarf keiner Erinnerung.
Im Jahr 1772 ward eine �olcheZählungund Anzeige
anbefohklen:bey-der Zu�ammenrechnungfanden�ich

in Harrien — 509,555
in Wierland neb�tAllentà> 41,428"
in Jerwen CTS 22,445
in der Wiek mE 37,382

“folglichüberhaupt151,310 Seeken. -

Die�eZahlwar mangelhaft+ nur die unter�tenStände
 waxen darin begriffen,und aué Jerwen fehlteein ganzes

Kirch�piel,mit welchemzu�ammendie Anzahlaller See-

len von Bauern, wie mir ein Freuud ‘meldete,etwa
154,946 Seelen betragenmöchte.FolgendeLi�tehabe
ichaus dem reval�chenGeneralgouvernementerhalten,
von der ih niht ohneGrund vermuthe, daßwenig�tens
der Adelund der gei�tlicheStand ganz darin �indvergeß
�enworden. :

Vers
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Brrfblag e ne

von allen im HerzogthumEh�tland,der Stad
Reoal, und den Fle>en Hab�al,We�enberg,
Wei��en�tein,Leal und dem balti�chenPort

befindlichen Per�ouen.
Jm Lande, und in den Fle>en Hab�al,,We�enberg,

Wei��en�tein„Leal , und im balti�chenPort
i Köpfe

“An Mâännlihen — 79,868
An Weiblichen _— 71,442

_Jn der Stadt Reval
|

An Männlichen _—_—_

i BAUE
An Weiblichen -—

3482

‘inallen 158,264
|

Unter die�en158,264 Per�onenbefinden�ichim Lan-
de an arbeit�amenund den Feldbau be�treitenden
Leuten 35,184. (*) :

___ Reval Shhloßden 27 Octobr. 1772,
Se

| In fidem�ub�er.

C: Rie�emann.
Gia, Secs

Vermôögedie�esVer�chlags, wenn die wahreAnzahl“in
jedem Gebiet wäre mit möglich�terGenauigkeit-be-

„�timmt,und dem Generalgouvernementangezeigtwor-

den, hâtte ih im er�tenBandè für Eh�tland17,700
Seelen zu viel ange�eßet.Vielleichti�tmein Rech-
nungsfehlernicht �ogroß. Wer �tehtdafür , daß jeder
Gueésherr�eineBerechnungmit gewün�chterSorgfalt
anfertiget? Wie leicheverzähltman �ich;und wer

:

Ti

ds bringt
(©)Dieß F, wie der Augen�cheinlehrt, nur von arbeit�amen

___ Mannspor�onenzu ver�tehen, die bey den Revi�ionenan:

“ge�chlagenud gezähltwerden.



Allgem.Anzeigenvon denLandesintvohnern.TZ-

bringt die in Gebieten JO vorhandenenLäuflinge
u d. gin An�chlag?Mancher weis, und erfährt,und

erkundigt�ichnicht einmal genau, was für freye-und

andre lo�eLeute in �einen.Ge�indernund Wäldern leben.
Ein gelehrter Eh�tländerder �einVaterland �ehrwohl
kennt, �chriebmir noh neulichwegen dergleichenZäh-
lungen , daßpeccata omi�lionis im Herzogthum Eh�t-

“land eben nichts�elteneswären. Die Anzahlaller See-
len aus dem Lande und den Fle>en beträgtnachdie�em
Ver�chlaggenau 151,310 Seelen: daßdie�elbemangel-
haft�ey,wurde bereitsvorher erwähne,Daraus, daß
i, J. 1772 bey dem Gouvernement, aus den eingereich-
ten Verzeichni��ennur eine Summe von 158,264 See-
len zu�ammengebrachtwurde, folgt noch lange nicht,
daßin Eh�tlandnux �oviel vorhanden�eyn.Hr. Al-
baum der �elb�tin Reval wohnt; ver�ichert(in einer

Note zu Hrn. v. Beau�obreallg. Einleit. in die Kennt-

nißder Politik 2c. 3 Th. S. 650) daß die Zahl wirklich
167,00 betrage, davon 20,0c0 in den Scâdten woh-
nen �ollen.Das leztemöchtewohl zu hochange�ezt
�eyn:da au��erReval, die kleinen Städte und Flecfen

“nur wenig Jnwohner haben. —

— Jn Betrachteder

GrößebeyderHerzogthümer, �cheintder eb�tländi�che
Adel zahlreicherzu �eynals der liefländi�che. /

Vermögeeiner oft wiederholtenund einge�chärften
Verordnung, mußjeder Prediger im HerzogthumLief-
land (die in Eh�tlandwi��ennichts darvon, und thun
es nicht,) au��erden wöchentlichenDorf katechi�ationen,
in den Ge�indernöô�tereHausbe�uchungenan�tellen,

Ff

d. i. er mußvon Haus zu Haus, �elb�telende niedrige
Bad�tuben,in welcheman kaum kriechenkann ;- niche
ausgenommen,fahren, die Leute katechi�iren,ermah-

nen, �ichnach ihrem Verhalten und Wandel erkundi- -

gen, ihnen �onderlichdi& Pflichten der �ogenannten
Haustafelein�chärfen, auchprüfenwie weit. �ieim Le- -

_fen
>*4



14 Des er�tenKapitelser�terAö�chnitt.'
�enund in dex Erlernungdes Katechismusgekommen
�ind,0b �iedas Erlernte vielleichtwieder verge��enha-
hen u: d. g. eine hôch�tbe�chwerlicheArbeit, �elb�twegen
der darbèyganz unvermeidlichenäu��er�t�chädlichenVer-

kältung.SolcheHausbe�uchungenfönnennur im Win-
ter ge�chehen:zu andrer Jahrszeit �inddie Wege{hle<t,
odèr die Leute zur Arbeic , kaum die ganz kleinen Kinder
unter der Au��ichteines alten Weibes gegenwärtig.
Der Prediger fährt meilenweitbey �trengerKälte z

kommt,wo Eh�tenwohnen,in eine brennend heiße,wohl
gar mit Rauch uhd Dun�tvon dem zum Dôrren au�ge-
�tetenKorn, angefülltedunkle Stube, wo er in Ge-

�eli�cha�:von übel ausdün�tendenMen�chenund Thieren,
�eineArbeit verrichtet;und um nicht ganz im Fin�tern
zu �iben,�ondernzum Beprüfen'im Le�enetwas Licht
zu haben, die Thürmuß ofen�tehen,und die Kälte

neb�tdem �trengenZugwind auf �ich�treichenla��en:
endlichgeht er heraus durchSchnee und Kälte, um in
‘einer andern ähnlichenWohnung ähnlichesUngemach
zu übernehmen, welchesan einem Tage öfters ge�chie-
het, Viele urtheilenvon die�erArbeit ungemein vor-

theilhaft: �ie�olleine der vorzüglich�tenund heil�am�ten
�eyn. Sie kan Nuben�tiften:der Prediger findecdarz

bey Gelegenheit,die Seelenregi�teranzufertigen und in
Ordnung zu erhalten, die er im HerzogchumLiefland
be�tändigin Bereit�chafthabenmuß. Alle Erbleute,
ohne Unter�cheiddes Alters und Ge�chlechts,werden

darin von ihmnamentlich, �vviel möglich,nach ihrem
Alter und ihrer.buch�täblichenSrkenncniß,ange�chrie-
ben. Hierdurch �iehtex �ichim Stande, �o oft er will,
genau zu be�timmen, wie viel Seelen in �einemKirchz

-

�piele,und wie viel darunter vorhanden�ind,die das Le-
�enund die Worte des Kacechismusherzu�agenver�te-
hen. Vondier Erkenntnißmußer jährlichnach ciner

vorge�chriebenenForm Berichtan das dgidt =: 2 re|

einlie-
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einliefern, von tvannen. die nôthigenAnzeigen an das

Reichs - Ju�tizkollegiumnah St. Peétersburgge�andt
werden. Der Anlaßzu die�erer�tvor etlichen Jahren
angefangenenEinrichtung,gehörtnichthieher. Noch
ein Verzeichniß,nemlichvon der Anzahl aller Gecauf-
ten, Kopulirtenund Ver�torbenen,mü��endie Prediger
aus. ihren Kirchenbüchernjährlichan das Generalgou-
vernement ein�enden.Hierdurchkönnen\ie die �teigende
oder falleude Bevölkerung,auch andre dahin ein�chla-

ende Bemerkungen, genau angeben. Jhre eingereich-
cen halbjährlichenVerzeichni��ealler Einwohner, �ind
zuverläßigund werden der Wahrheit immer �ehrnahe
kommen; man müßtedenn bey einem höch�tnachläßigen
oder zer�treuet:nManne Ausnahmen machen. Kleine

unbedeutendeMängelverdienen keinen Betracht: Läuf-
lingever�chwinden, oder kommen zurücf,von denen der
Pa�torer�t�pätNachricht erhält. Jezt mag der Le�er
urtheilen, in welchemHerzogthumedie Angabenmehr
Glauben verdienen. j

Daß die Bevölkerungnichtin allen Gegenden,
auchnicht unter allen Gütern eines Kirch�piels, gleich

“

groß�ey,laßt�ichleichtvermuthen, und i��chonim

er�ten‘Bandegelegentlichangemerktworden. Zueinem
nähernBeweis und zur Erläuterung nehme ich eine

miccelmäßigeProb�tey,welcheder dritte Theildes dorpt-
�chenKrei�esheißt:�iebegreift16 Meilen in die Länge
und 6 bis 8 Meilen in die Breite , und be�tehtaus

130 Kirch�pielen, die zu�ammenungefähr750 Haaken
enthalten. Beyder er�tenauf ausdrülichenKai�erli-
chenBefehli. Y. 1765. ge�chehènenUeberzählung, be--

fanden�ichin die�erPräpo�iturüberhauptetwa 37,000

Seelen, und darunter gegen 900 Deut�chevon. aller-

ley Ständen mit Jubegrif der übrigenfreienLeute. Jm
Jahr

-

770 war �chondie Zahl auf 41,560 ge�tiegenz

die Deut�chenbetrugennun 1060 Köpfe, Am neuen

E 0004

00

Sahee
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16 Dés er�tenKapitelser�terAb�chnitt.
Jahre 1773 wurden 43,195 und darunter 1 1.88 Deut-
�chegezähle.So�teigtdie Bevölkerungjährlich,wenn

nicht wütende Seuchen, �onderlichdie Kinderpocken,
ugd die blaueBlatter , oder unter manchenGütern ge-
wi��ekleineHinderni��e,der�elbenim Wege�tehen.—

Bey jedem Kirch�pielzeige ich die Haakenzahlan , die
aber nicht allezeitaus be�eztenBauerländern , �ondern
oft- eines Theils aus neuerrichtetenHoflagen be�teht,
( wovon im FolgendenhiulänglicheAnzeigege�chehen�oll,)
durch welchezuweilen die Haakenzahlaufhörtmit den

vorhandenen Men�chenin gehörigenVerhältnißzu �e-
hen. Wenige Hoflagen, reichlichbe�ezteGe�inder,und

viele Lostreiber , gebendie volkreich�tenKirch�piele.Jn
gahz genaue Be�timmungder Haaken werde ich mich
vicht einla��en,�on�tmüßteich auch der Viertel und

Achtel, der Hoflagenund andrer be�ondernUm�tändeEr-

wähnungthun: eine ungefähreAngabei�t hinlänglich.

Summari�chesVerzeichnißaller und jeder Ein=

wohner.inder dritten Prob�teydes dorpt�chen
2A Krei�esvom Jenner 1771.
NamenderKirch- Stand
�Pieleund deren

|}

der Einwohner.
Haakenzahl.

Mäñl Ge�chlechtsÄWeibl.Ge�chlech:

x. Pilli�tfer,|1)Adliche-

ungefähr1zo! Gei�tl.Stand.
Haaken. Bürgerl.St.

CR und freieLeute
Erbleute. -

2. St. FJohan:|2)Adliche'-

Dorf 25Haa-| und freieLeute} 25 “u 23

fen. Erbleuce ---

Ecwacb-|Finder. (Erwad-|ginder.

s| 3} 23 3

4 4 32

126. HIG
1968|1415/2099/1354

2 IE 4 T

1E 17 4 I

TF

871 681k 725] 550
Namen

» Wegen einer damals hier angelegtenGlashútte waren viel

Deut�chebúrgerl,Standes; das giit auchvon TalkhofNr.4-
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NamenderKitch- Stand

*) Das Hafkelwerkmacht die
FN

derDeut�chen�0groß.

n es A0 tL
[mañril Ge�chlechts[Weibl.Ge�chlech;

Heircorrig
s

E
inwohner, Erwach:Kinder. eneKitKinder

3. Oberpahlen,|z)Adliche - ¡ BE 55 3
mic denHofla-|Gei�tl.Standf 1 (2 2

gen und Kix-| Bürgerl.St.*)
i

chenländern

|

und freieLeuteq 112] 6f 69] 532.
150 Haaken.Erbleute - 11786139401830TLT

4. Talkhof32/4) Adliche -

|

—| —| 2| xt

Haafken. Gei�tl.Stand I — —l 2
|

Bürgerl.2c. S0 A N 295
Erbleute -

]

574] 3551 594] 412

5. Es, 63 |5) Adliche - 4 APO Qe
Haaken mit| Gei�tl.FON

Ii —

I
dem Pa�to-|Bürgerl.2c. iE ANTO
rats-Dorfe.

|

Erbleute -

|

902| 621} 904| 661

6. Barctholo-6) Adlihe | gl 7 5 5
mâi 68 Haa-| Gei�tl.Stand 4| — 41°,

Bn Bürgerl.2c. 2410 T4 10

Sut
-

|

6909|756] 7409| 570

7.fais, 91Haa47)Adliche- 4 4 6-
fen ohnedas| Gei�tl.Scan) 4j 1 3} 7
Pa�torats-| Bürgerl.2c. 15 138
Dorf.

|

Erbleute » 1321|1238]1246|1273

8. Torma und 9)Adliche4 8 8g 6
Lohhu�u,

|

Gei�tl.Stand I PF: SP
etwa 60 Haa-| Bürgerl. 2c.

|

12} 5 1 +>

ken. Erbleucee - 1201 9801116gor

Top, Lahr, 1l, D,
R

enr Namen
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‘NamenderKirh-| Stand

“

[magt.Ge�chtechts]Weibl.Ge�lecb.

�pieleund deren

|

dek Einwohner. Erwach!GinderJErwacd4|
gindet.

�ene
)

_—Haakenzahl. i

�ene. SE

9. Koddafer|9) Adliche - AA 101-6

neb�tAlla6-]Gei�tl.Scand 3} — 2| I
kiwwi 62

|

Bürgerl.2c. 8s S2 9

Haaken. _Erbleute - |1414| 914\r397| 935

1x0. Marien�|10)Adliche - 5 2E dl R

_Magdalenen

|

Gei�tl.Stan | 24 | I
neb�tWarrul,|Bürgerl2. INU M 1H @

67 Haaken.

|

Erbleute -

|

$74| 696] 695] 614
Die Summen aus den Li�tender Kopulirten, Ge-

tauftènund Ver�torbenenvom J. 1770, welche'zugleich
mit den vorhergehendenVerzeichki��eneinge�andtwur-

den, fügeih mit bey, Die Trauung ge�chiehetallezeit
" bey der Kirchezu welcherdie Braut gehört,und da wird

�ieange�chrieben;folglichzeigt die Li�teblos wie viele

Weibsper�onenin jedem Kirch�piel�indverheyrathet
worden. DieLi�tenbegreifenüberhaupcalle 4 Kla��en
von Einwohnern. CAN ;

Namen |[#2\Gerau�re]Ver�torbene.
der ZE Alte

über
so {Leuxein be�tenKinder bis ns218

«R C: ZS Iaghren. 1;te Jahr.

„Kirch�piele.Pai È |= Fmt weibl (mani. weibi.

|

mañl. weibl.

1, Pilli�tfer—

|

644142140 14 13/ 11h ß80| 82

2. St. Johannis? 23j 68] 50

20

Li E 1. 01 20) 452
3. Oberpahlen

‘|

7311721133) 15 16| 238 F953/ FT

4. Talkhof —

ÿ

27} 47| 47h 2

7
5

E

O0 MIE AES
Ç. Ecks —

4

28] 81) 92
6. Bartholomäi

|

27} 82| 73
7. Lais —

1

6og104| 98
3. Torma und 1-1

SUN
—

1

37Þ1151 92
$, Koddafer und

Allaßfiwwi

|}

42�109|t21} 9
 10.Mar.Magd. :

i

und Warrul

‘j

24-72} Sit 4 (7

Î) 7137128
i

È2 c 40Summe [405 eo! 75, | 64 1281-1234 396492
C

E 1899 ug
Af

Y |

1188. Das
Vs

Prc
N

Fr

- Thie. 9

8
2

648 13h 414 43

3 134 125 45} 47
I 2I1| 15h 41 48

BD HD IF} 184 27] 27

8 19 $ 24 29



Allgem.Anzeigenvon den Landesinwohnern.19

DaseigentlicheAlcer eines Grei�es, �onderlichun-
ter dem gemeinen Volke, läßt�ichhier�eltengenau bé-

�timmen:im Anfangdes gegenwärtigenJahrhunderts
giengen-diemei�tenKirchenbücherdurchKrieg und Pe�t
verlohren; die vorhandenen�indmangelhaft, und es

würde oft die größteMüheko�teneines Bauern wahres
Alter daraus anzugeben. Die Leute �elb�tberechnen
da��elbenah gewi��enihnen merkwürdigenEpochen;
gemeiniglichheißtes: bey jenem Zuge der Armee, in
der Pe�t, in der- großenHungersnoth, wurde ichges
boren ,

. fonnte ich �chonpflügen, war ichverhey-
*

rathetz und aus �olchenAngaben�chließtman auf ihr
Alter. Grei�evon80 bis 90 Jahren,�onderlichunter dem

weiblichenSe�chlechte,�indbeyuns feine äu��er�t�eltene

Er�cheinung;von 70 Die findetman �ehrviele.
: Von der Fruchtbarkeit läßt �ichjezt wohl noh
nichts Allgemeinesfe�t�esen, bis man er�tauf-eine lauge
Reihe von Beobachtungenbauen kann. Unter den
Bauern richtet �ie�ichgemeiniglichnach deren Wohl: -

‘�tand;dochfindet man’ �eltenMütter die mehr als acht
_ Kinder im Leben haben, wenn �ieauch deren mehrere

zur Welt bringen. Yu adelichenHäu�ern�indwohl
‘o�é12 ja gar bis 24 Kinder -aus- einer Ehe erzeugt wore

‘den, Aus Bey�pielenweiß man, daßjunge Mannsper-
�onenvonallerley Ständen im 17ten, und das weib-

‘licheGe�chlechtchon im 1 5ten Jahre, auch wohl noch
‘etroas fruher, Béwei�e'ihrer Fruchtbakkeitabgelegthas -

.

ben. -Gemeiniglichhôrt das weiblicheGe�chlechtmit
detn 46�tenJahre auffruchtbar zu �eynzdoch �iehetman

-*

auch zuweilenWöchnerinnenvon 50 Jahren. Unter
den Bauern giebt es Weiber, die mehrals dreymalnach
einander Zwillingezur Welt gebrachthaben: weit meh-
rere aber �terbendur<hSchuld einer unwi��endenHeb-
amme in oderkurz nachder Geburt, AM

B32 Zu



20 Deser�tenKapitelser�terAb�chnitt.
Zu mehrererVoll�tändigkeit,und den Zuwachs

náherzu be�timmen,will ichvon der angeführtenProb-
�teyeinen Auszugaus den im Jenner des Y. : 773 ein-

ge�andtenVerzeichni��enmitcheilen; dochWeitläuftig-
keic zu meiden, nehme ichbey dem Adel, den Gei�tli-

chen und Bürgerlichen, Erwach�eneundKinder von

beyden Ge�chlechtenzu�ammen,zumalda �ichwegen
ihres ôfternHin- und Herziehens

i

in ein anderes Kirch-
�piel,aus den Zahlenwenig �icheres�chließenläßt: die

 Erbleuteführeih nach der gewöhnlichenAbtheilung
des Alters und Ge�chlechtsan.

Namen riewtvi,dethv Erbleute.
: .

7»

[Kinder beyderl.[FFA Ge [Weibl G&-

der Kirch�piele.Ge�chlechts

|

{lechts:

|

<lechts.
Bür: }

Adeli-: |Gei�il.Greis. Ere
chen

|

Sran-:

|

St. f>4
�ene

Kinder wacheFaite
ene

4
Stan-

|

des Deus
Leute.

86119631549/20581475
des

x. Pilli�tfer —

38]
;

TL

2. St. Johannis 71 S5

4

83f 792, 712| 746 638
3. Oberpahlen —

4

33} 4

|

308j1809.1424/1816|1396
4. Talfhof — —

| 4 3

4

115} 586. 397| 598| 427
5. E> — —

|

23} 44 59} 917! 618] 999| 594è Bartholomäi 19Ï 9 4 41} 646 814) 713| 652
6.Lais —

— | 244 23

j

421341/1358/1423/1358
8. Torma 2c. —

9. Koddafer2c. —

10, Mar.Magal. X.

Io2JII186|/1039|1207|1038 -

3981355 |1077|t412|1083
|_588|701| 648

a_n

| -

“Summe o4}49 9676/n673/9309
21025 20982

————S

42007

Von
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Von den drey er�tenKla��enbefanden ich in allen die�en
10 Kirch�pielenÜberhaupt[Männl. Gez , Weibl. Ge-

E
: �chlechts �chlechts

Erwach] Kinder [Erwach-; Kinder
�ene | �ene

Adelichen Standes — — l 42 361 86 34

Gei�ilichenStandes — — 21| 28} IS 19

Bürgerl,St. u, andre freye Leute

|

Z13! 155f 273! x163

Vok allen die�enMen�chen�owohlDeut�chenals
Undeut�chen,waren in den 10 Kirch�pielenim J. 1772.
úberhaupt303 Paar kopulirtz 1825 Kinder nemli<z -

946 Söhne und $79 Töchter,getauft; und 1275 ge-

ftorben, nemlich #

y

Männl. Ge:
¿ Weibl. Ge-y Summe,

�cblechts._z chlechts.
eL

Alteüber 60 Jahre LFU 139

|

270
Leute in be�tenJahren 184

|

184} 368
Kinder unter 15 Jahren

|

z18

|

319

Nundie ver�chiedeneBevölkerungder Güter eines

Kirch�piels: darzu icheins der größtenin Liefland, das

aber nur mittelmäßigvolkreichi�t,erwähle.Es be-

�tehtaus 11 Gütern oder Gebieten , die ohngefähr150

Haakenbetragen , davon nur 136 mit Bauernbe�ezt,
die übrigenzu Hoflägerngemacht�ind. Die Namen

der Gücterintere��irenfeinen Le�er;willkührliche.Buch-
�taben�indzur Bezeichnunghinreichend:. vorher muß
ich von jedem�oviel anzeigen, als nôthig�cheint,das

VBerhältnißderBevölkerungzu prüfen.A i�tein großesGut
von mehrals 40 Haaken,de��enDörfer in 5 Kirch�pielet
eingepfarret�ind;zu dem Oberpahl�chengehôrender

Hofneb�t24> Haaken, davon ungefähr3 in eine Hof-
lage verwandelt,die übrigenaber mit Bauern be�ezt
�ind. B hâltnach der neue�tenRevi�ion24> Haaken,
Z davon machendie neuangelegtenHoflagenaus; das

gainzeBut gehörtzum oberpahl,Kirch�piel.Eben �oC,
8

0 welches
Y

637 “0



22 Deser�tenKapitelser�terAb�chnitt.

welchesZoF Haaken großi�tund etlicheHoflagenhat,
die etwa 4 Haakenbetragen. D hâltgegen 18 Haaken,
mehr als einer gehörtzur Hoflage. E i�tüber 12 Haa-

Fen , einer davonbe�tehtaus 2 Hoflagen. F-i�tein Hof
mit #4 HaakenBauern; ‘der-übrigeTheil des Guts

gehörtzu einer andern Kirche. - G wird über 12 Haa-
ken berechnet,hat aber nur 9 be�ezteBauerhaaken, die
übrigen �te>enin den Hofsfeldern, die vorher be�ezte
Bauerländerwaren. kE be�tehtaus 5 Haaken, auf
einem kleinenTheil der�elben�tehtder neuerlih aus
Bauerland gemachteHof, 1 ein kleines Gut von etwas

mehr als 3 Haaken. K �indDörfer, die 8# Haakenbe-

tragen, deren Hof zu einer andern Kirchegehört, L be-
… greiftdas Pa�toratsgebietund etlichekleineKirchenlän-
_dereyen, die zu�ammen*wenigerals 2 Haakenausmachen,

n dem ganzen Kirch�piele�indro Hôfe,12 Hoflagen,
1 Hackelwerk,43 Dörfervonver�chiedenerGröße,viele

Sctreuge�indeoder einzeln wohnendeBauern, mit Jn-
begriff der Lostreiber ctwa 900 fär �ichlebende Fami-
lien, davon 600 großeund kleine Bauern auf Land

_�i6enund Wirth�cha�ttreiben: es enthält in die Länge
nur 3, und in die Breite 5. Meilen , etlichekleine Mo-
rá�teund fleine Wälder,aber keine Seen,

Beyder er�tenZählungim Anfang des Jahrs
1765fanden�ichim Kirch�pielOberpahlen

Namen
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‘Namen [Erwach�u, Kin Erbleute.
der Güter) der beyderley

|

Männl.Ge-
|

Weibl. Ge-
und HaaJ Ge�chlechts.

|

�chlechts.

|

�chlechts.
fenzahl.

ks | Gei�theftSthecwacheKinder. [Erwachs

|

Kinder.

AdeticheSazD. EeeveeU
“fene �ene

UF

245 A 6 1} 86) 316] 2093| 3424 197
24> B. 4 H

30î 2271 129] 231i 105

zo C —
1

—

4

184 346] 206] 366] 205

“+ D 9 I 134 202] 123] 197} 123.

122 E, 6 — 1115| 85| 21 76

E E = —

|

Ig} 161! 126| 1775| 106

122G 4 —

Znaal 57 1201 64-
5H —— 114} 7o0l- 36] 8143.
36 La Fers 4] 391-2014 4490:23

85 K, —

1

— —] 108] 59| 107| 60

15 E, F-35171. 17} 23] ILT

Summe] 29 © 5

[1

205]1723|:072|1807/1023

a

———S ———-
z 249 5625

4 Sährlich�tiegdie- Zahl ddheezam Su veohes1770 Fanden�ich�chon

Erwach�eneu. Kinderf Erbleute::

beÿderl.Ge�chlechts. [Mäunl.Ge�chl.|Weibl. Ge�chl.
“Adel.

f

Gei�tl.gBürg.1e.[Erwach,]Kinder. |Erwach.]Kinder.

AO «6 —

ff

139 17360

|

257

|

353-4 249

B. e 5 > 39 240

|
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|

-114

|
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Cin —— Gwe — 46 z10 |- 260 | 3514-249
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E: — ps 2 1 118

|

- 98

|

-121I $3
E — «i — 13

Y 176 [+ 156 |- 180 : 136
G. _— 6 — 8 20 $ 126 961-129 87

e =!
— 15: 641: SS

|

+79 69
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|
46: 38 |: 49 35
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|
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24 Deser�tenKapitelser�terAb�chnitt.
Und ‘Erwach�eneu. Kin- Erbleute,

im Jahr

|

der beyderleyGe-
i

1774 |___ �{le<ts. }Männl.Ge�{l.[Weib Ger.
Adel,

Y

Gei�tl.Bürg.2c.{Erwach.

|

Kinder. Erwach.

|

Kinder.
A — 12} —} 1560 333f 310] 357| 262
B,  — 6

ff

— 47! 213 I54| 201| 131CG —

TT

—T — 30} 3093| 2671 3409| 26L
D eda 7 I 14! 218) 200! 217| I87R 4 ef 2 5i I30o| 1x0] 133| 92
F= 8 — IO} 1193| 191] 182| 172GG — 8 —

16Ï 1309| -98| 127| 98
H = 1—

1

—

74 68 681 87| 7x
LL i. 5)
RK. —:

—

|

— TF

A-LES17TO4I (T3 IOS
dai iba PTA 20]

©

0614 2314 26 Tx

Summe

à

44

|

4 ? 305!1778! 1556| 1840 1418: GA “a :

353 6592
Dasganze Kirch�piel6945Seelen.

Den. Le�er,dem dergleichenBerechnungenund
- Anzeigengleichgültig�eynmöchten, nicht zu ermüden,

will ichnur von zwey Fahren die unter den bezeichneten
Gütern Getauften und Ver�torbenenvon allen 4 Kla��en
Überhauptangeben.

Lahr [Kopu-[Getaufte] Ver�torbeneIm Jahr
lirte D Aite über

¿

In be�ten

|

Kinder bis17790. Z | Z 60 I. Jahren.

|

«5 Jahren.
i Paar |_|

_* �mäñl�weiötimänt/weiöl�mäülweibl
von A. — 16

Ÿ

40/28] 3/2] 65; 7B. — 7

y

18 10 3j 21 41 67C. —

17 1271 234 2

|

L 24 CL >151), aS

IL

ÿ

22 16 —
| 1 —

|

2110 çE. — 2 OIE LON 11 7 ï 313 9En 6 22) 160 4 1x ST ZT: 61/9CG. — MT 13 (Sl | Ta 2g
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3 8Ì 38 2

|

— x E ST X
u wt

_—

2 OF T — L Y ZKK =

4 9 6 I| — I| n I 2

Ï * » » ‘
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Jm“Fahr Kopu-�Getaufte|
“

Ver�torbene.
irte. lte übe

i i

UT 14 SE SC PEER
Paar | 2 i: weiblimänl|weiblkmäl(weibl

“A= 164.3424. 4 11141 2016 (.18-
BB. — — $

Ff

20/. 139 41 $1 41 8 ÏIL Ss
EEE es

2

veel IE 291 260 21 G0 61S LIST 14
EO ain (ea Io} 19/1 1259 2529 +1 $8 4| 4
: E 34 171 Q—— 3i— 88

F — — 8] 23) —| 1} 2| 2814| 3
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1

S000
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1
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ve vés
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Summe
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|
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An�tattdie�eLi�tenzu vermehren, �oleichtes auch-

immer wäre,will ich aus dem Kirchenbucheeben de�s
'

�elbenoberpahl�chenKirch�pielseine Anzeigeandrer

Art vonetlichen Jahren geben,
die eine nähereBezie-

hung auf die kirchlichenVerrichtungender Predigerhat.
Im JY.1766be�tanddie Gemeine aus 250 Deut-

chen, und 5956 Eh�ten.Geboren rourden 2 adliche,
14 bürgerliche(darunter 2 uncheliche),266 Bauerkin-

der, unter den lezten 5 Paar Zwillingeund 5 umeheli-
hé Kopulirt wurden 3 Paar Deut�che,und 77 Paar
Eh�ten.Kommunikanten waren überhauptim ganzen
Jahre $6 Deut�che,darunter 2 zum er�tenMale, und

5 197 Eh�ten,davon 49 Per�onenin ihren Ge�indern
als Kranke, und bey den gewöhnlichenKatechi�ationeu
in Dôrfern, 160 zum er�tenMale kommunicirten.
Begrabenwurden 5 deut�cheund 150 eh�tui�cheLeichen,
unter den leztenwaren 4 todtgeborneund 2 ertrunkene.

Jm J. 1767 da die Gemeine zu 265 Deit�chen,
und 6009 Eú�tenangewach�enwar, wurden geboren
2 adeliche,6 bürgerliche,und 269 eh�tni�cheKinder,

“unter den lezten2 Paar Zwillinge,und 6 uneheli teKopulirtwurden2 P. PT + D Eh�ten,
:

Baas



26 Des er�tenKapitelser�terÄb�chnitt.

fommunicirten 88 Deut�che,4590 Eh�ten, davoy 36
in Dörfernund 120 zum er�tenMale. Begraben wur-

den 12 Deut�che,und 243 Eh�ten,weil damals die

Pockenviele Kinder wegraften. Unter den Leichenwa-

ren 5 todtgeborne,2 ertrunfene, 1 er�chlagener.

Jm _F.1768 waren 257 deut�che,und 6924
eh�tn.Einwohner. Davon wurden geboren 2 adliche,
6 bürgerl.298 eh�tn.Kinder, unter den lezten 5 Paar
Zwillingeund 10 uneheliche. Kopulirt wurden .1 P.
Deut�che,73 P. Bauern. Kommunikantenwaren $6
‘Deut�che,darunter. 3 zum er�tenMal; 4490 Eh�ten,
davon 42 in Dörfern, 165 zum er�tenMale. Leichen
8 deut�che,199 eh�tn.unter den lezten 1 rx todtgeborne,
5 die auf elende Art durch Schwermuth, dürchTodt-

�chlagund dur Verunglücfungumkamen.

Im J. 1769 be�tanddie Gemeine aus 258 Deut-

© �chenund 6164 Eh�ten.Geboren wurden 14 bürger:
liche,darunter 1 P. Zwillinge und 1 uneheliches;263
ch�tn.Kinder , darunter 5 P. Zwillingeund 9 unehe-
liche. Kopulirt wurden 3 P. Deut�che,66 P. Bauern. =

Es fommunicirten 102 Deut�che,darunter 5 zum er-

�tenMalez und 5467 Eh�ten,darunter -48 in Dörfern,
149 zum er�tenMale, Außer 3 deut�chen, waren 187

eh�tn.Leichenmit Jubegriff“4 todtgeborner, 1 ertrun-

kenen, und 1 verbrannten:
>

m J. 1770 waren getauft4 adliche,10 bürgerl.
(‘darunter1 uneheliches),291 eh�tni�cheKinder, dar-

- unter 4 Paar Zroillingeund 5 unehliche. Unter den

fópulirtenwaren 2 Paar Deut�che.Kommunikanten

waren 101 Deut�che,darunter 4 zum er�tenmale z

5121 eh�tni�che,davon 39 in Dörfern, und 180 zum

er�tenmal. Unter. den Ge�torbenenwaren 5 Deut�che,
12 todtgeborne,1 er�chlagenee,1 ertrunkener. Die

übrigenZahlenwurden vorherangegeben. y
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Jm. J. 1771 be�tanddie Gemeineaus 347 Deuts
;

�chenund 6439 Eh�ten.Geboren wurden 12 Deut�che*
( darunter 1 uneheliches)und 240 eh�tni�cheKinder,
darunter 6 Paar Zwillinge, 5 uneheliche. - Kopulirt
wurden 1 Paar Deut�che,63 Paar Eh�ten.Deut-

he Kommunikanten waren 125, darunter 5 zum er-

�tenmale; eb�tni�che5188, darunter 67 in Dôrfern,
105 zum er�tenmale. Ge�torben$ Deut�che,169 Eh-
ten, ‘darunter10 todtgeborne, 2 ertrunkene ,

1 vers
brannter.

|

Die todtgebornen�ind,wenn �iebey dem Pa�torges
tneldêt werden , gemeinig�ich�chonvollfommene Kinder z

�chwereArbeit , Unacht�amkeitund Dummheitder Heb-
ammen, mögenwohl grofienAntheil an todtenGebur-
ten haben. Aus Unacht�amkeitundVerwegenheitkom:

men auch jährlichmancheEh�tenum, �onderlichim
Wa��er,wenn das Eis anfängtloszugehen. Uebrigens
bemerkt man nicht,daßin gewi��enJahrszeitenmehrere
Kinder geborenwerden als in andern. Der \{<mach-
tende Ehemannbey drückendenBrodmangelim Früh-
jahre denktgewißnicht�chmachtendan das Kinderzeu-
gen: aber ein Ga�tmahlbringtbald �eineLebensgei�ter
in Bewegung. |

“ZumBe�chlußfügeih no< die Anzeigebey, von

der buch�täbtichenErkenntnißdes bisherbe�chriebenen
Kirch�piels, �owie �elbigejährlichnacheiner ausdrü>-

lichvorge�chriebenenForm von jedemPredigerdes Herz -

zogthumsLieflandmußeinge�andtwerden. Durch oft
wiederholteVerordnungen�indfleißigeKatechi�ationen
in der Kircheund in den Dörfern,auchdie hinläng-
licheErklärungder mit dem GedächtnißgefaßtenWorte

des Katechi�mus,anbefohlenworden. Von der buch»
�täblichenErkenntniß�einerZuhdrermußder Prediger

_ Rechen�chaftgeben; es i�t�ogar ge�chehen,daßdie Exa-
minatorenbeyeiner Kirchenvi�itationmehrnachden er-

:

E
"

lerntew



28 Des er�tenKapitelser�terAb�chnitt.
+ lernten Wörten und dem Le�en, als den Begriffenwel-

cheder gemeineMann mit dem Gelernten verbindet,ge-

fragt haben. Das Oberkon�i�toriumfodertdie Berichte
nachfolgenden6 Hauptkla��en,dienachderVer�chiedenheit
des Alters und Ge�chlechtsUnterabcheilungenerhalten:
x) Le�ende,2) Liichtle�ende. EinigePredigerbrin-

gen hier alle auch die klein�tenKinder, mit in Rech-
nung, andre la��en�ieetwa bis ins 7te Jahr ganzaus.

. Eben �oi�tes in An�ehungder Buch�tabirendenund

�ehr�chlechtle�enden, die bald in der einen, bald in der

andern Kla��e�tehen.Wegen dergleichenVer�chieden-
heiten, die den Le�erin Ungewißheitla��en, oder einen

weitläuftigenKommentar erhei�chen, gebe ich die An-

zeigevon feinem andern als dem Oberpahl�chenKirch-
�piele.3)Catechi�inumEödnnende,4) Carechi�mum
nicht Éönnende,Unwi��ende.Auch hierherr�chteine

großeVer�chiedenheitder Meinungen. MancherBauer

ver�tehtden Katechi�museines Theils, bald mehr bald

wenigerz ein-�olcherkommet bald in die dritte, bald in-

die vierte Kla��e.Kinder lernen �eltenvor dem 10 bis

raten Jahre den Katechi�mus; einigePrediger überge-
hen�iedaher bis auf die�esAlter , andre �chreibenalle

an. 5) Communicirende,/ 6) Liichtcommunici-
rende. Unter den lezten werden hier nicht�olchever:

�tanden, die �ichvom Abendmahl ab�ondernund aus«

�chließen; ‘�onderndie nochnichtzur Lehreund Zube-
‘reicung zum Abendmahl,�indgenommen worden, die

nochgar nichtkommunicirt haben. . MancherPrediger
i�t�chonobrigkeitlichbe�prochenworden, wenn Leute
von 18, oder gar über 20 Jahre, die noch nicht kom-

municirt haben, vor Gerichtklommen. Hiernachfragt
der Richtergleich; aber keinesweges,ob der Angeklagte
die Lehrenund Pflichten des Chri�tenthumsgefaßthabe;
man vermuthet, daßjeder der zum Abendmalgeht, �ie

gefaßthabe: aber viele �indganz dumm und fa��en�ie
i ule
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andre �ind
gehen,e�enund OEAHier i�tdie Anzeige, aber

2

los nachdec

-

nie, oder�ieverge��enbey ihrer Arbeit in wenigenWo-

zu háben�chienen
Evon Natur , oder durch das

cen alles was �iegefaßt

weit klüger.
Haupt�umme.
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Nun nochetwasvon der Stadt Narva. Von der

aus den da�igenKirchenbüchernerhaltenenzuverlä��igen
Anzeigeliefere ich einen hinlänglichehAuszug.

Bey der deut�chenGemeine in Narva.
| _Gè-

1

Ko-
1

zA boren �pulirtBegraben
|

;

Kinder,
|
Paar. ALS

/

Kinder.

Im Jahr 1712| 15
7

4-1] 4
1716| 20J—

1

6

|

-7
1720

|

20 5 TO
1725

|

250 8 5 [19
1730 | 334 8 11411
1735

|

36 15

1

26
|

22

1749

|

43} 6114| 19
1745

|

41} 9j 11

|

24
1750

|

36 4 124
|

18
1755 | 271 7121/17
1760| 25 F111 J17| 7
1765 141

f

9116

|

8
\t y

I770

|

#2 D 1-10.11 12

Vom =’

1774138

|

9116
|

10

FJ.1712 bis 1719 úberhaupc[142

|

23

|

46 70
1720

—

1729 — 1260} 89. [113 -|127
1730— 1739  — 1348

|

84 170 |189
17490 —

1749 —— 1441

1

68-1173 [191
1750 —

1759 —

1333

1

56 1199 [179
1760 — 1769  — 1324

y

89 51 [135
3770 —

1774 = 163

1

51 | 85 [61
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Beyder finni�chenGemeine in Naröda�ind:
Ge-

| Kopu-

|

Begras
boreni lirt.

|}

ben.
{Kinder Paar,

|

Ueberbaupt.

Jm Jahr 1763 | 49 | 10

1

45
17685

|

444 13 49
1770

|

53 TT 27

1774

|

44 17 29

Von 1763 bis 1774 überhaupt|542

|

125"

]

454

4

Unter die�erfinni�chenGemeinei�tdas zu eben der

KirchegehörendeländlicheFilial oder Ku�emkinai�che
Kirch�piel, niche mit eingerechnet, als wo jährlich
30 bis 40 Kinder getauft werden. — — Vonden in

Narva wohnendenRu��enkann ich keine ähnlicheAn-

zeige liefern.
IL

E30

Zweyter Ab�chnitt.

Von den Deut�chenüberhaupt,
|

MeydembeträchtlichenHandelin un�ernSee�tädten,
>” beyun�rerweitläuftigenLandwirth�chaft,beyder

fe�tenUeberzeugungdaß un�erBauer nichrviel Kennt-

ni��e�ammelnmuß, wenn er in dem jegigen Sklaven-
�tandbleiben�oll;kennen und fühlenwir der Wi��en-
�chaftenwohlthätigenEinfluß�ogue als in andern Län-

dern. Der Berichteines neuen Erdbe�chreibers, als
wären die Gelehrtenniemals in Liefland�onderlichgeach-1
tec worden,i�tfüralleLiefländerbeleidigend,kannaber

gleichdurchden Augen�cheinwiderlègtwêrden. Unwi�-
:

�ende
-
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-

�endevon guter oder �chlechterGeburt, mögen immer

‘ihrErbgut'als ihr höch�tesGut, als einén we�entlichen
Vorzugan�ehen,�ichgar Glück wün�chendaß man �ie
nichtgezwungenhat ihren Gei�tdurchallerley nübliche
Kenntni��eaufzuklären:es giebcin allen Ländern der-

gleichenLeute. Zur Zeit des Ordens liebte un�erAdel

mehr den Krieg als die Wi��en�chaften; aber blüheten
die�edamals:in Deut�chlandecwa mehr? �onderlichun-

“ter dem Adel? — — YJeztgereichtes un�ermAdel zum

vorzüglichenRuhm, daß er die Wi��en�chaftenachtet,
und theils.�elb�tes weit darin bringe. Wir können

Edelleute au��tellen,die den Homerfertiger und vielleicht
mit mehrernGe�chmackle�enals mancherProfe��order

griechi�chenSprache; andre, die durch ihre Kenucni��e
zu hohenEhren�tellenhinange�tiegen�ind;noch andre

die auf ihrenLand�ibènaus eigenem Triebe durch fleißi-
ges Le�enes �oweit gebrachthaben, daß�iemanchen
Gelehrten von Profe��ion,in Verlegenheit�eben;noh
andre, die im vorigen und jeßbigenFJahrhundercals

Schrift�teller�indbekannt worden ; noch andre haben
durchihreerlangtenKenntni��edem Vaterlande wichtige

_ Dien�tegelei�tetund �ichunverwelklichenRuhm exwor-

ben.
+

Es i�twahr, bey der Be�eßungder Landesdien�te
überhaupt, �ichtman wohl am wenig�tenauf Ge�chick-
lichkeitundWi��en�chaften: aber fähigeMännerweis nan

�ehrwohlzu brauchen, beyvorkommendenFällen�iezu

unter�cheiden, auchwohldurchmancherleyBeweggrün-
de zur ferneren Verwaltungder ihnen anvertra ten

Aemcer zu überreden. |

Viele junge Edelleute �tudierenaus einem unge:
mein {ônen Beweggrund, aus Liebe zu den Wi��en-
�chaften,ihren Gei�taufzuklären;�ie�cheuenkeine Mühe,
und ihreEltern keine Ko�ten:ein Beweis, daßbeyuns

‘die Gelehr�amkeitniche gering geachteti�t. Die Hof
nung �ichdurchWi��en�chaftenempor zu �hwingen,E:

:

: de�td
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de�toleichtereinträglicheStellen zu erlangen, hat wohl
keinen oder jehrgeringen Einfluß. Wit un�ernmei�ten
Landesdien�ten�indfeine, oder geringe, Be�oldungen
verknüpft;auch Ungelehrtekönuen dazu gelangen. Wo
das Avancemene bey der Armee größtentheilsvom Ael-

terthum abhängt,begiebt�ich,wer bald zu Befehlsha-
ber�tellenhinan�teigenwill,�ofrühals möglichin Kriegs=
dien�t:mehrereJahre auf Akademien und auf Rei�e
�ichaufzuhaltèn, könntewahren Nachtheilbringen.
Viele junge Edelleute,die ihren Gei�tmit mäncherley
Kenntni��enbereicherthaben, �uchennachihrer Zurück-
kunft nichteinmal Dien�te:auf dem väterlichenErbgut
bringen�ie ihre Zeit in der angenehm�tenThätigkeitzu,
�onderlichmit Le�en, �indeine Zierde und die Rathgeber
der umliegendenGegend, und ver�chaffenden Gelehr-
ten mittenim Lande die be�teUnterhaltung. Auchun�ré
Damen �ehenjezt einen vorzüglichenZeitvertreib im Le-

�en:in Städten und auf dem Lande �iehtman in vie:
len Häu�erneinen obgleichnichtzahlreichen, docharti-

gen und ausge�uchtenBüchervorrathz;cs giebtEdelleute
die nicht-�tudierthaben, aber mit der neuen Litteracuë
beynahe eben �obekannt �ind,als wenn �iein Berlin

wohnten. Seit einigerZeic habenviele unter �ichLe�e-
ge�ell�chaften-errichtet,welchedem rigi�chenBuchladen,
der hierin großenEinfluß äu��ert,an�ehnlichenUm�aßs
ver�chaf��m k

VE

Von einem hie�igenGelehrtender in keiner Ach-
tung �teht,kann man zuverlä��ig�agen,daßdie Schuld
allein an ihm liege: feinem wird gering�chäßigbegegnet,
der �ichnicht�elb�täu��er�tentehrt. Sie finden auch
bald in Lieflandihre reichlicheVer�orgung.Wer würde

hiereinem Advokaten,wie in mancher�äch�i�chenoder

brandenburgi�chenkleinen Stadt, für eine Klag�chrife
8 gute Gro�chen(25 Kopek) zu gebenwagen? dafur
�chreibekaum der gering�te.Schreiber einen Bogen

Top. Yiachr. 11.BD, # Afcen
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Aften ins Reine. - Ein Sachwalterverdient beyeinen
nicht �ehrwichtigenProceß30 bis 100, auch wohlmeh-
rere Rubel: eheer nocheine Federan�eßet,bezahltman

wohl zo Rubel voraus. Esi�tnichtunerhört, dáßwer
Z Jahre advocirt hat , �eineUm�tände�overbe��ert�ieht,

daß er ein eignes Haus, Kut�cheund Pferde, und nach
etlichenJahren auch wohl ein Landgütchenfüretliche
Tau�endRubel kaufenkann: er müßtedenn unglücklich,
nachlä��ig,oder in einer Gegend�eyn,wo die Leute zu
�einenSchadenzu �ehrden Friedenlieben. Wie in

Neapel, pflegenauch hier die Edelleute,welcheRaths
bedürfen, �elb�tzu den Advokaten zu gehen. — —

Un�reAerzte, die bey einer Kur �ehrbald 50 bis 100
Rubel verdienen, würden alle reich�eyn,wenn nicht
viele Frauensper�onenvom Adel bis zum Bauerreib,
Aerzte wären: nicht wegen Gewinn�tes; nein , aus

Mitleid, gedrungen, weil Aerzteauf dem Lande �elten
�ind.Eben daher legen �ichAdliche,Bürgerlicheund

Bauern aufs Aderla��en.WelcheEinkünftehabenun�re
Wundärzte: beymancherWunde, deren Heilungin

“

Sach�enkaum 5 ThalerFo�tet,- verdienen �ie50 bis
x00 Rubel. i

|

Man findet bey uns

_

wirklich gelehrteMänner:
-

nur wenige haben Zeit oder Lu�t,�ichdurchSchriften
bekannt zu machen; diè wenig�tenUr�achdur<h Bü-

__ <cher�chreibenihr Auskommen zu �uchen.Der beyuns

_ herr�chendeLuxus, ein daraus ent�tehenderHang zur
“

Gemächlichkeic'und zum ge�elligenUmgang, auch an-

dre Ur�achen, haben�chonmanchenvon der Schrift�tel-
_ lerey zurü>gehalten: das i�tkein Unglück:in andern

Ländern �chreibtman de�tomehr. Doch enthältun�re
Gelehrtenge�chichreviele nochlebendeund ver�torbene
Männer , die �ichdurchihre Schri�tenrühmlich�tbe-

kannt gemachthaben.)
- _Wie

*) Den Vor�ah,ein kurzesNamenverzeichnißaller mir
be-

y

i

2

; annt-
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Wie in andern Ländern,�oheißtauch hierman-

cher ein Gelehrter, der nichts weniger als gelehrti�t:
das verdient feine Befremdung; der Mangel an Ge-
lehrten, oder eigentlichzu reden , an Leuten die �tudiert
haben, hat �chonmanchen unwi��enden.abet dreu�ten
Men�chenmit oder wider �einenWillen , «gleich�amim

Schlafe zum Gelehrten gemacht; Jäger, Ti�chler,
Schaubühnenwärter2c. 2c. 2c. wurden in adlichenHâu-
�ernHofmei�ter,weil �iecine gelehrteMine annahmen,

“

Oder einen Freund hatten der �ieeinein Manne vor�chlug,
welcherohnelangeWahl nach langenWarten , den er-

�tenden be�tenannehmenmußte, damit �eineKinder

nichtganz ohne

-

Unterricht und Auf�ichtwären. Nach
�chleichendenGerüchten�ollen�i auchin andern gelehr-
ten Ständen bey uns dergleichen�ehrnatürlicheVer-

“

wandelungenzutragen: man redet von Advokaten,wel-

chenichts als eine Profe��ionerlernt, wenig�tensnie-
mals eine Akademiebezogenhaben; von Aerzten,die auf
der Univer�itätblos die Theologietrieben, hernachfeine
Lu�tzum Predigtamt fühltenund fürs zuträglich�tehiels
ten , bey vorforamender Frage zu antworten , �iehâtten

_ �ichauf die Arzueywi��eu�cha�tgelegt; von Predigern, die

vielleichtalles, nur fein theologi�chesKollegium, ges

hôrt haben, - mehrere Sprachen nur von den béyden
Grund�prachenkein Wert, ver�tehenz— dochworzu— -
Nachrichtendie keinem Men�chennüben,hingegenleiche
beleidigenkönnten? Die Beprüfungen�indbey uns �el-

N 0 ZI ten

fanntgewordènen‘bereits ver�torbenenund no< lebenden
liefländi�chenSchrift�teller,auch andrer berühmtenMän-

*

ner aus dem Adel , hier zuliefern, habe ih geändert, weil
der Hr. Bürgermei�terSadebu�ch in Dorpt in der Abs

handlung von livländi�chenGe�chicht�chreibernvers

�prochenhat , ein voll�tändigesWerk über die liefländi�che
Gelehrtenge�chichteund ein liefländ,Adelslexicon heraus-

O an beydenarbeitet und �ammeltex �chon�eit{ae
Qe JU

TR A :
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cen �charf;viele �indAdvokaten oder Aerzte wordett,
ohnejemals eine untergangen zu �eyn.— Jährlichkom=

men Studenten aus Deut�chland,die ihr Glück und -

Fortkommenals Hofmei�terfinden, und wenn �ieLu�t
und einigermaaßengute Sitten zeigen, bald befördert

werden. Es mögenaber ihrer noch �oviele kommen,
man merkt keinen Ueberfluß;hingegenäu��erc�ichoft
Mangel. JunBetrachtder vielen zu be�esendenStel-

len, �tudierengar zu wenige Liefländer.Die Söhne
eines Predigers, eines andern Gelehrten, oder Kauf-
manns, werden gemeiniglichSoldatenoder Kaufleute;die

- �chimmerndeEhre eines Officiers reibet �ie,(und jeder
Deut�cherhat bey der ru��i�chenArmee.Hofnung bald

Officierzu werden; ) �iedürfenden Kopf nichean�tren-
gen, und verur�achenden Eltern wenigerUnko�ten, de-

ren Ueberrechnungwohl manchenvom Studieren zu--*
rüc{�chre>t.Jch mußmichetwas näherhierübererklären.

| In Riga �ind2 großemic ge�chitenLehrernbe-

�ezteSchulen; eben �oviel in Reval; bey der dorpt-

�chen�indweniger Lehrer, dochziehen auc von hier
junge Leute gerade auf die Univer�ität.Die beyden er-

�tenScäâdte und mit ihnendie beyden Herzogthümer,
wurden nichtsverlieren , wenn in jedernur eine Schule
wäre: die obern Kla��enwürden dannmit mehrernSchü-
lern be�ezt�eyn.Der eh�tländi�chenRitter�chaftgereicht
es zum Ruhm, daß�ieneuerlichaus eigner Bewegung.
die vormalige kleineDom�chuledurchgroßeGeldbewil-

ligungen zur akademi�chenRictter�chuleerhoben,für
ge�chiceLehrer, für einen Freyti�chu. d: g. ge�orgthat:
noch fehlc immer etwas , das Studieren zu er-

leichtern.
“ Von den Stadtkindern, welche mit Be-

queinlichkeitund ohnegroßeKo�tender Schule genießen,
�tudieren nur wenige :

-

der nicht �ehrbemittelte Edel-
- mann, dex Pa�tor,der Arendator u. a. m. mitten im

 Landè, fa��engewißnicheleichtden Ent�chluß,Me: :

: hen
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hen �ich�eltenvermögend,jährlichfür einen Sohn 150
bis 200 Rubel an den Schulunterrichtzu verwenden,
zumal wenn ihre übrigenKinder eines Hofmei�tersbe-

dürfen. Woher es kommt, daß�eltenein Vater, wenn

er �ichauchdazu ge�chicktfühlt,�eineKinder �elb�tun-

errichtet , gehörtnicht vor meinen Richter�tuhl.Jn
vielen Häu�ernbe�tehtdie ganze hôch�twichtigeKinder-

erziehungdarin , daßdie Mutter im Le�enund der Va-

ter hôch�tensim Schreiben die kleine Familieübt.
Der Reichever�chreibteinenge�chitenHofmei�ter,

bewilligetihm einen jährlichenGehalt von 2 bis 300

Rubeln, Bedienten , Kut�che,Pferde und andre Vor-

theile, begegnetihm mit vorzüglicherAchtung,�iehtihn
als den er�tenFreund des Hau�esan. Dasalles {üzt

nicht gegen öftereVeränderungen:der Hofmei�terwird

úber eine Kleinigkeitunzufrieden,geht weg, findetohne
Suchen zeheneben �ovortheilhafteStellen; und die
verla��enenKinder gehen ein halbes Jahr ohne Unter-

richt herum: kein Wunder, wenn bey un�rergroßen
Verlegenheitfo gar unge�chi>teund... Hofmei-
�ter,wo man nicht langewählendarf , willigeAufneh-

_ mer finden. Aber reichenwohldes ge�chickte�tenund

f\lißig�teu�eineKräfte hin, mehrerean Alter und Fä-

higkeitganz ver�chiedeneKinder in allem Nöthigenzu

uncerwei�en?— FJezt�ollder Sohn die Akademie be-
ziehenzwir habenkeine eigne, die vormalige (1 Band

__S. 252) i�teingegangen: er �ollnah Deut�chlanddie /

Rei�eantreten; welcherKuminer für zärtlicheEltern !

welcheKo�ten, die dem Armen zu groß, vielleichtgar"

verlohren�ind!Yu einer kleinen Schrift an das liefs
und eh�tländi�chePublikum, �inddie Gründe,war-

um wir die Univer�itätwieder her�tellen�ollten,neb�t

etlichendarzu dieulichenMitteln, weitläuftigerange-

zeigt worden: was ein Paar furz�ichtigeMänner dar-
wider vorgebrachthaben, verdient keine ern�tlicheBe-

| W4 antwor-
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äntwortung. Durch eine eigneUniver�itätwürden wir!
ein großes, jährkichnachDeut�chlandgehendes, Kapi-
tal im Lande behalten,mehrereSchul- und Hauslehrer,
auchzu andern Aemtern ge�chickteMänner ziehen, die

großeVerlegenheitwegen der Hofmei�terheben, wenigz
�tensvieles nichtertragen dürfenwas wir uns jezt mü�-

“�envonihnen gefallenla��en, brauchbareKenntni��eall-
- gemeiner, und mehrereEltern willigmachen, ihre Kin-

der den Studien zu widmen , einen bekümmerten Vater

mancherSorge überheben, wenn er als Augenzeugedes

Sohns Betragen �elb�tbeobachtenkönnte. Arme dür-

fen faum an das Studieren denken: reicheEdelleute und

mitleidigePrediger habenetlicheauf ihre Ko�ten-�tudie-
-

ren la��en(ihrenNamenwürdeich hier ein kleines Denk-
maal �eßen,wenu ih nichtvermuthenmüßte,daß�ie
eben �overborgen�eynwollen, wie ihre Wohlthaten in

der Stille ertheiltwurden,) aber wer darf in voraus auf
�olcheUnter�tüßkungenRechnung machen? Die vor-

handenenfleinen Stipendien reichennicht weit.

Vor mehrerenJahren mußten wir alle Bücher
gerade aus Deut�chlandver�chreiben: nun haben wir

2 eigne Buchläden; der in Riga i��ehrbeträchtlich,
Reval und Riga liegenan äußer�tenEnden des Landes :

manchermuß daher�einBuch nochimmer zo Meilen
weit ver�chreiben, und es dann wohl gar er�tnach einer

nähernStadt zumEinbinden�enden; das lezte i�hier -

gemeiniglichdoppelt�otheuerals in Sach�en.— Un�re
zwey Buchdruckereyen(die dritte unbedeutende , zu
Oberpahlen:i�tdurch Feuer verlohren gegangen

- und

möchte�chwerlichwieder herge�telltwerden ,) waren-in
große Unthätigkeitver�unken;die rigi�chei�tes nohz -

die reval�chehat durch den Fleißdes jeßigenBe�ißers
eine weit verbe��erteEinrichtungbekommen , und neuer-

'

lichmancheWerke geliefere. Kupfer�techereyenfehlen
uns ganz: überhaupc�indKün�tebey une in keinem

:

: vorzüg-
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vorzüglichenFlor, etlichekennt man hier kaum nachden

Namen. Aufdie Mu�iklegen�ichviele Liefländervon

beydenGe�chlechtenund allerley Ständen, in den Städ-
ten und auf dem Lande, und bringenes darin weic: in

Riga hôrtraan in kleinen Ge�ell�chaftenund auf dem

Schwarzenhäupterhau�eöffentlicheConcerte , die der
Kenner Bepyfallverdienen: Einige haben�ichdurchei
gne wohlgerathneAuf�äßebekannt gemacht.— Schau-
�pielewurden zuweilen von umherziehendenGe�ell�chaf-
ten in un�ernStädten gegeben:die Ge�ell�chaft,welche
�ich-�eitgeraumer Zeit in Riga be�tändigaufgehalten:
hat , und nun weggeht, erhebt�ichweit über jene durch

- die Ge�chiflichfeitder darzu gehörendenPer�onenund

die Auswahl der aufgeführtenStücke. — Die

Baukun�tauf welche�ich�elb�tAdlichelegen, macht
je6t in Städten und auf dem Lande glücklicheSchritte:
wir gebenwenig�tensun�ernHäu�ernmehr Bequem-
lichkeitund Schönheitals vorher. Auch�ind�chône
und wohlangelegteGärten bey uns' nicht�elten,obgleich
�trengeWinter gräulicheVerwü�tungendarin anrich-
ten, — Die Malerey i�t bey uns nochuichthochge-

“

�tiegen,nur die wenig�ten�indKeuner ; viele vermi�chen
den Maler mit dem An�treicher.BildhauerLe wir;

ihre Arbeit kann ich nichtbeurtheilen.— Orgelbauer
finden hier wenig Verdien�t:er�tneuerlichhat man an-

)

gefangen,in beyden Haupt�tädtenan ordentlicheund -

�chôneOrgelnzudenken; vorher�aheman nichts,als
kleine elende Po�itive,die nochjezt in kleinern Städten

den Kirchenge�angbegleiten. Yu Landkirchenmöchte
man deren zehen überhauptzu�ammenbringen:bald

würde man mehrerean�chaffen,wenn die Organi�ten
nichtdie größteSorge machten; die nur dann völlig

gufhôrenwird, wenn wir Bauerkinder zeitigdarzu an-

ziehen, Un�erBauer i�nichtohnemu�ikali�chesGe-

T4 A

>;

DOE
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hôr:Edelleute habenetlicheunterrichtenla��en, die er-

träglichzum Tanz�pielen. fa

Seit 30 Jahren haben�ichun�reSitten und Ge-

__ brâuche�ehrverfeinere. Der Luxus i�}hochge�tiegen.
Un�reVäter liebten, wie wir, öftereBe�uche:�ie�ezten
nur wenige, aber �ehrgroßeund gehäufteSchü��elnauf.
Bey den Bürgern in Städten hat �ichdie kleine Anzahl
der Schü��elnerhalten: auf dem Landei�t �iedurhgän-
gig mehr als verdoppelt worden; adlicheFamilienfe�te
Übertreffenoft eines Für�tenTafel ati Galatagen; die

mitgebrachteMenge von Pferden und Bedienten ver-

grö��ertdie Pracht und den Aufwand. Auchder ärm�te
Handwerksmannkann �eineHochzeitnicht ohneWein,
Pun�chund {wer bela�teteTafel ausrichten; �eineFrau
er�cheintdes Sonntags in einer mehr als bürgerliczen
Kleidung; ohneKaffewürde �iekaum einen Tag zufrie-
den lebenz er arbeitet wenig, läßt�ichdurch�eineGe-

�ellenernähren,uud bringt öfters den Nachmittagin

Ge�ell�chaftzu: es i�tnichtunerhört, daßeiner auf dem

Lande für�einHaus jährlichmehr als 30 Tonnen Bier

verbraucht, — — Welcher Ab�tandvon un�rerVor-

fahreneinfa<henGa�tmahlen!Von Ceumern (in
der liefl,Schaubühne) liefert aus einem reval�chenKir-

chenbuchevom JF, 1501 von einemTraktament, welches
dem Bi�chofBottendorp bey einer Kirchenvi�ication
gegebenwurde; es dauerte 2 Tage, und ko�tetemit der

Bezahlung für den Koch11 Mark 15 Schilling,(etwas
über z Thaler.) Am er�tenTagebe�tandes aus Zennep

_

UTooß mir Saffran, Srocffich nic Olie und Ro-
�inen,fri�chenFi�chenmit Juchendingu. �.w.

Ge�chenkean Wöchnerinnenund Pathenpfennige
�indjezthier unbekannte Dingez aber durchgängigwer-

dén viele, zuweilen Zo Gevattern gebeten, Die prie-
�terlichenTrauungenge�chehen�eltenin der Kirche,etM

ey
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bey gemeinen Leuten im Hau�e.Ein rigi�cherHand-
werfsmann „

der �ich�päterals um 5 Uhr fopuliren
läßt, wird durch den Ge�ebdienerausgepfändetund zu
einer Geld�trafeverurtheilt: in den Städten erhältdas

Brautpaar Hochzeitge�chenke,auf dem Lande�ehr�elten.
Un�reBegräbni��e�indgemeiniglihhmit großenKo�ten
verknüpft: der Ti�chlermacht aus wohlfeilenHolz in

zwey Tageneinen �ehrtheurenSarg; Adlichela��enihn
gemeiniglihmit Sammet überziehenund mit einem

ver�ilbertenBe�chlag,der 50 bis $0 Rubel ko�tet,ver-

zieren. Ju Riga darf kein Bürger in einem falbalirten
Sarge begraben werden; nah dem Unter�cheidder

Séände hat man dort drey be�ondreLeichenlieder, eins

für Rachsherren,das zweyte fürKaufleute, das dritte

für geringereBürger. |

Vor 30 Jahren waren die ländlichen'Zu�ammen-
künftelauter Freude: Pfand�piele,Ge�angund Tanz
nachder Sacfpfeife, gaben den gewöhnlichenZeitver-
treib; die Hâu�erwaren klein; alt und jung �chliefver-

mi�cheauf einer Streu. YJezéhat �ichun�erGe�chma>
und die hie�igeLebensart ungemein ver�einert:man lebe
auf dem Lande wie in großenStädten. Nurbey einer
am Hofe ausgerichtetenBauerhochzeit�iehtman Deut-
�che,�elb�tAdliche,mit Bauern nachder Sackpfeifetan-

zen; welch Entzückenfür das gering geachteteLand-
volf! — — Juallen Ge�ell�chafteni�tbey der An-

kunft und beymAb�chieddas Kü��engewöhnlich,wel

hes wir vermuthlichvon den Ru��enentlehnt haben.
- Beyde Ge�chlechtekü��en�ichunter einander �elb�t,und -

die Mannsper�onendem Frauenzimmer Mund und

Hand. Den unterla��enenKuß häleman für ein Zei-
chender Gering�chäßung; ausgenommenin garzu zahl
reichenGe�ell�chaftenund bey ganz unbekannten Per�o-

-

nen. Gezwungenesund �teifesWe�enherr�chtnur in
den allerwenig�tenHäu�ern. /

| / SE Kein



42 Des er�tenKapitels ziFeyterAb�chnitt.

Kein Bürger,viel weniger ein Edelmann,gehthier
wie in Sach�enaus Mangel an Pferden, über Land zu
Fuße. Selb�tEdelleute die auf Ablagerwohnen, d. i.
die von einem andern freye Wohnung bekommen , hal-
ten 4 bis 6 Kuc�chpferde, die freylich, da �iedes Som-
mers’ in die Weide gehenund �ichmit leichtenFutter be-

helfen, nicht�oviel Aufwakd , als in Deut�chland,ver-
ur�achen.Nichtalle, die mit einer �ehs�pännigenKut-

�chefahren, welchesder Adel auf dem Lande fa�tdurch-
‘gängigthut, machengroßenStaat: man hälchier auch
viel �chôneund theure Pferde; aber zuweilen�indalle

�e<h�ekaum 90 Rubel werth. Dieß i�tdocherträgli-
cher, als eine �chônevergoldeteKut�che,und darauf
einen ‘Kut�cherim Bauerrock mit langen Barte und Pa�-
�elnan Füßenzu �ehen:ein Aufzug,der nochunter Bür-

gerlichenaus Spar�amkeitoder Demuth, nicht ganz
ungewöhnlichi�t. Die Kai�erlicheUka�evon Zten Apr.
1775, welchedie Equipagenund Livreen be�timmt, und

bereits durchdie Zeitungenbekannt i�t,becrifftblós das

Fahren in Städten. Jeder nicht ganz arme Kaufmann,
hâltfür �eineFrau , die �ich�eltenent�chließteinen Be-

�uchzu Fuß abzulegen,Kut�cheund Pferde; Profeßio-
ni�tenauf dem Lande,fahrenmit Korbwagen,auchmit

zwey�pännigenHalbkuc�chen.Ju Riga habendie Bür-

gerfrauenein ganz eignes Sommer : Fuhrwerk, womit

�iein der Stadt hin und her - fahren, das man Butten
nennt: die�e�indniedrigebretterneSchlitten, der Kut-

�cherreitet auf dem vorge�panntenPferde: ein auffallen-
der Anblick fürFremde, eine gut getleideteFrauensper-
�onmitten im Sommer in einem unan�ehnlichenSchlit-
ten zu. �chen!Die immer �teigendePracht hac die �on�t
allgemeinbeliebten Butten �ehrin Verachtunggebrächt.

“

Die �chweren�ilbernenKannen und Bether, aus

welchenun�reVäter �ehr�tarkesBier tcanken , und

welchenochin vielen Bürgerhäu�ernauf den Ti�chfom-

men,
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men , �indjezt eine unnüßeZierdeun�rerGlas�chränke,
oder zu brauchbarernKaffe- und Tafelge�chirrenverar:

beitet. Yu beydenHerzogthümernwürde man eine un-

glaublicheMenge Silber zu�ammenbringen, da �ogar
die mei�tenProfe��ioni�tenihrenKaffe nicht anders, als

in �ilbernenKannen auftragen ; und un�reBauern viel

�ilbernenHals- und Bru�t�chmuc>brauchen. Derrigi-
�chenichtganz arme Handwerksmannhat in �einemmit

Spiegeln, Wandleuchtern, Tapeten und Gemälden
ausgezierten, Ge�ell�chaftzimmereinen Schrank, der au�-
�erdem �hônenPorcelan leichtgegen 20 Pfund Silber-

gerätheenthält; in Reval i�tdie Pracht, aber nicht der

Silbervorrath, geringer. EA
|

Wie die Engländer, eben o ver�tehenhier Leute
von allerleySiäânden , auchBauern , aus ver�chiedenen
Gründen,�ichmit falten Blut �elb�tumzubringen. An-
�tatt,wie jene, es durchZeitungenauszupo�aunen, bede-

>en wir dergleichenSchwachheitenmit mitleidigenStill-

{chweigen.* i
z

i

RA

Die mei�tenLiefländerliebenFlei�chund Milchz
�pei�en;�onderlichdes Soramers kommt oft�aureMilch

"mit dem dicfen Schmant (Raam, Sahne) auf die Tafel :

Aus Liebhabereyvertritt Schmancoft die Scelle dex

Butter und des Oels, �ogaram Salar. Auch{lä�t
Federmannwegender �trengenKälte in geheiztenZim-
mern, doh nut unter leichtenmit Baumwollegefüt-
rerten Decken : die deut�chenFederde>enkennt man

hier nicht: daher findet man in allen un�ernHäu�ern
viele Oefen. ;

/

|

Da un�erBauer �eineGeburt�tellenicht eigén-
mächtigverla��endarf, �okônnen un�reStädte nur wz

nigeMen�chendem Ackerbau entziehen, der, von die�er
Seite betrachtet,blúhenmüßte. Der Deut�che,e
�eyauchaus der niedrig�tenKla��e, �icht�ich, im Ver-

gleichgegen den Bauer, als einen Herrn,an; nicht die

äu��er�te
=,
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äu��er�teNothkann'ihnbewegenmit eignenHändendas

Feld zu bauen. Er wird Müller, Krüger, Kü�ter,
Bu�chwächter,und dergl. Das ihm zum Lohnverwil-
ligte Land, läßter gemeiniglichdurchKnechte,Mägde
und Taglöhnerbearbeiten. Ein Freikerl, der von �ei-
nem Erbherrn zur Belohnungdie Freiheit erhält, oder

�iekauft, oder von �einemVater erbt, ob er gleiehin
Bauerkleidern geht,nimmt an jenem ein bö�esBey�piel,
und glaubt�ichzum Erbbauer zu erniedrigen, wenn er
mit eignenHändenden Feldbau treiben wollte: die mei-

�ten�indMü��iggänger,und �ehrarm. Freylich�tehen
�olcheLeute in Gefahr, wenn �ie�ichin einem Gebiet

niederla��enund gegen Abgabe oder Dien�te, Land

bauen, um ihreFreiheitzu fommen und zulezeals Erb-
bauern behandeltzu werden; �onderlichwenn �iekeine
\chriftlichenBewei�evon ihrer Freyheit aufbringenkôn-

nen , die�elbendurchZufall verlieren, oder �iebey den

Gerichtenein�chreibenzu' la��en,verge��enhaben, —

Der Stolz des deut�chenPöôbelsmacht, daß man nur-

wenigedeut�cheBedienten hier hält; de�tozahlreicher
�indin allen Häa�erndie undeut�chen,welcheblos durch
ihren deut�chenRo gereizt, bald die Ge�chicklichkeitder

. Deuk�chenerlangen und �ehrwenig ko�ten,weil �ienichts
als Unterhalt und Kleider bekommen. at

Un�re gewöhnlich�tenSchlitten, darin auch der
Adel hâu�igfährt,�indleicht, niedrig, größtentheils
von Baumrinden gemachtund �ehrwohlfeil; �eltenko-

�tet einer mehr als 1 Rubel, Das Pferd wird zwi�chen
zwey daran be�findlicheStangen,vermittel�teines Krum-

holzesange�pannt,als welchesdurch�eineSchnellkraft
die beydenan das Kummet gebundenenStangen �tark
‘auseinander pre��et.Eben �o’�pannetder Bauer das

Pferdvor �einenkleinen leichtenWagen.

Dritter
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VomAdel,�onderlichdem immatrikulirten.-

————

n engerer Gédéucitiigver�tehtman unter dem AdelI blos die Familien, welchedas Jndigenat erhalten
habenundin der Adelsmatriful �tehen,mit Einem Wort
die Ritter�chaft: �ietheilt�ichin drey Corps, in die lief:

ländi�che,eh�tländi�che,und öô�el�che.Jedes Corps hat
�eineeignenLandrätheund Verfa��ungen;jedes nimmt

nacheignem Gefallen neue Mitgliederauf: dochpflegen
�iebeygewi��enVorfällen einander ihr Gutachtenmitzu-

-

theilen, und wer bey demeinen das Jndigenaterhalten
hat, wird gemeiniglihauch von dem andern auf Er�u-
chen,ohne Schwierigkeitaufgenommen. Ym weitläuf-
tigern Sinn begreiftman unter dem Adel , au��erder

Ritter�chaftviele andre Per�onen,die von adlicherGeburt

aber nicht immatrikulirt �ind,die durchKriegsdien�te,
durchein erhaltenesDiplomu. d, g+den Udel auf ihre
Familie gebrachthaben, wie �chonim Vorhergehendetr
angemerktwurde. Auch die leztengenießenalle ihrem
Scande gebührendeAchtung: und oft verheirathen�ich
Per�onenaus der Ritter�chaftmit �olchen,deren Familie
das Jndigenat nicht hac; andre wollen fichnur mit im-

matrikulirten Familien,ge�eztihr Adelwäre noch�oneu,
yeébinden.

Ob vor Ankunft der Deut�chenunter den alten
Landeseinwohnerneine Art von Adel vorhandengewe�en
�ey,läßt�ichaus Mangel an Nachrichtennicht be�tim-
men. Aelte�teund Vorge�eztewaren da; die undeut-

�chenSprachenhaveneigenthümlicheAuedrücke fürHerr
und Knecht; von AERIENGIenade

im

ande
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Lande weis man niche; etlicheVermuchungen, als über

die Familievon Liven, hat vielleichtein bloßerMiß-
ver�tandveranlaßt. vd

/ :

Die drey Corps kann man füglich wegen ihrerVer-

bindungund des gemein�chaftlichenFutere��e,als eine

einzigeRitter�chaftan�ehen.Sie i�teine Mi�chungaus

vielerley Nationen : einzelnkamen �ienach und nachins

Landz einige habenmehr, andre weniger von ihrem
Nationalcharafteran �ichbehalten, oder dem ganzen
Corps mitgetheilé.Ein Ponroppidan mag bey �einen

Landesleutenlauter Hervor�techendesfinden: Wahrheit
�eymein Ge�es.“Un�reRitter�chaft�eget�ichüber un-

bedeutendeDinge weit hinweg, die man in einigenLän-

dern wegen einer Hofbedienung,oder eines ergiebigen
|

Kanonifats , oder aus Mangel eigner Verdien�te,bis

zum Er�taunenhochtreibt: man fragt , hôrtund redet

hier niche von Alcerchum, Lehensfähigkeit, Turnier-

mäßigkeit, Ritterbürtigkeit,Stiftesmäßigkeit, Heira-
then, ‘Monumenten, Wappen und Siegelmäßigkeit;

auchnichtob ein Ge�chlechtMilites und Famulos vorzei-
gen fônne, um daraus die Geburt zur Ritter�chaftzu
bewei�en:lauter Ausdrü>e die nur wenige ver�tehen.
Gleichwohlfan un�erAdel eben �oalte, ehrwürdige,gül-
tige, an�ehnlicheund rittermäßigeFamilien aufzeigen,
als irgend eine Riccer�chaftin andern Ländern ; obgleich
durch aneinander hangende Unruhen in vorigen Jahr-
hunderten, viele Nachrichten, Dokumente und Adels-

bewei�e�indverlohrengegangen. Der größteTheilun-

�ersAdelsdenkt viel zu vernün�tig, als daß er in �tolzer
Unthäcigkeit�ichbloßburch�einerVorfahrenVerdien�te
trô�ten,�eineGeburcsvorzügeim Stillen allein bewun-

dern, und die Ver�uchungmit Leuten von neuen Adel
oder von unadlicherGeburt zu wettei�ern,wie der alte

franzö�i�cheAdel �orgfältigvermeiden �ollte.Rußlands
wei�eBeherr�cherhabendurch rühmlicheAvordenbaenjt

ENRGOS
E '

“

derglei-
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dergleichen�chädlichenWahn aus ihren Ländern ver-

bannet: der �elb�terworbeneRang wird höhergeachtet
als âchteadlicheGeburt ohneeigne Verdien�te;welches
nochneuerlichdie jezt regierendeKai�erinin der Ufa�e
wegen der Equipagen, dem ge�ammtenAdel unter die

Augen �tellt,Die mei�tenjungen liefländi�chenEdel-
leute bemühen�ichzeitig ihre Be�timmungzu erfüllen,
und dem Staat nüblichzu �êyn.

Die Bekehrungund Eroberungdes Landes zog vie-

len auswärtigenAdel �onderlichaus Deut�chland,hieher.
|

Die Veröindlichkeitbey dergleichenKreuzzügendauerte
nur ein Jahr: die Ankômmlingean das Land zu fe��eln,
und ihre Tapferkeitzur Erhaltungund Ausbreitungder

Eroberungengegen die eben�ounglaubigenals muthi-
gen und zahlreichenLandeseinwohner,längerzu nußen,
wurden �ievon den Bi�chöfenund Ordensmei�ternmit
Gütern belehnt, daraus erwuchsau��erdem Ordeneine

be�tändigeRitter�chaft, die �ichdurch�ich�elb�tvermehr-
te, auchoft neuen Zuwachsaus andern Ländernerhielt,
welchesnochjeztzuweilenge�chiehee.Bey dem niedern
Adel i�tbekanntermaaßendas zwdlfteJshrhundert der

_¿u��er�teZeitpunkt, wo man mit Gewißheitetwas zu be-

�timmenanfangenkann ; weiter zurück�indalle Unter�u-

chungenwegen der fehlendenFamiliennamen, frucht-
- los. Wir habenadlicheFamilien, die �chonKanut VI.

aus Dännemark im J. 1196 ins Land brachte;Wol-
demar 11. gab ihnen i. Y. 1219 ein be�onderesRifter-
recht. Der mei�teAdel �tammtaus Deut�chland,�on-
derlichaus Thüringenund We�tphalen,wo man noch
¿hreGe�chlechtefindet; hernachkamen viele �chwedi�che
Familien hinzu; aus andern Ländern weit weniger.
Neuerlich�indviele ru��i�cheFamilien in die Matrikul

aufgenommen, auch einigedurch Heyracthmit den lief-
ländi�chenverbunden worden. Einige z. B. die von

Baranow, �taminenur�prünglichaus Rußland,hin-
ALA

:

gegen
_—
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gegen findet man auch dort liefländi�cheFamilien , dié

währendder-Unruhenauf die�eoder jene Art mögenda-

hin getommen�eyn,z. B. die von Toll, Engelhard,
Menaden, Ciieroth ; die lezteführtdort den Namen
Ulieroth Dworzow. *) Hr. Arndt ( Chron. 2 Th.
S. 726 in der Note) ver�ichert: „die altadlichenFami-
„lien in Lieflandhabenin�onderheitgenaue Verzeichni��e
«ihrerAhnen, aus welchen

'

die Hi�toriemitlerer Zeit
»„\{<höônerläutert werden könnte,wenn man �iebey�am-
„men hätte.,„ Der Wun�chmöchte{hwerlichim ze-

enwärtigenJahrhundert in Erfüllunggehen: die mei-

�tenverbergenihre ererbten �chriftlichenNachrichtenviel

zu äng�tlich;viele wi��en�elb�tderen Jnhalt nicht. Aber

auchnichtalle FamilienhabendergleichenVerzeichni��e
und Nachrichten, am wenig�ten�ind�iebis auf un�re
Zeiten fortge�eßetworden. Arndrs Zu�as,daßder-

gleichenSorgfalt wegen der Aufnahmein den Orden
oder ins Hoch�tift,wo man 16 Ahnen erwei�enmußte,
auchwegen einer etwanigen Erb�chaftvon der Spil�eite
bis ins zte Glied, nôthiggewe�en�ey,leider eine ziem-
liche Ein�chränkung,und wird zuweilen unrechtver-

�tanden, Wir finden im Hoch�tifteauchMäunerx von

bürgerlicherGeburt, gar Erzbi�chöfe;und daß nicht
alle Ritter von AdlicherGeburt gewe�en�ind,�agtArndt

�elb�t(Chron. 1 Th. S. 71.) Die Erb�chaftvon der

Spil�eiteim fünftenGlied , i�vielleicht, �olange Adel

in Lieflandwohnt, nochniht vorgefallen.— Der

Adel, den heute ein Monarchwegen großerVerdien�te
und aus andern Gründen ertheilt, muß nothwendig

\
Ef i

eben

*) Was ich hier kurzberühre,wird vermuthlih ehe�tensin ei:
nem be�ondernWerke vom Hrn. Bürgermei�terGade:
bu�chin Dorpát, weitläuftigerund voll�t..-digausgeführt
werden. Es i�tzu wün�chen,daßer das F';g¿kündigteliefs
ländi�cheAdelslexicon bald zu Stande bringen und zu dem

Endehinlänglihe Beyträge und Nachrichten erhalten möge,
woran es bisher aus manchenUr�achengefehlt hat.
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ében�ogültig�eyn,als dèr,welchenHeinrichI, bey einem

Vorfall einer ganzen Menge von tapfern Deut�chen
�ollertheilthaben. Bey der Aufnahme in die Ritter-

�chaftwird daher.nicht auf das Alter des Adels ge�ehen;
und ehedas Land zu der jebigen glücflichenRuhefam,
habenvielleichtetliche_wenigedas Jndigenat erhálten,
denen der Beweis ihrer Adel�chaftwürde �chwergefal-
len �eyn. A /

Unter den liefländi�chenAdel �indallezeitberühm-
te Männer, auchgei�tlicheund weltlicheFür�ten( Erz-
bi�chôfe,Bi�chöfeund Ordensmei�ter) gefundenwor-
den: un�reJahrbücherenthaltenunum�tößlicheBewei�e,
Nochjezt haben�ichviele in ru��i�chen*"und auswärtigen
Dien�tendurchEin�ichtenund durchTapferkeitzu ho-
henEhren�tellenempor ge�chwungen:ihre Namen �ind
bekannt. Bey einigener�tirbtdas Be�trebennachEhre
und Verdien�tenzu früh, �ienehmenwenn �iekaunt

Oberofficiers Rang haben, ihren Ab�chied,und be�chäf-
figen �ichmit der Landwirth�cha�t:aus Mangel eignee
Güter leben �ievon Arrenden, die jezt theuer und be-

\chwerlicher�indals vormals ; oder �iewerden Zehend-
nex: un�eeVäter �cheinenzum Dien�tdes Vaterlandes
dauerhaftergeneigtgewe�enzu �eyn.Nur wenigeFa-
milien kann man reih, mehrerewohlhabend-nennen,
viele �indarm. Durch Arrenden wird jezt beydein über-
handnehmendenLuxus �eltenJemand reich, aber de�to
zahlreicherdieFamilíen�elb�t:eine Quelle mancherbe-

�chwerlichenFolgen. Um ihren Branteweinbrandund
übrigenUm�aßzu vergrößern,nehmen�elb�twohlha-
bende und reicheEdelleutevon ihrenMitbrüdern Güter

in Arrende, auchKrongüterin Subarrende ( �iebezah-
len an den,welcherein Gut von der Krone zur Arrende
bekommt, und da��elbenicht �elb�tdi�ponirenkann,
eine Di�cretion;) viele Amtleute und andre Bürger
�uchenauchArrenden: daher die Seltenheitder�elben«

Cop. Nachr, ll, D, D wie
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“wie wenig Vortheilfürden, der in keiner großenAusla-

ge �eynfann! e A

Der Adeli�hier allezeitzahlreichgewe�en: einen
Beweis giebtArndr (Chron. 2 Th.S. 67.) aus dem

Hartknoch, wenn anders des lezcenErzählungrichtig
i�t:in 85 Jahren �ollendurchden Krieg umgekommen

. �eyn49 Ordensbrüder,28 andre vornehmeRitter, 4000

Bürger,
11c00 von Adel, $000 Gemeine,und 1 5,000

Bilger. Noch jeztvermehrt�ichder Adel von Jahr zu
“

Jahr, obgleichviele wegen des Kriegsdien�teswenige
oder feine Nachkommen�chaftzurückla��en.Mehr als

ein Ge�chlechtfann 20 bis zo erwach�enewirth�chaf-
‘tendeManneper�onenauf�tellen, z. B. die von Stacel-

berg, Tie�enhau�en,Wrangel u. a. m. ;

Von der Aufnahmein die Ritter�chaftwurde �chon
im er�tenBande etwas erwähnt;es �cheint, daß�iein

Eh�tlandleichterzu erhaltengewe�en�eyals in Liefland;
und daß�iejezt mit mehrern Vortheilenverbunden i�t,
als vor 20 Jahren: �iebe�tehen1) in der damit verbun:
denen Ehre, 2) in dem Recht auf dem Riccerhau�eSib
und Simme zu haben. Ju Riga kann auch die Land-

�chaftaufdem Ritcerhau�eer�cheinen, aber nicht in
Reval. 3) Ju der Wahlfähigkeitzu Landraths-und

“

andern Landesdien�ten;4) in einem nähernRecht zu
Kronarrenden , zu welchenjedochauh unadlicheKron-

Officiantengelangen. "5? Nach einer vor etlichenJah-
ren ertheiltenUfa�e,hat der immatrifulirte Adel die Hof-
nung, �eineKinder bald zum Rang eines Oberofficiers
bey der Armee befördertzu �ehen:dochhaben �ichau
Officierevon unadlicherGeburt die�esVorzugs zu er-

freuenz wie denn überhaupt:nah Kai�ersPeters 1. Ver-

ordnung auch andre deut�chedurchgute Aufführung�ich
bald zum Rang eines Öberofficiersempor�chwingen.
6) Ju der am 17ten März : 775 bekanntgemachtenKai-

�erlichenGuadenuka�ei�tbefohlen,daßmit Edelleucen,
:

: die
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die in ru��i�ch-kai�erlichenKriegsdier�tenin niedrigen
Bedienungen�tehen,bey Be�trafungen�o�ollverfahz
ren werden , wie nach den Kriegsreglementenmit Of
ficieren ge�chiehet.7) Bey dem Gücterverkauf�onder-'
lich in Eh�tland,verlanget der Adel zuweilen ein Nä- |

herrehzt. — Für die�eVortheilemußder Adel. �oöft es

verlangtwird, auf dem Ritterhau�eer�cheinen, und die

Landesdien�te,die größtentheiiswenig einbringen, ver-

walten, Oft hat es Mühe

'

geko�tetdie erfoderlichenMänz
ner zu finden , weil �ichviele davon loszumachen�uchen,
und andre die �choneinten Rang erworben haben, ge-
meiniglichmit der Wahl!ver�chontbleiben.

Untee der �chwedi�chenRegierung,�onderlichgegen
das Endeder�elben,�ollenmancheohnegroßesSuchet
ein Adeisdiplom bekommen haben, unter andern wegen
eines gethanenVor�chu��es,welchesfreilichin kriti�chen
Zeiten ein wichtigesVerdien�tums Vacerland , und oft
heil�ameri�als bey der Armee �einenUnterhalt zu �us
chen. Aber warum �oll man überhauptbeyjedem Ge-

�chlechtnachdem Anfang�einesAdel�tandésfragen: von

_ Anbeginngab es feinen; durchVerdien�teerlangtex An-

�ehnund ‘erfüllt�eineBe�timmung."ZumNuhmge--
reicht es un�eenAdel, daßer, wenn manetwa etliche
wenige Häu�erausnimmet, von allen eitlen und lâcherli-
en Stolz entfernei�t. HolberezsDon Ranudodelos

Collibrados war fürdie Dänen eine heil�ameLehre: in

Lieflandwird man nicht viele Ranudos finden, Un�er
Adel, �elbder von an�ehulichenRang, ver�tehedie

Kun�tdurcheine gefälligeHerabla��unggegen Geringe,
de�todauerhaftereAchtungzu erhalcen: kein Edelmann

_hâlt�ichentehrt, wenn er bey vorfallendenGelegenheiten
einmal mit �einemAmtúiannéoder mit einem Profe��ioni-
�ten�pei�t.— — Nicht jeder’Vater �ieht�ichvermöôs

gend gevug, �einenKindern , �onderlichden Töchtern,
einein Hofinei�terzu halten,und in An�ehungdes Unter-

D 2 richts
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richts �tandesmäßigeErziehungzu geben: hierzeigt�ich
- der LiefländerglücklicheNaturanlage im vollen Lichte:

eigner Fleiß, Le�en,Ge�ell�chaften, er�ehenalles: un-
“

ter beydenGe�chlechtengiebtes vorzüglichahtungswür-
digePer�onen.Die herr�chendeNeigung zum Landle-
ben veranlaßtviele gute Folgen, erleichtertdem Bauer
den Ab�aß�einerProdukten, Und den Umlauf des Gel:

des; undhat�elb�tin die Kindererziehungeinenmerk-

lichenwohlthätigénEinfluß:man findetauf dem Lande

die angenehm�tenGe�ell�chaften,da es von jeherbey uns

gewöhnlichi�t,daßFamilien und Fremde viele Meilen
weit einander öfterswech�elswei�eBe�uchegeben.-
Hr, Doct.Bü�chinghat bercits im dritten Ban-

de �einesMagazins die Ritter�chaft-Matrikuldes Her-
 zogthums Lieflandbis zum Jahr 1765, geliefert:ich

wiederhole�ienicht hier, das Buch i�in jedermanns
Hânden: nur will ich diejenigenFamilien die �eitder

Zeit das Judigenat erhalten haben, zur Ergänzungder

Bü�chingi�chenAnzeige, beyfügen. Das hier fol:
gendeVerzeichnißhabe ichaus der zuverlä��ig�tenHand,
nemlichvon dem damaligenHerrn Ritter�chafts-Sekre-
târ Oteo Sigism, Freyherrn von Wolff aus Riga
erhalten. - MENTES

„Jm Jahr 1769 auf öffentlichenLandtagehaben
„das Jndigenaterhalten : E

„Die HerrenGebrüderLiikita und Peter Grafen
»von Panin.

Me ds,
Er

„AlexanderWä�emskoy,Für�t.
_ yBibiFow. :

„Anhborn de Hartwi��.
|

_»Behaghelvon Adlersfron.

„Im Jahr 1772 haben auföffentlichenLandtage
„das-Judigenat erhalten: 216 :

Ó

_»JhroDurchl.der Vice-KanzlerFür�tRE.¿

:

|

Á er



Der Adel. E
„Der Hr. GeneralmajorOtto Adolph von Weis:

„mann neb�t�einerFamilie.
:

»Die Herren Heinr. Daniel von Baehr undIn:„cob Reinholdvon Baehr.

»Als Baron werdenhiermitzugleichnotirt :

-»» Der Hr. Ordnungsrichtervon Schlippenbach
zu Alé-Bornhu�en.

|

„Jm Jahr 1774 hat auf öffentlichenLandtagedas

»„Indigenaterhalten:
R

„Ch.Heinr.Friedr. Grafzu Solms und Telen-
„burg.*

:

„Als Baron wirdhiermitzugleichvotirt : die Familie,*
„VOeismannvon VOei��ecn�tein.,,

;

Bisjezt da ichdie�es�chreibe, �ind,�oviel mir wi��end
i�t,die Matrikuln von Éh�tlandund von Oe�elnochnicht
öffentlichbekannt worden: aller angewandten Müheun-

geachtethabe ich von der eh�tländi�chennirgends eine

Ab�chriftauftreibenfônnen , �ogewißmir die�elbe
_

auchver�prochenwar *). Um meinen Le�ecneinigermaa�z
fen,bis �iedas vorhergenannte voll�tändigeAdels-Lexi
con erhalten, eine Nachrichtvon den immacrikulirten
Familien zu geben,will ich das Namenverzeichnißab-

�chreiben,welchesdas Neichs-Kriegskollegiuman die

Regimenterzur Nachricht wegen der Vor�chlägezum

frühernAvancementausgetheilth
hat: vermuthlichwird

es wenigenLiefländern, kaum einem Ausländer zu Ge-

�ichtkommen: ich liefre es hier ungeändert,und zu

mehrererVoll�tändigkeitvon allen 3 Matrikuln, auch
- der rigi�chen,wie die

rA, nachdem ru��i�chenAlpha-3 bet

*) Auf wiederholtesSuchen erhlelt i< zur Antwort , es�ey
nur eine Ab�chriftvorhanden, aber ausgelehnt ; ein ander-
mal, dle Matrikul �eyunvoll�tändig, in Unordnung, taan

wolle�ieer�tin eineandre Form bringen u, d. g.
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_bec auf einander in der dem Original beygefügtenUeber-

�ebungfolgen. Etliche furze Anmerkungenwerde ich
__ beyfügen. Wo ‘ein Name mehrmalvorkommt, �ind

“entweder Zweige eines Ge�chlechtsalmähligau�genom-
_

men worden: oder ganz be�ondrenicht verwandte Famti-
“lien,hôch�tensSchildvettern. MancherZweighatblos

‘durchden erworbenen höhernRang eines Mannes, in

�chwedi�chenZeiten, den Freyherrn�tanderhalten. —

Vonder Aufnahmein die Ritter�cza�twurde �chonim

1 Band S. 455 gedacht:wer �ichdarzu meldet, muß
po��e��ionac�eyn,eine überwiegendeMehrheit der Stim-
men für �ichhaben,auch�ürdie Aufuahmeetwas bezahlen.
Jm Jahr 764 wurden, zufolgeeiner kai�erlichenna:

mentlichen(Jmmennoi) Ufa�e,15 Per�onenund ihre
Nachkommen�chaft, �owohlin die lief: als eh�tländi�che
Ritter�chafteinge�chlo��en,ohne daß von ihnen einige
Bezahlungan die Gemein�chafrdur�tegefordertwerden.

Jhre Namen findet man in. dem angeführtenMagazin
des Hrn, D. Bü�chinctsbey�ammen:�iekommen auch
in dem nach�tehendenVerzeichniß,nachMaaßgabeder

alphabeti�chenOrdnung,vor.

„Matrifulder Ritter�chaftdexGeloutdänisLiefz
„landes,Eh�tlandes,und der Jh�elOe�el,�owie�el-
s»bigeaueUfa�edes Reichs-Kriegskollegii,von detú dor-

«tigen Gouvernements- Kanzelleyeneinge�andt,und

„bey �olchemKollegioin alphabeti�cheOrdnungzu�ama
„inengetragenworden i, Y AP "2

Alphas
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Alphabeti�chesVerzeichnißdes Adels und dev

Ritter�chaftdes HerzogthumsLiefland, die den

Adel�tandzur Zeit der heermei�terlichen,königl,
polni�chen,kônigl.�hwedi�chen, und ru��i�ch:-

 fai�erl,Regierungen überkommen haben.a) -

|

A. O

1) Aderfasb) 2) Anrep. 3) Albedylb),
x»

/ 3
; B;

;

4) Bayer. 5) Bayer von Wei��feld,6) Becker c)
7) Benckendorff. 8) Berg. 9) Berg. , 10) Berg-
hols, 11) Bibikow à). 12) Biel e). 13) BVillings-
hau�enf). 14) Biron,Graf. 15) Bock. 16)Bock.
17) Boy. 18) Bornemann. 19) Budberg, Baron.

20) Budberg, 21)Buddenbro. 22) Bu��en.23) Bu?
turlin, Graf, 24) Burhövdengs). 25) Brakel.

26) Brandt. 27)-Brewern. 28) Brôm�en.29) Brüm-

mer. 30)Brümmer g). 31) Brüiningk2).
(Seit 1759 auch32) Behaghelvon Adlersfron ; und

PLD 4 �eit

a) Eben dießVerzeichnißliefert Hr. Bú�ching,nur nicht in

aiphabeti�cher, �ondernin der im Nitterhauje angenonmtie-
nen Ordnung nach dex Zeitfolge. Jn heer- (ordens:) mei

�terlichenZeiten haben 52, in polui�chen16, in �{wedi-
�chen44, in ru��i�ch: kai�erlichenbereits ungefähr 100 Fa-
milien das Jndigenat im Herzogth.Licflanderhalten.

b) Jn einer Ab�chriftder Matrikul, welche ih aus �icherer

Hand erhalten habe, werden �ieAderka��,und Albedyll
ge�chrieben.

|

/

i

c) Schreiben�ichBeckern, und �indvor kurzen ausge�torben.

a) Jn der Matrif. �tehtnach der Aus�pracheBikikof. Daß

“auh i, J. 1769 einer aus die�erFamilie-das Jndigenat er-

halten hat , wurde vorher angezeigt.

e) Nach der ge�chriebenenMatrik. BUL

£) Schreiben�ichau< Bellinghau�en,und nennen �i{h-Baz
i

‘xonz eben �obezeichnet�ieHr. v. Ceumern.

x) Auch Buxhôwden,Brummer, Bruiningf, Wel�eld,
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�eit1772 auch33) Baehr und 34) Baehr. Zus
�atzdes Herausgebers)

35) Villebois. 36) Wilken. 37) Wolf, Baron.

28) Wolfeldt 2). 39) Wolffen�childh). 40) Wo-

ronzorw, Graf. 41) Woronzow,Graf Roman.42) Wran-

gel, Baron i). 43) Wrangel. 44) Wulf.
(Seit 1769 auh 45) Wä�emskoy,Für�t;und �eit
1772 auch46) Weismanu von Wei��en�tein,Ba-

ron. Ju�anzdes <zeragusgebers.;

:

G. 5. (das ru��i�cheGhlauol.)
47) Gawel k). 48) Hagemei�terk). 49) Handt-

wig). 50) Heller, Ju�t.5 1)Helmer�en.52 )Helfreich.
5 2) Gersdorff. 54) Hildebrandt,Gu�tav. 55) Gül:

denho�f,Baron. 56) Gyllen�chmidtm). 57) Hilchen.
58) Hir�chheidtm). 59) Gla�enapp.60) Golowin.

61) Golowfkin,Graf. 62) Gra��en.63) Grothu�enm).
(Seit 1769 auch 64) de Hartwi��;und �eit1772

auch65) Gallißin,Für�tn). Zu�.des Herausg.)
AN i

66) De la Barre. 67) Delwig, Baron 0).
68) Dinggrafen. 69) Dies, Baron. 70) Dolgoru-

6

i

'

>oy,
-

þ) Nach der Matrik, Wolfen�chióld.D'e�eFamilie i�tvor

etlihen Jahren ganz ausgegangen : vermuthlih wird naz
des leztver�torbenenTe�tamentein Zweig der Familie von

_
Anrep die�enNamen fünftig führen,

i) Sgreiben �ichWrangel, ;

Kk)UruadGaweh! und Hagenmei�tergemeinigli<hauege-
PEO |

1) Jn der Matrik. �teht,vermuthlih aus Ver�ehendes Ab-
�{reibers, Handtwich. y

S

m) Tat
der Matrifk,Güllen�chmidt, Hir�chheiden, Grodt-

ü�en.
y

n) Schreiben �ich,wo ih niht irre, Gollibin, dl

0)’ Auch Dellwig. Daßnicht alle von die�emGe�chlechteFrey-
herren find, zeigt das hernachfolgendeVerzeichuißdes
eh�tländi�chenAdels, A AO
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oy, Für�t,71) Drewin>. 72) Deenteln, 73) Dü-

>ecr, 74) Dunten. A
a

Je. (dasru��i�cheJe�t.)
75)Jager. 76)Jermer�tedtp).

S. (das ru��i�cheSemlja.)
77) Sa��.

*

(Seit 1774 auch“78) Chr. Heinr,
Friedr. Graf zu Solms und Tecklenburg.
öu�.des Zzerausy.) á

J. und Ue.

9) Igel�trôhm,Baron. gq): $0) Uexküll-r).
XR. C. /

N

$1) Kawern. 82) Cahdeus5s). $3) Kallmann.

$4) Campenhau�en, Baron. 85) Campenhau�en.
86) Köhler. 87) Kirchner. 88) Kirchner. 89) Kirch-
ner. 90) Klebe>. 91) Kluver, 92) Kling�tedt.

93) Klot. Klode. 94) Clodt rt). 95 ) Knorring.
96) Kockenvon Grünbladt. 97) Koskull u). 98) Krü-
dêner aus dem Hau�eRo�enbe>.99) Cronmann.

109) Kru�e.
|

:

Re À
LD

48

101) Lauw x). 102) Lacy, Graf. 703) Lou-

don, Baton y). 104) Löwenwolde,Graf. “ 105) Lô-

|

4

ELE E wenwolde,

p) Matrlif, Sarmer�tädt.
|

9) Schreiben �ihJgel�trohm.
r ) So wird es ausgeé�prochen;und eben. �o�chreiben�ie�ich.

Hin und wieder findet man vielleicht ‘durchein bloßesVer-

fehen oder- Eilfertigkeit des Schreibers, Uxkull, Uxkäl,
Uextáll. Einige von die�erFämilie�indFreyherren.

s ) Jh finde �ieauch Cadâus ge�chrieben. Be.

r) Die�e�chreiben�ih Clodt von Jürgensburgund �ind
Freyherren.- -

|

u) Wird gemeinigli<hKosfüll ausge�prochen.
x) Sollen �i vormals auch Low und Lôw ge�chriebenhaben.

Jezt i�tnur noch ein einziger von die�erFamilie vorhanden. -

y) Nach der Matrikul : Lauwdohn,
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_wenwolde, Baron. 106) Löwen�tern.107) Löwis z).
1083)Linden. 109) Linten. 110) Liphard. 111) Lode.

112) Manecken. 113) Manceufel von Zôgea).
x14) Maslow.“ 115) Meyendorf aus dem Hau�eUexr-
Füll b): 116) Meyer. 117) Meiners. 118) Mek.

x19) Môller. 120) Mengden,Baron. x21) Meng-
'

den. 122) Münnich,Gräf. /

E

x23) Nummers. ;

1x24) Orlow, Für�tGregori; Grafen Jwan, Ale-

pei, Fedorund Wladimir. 125) O�termann,Graf.

126) Palmenbah ce). 127) Palm�trauch..
128) Paffkulld). 129) Pi�tohlenkorse). 130) Pla-
ter genannt Bröhlem.13x) Po��e,Baron. 132) Pri--
auda. (Seit 1769 auh 133) Panin, Graf. SJu�.

des »Zerauszyebers.)
|

|

: 2e i

134) Rading. 135) Ra��,136) Rehbinder.
1 37) Reiher. 138) Neuter. 139) Neus. 140)Rôn-
ne. 141) Rennenkampff. 142) Richter. 143 / Ro-

:

i

|

fen,

2) Werden gemeiniglichLui�enausge�prochen.
a ) Jn der Matrik. �teht:Szôgevon Mannteufel.Ein Zweig

des Ge�chlechtsvon Manuteufel i�tin ReichsgrafenStand
_ erhoben worden (‘S.eh�tländ,Ritter�chaft),der auch in

Liefland das Jndigenat hat.
b) Nach der Matrif. Baron.

€) Matrik, Palmbach. (

:

a) 2 Pattkull; und wird gemeiniglichPattfküllausge�pro--
ASA

;

e) So wird. es wohl mei�tentheilsausge�prochen:eigentli
{{<reibenfie�ichPi�tohlfors.

abi,
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�en,Baron. 144) Ro�en. 145) Ro�enfampff.

e Rothkirch. 147) Ruden. 148 } Rumänzow,
ra +

5 y

S, ( das ru��i�cheSlowooder �charfeS.) :

150) Sam�on. 151) Sievers. 152) Sievers,
Baron. 15 3) Sievers. 154) Skogh. 155)Schmit-
ten £). - 156) Stackelberg. 157) Stael von Hoi�tein.
1 5 $) Staal aus dem Hau�eLinapeh€). 159) Stah-
ren�child.160) Stein. 161)Sternhielmf).,162) Stern-

�trahl. 163) Seernfeldt. 164) Straelborn.
165) Strandtmann, 166) Sérohkirch,167)Strycken

E. \

168) Taube von der J��en.169) Taubevon

Krageuhoff. 170) Taubert. 171) Tie�enhau�en.
x72) Tielau O). 173) Toll. 174) Tran�ehn.
175) Treubebkoy,Für�t,|

|

bis
|

u.

176) UngernSternberg,Baron.

F. und V. (das ru��i�cheFert.)
*

177) Fick2). 178) Vietinghoffgenannt Scheelbh).
179) Fi�cher.180) Vege�a.181) Pfeil. 182" Vól-

>er�ahm.183) Fer�en,Baron. 184) Fermor, Graf.
185) Funcéen. 186) von der Pahlen. 187) von dex

Howeñn. 1288)Fuchs. 189) Freymann. 190) Freyh-
tag von Loringhoff.

191) Zedo

£) Yn der Matrif. �teht:Schmitten, Linnapäh,Stiern-

hielm, Thieiau,
2) Mit dem Etatsrath- v. Fi, der durch �einedem Kai�er

Peter 1. gelei�tetenDien�te�ichden Adel�tanderwarb, i�k
der männlicheStamm �chonvor mehr als 20 Jahren wies
der ausge�torben.

;

:

hb) Einige die auch im- Herzogth. Liefland das Jnudigenat ha-
Hi

e bH �ichohneden Zu�atzScheel, blos von Vie-
tinghoff. -
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: is 3.

191) Zeddelmann., 192) Ceumern. 19 DANmermann.
LN

i L

T�ch.

194)T�cherni�chew, Grafen Peter , Sacharund

Jwann i).
Sb

;

-195) Schaphirow, Baron. 196)Scbdutk:
berg. 197) Schwengel. 198) Scheremecèw,Graf k).
199) Schlippenbach1) 200) Scholmann m).
201) Schoulß, Baron m) 202) Schuls n).

- 203) Schulen. 204) Spalhaber. 205 ) Schra-
der. 205) Sreiterfelde, |

|

Æ:

209)Eller. Log)Emme. 209)Engelhardt,
210) Ermes, 211) E��en,212)Oettingen.

213)iB 0).

Alphabeti�chesVerzeichnißdeè Ritter�chaftund

des Adels des HerzogthumsEh�iland,wie \ol-

hes auf dem Landtage i. Y, 1740 abgefaßtworden p)
A.

diAderkas. 2) HO. - dites.
1) Matrif. Czerni�chew. E

k) Matrif. Scheremetow: -elgentlih müßte man �chreiben
Scheremet'jew.

1) Sind Freyherren, und dafür beyder Ritter�chafterfannt,_au< 1772 �onotirt worden,

m) Werden Schulmann- und Schulßausge�prochen.
n» Der männlicheStamm i�tbald nach �einerAufnahme indie

Ritterichaft , ausge�torben.
0) Matrif. Jago�insfy,welches aber unrichtig i�t.
p) Man kehre�ichnicht an die alte Jahrzahlz alle bis

e- au
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5.
|

4) Baggehufwudtq). 5) Baranow. 6) Bars. .

7) Bellingkhau�en.$) Berg. 9) Viel. 10) Biels-

fy, Baron, 11) BVi�tram.12) Bok. 13) Brandt.

14) Brevern. 15) Brehmen. 16) Bröôm�en.
17) Browne xr). 18) Brümmer. - 19) Budberg,Ba-
ron, 20) Budberg,- 21) Buxhövden.

YO.
22)Wa��ermann.23) Wangersheim.24) Wacht-

mei�ter,Graf. 25)Wartmann. 26) Wolff. 27)Wran-
gel, Baron. 28) Wrangel. 29) Wrede,Baron.

/

-G. und H.
30) Hagemei�ter.31) Handtwig.32)Ha�tfer.

33) Helwig. 34) Heller. 3 5)Helfreich, 36)Gers-
dorf. 37) Hüéne.- 38) Hildebrandt. 39) Hol�tein-
Be, Prinz Peter 5. 40) Gramann. 41)Gra��.

|

42) Grünewaldt. 43) Grotenhielm. :

D. LA

44) Delwig,Baron. 45) Delwig. 46) Dú-
Fer, 4-) Ditmar. 48) Dieß,Baron. 49) Dolgo-

“EEEO 50) Derfelden. 51) Drewnick. -

S,. *
4A GEE

52) Saha,Baron. 53) Silberartit.

J- und Ue, C14
54) Uexküll:Güldenbandt,Barton é5) Uexküll.

KR. und C.

56) Cahdeus. 57) Kallmann. 58) Kaulbarstr).
59) Köhler. 60, 61, 62) Kirchner. 63) Klick.

MA 64) Kling-
aufgenommeneFamilienkommen hier vor. Was �chonbey
dem vorhergehendenVerzeichnißangemerktwurdei�thier
nicht nôthigzu wiederholen.

q) Wird gemeiniglihABNausge�prochen.r) Jezt Es) Starb im , 1

t ) Wird gemeiniglich"Seltaéeausge�prochen;
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i 65 Kling�tede.65) Klot, Baron. 66) Kluger

67) Knorring, 68) Colongue. 69) Kru�en�tiern.
70) Kur�ell.

71) Lantingshau�en.72) Löwen,Baron. 73) Lö-
wendahl,Graf u). 74) Lö�chernvon Herbfeldt.75) Li-

‘lienfeld.76) Likden./#7). Lohde

$) Maydel,Baron. 79) Maydell. $0) Man-

der�tierna.Die�erFamilie i�taufgegebenworden, �ich
bey der Ritter�chaftzu melden x). $1) Manneeufel,
Graf, vorhergenannt Zöôge."82) Meyendorff,Baron.

83) Meiners.

-

84) Mellin, Graf. 85) Müller.

86) Mohren�child,
|

Ti

87) Na�aten.88) ieroth,89) Nolckey,
"E

90)Payküll. ‘91)Pahlen,Baron. 92) Pah-
len. 93) Patküll. 94) Peeb. 95) Pillar von Pil-

chau. 96) Pi�tohlfors.97) Pohlmann, 98) Prôb�ting»

99) Ramm.109) Rehbinder,Baron. 101)Reh-
binder. 102) Reutern. 103) Neunêènkampff.104) Rit-
ter, 105)Richter. 106) Ro�en,Baron, 107) Ro-

�en.108) Ro�enbach.‘1c9)Ro�enthal.110) Ruhden.
i

7% a,

111) Sievers, Graf. 112)Sievers. 1x3) Stael
von Hol�tein.114)Staal: 1x5) Stackelberg,Baron.

116 ) Scackelberg, 117) Scteinbo>, Graf.
_T4d) Sétrahlborm 0

T.

u) Jezt i�tdieFamilie nicht meh?hiétvôrhanden.
x) Das muß man nicht vom J. 1740 ver�téhen, als I wel-

chem die�es“Adelsverzeichniß�oll�eynabgefaßtworden,
Das Jahr i�tvielleichtohneUr�achangegeben, y
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\
CT, N /

x19) Taube,Baron. 120) Taube» 121) Tau-
bert. 122) Tie�enhau�en, Graf. 123) Tie�enhau�en,Baron. 124) Tie�enhau�en.125)Zoll,

: U. :

126) Ulrich, 127) UngernSternbtéa,Baron.

F. und V. |

|

128) Fer�en,Baron. 129) Vietinghoff.
130) Fi�chbach,131) Fo. 132 ) Friderici.

133) Zôgey ).

Sch.
134) Scharenberg, 135) Schwengeln-

136)Schlippenbach,Baron. 137) Schulmann.
¿

y F. j

Í

>

: 128) Eller. 139) Emme,140) Engelhardt,
141) Erms. 142) Ertmann. 143)E��en. |

Alphabeti�chesVerzeichniß
des yumCorps der Oe�el�chenRitter�chaftgehds

;

rigen Adels, 2

i Al
1) Adertas. ;

2) Bellingshau�en.3) Berg. 4) Buhrwei�ter,
5) Bupxhövden,:

Pad
R

\
: YO.

y) Schreiben�i�idGSagevon

1

Mannteufel,
EMC

Anmerk. Viele Familien �ind,wie man �icht, in beydenMas
trifuln aufgenommen, einigenur in einer von beyden. Jte
Eh�tland�indweniger Familien als in Liefland, aber
gleihwohl ein �ehrzahlreicherAdel. Das Verzeichnißi�k
�einesalten Datums unerachtet volabrauchbar,daes bis
auf diejebigeZeit gehet,

/



ó4 Des er�tenKapitelsdritterAb�chnitt.

6)Weyarn.
ue

Y

”)Gülden�tubbe.

8) Sa��.
|

9 Sege vonLaurenberg.
_

è

10) Knorring,
y

:

¿

I 1)Lilienfeld.12) Lohden.
i VI.

13) Nolcfen.

14) Poll,

‘

15) Rading (in Liefland). 16) Rehren. 17)Ree
<enberg. |

i

|

18) Sacken. 19) Stackelberg,Baron. 20) Sta-
>elberg. 21) Stern�chanß. A

.

22) Toll.
:

23)Viecinghoff.

24) Zôgevon Manneeufel.

___25)Ecf�parre.

“Derehemalige liefl.LandracthRa�p.von Ceu-
zern hat in �einerEleinen liefländt�chenSchagubúhb-,
ne ein ziemlichlanges Namenverzeichnißder liefländi-
�chenadlichenFrmilien , �owohlder damals (im Jahr
12690)vorhandenen,als der vorherausge�torbenen,hin-

__terla��en.
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erla��en.. Er i�tin ver�chiedenenKommi��ionenge-
brauchtworden , und hac viele Originalienund Doku--
mente unter �einenHändengehabt:- dießgiebt�honvon

�einenNachrichteneine vortheilhafteVermuthung, um

�omehr, da er �iezu der Zeit auf�ezte,als �ichvermöge
einer Aufforderungvom Monat May 1689 ein jeder,
�onderlichdie Neugeadelten, mit ihren Diplomenund

Adelsbewei�en,meldenmußten; welchesnur von Eini-

gen damals ver�áumtwurde. Sein Verzeichniß,das

er�tein die�erArt , und welchesbeydeHerzogthümerbe-

greift, fand bald �onderlichauf einem zu Wendeni. Ÿ.
1692 gehaltenenLandtag, Wider�pruch:man �agte,es

fehltendarin einige ächteFamilien , andre hättenohne
Grund eine Stelle in dem�elbenerhalten. Die�erge-
gründeteTadel, dem man nochandre kleinéMängelbey-
fügenfônnte,wird weder dem Verfa��erzur La�t�allen,
weil es ihm, aller ongewandten Mühe ungeachtet,
an hinlänglichenBeyträgenfehlte;noch �einerArbeit

‘ihrenWerchbenehmen. Jch würde das Verzeichniß,
zumal da �einBuch �elb�tin Lieflandetwas �elteni�,
ohne Bedenken hier einrücken,  woenn ichnichtvermu-

“

thete, daß Hr. Gadebu�ch in �einemver�prochenen
Adelslexicon vielleichtdavon Gebrauch machen wird.

MNur etwas will ich daraus anführen.Es enthältdie
Mamen von 383 ausgegangenen und 195 damals vor-

handenenFamilien. Unter den er�ten�teheneinige,die
�ichhernachwieder in Lieflandaus andern Ländernein-

gefundenund niedergela��enhaben, oder die vielleicht
nicht völligausgegangen aber ihm unbekannt waren, z.
B. die Sacken, Nolken,,Cur�elnund Kur�eln;Delwig,
Focken, Grothu�en,Pohlmann u. a. m. Von denen
die er als vorhandeneangiebt, �indeinige nachher aus-

gegangen, oder �chondamals nicht mehr vorhandenge-
we�en,z. B. die Du�e��en,Neibaum, Neideburg,
Cron�ternen,Borgentreich, Acker�ta�fenu, �w. An-

‘Cop. Liachr, 11,Y, VB
,

dee

d



66 Des er�tenKapitels dritter Ab�chnitt.
dre �tehenniht in“ den hie�igenMatriküln, oder �ind
riur in Kurland vorhanden, z. B. die Liven , Mehden,
Treyden; noch andre �indneuerlih hinzugekommen;
ünd etlichehat er ausgela��endie damals wirklichvor-

handen waren, als die Boy, von der Howen,Toll,Lou-

dohn, Lauw , welchevielleichtdurch die unter den als
_ ausgegangen ange�chriebenenLow begriffenwaren. Vie-

ler Namen hat er nichtrichtigge�chrieben,als Viting-
hof, Sternhelmen, Ty�enhu�en, Tran�ee,Rennen ;

einige�ezter �owohlunter die ausgegangenen als unter
|

die vorhandenen,z.B. Tauben; andre �tèhenunter dem

Adel die man jezt nichtin der Macrikul findet, z.B. die

Bolten, Buchhols , Hillebolt, Hahnen, von der Hey-
de, He��en,Heideken,Vergin; oder die jeztunter Bür-

gerlichegerechnetwerden, als die Tabor, Scharbe,
Heynemann , Heydemann, Jungen, Kulen, Poppen;
oder die vielleichtniemals zum Adel gehôrthaben,wie ich

“von den Gußleffenvermucthe. Einige führter als aus-

gegangen an, davonnoch wirklich in Schwedenviele

männlichenGe�chlechtsin der Ritter�chaft, auch in Lief-
land einige, wenig�tensdas weiblicheGe�chlecht,ob-

gleichnicht in der Macrikul ange�chrieben, vorhanden
�ind,z. B. die Spankowen, die �ichaber Spandekau
�chreiben.Die Familie Puhrgolt führter unter den

“vorhandenenan, aber �ie�tehtnicht in der Macrikul ;
‘vor furzen�tarbder hie�igelezteUeberre�tweiblichenGe-

�chlechtsvon die�erFamilie. Ueberhauptläßt �ichaus

die�emVerzeichnißvon manchenhie�igenGütern der

Grund ihres Namens, und der vermuthlicheer�teBe-

�ißerder ihnen den�elbenbeylegte,angeben, z.B. durch
- ‘die ausgegangenen Familien Overlaker , Hopfen, Hum:

meln, Ninegall, Canibyz andre haben vielleichtvon

ihrem Gut den Familiennamenerhalten,als die gleichfalls
ausge�torbenenDahlen, Salys, Lude, Med�taen,
Rope.—

= Sollte übrigensder Wun�chgeäu��ert
S

werden,
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e 08

verden, daßdie�esAdelsverzeichnißdurchden Druck
möchteallgemeiner befännt gemachtwerden, �ofann -

�olchesbalddurcheineperiodi�cheSchrift ge�chehen.
Hr. Arndthat bereits { Chron. 2 Th. S.'s:) ein

kurzesVerzeichnißvon �olchenreval�chenFamilienbez
kannt gemacht,die mit adlichenWappenver�ehen�ind,
und �owohl!hierals auswärts ihre adlichenVerwandten,
aber aus Liébezur Kaufmann�chaft,oder aus andernBe-

weggründen,das Bürgerrechtangenommen habenzdaz

hingehörenvon noch lebenden die Brokhau�en, Bu-
chan, Burchardi, Clayhillis,Glehn, Hanen ( �chrei-
ben �ichHaen) Hau�en,zur Mühlen, a odèr de Renz
teln, Schoten, Schwanenbach,Thieren, Wehren oder

Wernen, Willen, Witten u, a. in. von äusge�torbenen
die Corbmacher, Derenthal, Fege�a>,Goldbergen,
ThorHaren, jurHôgen, Höôveln, Hünerjäger,Kett-

ler, Lohnen, Recken,von welchenFamiliendochno

einige. in Lieflandblühen.— Daß Einige von guten
auch alten adelichenGe�chlechtden Kau�manns�tandev:
wählthaben, wird feinen befremden, der \icherinnert,
daß in England ein Gleichesge�chieheteAdliche\uz
dierten, wurden Prediger , ihre Kinder thateneben das,
oder aus Mangel an Vermögenwurden �ieSoldaten
oder Kaufleute. Die Scädcehaben, wie man aus der

Ge�chichteweiß, ihr An�ehnallezeit gegen den Adel ver-

theidiget, und Reval ließ�ogareinmaleinen Edelmann
enchaupten, Junge Edelleute �ahen�ichaus Armuth
Ôdftersgezwungen, wie in Pohlen, beyihren reichernMict«
brüdern in Dien�tezu trêten, und mancheharte Be-

gegnung zu erdulden: in �{hwedi�chenZeiten war dieß
Fehr gewöhnlich,NachetlicherJahre Dien�tmachte�ie

ihr Herr, wie man és damals ausdrücfce,zum Kerl,
dasi�t, er gäbjedem ein ge�atteléesPferd, ein Paar
Pi�tolenund den Degen: nun gingen�ie-inKriegsdien�
‘aind dienten von unten auf, oder legten �ichauf die

Ades E32 Wirths
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Wirth�chaft.Noch leben Viele, deren Väter �ogedient,
“

oder dergleichenadlicheBedienung (oderwenn das zu

hart klingt, Pagen ) gehältenhaben. Kein Wunder,
daßmancher�einGlück lieber im Handet�uchte.Viel-

leicht wurden auch zuweilen arme adlicheWai�envon

Bürgern aufgenommenund zum Handel erzogen. FJezt
�inddergleichenDinge bey uns ungewöhnlich, obgleich
nochmancherEdelmann auf�einemLandguceinen gro-
ßenHang zum Handel äußert.

|

= :

:

==

Vierter Ab�chnitt.
| Bo

�ogenanntengei�tlichenoder kirchlichenStande,
“und von einigen dahingehörendenSachen.

TJ Prediger und kirchlichenEinrichtungenin un�ern
größernStädten, kommen großentheilsmit denen

in Deut�chlandüberein: von ihnen wird nur gelegentlich
etwas anzumerken�eyn;de�tomehreres von den Land-

predigern, worbey auch die kleinen Ver�chiedenbeitenin

beydenHerzogthümernuicht�ollenverge��enwerden.

Nach un�ernLandesge�eßenmachendie Prediger
„einen be�ondernStand aus (Land. Ordn. S. 3x1) dèr

einige adlicheRechtegenießt.Kein Prediger, der nicht
auf fri�cherbô�erThat ertappet i�t,darf in Verhaft ge-
zogen, oder an Leib und Gut angeta�tetwerden , bevor

der�elbeeiner grobenMi��ethatgerichtlichüberführtei�t,
und ein Urtheilbekommen hat (ebend.S. 3:0), bis da-

hin bleibt er in �einemAmte ( Kirch.Ordn. Kap. 79.

$. 21 )z muß�ichaber gleichandern vor dem weltlichen
: Geriché
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Gerichtin weltlichenSachen verantworten , �elb�twenn

er mic einem andern Prediger Streit bekommt ; das

Landgericht�ollüber ihn “gleichin andern Exce��en,
”

�aluisNobiliratis priuilegis, zu procediren und zu ur-
”

eheilengemächtiget�eyn.
”

(Land. Ordn.S. 51.) Zn
*

bloßenAmts - und-Kirchen�achen�tehen�ieunter ihrem
Kon�i�torium.

:

Alle hie�igeLandpredigerúben eine Art von Ge-

richtbarkeit(1 Band S. 4x0 ); ein�ichcsvollewerden

bald die allgemeinenRathgeber, und recht�chaffenedie

gemein�chaftlichenFreunde ihrer.Kirch�piele:daher das

An�ehnin welchem�te�tehen, die Liebe und Zuneigung
deren �iegenießen;�elb�t�olchen,die nichtjedemWun�ch
ent�prechen,wohlgar Tadel verdienen , begegnetman
mit Achtung-undSchonung. Jhneùuwerden die mei-
�tenVorfälle und etwanigen Unregelmäßigfkeitenint
Kirch�pielebekannt; Manches �ind�ieanzugeben,berech-
tiget: wie oft zeigt�ichhier Gelegenheitein Vermittler,
oder eine Zuflucht des Schwächern, zu �eyn:Bey�piele
und ErläuterungenmöchtenleichtMißdeutungenveran-

la��en.Mureins :
| zuweilen verweigert dex Erbherx

�eineMagd aus un�tattha�tenGründen dem Bauer aus

einem andern Gebiet , zur Ehe. Die�erwagt nichtden

_Reichernund Vornehmeru zu verklagen; die Richter-
�tühle�indentfernt; �eineigner Erbherr will aus Furcht
vor Feind�chaftoder vor einem Proceß, �ichnicht eins

mi�chen:der Prediger wird am leichte�tendie Sache.
�chlichten.— Esdauert �ehrlange,bis ein Kirch�piel
wirklichüber �einenPa�torflagt; und dann ge�chiehet
es gemeiniglichnur von �einenFeinden, oder wenn er

äu��er�tnachläßigi�t. Die Klagen werden niemals mit

hôch�terStrenge unter�ucht, und wo nur einige Unlau-

cerfeit von Seiten des Klägers hervorblit, oft ganz

abgewie�enz�onderlichbey Kirchenvi�itationen, wo dôf-
ters der Klägerangewie�enwird, �ichbeydem Kon�i�to-

tid

_ |

rium
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- rium zu melden, welchesohnedringend�teUr�achnicht
leicht, am wenig�tenvon einem ganzen Kirch�piel,ge-
�chiehet: und �tehendem Pa�tornur einigeEingepfarr«
ten ey, �o�iegter leihe. Amtsent�ebungen�indhier
�ehr�elten(*).

 UVeberhauptrichtet�ichalles nah den Gebräuchen
und Vorurtheileneines Landes : hierge�chiehetmanches
unbenierkt, was in Deut�chlandAuf�ehenverur�achen.

würde, — Sehr �chiefwäre das Urtheil

,

wenn man

einen hie�igenLandpredigermit den �äch�i�henDorfpfar-
rern in eine Kla��e�ebenwollte, Amt, An�ehen,Ein-

fluß, Macht, Lebensart, geben wichtigeVer�chieden-
heit; nur wenige hie�igemöchten�ichent�chließenmit

manchemdortigenSpecial�uperintendentenzu tau�chen,
“es müßtedenn ge�chehenumzur Erhaltungder Ge�und-
heit nehrere Ruhezu finden, �par�amereMahlzeitenzu
halten, und die bequemeKut�cheungenuzt �tehenzu la�-
�en.Von Verfolgenund Verkeßernwegen einer ab-

weichendenMeinung, weißman jezt hier nichts - die

Weltlichenthun oder kônnenes nicht; die Gei�tlichen
�indgegen:einander tolerant ; die Kon�i�torienentfecnt;
die Prôb�teauch nur Landprediger: wen man nichtfür
vôllig-orthodoxhâlt,den hâltman dochfür einen ehr:
lichen brauchbarenMann, bis das Gegentheiler-

wie�eni�t.
:

:

_____

Mehre-

(*) Manhat Fällé,daßPrediger mit einem kleinen Verweis
abfamen , die ein (tolzes, für�tlichesoder gräflichesKon-
-�iftoriumin Deut�chland,mit größterStrenge würde an-

ge�chnaubtund behandelthaben, Einer wurde abge�eztz
dur< oberrick.terlihe Unter�uchungin St. Petersburg
mußte ihm �einPa�toratwieder eingewie�enund von �ei-
nem Kläger aller Schaden�tander�eztwerden. Ein andrer
bekam in der Klage mit �einerangetrauten , aber nicht ers
kannten Ehefrau , tm Kon�i�torial:Urtheil die Anwei�ung
wegen des veranlaßtenAergerni��es�einAmt niederzulegent
Eingepfarrte und Bauern �agtenz"wir haben uns an dem
”
�onderbarenVorfall nicht geärgert

*

— undex blieb,
ohne�ernexnWider�pruch,Pa�tor,

Y
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MehrereAusländer als Landeskinder findhierPre-
diger : die Anzahlder Studierenden im Landei�t gegen
die vielen Aemter zu klein. Kein Kon�i�toriumhatein;

Pa�toratzu vergeben:¿edes Kirch�pielerwähltund be-
ruft �einenPrediger ; beyKronpa�toraten�{lägtes et-

wa zween Kandidatenvor, von welchendas General-

Gouvernement einen beruft. Manfragt beykeiner Be-

\ekung,wo der Vorge�chlagenegeboren, �ondernob er

befannt, von zuverläßigenFreunden empfohlen,und
�einbisherigerWandel ordentlich�y. Bey kleinen Pa-
�toratenfo�tetes oféMühe, einen Mann willig zu ma-
chen: kein Wunder , daßmancherAusländer �ehrfrühs
zeitig, gar eherals das Landeskind befördertwird. Die

> Verordnung ( Kirch. Ordn. Kap. 19. $. 7) daß der

Prob�tauf Verordnungdes Bi�chofsder Predigerwahl
beywohnen,und der Gemeine, was �iedabeyzu beobach-
ten habe, vorhalten�oll,wird gar nicht gehalten.

Im Anfangdes jebigenJahrhunderts hattenKrieg
und Pe�tviele Prediger vertrieben und aufgerieben;
manchermußte 10. Kirch�pieleverwalten; Un�tudierte

�ezten�ich�elb�tin Pa�torateund verroaltetendas Amt.
Wieviel lächerlicheGe�chichtchenerhaltennochjeztdas

traurige Andenken jenerkümmerlichenZeit! Das Land.
fam zur Ruhez die Unter�uchungengiengen ai; die un-

berufenen und untauglichenwurden abge�eczt,nur einer

erhieltauf �onderbareArt einen Schußbriefvon dem

vorbeyrei�endenKai�erPeter I, ; bey dem �ehrlangett
examen rigoro�um�uchteman ihn �oweit zu bringen,
daß er die Gemeineaus guten Büchernunterrichten
fonnte. Jezé �ind�olcheVorfälle unerhört; kommen

nicht lauter Hochgelehrteins Amt , �o�inddochviele die

�ichdurchihreWi��en�chaften, guten Vorträge, recht-
\chaffenenWandel , auchwohldurchSchriften, rühm-
lich�tbekannt und beliebt machen;�odaßLieflandhierin:
nicht leichteinem andern

Y nach�tehendarf. Sieht
4 IE Bi



72 Deser�tèn-Küpitels vierter-Ab�chnitt.

ein Kon�i�toriumzuweilen nicht�trengauf die Fertigkeit
in Grund�prachen; �opredigt man ja hiereben �owenig
als anderwärts griechi�choder hebräi�ch.-

_“

Jezt erfodert die Voll�tändigkeiteine nähereAnzei-
ge uncerbe�ondernAuf�chriften.

Die Erlaubnißzu predigen.
/ Nachun�rerKirchenordnung�ollkein Studio�us,

ohneErlaubnißvom Bi�chofoder Kon�i�torium, predi-
gen. Jn Eh�tlandi�t�ieleichtzu erhalten,auchPröôb-
�tehaben�ieercheilt, und Prediger , ohne einmal dar-

nach zu’�ragen, predigen la��en.- Bisher hatte �ieder

reval�cheOberpa�torim Namen des Kon�i�toriumsgege-
ben: die�esaber fand vor einiger Zeit �ürgut, unter

den Prôb�teneinen Examinator zu be�tellen, vielleicht,
damit „die Ritter�chaft, welcheden Oberpa�torberuft,
nichtglaubenmöge, als legeihm ihr Ruf einen Vorzug
und die Macht bey, welcheallein das Kon�i�toriumer-

theilenfann. “ Uebrigens"wird die Erlaubnißnach vor-

hergegangenenkurzenLentamen, ohne weitläuftigaus-

gearbeiteteThe�es,Rever�eoder dergleichenzu fodern,
ertheilé, und wenn des Kandidaten -Erkenntnißnicht
ganz der Erwartung ent�pricht, der�elbezu mehrern
Fleißermahnt, nie be�chämt,nochabge�chre>t.— Jm

 HerzogthumLieflandmuß �ichjeder, Landesfind oder

Ausländer , ‘be dem General�uperintendentin Riga
melden, und wenn’ er auch �chonin andern Ländern

zehnmalexaminirt wäreund hierüberdie �icher�tenZeug-
ni��ehâtte, das Tentamen untergehen, zu dem Eude

 über'einen aufgegebenenArtikel The�esausarbeiten , die
ev neb�tden mitgebrachtenZeugni��enund einem Auf�aß
von �einemLebenslaüf, \0 unbeträchtlicher immer �eyn
mag „ in lateini�cherSprache ein�endet. Wegen der

weiten Entfernungund nüt einer Rei�everkuüpften-gro-
ßen
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ßenUnko�ten, trägtder General�uperintendent.zuweilen
einem Prob�tdas Tentamen aufz worbey der Kandidat

predigen und einen Revers, (oder Antworten auf vorge-
legte Fragen , aus�tellenmuß.

- Nach erhaltenem Be-
richte�endetder General�uperintendentdeu �chriftlichen
Zulaß. Der vorige foderce einen vorge�chriebenenRe-

vers, darin der Kandidat ver�icherte,daß er von der

Wahrheit der evangeli�ch- lutheri�chen,Lehreüberzeugt
�ey;die �ymboli�chenBücher-als�olchean�ehe,die nichts
anders in-�ichfa��en, als was in den propheti�chenund
apo�toli�chenSchriften �einen:Grund hat, daher er �ie
pur platterdings mit-quiaannehme; daßer- �ich‘in �ei-
nen öffentlichenVorträgennachder Richt�chnurgött-
lichenWorts; und der darauf gegründecen�ymbol,Bü-
cherrichten, diefeund die Kirchenordnungfleißigle�en,
alle verbotene Konventikel und. -Winkelzu�ammenkünkfte
verab�cheuen,und-einen guten Wandel führenwolle.
Dendritten Punkt des Rever�es-,?der vielen:auf�allend
oder gar an�tößigwar, �chreibe-ichwörtlichab.

-» Jch verwerfenichtnur überhauptalles Shwarm-
» we�en„„�07vonjeher \ich-widerdie evangeli�ch-lutheri-
»» he Kirche„und deren Glaubensbücherau�fgelehnet,
» �ondern.auchinsbe�onderedie -jebodie Kirchebeunru-
-» higendeZinzendorfi�che,Herruhuti�cheoder �ogeuannte
»» Mähri�cheVerfa��ung,als eine-aufindifferenti�ti�chen
,„Scüßen-ruhendeund-die-gefährlich�ten?Jrthümerhe-
„gende Sectirerey, und-bezeugevon- Herzen, daß.ich
„„ weder vormalen mit die�erBrüder�cha�tund der�elbèn
„Lehreund Praxi mich einflechtenla��en,noch.auchin

e» Zukunft mitihnen einigeGemein�chaftund Verbin-

„dung zu-habenge�onnen�ey;derge�talt, daßich.ohne
»» Gewi��ensverle6ung-�agen„kann, ch �eyweder_ein

è» Máhri�cher, wie �iereden-recipirter Bruder, noch
»„ auch ein Anhängeroder Lieblingvon ihnenauf irgend
„eine Art: jemalengewe�en; bin es jehoniche,und ge-

: R »» denke
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» denké unter göttlicherHülfees niemals zu werden. ©

— — Hierüber�inddem ver�torbenenGeneral�uperin-
tendent Zimmermann, der den Nevers ‘unabweich-
lichnachder vorge�chriebenenForm von jedemKandida-

“

tên foderte, und niemals eher den Zulaß zum Predigen
ertheilce, manche Einwendungengemacht worden z

z. B. er wolle die Prüfungverbieten, und foderedie

Verdammung einer Lehreoder Gemeine die man nicht
- kenne, und nichtkennen lernen dürfe. Derjeßige Ge-

neral�uperintendent,HerrLange, hat den Revers ganz
geändert,alles, was der Brüdergemeinebeleidigend
war, dáraus entfernt, und ihn überhauptin etlicheund

40 Fragenverwandelt , die dec Kandidat bey dem Ten-
tamen �chriftlichbeantworten muß. Z. B.

-» Fr: 14 Wie alt'ec �ey? |

os
— 2 Wo er geboren?

5» — 3. Wer �eineEltern gewe�en?
»— 4 QuwelcherReligion�ie�ichbekannt?
 — ‘54 Wenner getauft2 | | y

»
— 6. Von wem? H |

o
— 7: Ob

A bey ‘erwach�enenJahren je �ein
“

“Taufbund ins Gemüthgekömmen?
o — $ Was ev dabehgedachtund empfunden?

_“ — 9. Wie die Art �einerErziehunggewe�en?

o — 26, Ober je die Kanzel betreten ?

»
— 27. Wie ihm dabey zu Muthe gewe�en?

o
— 28 RAT.

“er �eineZuhörer am lieb�ten
wei�e

M
:

i

-» — 29. Ob ihmdabeyeingefallen, daß er ein ar:

: iner �ündlicherMen�ch�ey?
|

5 — 30. Und was er’ dabey für Rath gehabt?
u. �.w.. Mak hat mich ver�ichernwollen, daßdie�er
Revers jezt nicht mehvevon jedem Kandidaten verlangt
werde,— — Umin den rigi�chenStadtkirchenpre-

digenzu:dürfen,mußbey demMagi�tratum Erlaub-
2s E

viß
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nißgebetenwerden. Die�erverwei�tden Kandidat: aw
- den Oberpa�torzum Tentamén, und giebt dann nah

erhaltenenBericht, den ge�uchtenZulaß. 8)
-

Die Be�eungerledigterPa�torate.
Nag der Kirchenordnung�oll�iein einem pätboiw.

Jahrege�chehen; zuweilen ver�treichtmehrals ein Jahr.
DerProb�t�chreibtim Sprengel die úJuterimsbedienung
aus, worzu er im HerzogthumLieflandvom Generals

�uperintendent,dem die Erledigung gemeldet wird,
eine Anwei�ungerhält. Er �elb�ti�tvon die�erofthöch�t
be�chwerlichen, Arbeit frey z die Sprengelsprediger
mü��ennachder Reihe und zwar alle 14 Tageeiner, in

der erledigtenKircheden Gottesdien�tverrichten:man-

cherhat mehrals 10, und im Pernau�chenwohl 20 Mei
len zu fahren, um eine Predigt zu halten, die Kommu=.
nion auszutheilenund dann wieder davon zu-rei�enzein

Glück, wenn er bey üblen Wege�einenWagenunzer-'
bróchennach Hau�ebringt! Dié �eiteiniger Zeit auf:

die Bahn gebrachtenMittel �olcherBe�chwerde?abzuhel=
fen, habènzu viel Schwierigfeitoder feinen Beyfall ge-"
filidèretdahingehôrtder Vor�chlag,für jeden Kreis eiz.

nen oder zween Kandidaten zu ordiniren , welche für
eine be�timinte,von den Predigern zu erhebendeVergü
tung, der erledigtenKirchebis�iewiederbe�ezti�,vor=-

�tehen,den nödthigenUnterhaltabervon derWictwébes
fommen würden. E.

Des ver�torbenenPa�torsWitwe,oderKinder,
(die lezten auch nach einem vori Kai�.Hofgerichtin
Riga 1774 gefälltenUrtheil, �elb�tin dem Falle wens

�iéalever�orgt�indund keiner Unter�tüßungbedürfen,)
genießenein ganzes Guadenjahv,welchesallezeitvom

er�tenMay bis wieder dahin im folgendenFahre wäh-
vet: die Zeit von des Predigers“Todbis zuma er�ten
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er�tenMay gehörtzum Verdien�t:ahre,und wird auf
keine Wei�ein die Berechnungdes Gnadenjahrsgebracht
(1B. S. 431.) Bey Privacpfarres �{lägtder Pa-
éron

2

oder 3 Kandidaten, vor, die er zu Probepredig-
ten, und ‘zuderen Anhörungdie �ämmtlichenEinge-
pfarrten, chri�tlicheinlade. Hierauf �chreiten�iean

einem vom Patron be�timmtenTage, gemeiniglichim
Pa�torate,als dem eigentlichenVer�ammlungshausder

Eingepfarrten, zur Wahl, wie bereits im 1B. S.
429. u. fi�t angezeigtworden. Bey. Kronpa�toraten
bereden �ichdie Cingepfarrtenüber die Kandidaten , wel-

che�iezu Probepredigteneinladen, und dem General-.
Gouvernement zur Wahlvor�chlagenwollen, - Die Pro-
bepredigtenge�chehenin deut�cherund undeut�cherSpra-
chez:nur �eltenwird der Kandidat in dem Einladungs-
�chreibenzugleicher�ucht, nach der Predigt die Bauern,
zu katechi�iren.Hat der in Vor�chlaggebrachtedie Er-

laubnißzu predigen nochnicht erhalten, .�o�uchtzuwei-
len der Patron oder das ganze Kirch�piel,für ihn dar-

um an: daßer in dem einen Herzogthumpredigen darf,
giebtihmkein Recht in dem andern ein gleicheszu thun.
Ordinirte Prediger ver�tehen�ichnicht leichtzu Probe-
predigten „ es müßteihnen denn ungemeinviel an einer

Veränderunggelegen �eyn.Billige Eingepfarrtever-
achtendie Wün�che:der Bauergemeine bey einer Wahl
nicht ganz: zuweilen i�tim HerzogthumLieflandobrig-
keitlichnachder Bauern Bey�timmunggefragtworden.

Vor eifigen Jahren erklärten die�ebey:der Be�ezung
einer: eh�tländi�chenKirche, ziemlichlaut, �iekönnten

�ichnicheüberreden, daßder ihnenaufgedrungeneKan-

didat, nach dem Vorgeben,von Gott zu ihrem Predi-
ger be�timmét�ey.— Der gewählteKandidat rei�etmit

der erhaltenen Vocation zur Ordination, gemeiniglich
bekommtex die erforderlichenKo�tenunter dem Namen
des Mantelgeldes, von den Eingepfarrten: Ordinirte

y

Pre-
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Prediger die ihre Stelle verändern,mü��enes in Eh�t-
land dem Kon�i�toriummelden; in Lieflandhaben �ie

bisher die be�chwerlichefo�tbareRei�enach Rigazum

Kolloquiummü��enantreten ,
ob �olchesfernerhin bey-

behaltenwerde, �tehetzu erwarten. ta

Die Ordination der Stadtprediger in Riga, Reval

und Narvage�chiehetdurchdas eigneStadtkon�i�torium:
für die übrigenkleinern Städte und für das Land,nur

durch das Kon�i�toriumeines jeden Herzogthums. Jn
Riga verrichtet�iedér General�uperintendent,mit Zuzie-
hung der beyden gei�tlichenKon�i�toriala��e��orenoder 2

naherLandprediger, in der Jakobskirche, gemeiniglich
an einem Werkeltagez in Reval, derjenigeKon�i�torial-
a��e��or,den das Provincialkon�i�toriumhierzuernennt,
in der Domkirche. Das Examen rigorolum ge�chiehet
gemeiniglichTages vorher: nur darf der Name niché
ab�chre>en;man zeigt darbey viel Nach�icht;ein Ver-

�prechendurchFleiß das Ver�äumte“nachzuholen, hat
zuweilen durchgeholfen, �onderlichin An�ehungder \o-
genannten Grund�prachen.Das Kon�i�toriumprüft
auchdie ausge�tellteVocation. Vor mehrern Jahren

“

wurde eine zurückge�chickt,neb�teinem Formular, nach
welchem�ie�ollteabgefaßtwerden, weil der Kirchenpa-
tron darin des Kandidaten, den er auf Verlangen der

Eingepfarrten, mit Widerwillen berief, Ge�chilichkeit
in allerleygar nichtzum Predigtamte gehörendenKün-

�tenrühmte,und �einerAmésfähigkeitmit keiner Sylbe
gedachte. Während�einesAufenthalts in der Stadt,
der in Riga 3 Wochen,auchwohllängerdauert, muß
der Kandidat etlichemalpredigen, am Ordinationstage |

vor dem Altare �einenPredigereid, den der Kon�i�torial-
�ekretärvorlie�t,ablegen, und daraufdas- Abendmahl
empfangen.Der General�uperintendenthälteine Rede,
und legt bey der eigentlichenEin�egnungoder bey dem

Vacer un�er,zugleichneb�tden zu beydenSeiten des
i

: Kankdi-
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Kandidaten�tehendenPredigern, die Hand auf dé��en
Kopf. Die Handlungi�ganz rührend,nur �indöfs -

‘ters �ehrwenigMen�chendarbey gegenwärtig.— Hier-
auf ercthei�édas Kon�i�torium'denOrdinations�cheinund

die Be�tätigungder Vocation, wofür der neue Pa�tor
in-Riga ungefähr30. bis 36 Rubel zahlt: in Revali�t
alles wohlfeiler. Vs 1

E,

Ein Prediger,der von �einerbigherigenKirchezu
einer andern berufenwird, wenn auch beyde in einem-

Krei�eund in einem Sprengel lägen, oder er er�tkürz-
lichvon der Ordination zurückgekommenwäre,muß im

HerzogthumLiefland, eheer noch�eineWohnung ver-

ândert,nachRiga zum Kolloquiumrei�en,welchesaus
einer furzen Unterredungzwi�chenihm und dem Gene-
ral�uperintendentbe�teht.Der vorige, Herr Zimmer-
mann, legte dem Prediger ungefähr40 Fragenvon
mancherleyGehalte vor, z. B. wie lange er-im Amte ?
von wem er ordinirt �ey?was er von der herrnhüti�chen

 Brüderverfa��unghalte ? welches �eineHauptbücher
�eynu. d. gl. Die�eFragenmußteder Prediger nach-
�chreiben, �eineAñtwort �agen,und auch unter die

Frage �eßen:der Bogen wurde dann in der Kanzeley
aufbewahrt. Zuweilen wurde auch ein Vers aus der

hebräi�chenBibel über�ezt,und der Pa�torpredigte eiu-

mal, erhieltdie Kon�i�torialbe�täcigung,und zahlte da-

fürungefähr20 Thalerund rei�tedann davon. Armen
"

Predigern, �onderlichin entfernten Gegenden, i�tdie
weite Rei�evon mehrals 30 Meilen �ehrbe�chwerlich:

übrigensfönnte eine �olcheUnterredung von Nußeit
�eyn,Ermunterungenzur Fort�eßungdes Fleißes,und

dem General�uperintendentGelegenheitgeben, mit �eiz
nen Predigern bekannt zu werden. Die aus den ent:

ferntenKrei�enkommen ohnehin�eltenoder gar nicht
nachRiga „. und kennen daher kein nach ihrer Ordinä-
cion hinzugekommenesMitgliedihresOberkon�i�toriums,

|

:

:

kumat,
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zumal, wenn der General�uperintendentnicht�elb�tzur
Kirchenvi�itätion�icheinfindee.— Ein �olchesKolloa

quium i�tin Eh�tlandunbekannt: nur wenn-ein-Predi-
ger “aus einem andérn Gouvernement dahin berufen
wird, hält der Prob�tbey der Jntroduction auf dem
Pa�toratemit ihm eine kurzeUnterredung, die aber von

keiner Wichtigkeiti�t,— Yu beydenHerzogthümern
werden alle neue Prediger, �iemôgennun er�tordinirt

�eyn,oder �chonim Amte ge�tandenhaben, beyder Kir-

che, zu der �ieberufen �ind,durchden Prob�t,welcher
hierzu vom General�uperintendentoder dem Kon�i�to-
rium die Anwei�ungerhält,introducire. Die ganze
Handlung be�tehtblos in einer Rede, welcheder Prob�t
er�tin undeut�cherSprache für die Bauern, darauf in

deut�cherfür die Eingepfarrtenund übrigenDeut�chen,
‘vdr dem Altar hâlt: wobeyder Pa�torblos zuhört,und

dann den Gottesdien�tgewöhnlicherMaaßen in beyden
Sprachen verrichtet. Pröôb�tedie ihre Würde �elb�t
fühlenund den neuangehendenPrediger gern fühlen
la��en,beobachtenhierbeyden Unter�cheid,daßein Pre-
digerder hon vorher im Amt ge�tandenhat , während

der Rede gleichneben den Prob�tvor den Altar treten

kannz ein neuerlichordinirter aber haußenvor dem Ge-

länder des Altars �tehenmuß. Zugleich�ollder Prob�t
nach dem Kircheninventarium fragen(für welchesalle-
zeit der Prediger haften, und da��elbeunter �einerAuf-
�ichtund Verwahrunghabenmuß); und dem neuange-

hendenPrediger die benöthigtenAnwei�ungenundNach-
richtenertheilen. Es ge�chiehetnichrvon allen Pröb-
�ten,und mancherPrediger bedarf die�erFür�orgeniche.
Für die Jutroductionbekommt der Prob�tkeine Beloh-

“

nungvom Prediger; nur �eltenbieten ihm die Einge-
pfarrten eine an. EtlichePrôb�te,�onderlichin Eh�t-
land, haben�úrgut befunden, �elb�teine Belohnung
zu be�timmenund von demKirch�pielzu. fodern, LE/

: es
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ches’ ihnen nicht zu veèdenken i� , da �iemit eignen

Pferdenrei�en, und ihr Prob�tamtohneirgend eine Be-

�oldungverwalten mü��en.Zuweilenverwaltet der neue

Prediger �einAmc eine
MET Zeit, eheer introdu-

. ciré wird.

KeinemPrediger fan ein Adjunkc(Sub�titut)auf:
gedrungenwerden: es �tehtbeyihm, �olange er nur ir-

“

gend �ein’Amt verwaltenfan, ob er einen annehmen
will; und bey der Wahl mußvermögeder Kirchenord:
nung �cinKon�ensund Vorum nicht vorbey gegangen

werden, Gemeiniglich�chlägter �elb�t,vor: er fan auch,
© wenn det Vorge�chlagenebey den Eingepfarrtenkeinen

Befall findet , durchdringenund �einenMichelfer�elb
berufen: nur faner den Patron nichézwingen,dem Be-

rufenen die Hofnungzur Nachfolgeim Amt, zu erthei-
len, welchehingegengemeiniglicheine Bedingungi�,un?

ter welcherder Ruf von den Eingepfarrtenausgeferciget
__ wird. Mei�tentheilsbekommtder Adjunkt die Hälfte

allex Einkünfte,als worauf das Kon�i�torium�chen
muß. Bey kleinen Pa�toraten,und wo der Pa�tornur

einigermaaßenbeliebt if, tragen die Eingepfarrtenet-
was zur Unterhaltung des Adjunkts bey, oder bewilli-

gen ihm einen Gehalt,damit der Senior unabgekürzt
�einedisherigenEinkünfteFenleße

|

|

Die Kirchen.
# Fa�talle un�ereKirchen, �onderlichdie auf dem Lan:

de, �indnach einer Art erbauet , die mei�tenvon Mauer:
werk; nur hin und wieder �iehtman nocheine-Murtter-

firche,aber de�tomehrereKapellen, mit hô!zernenWän-
den. Alle be�tehenaus zween ver�chiedenenTheilen,aus

dem Schif (Naos), darin auf einer Seite (‘auf der rech:
ten wenn man hineingehet) die Ge�tühlefür Mannspers-
�onen,aufder zwoten die fürFrauensper�onen�tehen;
ll Und

|
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und aus der kleineu Kirche(Bema, Heiligthum)welche
Einige das Chor nennen ; �iei�tkaum halb �obreit und

weit niedriger als das Schif, an de��enö�tlichenSeite

�iein der Mitien liegt. Der Altar �tehtdarin allezeit
gegenMorgen dichean der Mauer, und i�tmit einem

niedrigen Geländer ueb�teiner kieinenBank zumniedere

faien , rund umheran �einen3. freyen Séitenumgeben,
an welchesdie”Kommunikanten treten. Der Prediger
tritt vor den Altar bald mit dem Ge�ichtgegen die Ges
meine wenn er die Epi�telvorlie�t,den Seegen �pricht
u, d. g+ bald mit dem Rücken , wenn er die Kollekte abs

�inget, fou�efrirtu. dg. Wo Schif und Chor an eins

ander �to��en,�tehtdie Kanzelauf der Seite der Frauens-
ge�tühlez;ihr gegenüberhat der Kü�ter(Vor�änger)�einen
Stuhl: neben den�elbenim Chor �ollennach einer in

HerzogthumLieflandbefannegemachtenneuen Verord:

nung, Bânke �urSchulkinderange�chaffetwerden , da:

mic �ichdie�elbenim Singen übenund de�tobe��erdie
Liedertnelodien lernen kônnen. Jn vielen Kirchen wird

das Schif vom Chor durch ein Geländer abge�ondert,
Am we�tlichenEnde des Schifs i�tnochoben ein Chor
�urdie Orgelwo man eine ange�cha�fethac, oder für
-Mannusper�onen;gemeiniglichgeht es nur quer durchdie
Kirchelängs der we�tlichenMauer, zuweilenauchlängs
der einen Seite ber den Mannsge�tühlen; auf dem Lane
de weis ih nur eine Kirche, die auf beyden Seiten und

zwar doppelteChörehat, eins Überdem andern, wie in deit

größernStädten, Der Thurm�tehthau��enan der we�t:
lichen Seite des Schifs, unter dem�elbeni�tdie große
Kirchthür;.die kleinere an einer Seite des Schi�s:bey
einigen Kircheni�tvor der leßteneine Art von Vortem-

pel (Pronaos, Narthex) wo �ichdie Kirchenbettlerauf-
halten zbey andern �tehen�ieunter dem Thurm. Die

Sakri�teyür denPrediger, die gemeiniglichmit einem

Ofenoder Kaminver�eheni�t,�tehtan der. kleinenKir-

Top. 17achr, 11.B, AE che
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he odiesdem Chor, und hatihrebe�ondereThír. Viele
“

�onderlichdie alten brig gebliebenenKirchen�inddurch
und durchgewölbt.Schieferdächerkenntman hier nicht,

. Ei�eni�tzu ko�tbar:wenige Kirchenhaven�teinerne,
diemei�tenbretterne Dâcher, die einer dftern Verbe��e-

“

rung bedürfenund fa�talle 20 Jahre mü��envon neuen

gedecktwerden , worbey, weil die Sparren auch{on
- �chadhaftgeworden�ind,die�elbenzugleichganz neu ge?

, machewerden. Die Fußböden�inddurchgängigvon

Holz, viele Thúrmemit Schindeln, doch auch einige
mit Ei�engede>t: das lebte�ollteman durchgängigthun,

>

weil un�erHolz-die�trengeWitterung nicht lange aus-

hâle. - Noch findet man etlicheKirchen ganz ohne oder

mit einem lächerlichfleinen, Thurm auf der Dachipiha
OSchi�s.

Ju un�ernKirchenherr�chetwenigPrachf: in vie:
n �indAlcar und Kanzel mit einiger Bildhauerarbeit
oder mit Schnißwerk,auch mit Mahlerey verzieret, die

_ Ge�tühleange�trichen,ingleichenChor und Decke, wo

man auchwohl einigeMahlerey�iehe.Auf dem Altar

�tehengemeiniglichein Krucifixund ein paar Leuchter,
feltenBlumentöpfe:Lichtewerdenbey der Kommunion

nichtangezündet;wohl aber beyadlichenLeichenbegäng-
ni��en,da die ganze Kircheam hellenTage völl brennen:
der Lichteri�t. Der Gebrauch am er�tenWeynachtss
und Neujahrstage den undeut�chenGotcesdien�tdes

Morgens �ehrfrüh zu halten , i�tvermuthlichwo er noh
Statt hatte, von den Predigern �chonganz abge�chaffe
worden: er war un�chi>lich,die Leute kamen gemeinig/
“lichlermend und betrunken, und fanden für manchen
“alten Aberglaubengewün�chteNahrung , wenn �ie,um

Glu bey ihren Bienen oder Schaafenzu haben, an

die Kircheund den Prediger Ge�chenkevon Wachsund

Talch bringen und dafüröffentlichegute Wün�cheärnd-

ten konnten, Die alte MID eie:s
an Pfing�tenund

648 i ‘Johan:
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JdhannistagMayenin die Kirchezu �tellenund allerley
Gras auf deren Fußbodenzu �treuen,fönuten die Pre:
digerauch wohlab�chaffen: ‘einigehabenbereitsdenAn
fang gémacht.

Jm ganzen Lande feyerten wir au��erden 4 hohem
Fe�tendie 3 Tage dauerten , das Neujahrs- Dreykônigs:
und ZzMarien Fe�te,Johannis und Michaelis, in Eh�te
land einen, und-in Licflandjährlichvier Bu�ßitage.Die
Kronfe�tez. B. die Naniens? und Geburtsfe�teu. d. g.
werden in allen Städten mit öffenclichenGottesdiéhn�t,
und des Abends durch Erleuchtungder Häu�er,gefèyertz
auf dem Lande ge�chiehtbeydes niht. Jm Jahr 1574
verordnete das Reichs - Ju�tiskollegium,daßder dritte

Feyertag der 3 hohen, und erlicheandre vorherbenannte
Fe�te�olltenabge�chafftundauf die näch�tenSonntagevere

legtwerdén;zwelchesin Eh�tlandgleichbefolgrwurdez
im rigi�chenGeneralgouvernementaber noch nicht ge:
�cheheni�t. Die in Deut�chlandgewöhnlichenKirm�en

:Kirchme��enoder Kirchweihfe�te) �indhierganz unbes
un

Zum Bauder Kirche,desPa�toratsund fibrigen|

darzu gehdrendenGebäude, �chreibendie Kirchenvor�tet-

hernach dex Haakengröôßeeines jedenGuts, die nöthie
gen Macerialien aus die Bauern mü��en�ieliefern, Ars

beiter �tellen,au wohl gar das erforderlicheGeld, wenn

es ‘der Hof nichtauf �ichnimmt, zu�ammenbringen.
Hat die Kircheeignes Vermögen,�owird es zu deren

Bau verwandt :- Krongüterkönnen den auf �iefallenden
Antheil der Bauko�tenaus der Kronka��eheben, wo jährz-
lich zur Unterhaltung publiker Kirchen1200 Rubel kôns-

- nen ausgezahltwerden. Aeu��er�tarme oder ganz kleine"

Kirch�pieleerhaltenauf gehörigeVor�tellung,Kollekten
aus beydenHerzogthümern; welchedas Reichs:Ju�tißs?
Kollegium,‘oder das Generalgouvernementbeordert;und

pe Dre bey�einerRO undE den E eraen -
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‘hôfendurchein herumge�andtesCircular , cin�ammelt,—

Die Pa�toratsgebäude,Kü�ter:und Schulmei�ter-Wohs
nungen werden entweder aus dem Kirch�pielgemein:
�chaftlichgebauet, oder jedes Gut hat �einzur Unterhal-

“kungangewie�enesGebäude. Bey den mei�tenKirchen
wohneder Pa�torganz nahe. te

Alle Landkirchenliegen mitten im Kirchhofe, auf
welchenalle Bauerleichenbegrabenwurden ; die mei�ten
Deut�chenerhieltenzur Unruhe und Qual der Lebenden,
ihre Ruhe�tättein der Kirche. Auf des dirigirenden
Senats Befehlwurde durchein Patent vom 2 zten Febr.

1773 bekannc gemacht, daßhinführofeine Leichenmehr
in Kirchen, Städten und Dörfern, �ondernau��erhalb
den�elben,auf be�onderngehörigumzäuntenGottesäckern
�olltenbegrabenwerden. Das rigi�cheGeneralgouver-
nemenc verordnete darbey, daßbeyKirchendie von Dôr-

“

fern und Wohnungen entfernt lagen, die Leichenauf
den bisherigenKirchhöfenköntenbegraben,und die Hofs-
begräbni��edarauf angelegtwerden ; hingegenwodie Kir:

che im Dorfe lag, �ollteein neuer Kirchhofau��erhalb
- dem�elbenin einer Entfernungvon wenig�tens300 Fas

den angelegt, und jedesbisherigeBegräbnißin der Kir:

chevölligzugemauert werden. Dieß wurde durch Pas
tente vom gten und -19ten April wiederholt, auch den
Kirchenvor�tehernbefohlenüber die Voll�tre>ungBe:

richt abzu�tatten;endlichda allerley Vor�tellungenund

Befragungen von den Kirchenvor�teherneingingen, auch
viele Schwierigkeitènerregc wurden, gab das rigi�che
Genecralgouvernementden Befehl , daßbey feiner einzi-
gen Kirche, wenn �ieauchin einer Encfernungvon al:

len Wohngebäudenläge, der alte Gottesacfer fernerhin
zu Begräbni��engebraucht, �ondernaller Orten au��er
dem alten der umzäunt blieb, ein neuer angelegt wer-
den und wenig�tens100 Faden von der Kircheund al:

len Wohnungenentfernt�eyn�ollte:welchesauch im gane
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zen Herzogthumge�chahe,wie denn auh Officierszur
Unter�uchungausge�andewurden, ob und in wie fern
der Befehl in jedem Kirch�pielin Erfüllungge�eßt�ey.
Das reval�cheGeneralgouvernementgab ähnlicheBe-

fehle; inzwi�chenblieben beyden, mei�teneh�tländi�chen
Kirchen die alten Kirchhôfezum Begräbniß,�elb�two

Wohnungenauf der Nähe�tanden,auch �indzuweilen

dochnur aufbe�ondreErlaubniß, adlicheLeichenin die

Kirchebegrabenworden ; welchesvermuthlichnun ganz
_ aufgehörthat , nachdemauf den KirchhöôfenadlicheBe-

gräbni��e�inderbauet worden *). YunStadtkirchen, auch!
|

hin und wieder auf dem Lande, findetian nochalte Lei-

chen�teinein den Gängenauf Erbbegräbni��en,oder an
dec Mauer, auchaufgehängteadlicheWappen von Bild-

hauerarbeit;auf den Kirchhöôfen�iehrman �elteneinen

ohne�onderlicheKun�tverfertigtenLeichen�tein, den vor

vielen Jahren reicheBauern haben�ehenla��en;jeder
Bauer verfertigetjebt �elb�tden Sarg für �eineLeiche,
und �chueidetein dünnes Holz in Ge�talteines Kreuzes,

welches er in das Grab zum Haupte �te>t,AlleLeichen
werden mit dem Ge�ichtgegen Morgen begraben, Das

heimlicheBegraben in Ralmuten und abergläubi�chen
Stellen i} �chonläng|�charfverboten. Einige Dörfer

liegen�omit Mora�t, im Frühjahrund Herb�tmir Wa�-
�er,umgeben,daß �ienur mit äu��er�t-rBe�chwerdeihre
Leichennachdem Kirchhofeführenkönnen.

Die Kapellen oder Filialki:chen�indhier �ehrbe-

�chwerlich:einigeliegen, wie �chonim er�tenBande an-

gezeigt wurde, 4 bis $ Meilen von der Mutterkirche.
Der Prediger fährtnah 2 bis 3 Wochendahin, muß
auf dem näch�tenHofe der zuweilehweit abliegt, eirfeh-
ren; �einAufenhalt da�elb�ti�folglichnur kurz und ohs-
ne gewün�chtenNußen. Yn der Zwi�chenzeicmuß der

SENE
ES

TR Kü�ter

*) Hieraus i�basjenige zu ändern was im 1. Bande S. 575
von den Begröbni��enin der Kirche, gemeldetwurde.
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Kü�teran Sonn: und Fe�ttagenin der Kirche le�en,mit
der Gemeine fingen, auch alle Taufen und Begräbni��e
verrichten, Es fommt auf Patrioten an, die großmü-
thiggenug �indvon ihren Gütern etwas Land an die Ka:

pellezu �chenken,�okan wenig�tensnianche ihreneignen
Predigerhaben: hin und wieder �ind�chonVer�ucheges

�chehen.Vielleichtlommt noch einmal Liefland in eine -

�olcheglücklicheVerfa��ung, daßein weitläufcigesKirch:
�pielfüglichin mehrerekan zortheiltwerden ; wenn nur

er�tder Bauer wohllzabenderwäre: Sitten undSrkennt-

nißwürden: dadurchgewinnen. Leute die von der Kir«

che 3 bis 4 Meiten eùtfernkwohnen, werden �ichniché
häufigent�chließen,mit ihrent ermüdeten Körperzu Fuß
den Weganzutreten, noch ihr durch�chwereArbeit ab-

gemattetesPferd am Sonntage.anzu�pannen,Auchder

Prediger kan nur �eltenzu ihnen kommen: Dummheit
und Abergläubebehaiten ihre Herr�chaft, wider welche
eine kleine buch�täblicheErkenntnißdurch le�enund Ka=-

techismuslernen, wenig vermag. Gewiß,man muß�ich
überun�erLandvolkwundern, daßes �ohäufigden öffente
lichenGottesdien�tbey der jeßigenVerfa��ung,be�ucht
es ge�chehenun aus angeerbtenGrund�äßen,aus Ver: -

langen_nach Uncerricht,„aus Ehrerbietung vor Gott „

aus Achtung gegen den Prediger, oder aus andern Ur�a«
chen. Mach einer alten Verordnung �ollen an jedem
Kirchtagedie Abwe�endenbemerkt, und wenn niche aus

jeglichemGe�indewenig�tensEinerda i�t,Strafgelder
“

eiugefodert werden: beyden wenig�tenKirchennag dieß
“

ge�ch-hcn;die Zeit erlaubt es auchnicht immer , �onder:
-

lih wo zwo Predigten nemlichin deut�cherurd undeut-

�cherSprache, gehaltenwerden, oder wo mehr als 300

Kommuinikantenauf einmal �icheiufinden. Unter den

Deut�ehenaus allerley Ständen,- giebt es aufrichtige
Cigri�l1 diealle chri�tlicheBebräuche.andächtigbegehen,

aug jedenTag mit Gebetde�tieben
e aberguprenahren
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Fahren nichtin die Kirche.fommen. Sie-wollen ihrem
Prediger feine Be�chwerdedurch eine deut�che“Predigt
machen, le�endes Sonntags in einer Po�tillevilleicht
aus dem vorigen Jahrhundert, und kfommuniciren zu
Hau�e:Ja manchen Ländernwürde man �olchekaum

Chri�tennennen. Wo mehrereDeut�chein einem Kirch: -

�pielwohnen,wird gemeiniglichalle 2 bis 3 Wochen
deut�cgeprediget.:

DieWahl der deut�chenGottesdien�tlichenBücher
hat bizhergrößtentheilsvon jedemPrediger abgehangen:

einige habendas fönigsvergi�che,halli�che,reval�che,
oder rigi�cheGe�angbuchbey ihrer deut�chenGemeine

eingeführt.Das reva!�che,welcheskaum 00 brauch:
bare, aber de�tsmehr unbrauchbareäu��er�t)elendeLie:
der enthielt,wurde mit des da�igenStadtraths Bewillis
gung von den reval�chenScadtpredigern, �onderlichdem

Hrn. Pa�torYOin>ler, ganz: umgearbeitet,und trat

�ehrverändert auch-mit vielen neuen Liedernbereichertim

Fahr 1771 ans Liche. Es. i�tnicht ganzvoliklommeny

doch unendlichbe��erals das alte, Auchan der hôch|�
_

nôchigenVerbe��erungdes rigi�chenGe�angbuchshatbis-

herder rigi�cheOberpa�toxHerrvonEFen neb�tetlichenan-

dern Stadtyredigern und zween Rathsherren, gearbei:
tetz alte Lieder �indtheils mic theils ohueVeränderung
beybehalten, auch viel neue aufgenommen worden: Es

liegézum Abdru> fertig, den der Stadtrath auf �eine
|

Ko�tekbe�orgen,und wenn er (einenVor�chußaus dem

Verkauferhalten hat , alle übrigeExemplare dem da�i-
gen Buchdrucker,der über den Verlag aller Kirchenbü:
cher ein Privilegium hat, zur Schadloshalcungwegen
der alten unverkauften.Ge�augbücher, �chenkenwird.

Für die Lettenhat man Ge�angbücher,

-

Katechismus,

und die Bibel, �iewurde im Jahr 1689 zum er�ten,
und 1739 zum zweyten Mal gedru>t.Vor einigen

waßrendas dieRitter�chaftauf einMittel,des letti�che
F 4

M

hea
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Ge�angbuchihrenBauern häufigerund wohlfeilerin die

Hândezu �chaffen: aber der rigi�cheBuchdruckerwurde

bey �einenalten Privilegien und Verlagsrechteoberrich:-
terlich gé�chüßet.

>

Um die letti�cheSprache haben �ich
mancheMänner in Lief: und Kurland verdient gemacht.
Der vormaligeliefländi�cheGeneral�uperintendentD. oh.
Fi�cherbe�orgtedie er�teBibelüber�e6ungund der König
Karl KL. in Schweden gab die Ko�tenzum Druck her.
Der kurländi�cheSuperintendent und Oberpaf�torin Mi-
tau Heinr,Adolphi gab die er�téAnleitungzur letti�chen
Sprache 1685 zu Mitau heraus, vorhermußteman

_ �ichnur mit ge�chriebenenSrammatiken- behelfen:�eine

Vorgänger - waren der Licentiat Manzelius, der die

Recht�chreibung, und Kri�tophFürecker,der die Decli-
nacionen und Conjugationen in Ordnung brachte;

*

dee

Furländ�chePa�torYOi�chmannließ 1697 eine Anlei-

tung zur letti�chenDichtkun�tdrucken. Neuerlich.hat
der jeßigeGenera!�uperintendentHerr Jac, Lange ein

|

lerti�chesLexicon welchesnoch uncer der Pre��ei�t,der

dorpt�chePa�torHerr Prob�tLenz eine Po�tille,und

der furländi�chePa�torHere Stender zu Sunnazxt,
Fabeln und Erzählungen, die bibli�cheGe�chichte, und -

‘eine Grammatik, in letti�cherSprache herausgegeben,—

Ganz Eh�tland,der pernaui�cheKreis und der dritte

Theildes dorpt�chenKrei�esreden den reval�chenDialekt
der ech�tni�czenSprache. Die für �ienöthigenBücher
werden in Reval gedru>t; die er�teAuflageder ganzen
Bibel wurde im Jahr 1739 und die zweyte 1773 fertig.
Das Ge�angbuch,in welchemauch ein kleiner Katechis-
mus, die Sonntags:Evangelienund Spi�teln, die Pa�e
�ionsge�chichteund die von dex Zer�törungJeru�alems,
Gebete u d. g. befindlich�ind,i�t{on �ehroft (theils in

Reval , theils in Halle) aufgelegtworden, �owie der Ka:

techisnrus,das Neue Te�tament,und andre âhuliche
Schriften, Bisher hattedas reval�cheProvincialcon�i:

i

:

�torium
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forium den Verlag des eh�tni�chenGe�angbüchsaù \ih
gezogen; der jeßigeBuchdruckerhingegen, beru�te�ich
auf �einPrivilegium, und erhielt Recht: Die Acten
von dem Proceß ließer im Fahr 1774 dru>en. Um

die�eeh�ini�cheSprachehaben�ichverdient gemachtder

ehemaligeingermanländi�cheund in Adel�tanderhobene
Superintendeut M. Heinr. Strahl, der, als er noch
Prob�tin Wierland und Jerwen war, und die Verles

genheitder Ausländer wegen der hie�igenSprache �ahe,
1637 eine eh�tni�cheGrammatik neb�tWörterbuch,auch
ein Handbuch und Po�tilleherausgab; der wiek�che
Prob�tHeinr. Gö�ekgnließ gleichfalseine eh�tni�che
Grammatik drucken , die eben �omangelhaft als die vor?

hergehendewar; der Kandidat For�eliustrug zu deren

Verbe��erungvieles bey und �chafftedie überflüßigen
Buch�tabenabz ihm folgteder Prediger Hornung, nur

war �eineArbeit zu kurz; am weite�tenging der harri-
�chePa�torAnron Thor elle, de��enmit vieler Mühe
verfertigteGrammatik, der damalige Diaconus bey der

eh�ini�chenGemeine in Reval Gurtslef, im Nahr 1732
drucken ließ; das beygefügteWörterbuchi�unvoll�tän-
dig. Ein etwas voll�tändigereshinterließder pernauit:
�chePa�torVe�tringim Manu�cripezauch dießi�tnoch
großerVerbe��erungfähig.

‘

Der reval�chePa�torSim.

Blanckenhagen �chriebeinë Po�tille,die �eltenund jeht
nicht�onderlichbrauchbari�t: Der nochlebende Pa�torzu
Simouis Hr.Joh. GeorgBorge hatdie bibli�cheGe�chich:
te zum Drucé fertigliegen, aber der Pa�torzu Matthi�en
und KreußHerr Joh. Chri�t,Zenkel bereits den An-

fang gemacht,�eineeigne Ausarbeitungder bibli�chenGe-

�chichteunter dem Titel: Von Gottes eroßenVOer-
Een auf der Erde in eh�tini�cherSprache zu Reval

1774 druden zu la��en.— Der dorpt�cheDialekt der

eh�tni�chenSprache wird nur in zwoProb�teyengeredet:

hier fehltes noch�ehran Hülfsmitteln;das Neue Te�ta«
“gef F5 ment ,
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ment , Ge�angbuchund Katechismus�indgedruc{e,aber

Auzsländermü��enblos aus ge�chriebenenGrammatiken
die Spracheregelmäßiglernen. Eine hatder ver�torbene

|

odenpäi�chePa�torJoh. Chri�t.Clare verfertiget, �ie
‘verdienteetwas verbe��ertund dann gedrucftzu werden:

EtlichePrediger �ollen�ichje6t damit be�chäftigen;auh
i�t in Dorpt eine Po�tillein die�enDialekt über�eßet,

aber nichtgedrucktworden. Ueberhauptwün�chenEinige,
daßman den Bauern kurze faßlicheund erbaulichePo-
‘�tillen�chaffenmöge,damit entfernte,die nichezur Kirche

_

kommen,�ichder�elbenbedienen können: Andere �chen
dieß als ein Mittel an, den Bauer ganzvom ôffentlichen
Gottesdien�tzu entwöhnen,

an Dés PredigersAmtsoerrichtungen.
|

Genughat ein Predigerzu un, der alle im Herze
zogthumLieflandergangene- Vor�chriftenund Foderun-
gen nur einigermaaßenerfüllenwill : bey einem volkrei-

hen und weitläuftigenKirch�piel,�ieganz zu erfüllen,
reichenoft eines Men�chenKräfte nichtzu, oder man

müßtefür-�olchePrediger, jede Wocheum etlicheTage
verlängern. Hierbey kann leichtder Muth entfallen;

wie bald. ent�pringtein Anlaß mehr an die eigne.Be-

quemlichfkeitzu denfen. Jn Eh�tlandfordert man weit

weniger von den Predigern, �ie�tiftenohneZweifeldoct

eben �oviel Nugen. Ueberhauptkann ein Pa�torim

‘ganzenLande�ichviel’ zu thunmachenund �einAmt weit

be�chwerlicherals irgendwo, nennen: aber er fann �ich
auchmanche Bequemlichkeitgönnen.Eines jeden éig-

nes Gewi��enmuß hier der �tärk�teBeweggrundund

�teteRichter �eyn:Entlegenheitund Entfernungent-

zieht �ehrviele dem Auge ihres Kirchenobern;auch an-

dre Verknüpfungenund Anlä��edienichtin

nE“5 e

v

®
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�cheNachrichtengehören, begün�tigenbald, was man

begün�tigetzu �chenwün�cht. bs) ¿it

EigentlicherNachmittags-Gottesdien�ti�tauf dem
Lande weder an Fe�t-noh Sonntagen: nur wird, wenn

Deut�chezue Kirche kommen, gleich nachdem undeut-
�chenGottesdien�t,der deut�chebe�onders

-

gehalten.
Viele Eingepfarrtenkommen ,

weil �iedie Landes�prache
ver�tehen,in den undeut�chen,um den Prediger niché
doppelt zu“bemühen.Auchweis man auf dem Lande .

niches von Wochenpredigten, öffentlichen“Bet�tunden
u, d. g. an Werkeltagen: nur in einigen Kirchenwerden

vor O�ternFa�tenpredigtenin der Wochegehalten. Ji
den rigi�chenStadtkirchen wird täglich,aber des- Mor-

gens zu früh, gepredigt , wenige, oft nur 6 Zuhörer
finden fichein , die mei�ten�chlafennoch,oder �inddes

Sommers �chonan ihreGe�chäftegegangen. Nurdoré
haben die Stadépredigereine Art: von be�ondernPrie-

_ �terrôcfenund Chorhemdenbey kirchlichenVerrichtuns

\

gen „in der Domkirche�ogarden álten reichenMeßge-
wand, auchdie in einigen deut�chen:Reichs�tädtenüb-

lichen,etwas �onderbarenruaden wei��enHalsfragen:
die bey der Jakobskircheund alle übrigein beydenHer-
zogthümerntragen fleine Kragen( Lipchen,Ueber�chläge),
und bey ihren AmetsverrichtungenMäntel. - Ueberhaupt
i�tder öffentlicheGoctesdien�tin den rigi�chenStadtkir-
chenmit viel alten Zeremouien,und äu��erndem Gei�t
des Evangeliums nicht ganz ‘angeme��enenGepränge,
überladen,- Vor mehrernJahren wurde an eine Verän-

derung und Ab�chaffungdes Ueberflüßigengedacht, ihr
aber mancheBedenklichkeitenund Hinderni��eentgegen:
ge�eztDe�toweniger Zeremonien und Geprängeherr-
�chenin den mei�tenLandkirchen:ein Reformirter würde

oft Ur�ach�indeu, zu glauben er �eymitten unter �einen
Glaubensbrüdernz Die Liturgiei�tweder in beyden
Herzogthämernnochin allen Kircheneines Krei�es

ms:

:

Í “gleich:
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gleich: die Prediger werden an das vom ehemaligenlief-
ländi�chenGeneral�uperintendentSkrauge 1708 her-
ausgegebene�chwedi�cheHandbuch verwie�en,aber es

kann nicht immergenau befolgtwerden ; ein jederrich-
tet �ichnachZeitund Um�tänden;mancherändert, �eßet
hinzu, oder läßthinweg; und thut nach eigner Erkennc-

|

nißundWillkührdas, was in einem deut�chenFür�tenthum
ohnefeierlicheEinwilligungdes Kon�i�toriumskein Ge-

neral�uperintendent�ichzu thun getrauet : dennhier �ezt
man das Chri�tenthumnicht in �trengerBeobachtung
willkührlichermen�chlicherSaßungen, und man hält es

für keinen Um�turzder Religion,wenn ein Prediger die

‘Taufformelabkürzet, oder den Exorci�muswegläßt.
Die Zeit, wenn der Bottesdien�tam Sonntage�ei-

nen Anfangnehmen�oll, hängtauf dem Lande waei�ten-
theils vom Prediger ab; an einigen Orten ge�chiehetes

er�tdes- Mittags um 11 oder 12 Uhr; und dann i�
nicht einmal allezeit der Prediger inder Kirche gegen-
roârtigzer läßtinde��enden Kü�terder Gemeine etwas

vorle�en.MNeuerlichhat man angefangenim Herzog-
thum Lieflandzu verordnen , daßdie Kirchedes Som-
mers um $, und des Winters um 9 Uhranfangen�oll:in
Eh�tlandhat man keine �olcheVerordnung; und wie

kann der Prediger anfangen, wenn �eineGemeine die 3
oder mehréreMeilen zur Kircherei�enmuß, nochnicht
ver�animelti�t?Vor und nachdem Gottesdien�thäufen
�ichdes Sonntags allerley Ge�chäfte:die Kommuni-
kanten werden zu die�em,oder dem folgeuden,Sonn-

tage ange�chrieben,in dér Wochemangelt es dem Bauer
_ôftersan Zeit �ichzu melden ; ein jederbezahltzugleich

das fe�tge�ezteAn�chreibegeld;von dem genug, ver�chrie-
nen und un�chi>lichenAusdru> Beichtezeld,weis der

hie�igeBauer nichts. Ferner werden öffentlicheFür-
bittén,Dank�agungen, Anzeigenverlohrneroder gefun-
dener Sachen u, d. g. be�telle: Scheineertheilt; Kla-

gen
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gen angebracht; Berichte aus dem Kirch�pielabge�tat-
tet : fleine Unter�uchungenange�tellt;Taufen; Begräb-
ni��e,Trauungen, und Krankenbe�ucheverrichtet; kleine

Abgabenoder Schulden bezahltu. d. g.
j

Yn den rigi�chenSetadckircheni�tam Sonntage
folgendeLiturgiegebräuchlich.Wormittagçtswird von
6 bis 7 Uhr geläutet. Hierauf fängtder Gottesdien�t
an 1) mit P�alm4/19,Wohl denen, die ohne WVans
del (im rigi�chenGe�angbucheNo. 1 321.)z

-

2) wird

ein furzes Morgeu'ied ge�ungen, nachwelchem3) der

Diakonus mit dem Chorhemdebekleidet, vor dem Pult
— die allgemeineBeichteablie�t.

-

4) Singet die Gemeine,
nachdemmit der Orgelvorge�pieltworden: Herr Gote
dich loben wir Nr. 587. Ferner 5) Kyrie, Gort
Vater No. 333, „nachwelchem6) der Diakonus vor

dem Altar �inget:<errlichkeir�eyGott in der Hd:
he! 7) Die Gemeine �ingetmit der Orgel: Allein
Gott in der Hdb Nr. 3234 $) Der Diakonus �ingt
vor dem Altar die Sonntags-Kollekce,,tritt hieraufJum
Pult und lie�etdie Epi�tel.9) Die Gemeine �ingtdas

Hauptlied mit der Orgel; ro) der Diakonus lie�tvou

dem Pult das Evangelium. 11) Wird der Glaube
Nr. 43: ge�ungen, unter welchemder Pa�tordieKan-
zel betrite. Nach geendigeerPredigt, und vorgele�enetz
gebräuchlichenKirchengebecen, Fürbittenund Dank�a-
gungen, wird das Vater un�er�tillgebetet,und der

Segen von dem Predigerge�prochen,woraufer dieKan-
zel verläßt,(wo auch Manife�te,Verordnungenund

Bekanntmachungenabgele�enwerden. ) 12) Der Dia-
konus, der währendder Vorle�ungder Kirchengebete,
mit dem Chorhemdeund Méeßgewandbekleidet , zum Al-
tar getreten, fänget,�obaldder Pa�tordie Kanzelver-

läßt, die Vorbereitungzur Kommunion an, mit der
_ Prâfarion wie �ieim rig. Ge�.B. gleichnachNr. 56x

vorge�chriebeni�t, Unter ‘der Kommunion gi ein
Y

|

ends

\

|
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NAbendmahlsliedge�ungen,und dänn der Gottesdien�tiiit

der nach Mr. 563 befindlichenKollekteund dem Se-

gen be�chlo��en.( Zuweilenwird vor der Predigt eine Kir-

chenmu�ikaufgeführt.) —

— “ Liachmirracts wird

von 1 ‘bis halb 2 Uhr geläutet,und hierauf der Gottes-

dien�tangefangen, 1) mit-P�.111, Jch danke dent

Herrn, Nr. 13224 2) Je�.12, Jch danke dir

Herr, No. 1323. 3) wird das Hauptliedvorge�pielt
und mit der Orgelge�ungen.Hieraufwieder präludirt
und 4) der Lobge�ang:Weine Seele erheber Nr. 8.

ge�ungen, unter welchem5) der Diakonus auf die Kan-

zel'geht.- 6) Nach der Predigt wird ein kurzesLied ge-

flngen, ‘und +) die Ve�permit der Sonnutagskollekte
und dem Segen be�chlo��en.-

A

"Auf dem Lande bey den Undeut�chen,wird, kleine

Abweichungenungerechnet, geneiniglichfolgendeLitur-

gie beobachtet. 1) Den Anfang machtein Morgenlied,
worauf 2) der Kü�teroder der Schulmei�termitder nie-

_derknienden Gemeine das Morgengebecverrichtet; dann

ein Haupt�tückaus dem Katechi�musneb�t den Erklä-

“rungsfragenvorlie�t,welchesdie mei�tenlaut nach�pre-
chen. An hohen Fe�tenund bey zahlreichenKommu-

_ ionen wird das Le�enabgekürzee,Wenn Komnuuni-

kanten�ind,wird nun 3) ein kurzesBußliedge�ungen,
währendwelchemdie Kommynikantendor den Altar zur -

Beichtekommen. 4) Der Prediger hältan allezugleich
die Beichtrede, lie�tihnen eine Beichte vorz während

der Ab�olutionla��eneinigePrediger ein Lied �ingen,da-

mit die Geweine nicht mü��ig�tehe.5) Dann (oder
wenn keine Kommunion i�t, gleichnah dem Katechis-
musle�en,) wird Herr Gort dich loben wir, ge�un-

genz welchesan angeordnetenDankfe�tener�tnachder

Predige ge�chiehet.6) Der Prediger�ingtvor dem Al-
tar: Ehre �eyGott in der Gdhe!-7) Die Gemeine

�ingt:Allein Gott in der H0h 2c. 8) Jenerlie�t
|

E
|

— voe
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vor dem Altar dieallgerneineBeichte, worbey jeder-
mann niederkniet. 9" Ge�ungen:‘Kyrie Gött Va;
rei. 10) Der Prediger�ingtvor dem Altar: Der Zerr
�eymit euch! worauf der Kü�ter�ingendantwortet :

und mit deinem Gei�t! jener �ingtdie Kollekte,
welchedie�ermit Amen be�chließe.11x) Num lie�tder

Prediger die Epi�telvor dem Altar, und 12) nachdem
Hauptlied 3) das Evangelium. 14) Ge�ungender

(Hzlaube, oder ein änder furzesLied, unter welchemder

Prediger 15) diè Kanzel betritt. Nach geendigterPre-.
digt fniet die Gemeine bey der Vorle�ungdes Kirchenge
bets nieder, welchesauch allezeit bey dem Vater Un-

�erge�chiehet.Zulezt werden von der' Kanzeldie Pa-
tente , Verordnungen, Bekanntmachungenvorgele�en,
verlohrneund gefuvdeneSachen ; verlaufene Pferde u.

dergl.bekannt gemacht. 6) Ein Lied. 17) Die Ka-
cechi�ationzviele Prediger katechi�irenvor der Predigk,
welcheswegen der daun nochnicht ermüdeten Aufmerk-
�amkeitBeyfall verdient.

*

18) Die Kommunion. 19) Die
Kollekte neb�tdem Segen , den die Gemeine mit-"

—

�ingetz;viele Bauern pflegen fichdarbey zu freußigen.
20) Das Schlußlied.2) Der Kü�terbetetdas Va-

rer Un�erlaut. — An hohenFe�tenwird, wenn der

Prediger nicht mit Fleißden Goccesdien�tabkürzenwill,
die ganzeLicurgie beobachtet,nur fälltalsdann Beichte
und Kommunion wêg: an. Sonntagen wird zuweilen
was Nr. 5 bis 9 angezeigt i�, ganz oder zum Theil,

auch wohl das Evangelium, als welchesauf der Kan- —

zel gele�enwird, ausgelaßen. Die Predigt halten Eiz

nige jährlichüberdie Evangelien,Andre wech�elnab,und

predigen zuweilenüber die Epi�telnoder überandre er-

baulicheTexte.— — Einige Prediger taufen und ko-

puliren , ehe�iedenSegen �prechen;andre thun es nach
völliggeendigtenGottesdien�t,zu Hau�e, �onderlichdes
Wineers, da die Leute, welchein-der �trengenphos

H
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kamen und genug in der Kirchegefrorenhaben, �ich
nach Wärme �ehnen,wohl auchvor- unter- und. nach
dem Gottesdien�tim nahen Kruge�ie�uchen,wobey es

nichtallèzeitganz trocken abgehet.— — Bey der

Beichte, welchein Städten des Sonnabends, aber

auf ebendie Art wie in Landkirchen,gehaltenwird, tre-
ten alle Kommunikauten zugleichan das Geländer des

„Alcarsz der Predigerhâlt eine Beichtrede, �agt-ihnen
die Beichtenacheinem gedru>tenFormular vor; und er-

theilt ihnen die fogenannteAb�olution,indem er je zween
zugleichdie Hände auflegt, und durch�elb�tbeliebige
Worte, ihnendie Gnade Gottes anfündiget, (mancher
bildet �ichauch in Lieflandein, er kônne den Himmel
nachGefallen ôfnenoder ver�chließen;) wenn die Reihe

__ herumi�t,�oentläßter �iedurchdie Worte : der Frie-
de Gottes �eymit euch! wobey gemeiniglichein

Kreußgemachtwird: darauf treten andre an das Ge-

länder, bis alle Beichtendeauf �olcheWei�eab�olvirt
find. Bey die�erArc zu beichten, Sticder Prediger
feine audere Gelegenheitzu be�ondernErmahnungen
und Unterricht; aber es �tehtihmfrey, nachBefinden,
im Hau�eoder in der. Sacri�teydergleichenunter vier

Augenzu geben.Die Menge,�onderlichum Johannis und

Weynachten,da zuweilen 3 bis 500 zugleichkommunici-
xen, macheéceine Abkürzungnothwendig :- dochi�tnicht

u lâugnen,daß mancher die Beichtredeals ein leeres

Ge�chwäban�ieht, dabey �chlummert, gähntoder plau-
dert. EclichePredigerlegennicht:jedem die Hand auf,
�ondernab�olvirenalle mit einmal, wobey�ie,ich weis

nicht warum, beydeHândein die Höheheben. Ge-

gen die Kommunion bezeigtder Bauer viel Hochachtung,
und-ver�äumet�ienicht gecn, dochi�t�ieihm blos ein

Opus operacum,  An- dem Tage da er kommunicirt,
macht�ichmancherkein Bedenken zu betriegen, Aus-

�chweifungenzu. begehen, und die mei�tenbringenden
:

LA
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Nachmitcagmit Ge�öfim Kruge zu. Bey der Aus-
theilung des Abendmahlstreten abermals �oviele als
Raum haben , an das Altargeländer, der Prediger ge-
het voù einem zum ändern mit dem Brod, und dann

mit dem Wein, und entläßtdie�e,wie bey der Beichte,
UnzüchtigeWeibsper�onengehengern vorherzum Abend-

mahl, ehe�ieihreSchwanger�chaftbekennen. — Von
der Kraft der öffentlichenFürbittenfür Kranke, hatder

Bauer einen �onderbarenabergläubi�chenBegrif: er

glaubees mü��enun bald Ge�undheitoderTod folgen,

und hierin wird er leichtbe�tärkt, weil er nur fürhwer
Kranke bitten läßt. Aendert�ichdie Krankheitniché
bald, oder nimmt�iezu, �obittet er den Prediger wohl
gar, die Fürbitteeinzu�tellen,weil �iedem Kranken nichk_
‘bekomme, oder wie �ichder Eh�teausdrü>t,weil der

Kranke�ienichtvertrage. — Der deut�cheGotcesdien�t,
wo �olcherauf dem Lande gehaltenwird, fängtgleich
nachdem undeut�chenan, er i�tweit kürzerund be�teht
nur aus 2 oder 3 Liedern, der Vorle�ungder allgemei-
nen Beichte oder der Epi�tel;der Predigt , beyderen

Endigungwie im undeut�chen, an�tattdes Kirchenge-
betes zuweilendie Litaney gele�enwird; hierauftreten

die Kommunikanten,,wenn dergleichen�ind,zum Altar,
beichtenauf eben die Arc wie die Undeut�chen,und em-

pfangen die Kommunion,hey welcherder Prediger die

Ein�ebungsworteentweder wie in Sach�en�ingt,oder

blos her�agt;den Be�chlußmacht Kollekte neb�tSe-.
gen. Viele Prediger halten des Winters den Gottes-

dien�tmit ihrer kleinen deut�chenGemeine, wegen der

Kälte, in den Stuben.
y

Auchdie undeut�chenTaufen und Kopulationen
ge�chehenan Sonntagen und in der Wochemei�tentheils
im Pa�torate,wobey nicht jeder Predigereben �einen
ganzen Ornat anlegt. Vor mehrals 12 Jahren haben
einige dergleichenHandlungenin ihremtäglichengrauen

Top, Nachr, 1, BD, G Rocke,
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Roe, wohlgarin einer Art von Schlafro>verrichtet;
- Eben�ogiengen�iezur Beerdigung, �onderlichdes Win-

”

fers wo die großeWild�churalles bede>det. Vermuth-
lich ge�chiehetjezt dergleichennicht, da. �ichdie Sitten

immer mehr verfeinern. Der Bauer findet darbeykei- -

nen An�toß,wenn auch der Prediger einem Kranken
die Kommunion nux in gewöhnlicher{warzen Kleidung

ohneMantel reicht. Jn abgelegenenDörfern werden

beybô�emWege viele Taufendurh Bauern verrichtet
; und hernachdem Prediger gemeldet, der �ienach der

Kirchenordnungdur vorge�chriebeneGebete abermals
beyder Kirche ein�egnen�oll,welchesvielleichtnicht
aller Orten beobachtetwird. —. Der arme Bauer
welcherkeine. Leichenbegleitertraktiren kann, machtden

Sarg und das Grab für�einKind �elb�t,bringt es auf
�einesPferdes Rücken oder auf einem Wagen nachdem

O ; i�tder einzige Begleiter und �charretes �elb�t
zu Der Prediger wirft bey jeder deut�chenund un-

deut�chenBeerdigungmit einer Schaufel dreymal Erde
in das Grab auf denSarg mit den Worten : du bi�tvon
der Erde, zu Erde �oll�tdu werden, aus der Erde wird

dichChri�tuswieder auferwe>en! Hierauf lie�ter ein
-

Gebec und �prichtden Segen; vor- und nachher‘wird

ein Liedge�ungen.WohlhabendeBauern bringen ein

größeresGefolgemit,
-

�treichenau< wohl den Sarg
�chwarzan. Daß tnan beyeinigenKirchenjeden, auch
den ärm�tenBauer zwingt, für �eineLeichedie Glocke

zu läuten , auchvi für die De>e und Bahre zu be-

zahlen, ob er gleichbeydenichtbraucht,i�twahreHärte:
die Kirchebrauchtnichtdur Bedrükungenein Kapi-
cal zu �ammeln,da �ieaus dem Kirch�pielmuß unter-

‘haltenwerden. :

Fneinigen Kirch�pielenwerden die Bauern Dorf-
‘weis zur Kommunion gerufen: der vorige General�u-
‘perintendentJimmermgnn verlangte es �ogar von den

Y AS ‘— Predi-
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Predigern, deren Auf�chreibegeld‘hierbeybeträchtlicher
werden fonnte. Viele haben�ichdie�erVerordnung,|

die bald den Schein eines Zwanges annehmenmöchte,
nicht gefugt. Viele Bauern , �onderlichjunge Leute,
fommuniciren ohnehinjährlichdrey-, andre nur einmal.

Deut�cheauf dem Lande thunes �eltenmehr als ein:
mal jährlich.

:

Gemeiniglichheyrathetder Bauer im Herb�t,weni

er �chonausgedro�chenund die Ger�tezu Bier cin-

geärndtethat ; daher werden“ zuweilei in volkreichen
Kirch�pielenan einem Sonntage dreyßigauch wohl
inehr als funfzigPaare zugleichfopulire. Die Kopu-
lationsformel wird allen zugleih vorgele�en,nur geht
‘der Predigervoni einem zum andern um eines jeden df-
fentlichesJawort zu fodern, die Ringezu wech�eln,und

jedes Paar mit Handauflegenbe�onderseinzu�egnen.
Einige �ollenauch hier Abkürzungenanbringen ,

- das

Ringwech�elnden Ehepaaren�elb�tüberla��en, und das

Jawort von allen zugleichempfangen. “Vordem dfenez
lichenAufgebot," welchesnur in. der Kirchege�chiehet
wohindie Braut gehôrt,bey�olchenaber die�ichbereits
flei�chlichvermi�chethaben ganz wegfällt,muß�ichdas

Brautpaar bey dem Prediger zur Lehremelden, welches
man Beten nenne, Er prüfetob �ieeinander heyratheit
dürfen, ob �iedas Erlernte behaltenund �ichim Le�en
geúbthaben, katechi�irtund ermahnt �iezur treuen

Beobachtungder Ehepflichten/Nachlä��igedie das Le-
�enund den Katechismüswieder verge��enhäben,zwingt
er zum Lernen und �evet�iewohl gar ‘in die Schule;
einige dehnendie�enEifer auchauf alte Per�onenund

|

- Wittwer mit langen Bärten aus. Nach einer Abma-

chung und Verordnung im HerzogthumLieflandmuß
der Bräutigameinen Kopulations�chéin,�onderlichvom

Erbherrn �einerBraut, vorzeigen,ohne welchenfein
Prediger kopuliren �oll;in Eh�lland.weis man nichts

;
7 von
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von �olchenScheinen: �iegebenden Amktleuten oder

hab�üchtigenPo��e��orenein Mittel an die Haud vieles

vom Bauer zu erpre��en; durch Misbrauchkönnen�ie
leichtein Hindernißder Ehe werden; �ie�indauh uns

núbß, weil nachun�ernGe�eßenfein Erbherr�eineMagd
dem Bauer aus einem andern Gebiet verweigern�oll,
als in welchemFall der Prediger die Weigerunggehöri-
gen Orts angeben,oder ohneBedenken kopuliren wür-

de. Niemand würde ihn deswegen belangen. Es �oll
einPaar Erbherrengegebenhaben,die jedeWeibsper�on,
die �ichin ein fremdes Gebiet verheyrathenwollte, an-

dern zum Exempelhaben�trafenla��en.Wie �ehrmüßte

hierdurchder Bauer in �einerVerbitterungbe�tärktwer-

den! DergleichenVerweigerungenund Strenge kann

ein aufmerk�amerPrediger, der in �olchenFallen immer

des Bauern er�teZufluchti�t, leichtzuvorkommen, oder

abhelfen. EtlichePrediger halten das Brautpaar wohl
drey Wochen bey �ichzur Kacechi�ation,andre kaum

eine Stunde: nach die�erBrauclehre�ieheman �ieals

öffentlichVerlobte an, oder „auch�chonalsdann, wenn

die Braut zum zweyten Mal Brantewein getrunkenund

Ge�chenkevon ihremBräutigamerhalten hat, wovon

im Folgenden. Uebrigens�tehtes blos bey dem Predi-
ger, ob er �iean einem oder an drey Sonncagen prokla-
miren will; wie denn auch viele den Wictwern und

Wictwen etwas an der in un�ernGe�eßenbe�timmten

 Trauerzeit nachla��en,ohne er�tdeswegen Zeit und

Geld erfodernde Befragungen an das Kon�i�toriumge-
langen zu la��en.

|

Eine der be�chwerlich�tenArbeiten i�die Lehreoder

der Unterrichtderer die zum er�tenMal zum Abendmahl
gehen. Mit den Deut�chenauf dem Lande, die gemeis
niglich des Sommers zur Lehrekommen, i�tdie Mühe
‘leichter,obgleich mancher Prediger jährlichzweymal
die�eArbeit vornehmenmuß, nemlichmit adlichenKin-

:

dern
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dern die �chonmehrere Erkenntnißhaben; und dann

tnit gemeinerLeute Kindern die zuweilenkaumle�enfôn-
nen. Jm Winter kommendie! Undeut�chenzur Lehre,
weil �iealsdann mehrereZeit zum Lernen finden; auch

wird nur des Winters in den Dörfernund bey der Kir-

che,Schule gehalten, Auseinein volkreichenKirch�piel
finden �ichin einem Winter mehr als 160 Lehrkinder
ein, die gemeiniglich�chonein Alter von 16 bis 22 Jah-
ren erreichthaben; mancheWeibsper�onbringtzugleich
ihr bereits erzeugtes Kind mit. Das fürLehrkinderin
vielen Kirch�pielenbey dem Pa�toraterbaute Haus,
faßteinen �olchenHaufen nicht,aus de��enVermi�chung

_ mancheüble Folge ent�tehenwürde; man hält daher
zweymalLehre,und zwar mit den Jungen und mit den

Mâdgenbe�onders:wo beyde Ge�chlechtezugleichin
der Schule und Lehre�ichbefinden, �indaller Auf�icht
des Kü�tersund Schulmei�tersungeachtet,allerley Aus-

�chwei�ungenzu befürchten,weil viele �chon,eche�iezur
Lehrekommen , wollü�tigeErfahrungenhaben,und bey
der Ruhe von �chwererkörperlichènArbeit , deren Reiße
viel �tärkerempfinden. Jede Lehredauert uachBe�in-
dén und Bequemlichkeitdes Predigers zwey bis �echs
Wochen: fleißigeKatechi�ationenin der Kircheund in

Dörfern, gebeneinen großenZeitgewinn. Sorg�ame
Prediger halten wohlgar nocheine dritte Lehremit den

übriggebliebenenund einfältigen.Welcheunerträgliche
Ausdün�tungengiebt ein Haufen von 80 bis 100 trägen
unreinlichenBauerjungen! ein öfteresOefnender Thü-
ren und �tetesRäuchern�chühßetkaumgegen den ekelhaf-
cen Geruch. “Im Durch�chnittgenommen begreifen
Dirnen mehrals die Jungen, fie�indweniger trägund

haben mehrereZeit �ichin der Kirche, bey den Katechi-
fationen, und in der Schule einzufinden, �iebringen
�choneinigeErkenntnißmit. Vor mehrernJahren mel-

deten �ichdie mei�tenLehrkinderwenn �ie�chonheyrathen
: G 3 woll-
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wollten: Leute von zo bis 40 Jahren mit großenBâr-
ten beydem er�tenUnterricht, waren keine ganz �eltene
Er�cheinung.Einem �olchenalten Kinde gab man wohl
gar das A B C Buch in die Hand. Hin und wieder

mögen�ichwohl nochdergleichen, �onderlichLäuflinge,
finden; obrigkeitlicheVerordnungen, und die im Her-

„zogthumLiefland�charfanbefohlnenGebiets: und Dorf-
�chulen,habendem Unwe�enEinhalt gethan. Eltern,
denen es be�chwerlichfälltihr Kind nacheinem entfernten
Dorf oder Hof zur Schule zu �enden(denn in man-

chemgroßenGebiet von mehrernMeilen i�nur eine

Schule,) unterrichtenda��elbezeitig, oder gebenes it

ein nahesGe�inde,�odaßdie mei�ten'von$ bis 10 Jah-.
ren �chonle�enund den Katechismuslrer�agen.Bald
lernt un�erBauer das Le�en:unwi��ende, die gern hey-
rathen wollten, haben mit dem Abc angefangen, und

nach etlichenWochenziemlichfertigzu�ammengele�en;
in einigenGegenden weiß man gar nichts vom quälen-
den Buch�tabiren, “und gleichwohlerlangen die Leute
durchUebungeine großeFertigkeit, Das Fehlende
lernen die Lehrfkinderehe�ieder Pa�torvornimmt, in

der Kirch�piels�chule:vor mehrernJahren mußten�ie
darbey für den Prediger allerley Arbeiten verrichten,
Holz hauen, Riegen dre�chen,Spinnen u. d. gl. wel-

chesim HerzogthuinLiefland�charfunter�agti�t:ob es

nicht nochhin und wieder, etwa in Eh�tland,ge�chichet,
unddie Lehr-und Schulzeitdadur< ausgedehut werde,
kann ichnichtent�cheiden.— MancheLicfländer,\elb�
Leute von Stande, habenvon der Lehrewunderliche

_

Begriffe; �iedenken,der Prediger la��eblos den Kate-

chisnus lernen und her�agen:vielleichti�tdies von eini-

gen ge�chehen.Andre �tehenin den Gedanken , als �ey
es der Prediger Schuld , daßLa�ter, �onderlichKinder-

mord und Sodomiterey, in Lief-und Eh�tland’im

Schwangegehen,- weil viele er�tim 20�tenJahrezunt
oZ

ir
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Abendmahlkommen. Die Delinquentenwerden auch
nicht gefragt, ob �ieeinen Unterrichterhalten; �ondern
ob�iefommunicirt haben: als wenn Leutedie wohl un-

teryichtet�indund �chonläng�tkommunicirt haben,nicht
|

auchgroßeLa�terbegehenkönnten! Jn Rußlandgiebt
man Kindern das Abendmahl, und gleichwohlfindet

man dort, r�e in andern Ländern , Verbrecher.

-

Flei�s

�igePrediger �uchenjungen und alten die nôthigeErz

kenntnißbeyzubringen:wenn nur die Leute nichtdurch
�chwereArbeit gehindertwerden die Unterwei�ungzu
nuóen. eus

Au��erden angezeigtenund mancherleyandern täg-
lichenArbeiten und Ge�chäfcen, beydenen öftereHinder-
ni��evorfallen , bleibt dem fleißitzenLandprediger wenig
Zeit zu �einerGemüthsergösungund gelehrtenUebungen
übrig: bald muß er etliche Meilen fahrenum ein deut-

�chesKind zu taufen, oder- das Abendmahlauf einem
Hofe auszutheilen; bald die Kirchenrechnung,das Kir-

chengericht,die anbefohlneEin�amlungder Kollekten u,

d. g. be�orgen,Klagen �chlichten, Zeugni��eaus�tellen.

Sonderlich ko�tenfolgendeAusfahrten 2. viele Zeitund
Mühez 1) der Krankenbe�uch:in der Nacht , beybôe

|

�enWetter und Wege, kommt der Prediger in das weit

entlegeneGe�indeblos das Abendmahl!auszucheilen; unz.

Ermahnung, Zu�pruchund Tro�ti�tdem Kranken wes

nig zu chun, er will die Wei�ebegehen, nicht als ein

Heide �terben,etwa vom Predigererfahren ob �ichder.

Tod vor dem �ichkein Bauer aus Gründen fürchtet,
bald einfindenwerde. Selten hörter des Predigers Er:
mahnungen aufmerk�aman, gemeiniglih i� er zu

�ehwach,oder furcht�amder Prediger werde ihn fatechi:
�irenund wegen befundenerUnwi��enheit�cheiten:die

mei�tenver�ichern,�iehâttenbey ihrer Arbeitund Sorge
das Erlernete verge��en.- Ein Seufzer, die Ver�iche-
rung daßer nichtsBö�esgethan (d,i. nichtge�tohienund

G 4 ___ feinen

y
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einen Mord begangenhabe,) i�gemeiniglihalles was

der Prediger von dem Kranken erhält;öfters dankt die:

�erjenemwährenddes Zu�pruchsfür die übernommene

Mühe, und wüu�chtdaßGott die Pferdeerhalten welle,
- welche den üblen ‘weiten Weg haben gehen mü��en.

as fan man von �innlichen‘unwi��endenMen�chenan--

“derserwarten? Ueberhauptläßt�ichviele für und wi-
der den Krankenbe�uchiu un�ernLande, wo er blos we:

, gen der Kommunion ge�chiehet, �agen.Nach den Ver«

ordnungenim HerzogthumLiefland(von denen man in

-Eh�tlandnichtsweis ,) �ollendie Bauervormünder dem

Prediger alle Kranke anzeigen , damit er �ieungerufen
be�uchenfônne: wenn würde er fertig werden? Nur
weit abgelegene�ollenPferde �chi>en,wenn �ieihn zu
�ichverlangen; und mancher hat nur ein elendes abge:
triebenesPferd. 2) Das ôftereBe�uchender Schulen,

davon man in Eh�tiandauchnihs weis. Näh der cr:

�tenVerordnung�olte jede alle.Monat ‘einmal be�ucht
werden: dießwar iu großenKirch�pielen,. wo au��ecder

„allgemeinen,10 bis x5 weit entlegene Gebiets�chulen
�ind,neben den audern Ge�chäftenfa�tnicht möglichz
daher hat das rigi�cheGeneralgouvernementneuerlich
verordnet, daßdie Be�uchungalle Winter wenig�tens
dreymal �ollvorgenommen werden. 3) Die Dorf kater
chi�ation,da die Leute in ein Haus zu�ammenkommen,
katcchi�irtwerden, auch

/

�chwächlichekommuniciren.
Der Prediger nennt, um Leute anzutreffen, des Sonn-
tags vorher das Dorf und Ge�inde:nun muß er �chon
fahren wenn auchdes Nachts vorher ein Schnee gefallen
i�t,daßman nur mit Gefahrund äu��er�terMühedurchs

-- kômmkt: Und dann findet er vielleichtnur etlicheaite Weis
ber und ganz kleine Kinder , die übrigen�indbey Hofs-
un? e‘gnenGe�chäften.Amwenig�tenfindet er �iedes
S’mmers in der Heu: und Kornärndte; die nüsliche
Katechi�acionwird dann fürden aren Bauer zumwah:

j

E
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reu Verlu�t,Ju Lettland nennt man dieß Betfahren,y
dort mag noch mancherwohlhabendeBauer dem Predi:
ger cin kleines Ge�chenkan Flachs u. d. g. machen: in
andern Gegenden hac die überhandnchmendeArmuth
die�ealte Sitte und Bauerhöflichkcit�chonläng�tau��er
Gebrauchge�eget. Jun einem Kirch�pielveu 40 oder

mehrern Dörfern dauert es lange, bis die Reiheherum:
komme. Wodie Leute dorfwei�ezum Abendmahlgerus

fen werden, �olltenach des vorigen General�uperinten-
denteus Verlangen der Prediger zu eiuer Vorbereitung
in den gerufenenDörfern fatechi�iren; al�ojährlichdrey-
mal in jedes Dorf fommen, und daherwenig�tenswd:

chentlichdrey Tage die�erKatechi�ationwidmen, Yn
Eh�ilandfragt man nicht, ob der Prediger fleißigin die

Kirche fährt. 4) Die höch�tbe�chwerlicheund dex Ge:

�undheitnachtheiligeHausbe�uchung, deren �chonim er;
�tenAb�chnittgedachtwurde , und die in Eh�ilandganz
unbekaunt i�t. - Ju Liefland�ollder Prediger eines gro:
ßenKirch�pielswenig�tensalle 3 Jahr herumkommen:
und ein �olchesbe�tehtzuweileiaus 5 bis 600 Ge�indern
und 300 Lostveibern ; folglichmuß er alle Jahr 300
Fomilienbe�uchen.Grei�eunter den Predigern mü��en
ei�erneNaturen gehabt, odcx Mittel haben �ichdie Be-

\chwerdezu erleichtern. 5) Die Anfertigungver�chie-
dencr Li�tenund Verzeichni��e,die man in Liefland, aber

nicht in Eb�tland,fordert; dahin gehôrta) das �umma-
ri�cheVerzeichaißaller Einwohner , welches-�iehalbjähra
lich, und b) die Li�te der Kopulirten, Getauften und

Ge�torbenen,die �iejährlichins Generalgouvernement
�endenmü��en;zu beyden erhalten �ievon dorther ges
drucÉte liniirte Bogen: die gehörigeGenauigkeitfoderé
viele Mühe. c) Der imer�tenAb�chnittangezeigte�um-
mari�cheBerichtvon der Erkenntnißder Bauergemeine,
den das Oberkon�i�toriumjährlichempfängtund das Wes

�entlichedaraus dem Reichs: Ju�tizkollegiumunterlegt, -

Gs d) Der
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d) Der jährlicheBerichtan den Oberkirchenvor�tehervou
der Be�chaffenheirder Dorfs und Gebiets�chulen, deu

Anzahl der darin gewe�enenund daraus erla��enenKin-

der u. d. g. e) Die Sehulverzeichni��ewelcheder Pre-
diger im Herb�tjedem Hof zu�enden,und darin die Kin-

der namentlichanzeigen muß die er in die Schulen ver-

langt; oft mußer auchvom Hof fodern die erwach�enen
zur Lehrezu-�tellen, welcheaus eignen Tricb zu kommen

-

ver�aumen,Ff) Ss wie andre Po��e��orenmuß der Pre:
diger jährlichdas Verzeichnißvon Aus�aatund Aerndte

von �einemund �einerBauern Felde, ins Generalgou-
“

vernement �enden.Eben dahin werden g) zuweilennöch
andre Berichtevon ihmgefordert,z. B. wegen Vieh�euchen

u. d. g. So wurde beyeiner im Jahr 1774 �ichäu��ernden

Pferde:und Vieh�cuche, durcheinen Befehl vom 3 Jul.
Fe�tge�eßet, daß,wer Vieh zu Markt brächte,von �einem-

Hofe oder dem Pa�tor einen Schein haben mü��e,daß
das Viehaus einem ge�undenOrt komme; dabey hieß
es: „allen Höfen, wo �icheine Pferde- oder Vieh�euche
»âu��ert,wird zugleichhiedurchinjungiret, wöchentlich
»beydem Pa�toreloci po�itiveanzuzeigen; wie viel Pfere
»de, wie viel Vieh, von was für Sorte, und von wel:

_»henGütern, auf dem Hofe und beyden Báuern, um-

„gefallen. WelcheAnzeigeder Pa�tor loci, alle 3 Wo-

„chenan das Kay�erl.Generalgouvernementeinzu�enden

„hat.“ hi)Zuweilen fodert das Oberkon�i�torium, das

_ Land: oder OrduungsgerichtAnzeigen, Nachrichten und

Berichte. i) Die Verbrechermü��engemeiniglichdurch
die Prediger dem Gerichtangezeigt werden. k) Dem

Landwai�engericht.�ollen�ieauch-anzeigen, wo etwa Vor-

münderzu be�tellennôthig�ind.—Und dann i�tder

Prediger zuweilengedrungen, einen halbenAdvocaten und
-

Arzt in �einemKirch�pielvorzu�tellen— Manberech:
ne alle die�eArbeiten, und vertheile �ieauf die Wochen
imJahrz man gebedem PredigerauchwöchentlichO

|

N
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Tage zu vorfallenden Taufen, Kopulationen und Be-

gräbni��en, zu Hausangelegenheiten,zur Vorbereitung
auf�eineVorträge(begden mei�tenKindtaufen undHoche
‘zeiten in den Häu�ernange�ehenerDeut�chenin Sräd-

ten und auf dem Lande, werden Reden gehalten, doch
�eltenin Reval;) man gebe ihm auchZeit freund�chaftli-
liche Be�ucheabzu�tattenund anzunehmen, �eineKir-

chenbücherund Verzeichni��eiu Ordnungzu halte, Ju-
kerimsbedienungzu be�orgen,�cinStudieren fortzu�ezen
2c, 2c. und berechnewie weit die 6 Wochentagefür eines

großenKirch�pielsPrediger im HerzogchumLiefland,
reichen. Auf kleinen Kirch�pielenderen es viele giebty

la��en�ichalle angeführteVerordnungenund Foderungen
bequemerausrichren: und manchergenießtvielleichtinehr
Ruße-als inan vermuthen�ollte.

Ju �peciellengemeiniglich�ehrentbehrlichen,Kirchen:
nachrichteneiner Stadt, wird zuweilendie Anzahl dex

Kinder gemeldet,die ein Prediger in der Zeit �einerAmts-
führunggetauft hat u \. w. Manuköôntewohl viele liefs
und eh�tländi�chePrediger nennen, die lange Zeit im
Amte ge�tauden, aber chon in 20 Jahren 6000 Kin-
der getauft,beynahèeben \o vieleLeichenbegraben,2000

jungeEhepaaregetrauet , und etwa 1

1990s
Kommu-

nifantengezählthaben,
j

|

Der PredigerBe�oldungen.
Jo den Städten �ind�iemei�tentheilsan �ihvon

geringen Belang; das be�temü��endie Accidenzienchun,
die im ganzenLande von den Deut�chenetwas An�ehnli-
ches betragen, da die�enfeine Tape vorge�chriebeni�t5
und auch der gering�teDeut�che�ichvom Bauer unter:
�cheidenwill. Arme geben lieber gar nichts, als eine

K'einigkeit;kein ordentlicherHandwerksmannwird für
eine Tauf handlungWegealseinen Rubel , wohl öfters

weit
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weit mehrgeben.Hieraus kan man den Schlußauf das

Uebrige machen.— Die Be�oldungenvon Landgemeis.
“nen mußichweitläu�tigeranzeigen.

Gei�tlicheeroberten das Land und belehnten den

Adel mit Gütern(Hen. Bagge Samuml. S. 156,) ihre
eignen Vortheile werden fie nicht aus der Achtgela��en
haben. Ju der Zeitfolgeerhielten�ieden Zehenden,und |
wir findennoch(Arndr Chron. 2 Th. S. 119) ein im

Yahr x 405 gemachtesGe�eß:„roer �einemPfarrherrn
»den Zehenden ver�aget, wird für ehrlosgehalten-und

»in feinem Gerichtezu Rechte ver�tattet.“Noch jebt
nennt der Eh�te�eineKornabgabe, �owohldie an deu

- Hof aís die an den Pa�tor,einen Zehenden, ober gleich
oft mehr als den vierten Theil �einerAerndte an �einen

Hof, dem Prediger aber ein �ehrgeringes abgiebt.Nach
mancherleyVeränderungen,i�tdurchobrigkeitlicheBes

fehleund Be�cheide,durh Vereinbarungen, Bewillis

gungen der Kirch�pieleund be�tätigteGewohnheiten, die

Prediger:Be�oldungbe�timmtworden. Jebt be�teht�ie
aus Lândereyen, Koen von Höfenund Bauern, und

aus Accidenzien. Jedes mußich etwas näherzerglie-
dern. |

i

¿
:

“ Yeder Landpa�torhatPa�toratsfelder; aber nichtje:
der auchPaftoratsbauern. Im leztenFallmü��endie Kirch-
�piels-Bauern nach der Reihe, oder nach fe�tge�ezten

Tagen, des Predigers Feld ohne irgend eine Vergütung
bearbeiten, abärndten, ‘das Korn ausdre�chen, Heu
machen, Holz, ingleichendie benöthigtenKnechteund

Mágde‘zurBedienung, liefern. Eben das ge�chiehet
bey vielen Kirchen, wo das Pa�toratsgebiet�ehrklein

und zur Be�treitungdes Feldbauesunzureichendi�t:
man findetPa�torate,die kaum F HaakenBauern haben;
und nur wenige haben eine �olchebeträchtlicheHaaken-
zahl, als im er�tenBand etlichererwähntwurde.- Jit
Pa�toratsgebieteübt der Prediger alle Rechte,die

eeo��e�-
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Bo��e��order den Nießbraucheines Guts hat, zu�tehen:
er i Richter und Herr der darzu gehörendenBauern,
�ever�ienach Befinden ein und ab, nimmt ihre Kinder

zu �einerBedienung; nußtetihre Arbeit , �eineBru�t-
und Bu�ch{(äuder,die Pa�torats-Appertinenzien, z.B:
Fi�cherey, Waldung, Mühle, Krug (doch findet man

nur wenige Pa�torats-Krüge.) Bey publiken Pa�to-
raten (d. i, wo das Generalgouvernementdas Kirchen-
patronar ausübt und den Predigerberuft,) werden die
Bauern als Kronbauern behandelt; bey Privatpfarrèn
wie andre Erbbauern. Jn Eh�tland�inddie Pa�torats-
bauern von allèn öffentlichenAbgabenganz frey ; in

Lie�landmü��en�iewie alle andre, Station, Po�tfou-
rage, Brückenbau u. d: gl. tragen: von dem Pa�torats-
feld �elb�t,es mögendarzu Bauern gehörenoder nicht,
wird, weil alle alte Höfevon Abgabenfrey�ind,nichts
bezahlt, Daßalle liefländi�chePa�toratedurchdas Prie-
�terprivilegiumauch von Roßdien�tgeldzingleichenvon

Bewilligungen an die Ritter�chaftka��e,freyfind, wur-

de �chonim er�tenBande angezeigt: Geld - und Korn-

bewilligungenan die Krone, mü��en�ienach ihrerHaa-
kengrôße( d. i. nach dem Betrag ihrer Bauerländer)
bezahlen. Wokein be�ondererPa�toratswaldi�t,kann

der Prediger�einbenöchigtesHolz ohne Bezahlung in

den Kirch�pielswäldernhauen la��en,es �eynun daß
dießOnus auf einem be�timmtenGute, oder auf aller

liegt. — - Jm Herzogthum Lieflandi�tden Predigern
das RechtBrantewein zu brennen, ange�trittenworden,
auch deswegen �chonim J. 1730, und neuerlichaber-

mals, vermuthlichdurchgewi��eunangenehmèVeran-
|

la��ungen,ein Verbot vom Generalgouvernementer-

gangen, nach welchemder Prediger eines Kirch�piels
von mehrals 50 Haakenuicht über fünf, eines kleinern

hingegennurx drey Fä��erjährlichbrennen �ollte.Viel

leichthaceiner und der andre die Sache zu weit
rte

| ben,
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ben, obgleichkeinerals Pa�tor,�ondernals Po��e��or,
wie jeder Landedelmann Wirth�cha�tund Feldbau treibt,
Bier brauen läßtu. d. gl. Das Reichs-Ju�tizkollegium
ertheilte“i.J. 1774 die Re�olution,daßdie Prediger,

da �ieihre Revenüen zu Land und Wa��erveräu��ern
können, ohneKornhändlerzu �eyn,auch Brantewein
brennen können,ohneBranteweinhändlerzu �eyn, nux

mü��e�olchesvon eigner , nichtvon gekauftenKorn, ge-
�chehen.— Alle Hôfe, �ogarneue Hoflagendie in

jeder Lotte zwanzigrigi�cheLöfeaus�äen,habendas Recht
_Schenkerey zu treiben: fein Pa�torat,wenn es gleich
fünfzig Lôfe aus�äet,darf dießhun , weil un�reKir-

- Wenordnungden Predigern ‘alle Höckereyenmit

Vier, Bränteweinund Tobäk, -ausdrücklichunter�a-
get: nur�inddie wenigenPa�torateausgenommen , die

einen privilegirtenKrug haben. Bey die�eman �ichgu-
ten Ge�eb,�olltenur bey jeder Kirchedie Einrichtung
getroffen'werden , ’daß Leure die mehr als drey Meilen
weit in der Kälte zur Kirchefahren, einen Ort auf der

Nâhe zum Erwärmen,und einige kleine Bedürfni��e
finden fônnten. — Oft i�tdee Brantewein imVerhält-
niß gegendas Korn, faßwei�e�ehrwohlfeil; wo keine
Schenkerey i�t,brennt man dann mit Verlu�t: ver-

muthlich‘brennen eclichePrediger blos um durch.den

Bra> ihr Vieh leichterzu unterhalten, und ihre Reve-
nüen bequemerzu verführen:der feine Bauern hat , i�
gezroungen �einKorn wohlfeilan �eineNachbarn zuver-

kaufen , weil das Kirch�pielkeine Fuhrennachder entlege-
nen Stadt, darzu hergiebt.— Man hat gefragt: ob Pre-
diger aus dem Pa�toratswaldHolzverkaufenoder ver�chen-
ken dürfen? Freilichkönntehierausbald ein Mißbrauch
und uner�eßlicherNachcheilfür die Nachfolgerund für
das ganze Kirch�pielerwach�en.Bey gehörigerMäßi-
‘gungund Für�orgedes Kirchenvor�tehers, möchtees

zuweilennichtganz verwerflich,wohlgar nüblich�eyn:
(TA

; warunt
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warum �olldas Lagerholzim Pa�toratswaldeungeñnuzt
verfaulen, gar'den jungen Nachwuchs hindern? und

wo der Prediger�einenüberflüßigenWald durch Hin-
*

wegräumenin Heu�chlägeund Felderum�chaffet,könnte
das abgehaueneHolz lieber Andern überla��enwerden,
als daßes in aufgethürmtenHaufen�tehenbleibt , oder

angezüudetwird. — Auch hat man die Frageerho>
ben: ob der Prediger überflü��igePa�toratsleute,die er

gar nichtbrauchenfann , aber dfters aus �einerKleete

ernährenmuß, verkauten dürfe, damit das daraus ge-

lô�teKapital ihm und �eitenNachfolgernnußbar�ey?
Ein �olcherVerkauf i�twirklichin Eh�tlandbereits vor-

gefallenund bey ent�tandenenMißhelligkeiten(�owohl
vom Provincialkon�i�toriumals vom Oberappellationsge-
richt darüber , obgleichnichtganzgleichlautend,erfannt,
“inzwi�chenvon beyden der Verkaufnicht aufgehoben

worden , weil man nur über die Anwendungdes Kapi-
tals Streit erhobenhatte. — Zur Vertheidigungder

Pa�toratsländereyen�ollendie Gerichtsfo�tennach dem

Prie�terprivilegium-($. V.) nicht dem Pa�tor, �ondern
der Kircheoder dem. Kirch�piel, zur La�tkommen, es

wâre denn daßer �icheigenmächtigin Zwi�tverwickelte

hâtte.— Etlichemalhat man darüberge�prochen,ob

es nichtthunlich�ey,daß alle Pa�toracsländereingezo-
gen ‘an arme Edelleute verarrendirt, und den- Predi-
gern reineGeldbe�oldungengegebenwürden. Den
Grund zu die�emVor�chlagweis ichnicht: Wirth�chaft
treiben hier Grafen , Freyherren und Edelleute von aller-
ley erworbenen Ränge,nichtanders als die Prediger; es

kann nichtsNachtheiliges�eyn:die mei�tenunter den

leztenfinden des Sommers �oviel Zeit, daß�ieihr Auge
auf den Feldbau,richtenkönnen,oder �iehaltenAmtleute.
Durch die Entledigungvon Wirth�chaft�orgenwürdenet-

lichevielleichtfleißigerden Wi��en�chaftenobliegen; an-

dre de�tofleißigerherumrei�en;alle überhauptlfvingere| i
' in-



112 Deser�tenKapitelsvierterAb�hnitt;

Einkünftehaben.,und die auf kleinen Pa�toracende�to
bitterern Mängelleiden. - Michtzugedenken,daß die Pa-
�toratsländerden Schuß der Privilegienund Friedens-
�{lüßefür fichhaben, wären beyeiner �olchenAende-

rung, wenn �ienichtgewalt�amund ungerecht�eyn�ollte,
nächden hie�igenEinrichtungen,tau�endSchwierigkei-
ten unvermeidlich. Mureiniger zu gedenken: wer wür-

‘de den Predigernwegen der richtigenZahlung ihrerGeld-

‘be�oldung�teteGewährlei�ten?Wo�ollcendie Ko�ten
herkommen, die oft �ehrkleinen Pa�toratsländerdurch
‘Erbauungder nôthigenHäu�erzu be�ondernHôfenein-

zurichten? Wie�ollteein Arrendacor , wo keine Pa�to-
ratsbauern �ind, den Feldbau be�treiten:Fremdenwird
fein Kirch�pielgern Arbeiter geben; am wenig�tenwo

neuerlichzur Unter�tüßungdes Predigers und-aus Lieve
zu ihm, an�ehnlicheBewilligungen und Zulagenan Ar-

beitstagen,ge�chehen�ind. Auf dem Lande muß Jeder-
‘

mann Vieh und Fa�el,der Prediger be�onderszum Her-

umfahrenmehrerePferde, halten; wo �ollteer das nô-

thigeHeu und Stroh, an welchemohnehin oft ein all-

gemeinerMangel i�t,hernehmen?Welcher Arrendator

fônnte von einem tleinen Pa�toratsfeldeleben und noch
Arrende zahlen, da der Prediger bey �einerübrigenBe-

foldungkaum �einennothdürftigenUnterhalt davon fin-
det? Wo und wie �ollenbeyde Holz, ein in Liefland
hôch��twichtigesBedürfniß, bekommen? u. �.w.
Die Korneinnahmeaus. dem Kirch�pieli�tnichtin
allen Gegendengleich,auch überhauptetlichemalgeän-
dert worden. Sie.er�tre>c�ichnie auf Waißten,wie in

. Déut�chland:nur auf Roggen, Ger�teund Haber;
durchein Küllmetjeglichen Korns, werden allezeitdie�e
drey Getraidearten ver�tanden,Jeder Hof bezahltnah
�einerGrößedas im Wackenbuchebe�timmte,an den

Prediger , ‘zu de��enKirche er gehort: Hoflagenbezah-
len nachder Zahlder in dieHofsfeldergezogenen Maei

- änder,



Vom kirchlichenStande: 113

 lânder. Ein Hofvon 20 Haakengiebt 4 bis 2 Loof
jeglichenKorns, zuweilen auch cine Geldabgabezein
andrer von 5 Haaken, bezahltzuweilen eben �oviel.

GleicheVer�chiedenheitäu��ert�ichbey den Kornabga-
ben der Bauern, welchein Eb�tlandein jeder�einem

'

“Prediger\elb�abliefert; in Lieflandhingegenmuß�ie
der Hof von den Bauern ein�ammelnund neb�tder Hofs-
gerechtigkeit,(�o.nennen wir dergleichenAbgaben), im

Herb�tmit einemmal zu�enden,Jn Eh�tland,wo an
einigen Orten mehr, an andern wenigervon den Bauern

bezahlt wird, beträgt die Predigergerechtigfeiteines

Halbhäkers,ungefähr2 reval�cheKüllmecjeglichenKornsz
der Viertler bezahlthalb�oviel. Auf Oe�elwurde durch
die neue Revi�ionsmethodefe�tge�ezt,daß der Bauer
von einem Haaken6 Küllmet , und zwar Roggen-und

Ger�tezur Hälfte, dem Pa�torentrichten�ollte.Jm
Herzogthum Liefland hatten bald großeBauern �oviel
als die kleinen, bald die Viertler mehr als die Achtler
bezahlt. Durch einen Vergleich wurde ausgemacht,
daß-:jederBauer, er �eyHalbhâkeroder Achtleru, \. w.

$ LoofjeglichenKorns jähriichbezahlen�ollte.Durch
das Abtheilender Bauern , da mehrereauf einem Lande
be�ondereGe�indeanlegen, �ichabbauen und jeder in

�einemeignen Hau�eWirch�chaftetreibt , ent�tandenbald
Fragen und Proce��e.

-

Jm Kronswackenbucheals der

Richt�chnur,heißtes z. B. laat à

: _»Auf WannaHans Land. |

(d, i, im Jahr 1630 wohnte ein Bauer, Namens Wan-

lr na Hans auf die�emLaud ).
:

», + Han�oTönno. aid

Auf Kärdi Faaus Land.

- (Rärdi Rein. i

» # Kardi Jürri,
:

1

“Cop. Nachr. 11.B. H i “Auf
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9» Auf Hinno FJaakéLand,

pes MannoJago Pert, DR

» Auf Prik�oSims Land.
1 + Nemme Hin, u. �w.

i

Auf 4 Ländern wohnen jezt 5 Bauern , jeder in �einent
be�onderneignen Ge�inde,Der SechzehncheilerPert

hat viermal wenigerLand als der ViertlerHin, bezahlt
auch"viermal weniger an �einenHof; aber dem Predi-
ger mußnach un�ernVerordnungeneiner �oviel als det

‘ändre bezahlen. Hierüberwar man richtig. nur fragté
�ichob Rein und Jürridie auf einem Land wohnenund

da��elbeunter �ichgetheilthaben, jeder oder beydezu-
�ammen, $ Loof jeglichenKorns bezahlen�olten;und

vb man auf den 4 Ländern, 4 dder 5 Ge�inderzählen
mü��e.Die Po��e��orenbehaupteten,dergleichenab-

“getheilteBauern wären nur als ein Ge�indeanzu�ehen,
und müßtenbeyde zu�ainmenbezahlen, weil das Gut

durchihr Theilenweder an Land, noch an Haaken,noch
an Einkünftenroach�e;weil abgetheiltedie Hofsarbeit
und Gerechtigkeitgemein�chaftlichtragen; weil die Krone

durch das Abcheilennichtmehr erhebe:Einige �ezten
“

Hinzu, es wäre in �chwedi�cherRegieruugszeicbey einer

allgemeinenMe��ung,jedem Bauerlande dem großen
‘wie ‘dem kleinen, etwas zur Entrichtungder Prediger-

- gerechtigfeitzugegebenworden, das reiche niht hin,
wenn bey.dem überhandnehmendenTheilender Prediger
�eineFoderungen bis ins Unendlicheverdoppeln kônn-

te, u. �w. Die Prediger antworteten, daß ihr Amé

nicht auf das Land, �ondernauf die Men�chengehe,wel:

‘chees bearbeiten z daß�iemit einem abgetheiltenAche-
ler eben die Bemühunghabenals mit einem unabgetheil-
ten Sechzehntheiler; daß jeder abgetheilterein wahrer
Ge�inde-Wirth �ey,weil er �eineignesHaus und�eine

-be�ondreWirth�chafthabe, daherer auchals Wirth im
E :

+

Waten-

Fi
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Wackenbuche�tehe;daß wenn man dieß läugne,auf
abgetheiltenLänderngar kein Wirth anzugeben�ey;daß
abgetheilteunweigerlichdie Geldaccidenzien�ogut als
andre bezahlen,- daher es bey der Kornabgabegieiche
Bewandnißhaben mü��e;daßuachden �chwedi�chenfür
gültigerkannten Verordnungen, jedes Hemat, welches
einen Ge�indewirthbezeichuetder �eineneignen Rauch
aufgehen läßt, zu bezahlenverbunden �ey;daßdurch
das Abctheilen�ichdes Predigers Arbeit �onderlichbey
Hausbe�uchungenvermehre; daßdievorgegebeneZulage
an Land unerweislich�ey;daß wenn �ie richtigwäre,

daraus nichts folge, indem viele Erbherrt die Arbeit ih-
rer Bauern ohne ihnenneue Länderanzuwei�en,weit
über den �chwedi�chenAn�chlagerhôhethaben; daß des

Predigers Korngerechtigkeitkeinem Bauer zur ‘Be�chwers
de gereichenfônne u. �.w. inzwi�chen�eztenbilligge�in-
nete hinzu, es wäre zu wün�chen, daß allen Jrrungen
auszuweichen, die vormalige liefländi�cheund noch in

Eh�tlandvorhandene, Norm wieder angenommen und

jedemBauerland eine �einerGrößeangeme��eneBezah-
lung auferlegt;oder wenig�tensein gewi��esZiel bes
�timmtwürde , damit nicht endlich27 �oviel als F zah-

°

len mü��e*). Sie meinten übrigens,über abgetheilte
würde nie Frage ent�tanden�eyn,wenn beyder Revi-

�ionvor jeden F, aber nichewie jezt vor beyde vielleicht
blos zur Bequemlichkeitdes Schreibers, F ge�chrieben
wäre. Jhre Foderungen�tüßetenfieauf alte Nachrich-
ten und obrigkeitlicheUrtheile.— Jun vielen Gegen-
den wurde von jedemabgetheilten bezahlt; in andern

nicht, Mancher Po��e��orließ gar 2 bis 3 Achtleraus

ganz ver�chiedenenDörfern nacheignenGefallenzu�am-
men bezahlen, �onderlichwenn �ieauf Vierteln wohnten

davondie eine Hâlfceunbe�eztund wü�twar, Bey eis

R il OA _nem_

__*) Die Nachtheile‘ciner�olcheaTheilunggehörenin das fol-
6

gende Kapitel,
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nem ent�tandenenProceß ent�chieddas Generalgouver-
nement i. Ÿ. 1757, und das Reichs-Ju�tizkollegiumbe-

�tätigtees im J- 1759, daß „jederWirth der �ichaparc
„abbauet , auchdie Külmetenbe�ondersbezahlen�olle;,„

welchesauchvermöôgedie�erRe�olutionendie Kirchenvi-
�ications-Kommi��ioni. J. 1765 im dorpt�chenKreis ver-
ordnete.Bald darauf kam es zwi�cheneinem Predigerund

�einemEingepfarrtenabermals zum Proceß,den jeneri. J.
1768 bey dem Generalgouvernementverlohr, als wel-

chesunter andern erklärte: „die Prie�ter-Külmectte�ind
„ein dem fundo inhærirendes Onus reale, de��enMaaß-
„�tabnur die Größeund Importance des Grund�tückes*)
„und nichtdie Zahlder Men�chendie es ulufruiren , �eyn
kann. **) Auf die Querel des Predigers be�tätigtedas

Reichs- Ju�tizkollegiumi. Y. 1769 des Generalgouver-
nements Aus�pruch, und erklärte in �einerRe�olution:

_ »»daßdiejenigen Bauerge�inderoder Hematen,welchein
„unzertrenntenStand und Haakenzahl, nachJnhalt

_»desWackenbuchesbe�tehen, ein. Prie�ter-Külmecjegs
„lichenKorns“zu geben verbunden �ind,obgleichein

„oder mehrereWirthedaraufgelebthaben:*"*) dagegen
VOR

*) Gewiß hätte läng�tStreit und Zweifel aufgehört, wenn
nach die�emSpruch die Größe des Landes, wie in Eh�tland,

+ der Maaß�tabzur Bezahlung gewe�enwäre,und wenn der

Viertler doppelt �oviel als der Achtler bezahlen müßte.
“Einige Prediger würden dabey gewinnea, das Abtheilen

Feine Schwierigkeit machen , auchdie Bezahlung �elb�tder
_ Billigkeit angeme��ener�eyn. Einige meinten , weil der

unabgetheilteSechzehntheilerT Loof jeglichen Korns zah-

ES �owúrdeti�ievon einem Viertler viermal �oviel
erhalten. - |

®) Es giebt Achtler, die 2 ganz ver�chiedeneLänder , jedes von

xs bearbeitèn;es würde fi fragen ob ein �olcherfür ein

ed einfa, oder fúr �eine2 Länder doppelt , bezahlen
mu�e,

Î s

**) Zuweilen theilen �ichBrüder in ihres Vaters Land, oder
der Vater giebt jedem ein eignes Stück zu benuben : alle

i blei:
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„von denen , dadie Wirthe�ichbe�ondersabgebauetund
„ein entlegenes‘oder eigenesbe�onderesGe�indeangelegt,
„auchderge�taltim Wackenbuchenotirt �tehen,jeder
„Wirth die Külmette a parte zu bezahlengehalteni�t.*),,
Der Prediger wandte �ichmit �einemGe�uchan den di-

rigirenden Senat, wo, da �ichbeyde�treitendeTheile
verglichen, der Proceßdelirt wurde. Das General-
Gouvernement machteim JY.1773 �eineund des Reichs-
Yu�tizcollegiumsRe�olutionzur Vor�chriftfür das ganze

Herzogchum, dur den Dru bekannt. **) — Doch
ich brecheab: auswärtigenLe�erni�tdie Sache höch�t
gleichgültigund unbedeutend: ichmüßtemichetwas weit-

láuftigerdarüberverbreiten , weil �ieoft der Gegen�tand
ge�ell�chaftlicherGe�präche,Edelleuten und Pa�torenob

000, gleich

bleiben aber in einem Hau�eund laf�ennur einen Rauch
aufgehen; nur einer unter ihnen wird am Hofe als Wirth
ange�ehen.Jm Wenden�chenwohnenzuweilen 4 �olche
Birthe in einem Hau�e.Ein paar Prediger werden be-

[Gs als hâtten�ievon jedem der�elbenbe�ondreBezahs
„_

lungverlangt: doch.das i| höch�tunwahr�cheinlich.
*) Einigeglauben , durch die�eErklärunghabe der querulanti-

che Prediger das erhalten , was ex �uchte,nemlich die Be-
zahlung.von jedem abgetheilten.. Ueberhaupt meinten �ie,
er hâtte �ihin �einerVertheidigung auf des Generalgous-
vernements- uud Reichs-Ju�tizkollegiumsRe�olutionvon

1757 utid 1759, aber niht auf das Kirchenprotooll von

1765, gründen�ollen. TE i

"") Bey der im FJ. 1775 angefangenenKirchenvi�itationwur-

de der ver�ammeltenGèmeine durch die Oberkirchenvor�te-
her ange�agt, daß hinfúühroabgetheilteBauern, zu�ammen
nur eine Gerechtigfeit bezahlen�ollen:der Größe des Lan-

des als eines Maaß�tabes, oder der be�ondersabgebaueten
Ge�inder, nach den vorher angeführtenRe�olutionenwur-

‘de dabey nicht gedacht. — Jn den mei�tenKirch�ptelen

bezahltjeder Bauer dem Prediger, nach alter Gewohnheit
oder Verabredung, jährlichein Huhn, etwas Flachs, auch

wohl-Holzoder Heu : ‘beyder genannten Kirchenvi�itation
ließdas Generalgouvernement bekannt machen, daßKron-

bauern nicht�ollenferner gehalten �eynHuhn und Flachs

_zu bezahlen, i
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gleichaus ganzver�chiedenenGründen,viel darän gele:
gen, und manchemder Zu�ammenhangoder die Be-
�chaffenheitder Streitfragevölligunbekannti�t.

|

Noch ungkeicher�indim ‘ganzenLande die Acciden-

zienz nichéleichtbey 0 Kirchenvon einem Belang; in
_Lectlandam klein�ten:Bewilligungenund Gebräuche

KN

gabeneine Ver�chiedenheit.Vielleicht hat ein Predi-
ger eigenmächtigetwas gefodert; dochmuß jeder �eine
Accidenzieubey den Kirchenvi�itationenanzeigen , und
aus den vorhergehendenProtokollenbewei�en.Einge-
pfarrte und Bauergemeinehabendann das Recht,unge-
gründetenAuflagen zu wider�prechen.Nochneuerlich
habenfleine Kirch�pieleihresPredigers Be�oldung,durch
Zulagenund erhöheteAccidenzienverbe��ert.— Bey
viélen eh�tländi�chenKirchen, �onderlichin Jerwen , be-

zahléder Báuer, vermögeder dortigen Verordnungen
und be�tätigeenGewohnheiten, für eine Taufe 10, für
-das Begräbnißeines Kindes nach �eineinAlter 10 bis-

20, eines erwach�enenMen�chen40, eines Wirths oder

einer Wirthin$2 Kopek; für eine Trauung20 Kopek:

cin Fuder Holzund ein paar Strümpfe (deron Werth
etwa 12 Kop. beträgt)neb�teinem (von Wolle und

Zwirn gewebten)Weibergurt; für das Aufgebot1 Loof
HaberzAu�f�chreibegeldfür einen Kommunikanten 1 Ko-

pef; für ein Lehrkind 1° Loof Harckorn und 1 Fuder
Holz u. fw. Wie nachdrüklichdie Gerecht�ameund

gültigenFoderungender eh�tländi�chenPrediger, obrigs-
keitlichunter�tüßetund aufrechtcrhaltenwerden , zeigen
nochganz neuerlicheVorfälle, Jun den Kirch�pielendes -

‘dorpt�chenKrei�es,welchevormalszu'Jerwen und folg-
lichzu Eh�tlandgerechnetwurden ,

oder unter der �chwe-
di�chenNegierunggleicheEinrichtungerhielten, waren

die A-cidenzien, kleine Ver�chiedenheitenungerechnet,
bisher-voueven dem Betrag. Ausalten, bey Kirchen
und in der rigi�chenOberkou�ijiorial-Kanzeleyvorhande-

nen,
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nen, Protokollen‘ergiebt�ich,daß z. B. für das Bes
gräâbnißeines Wirths 1 ThalerSilberm. und bey eiui-
gen Kirchen6 ThalerKup�m.in der �chwedi�chenRegie-
rungszeitmußtenbezahltwerden. Jm JF.1774 machte ;

das rigi�cheGeneralgouverneménteine neue Taxebetannc,
vermòdgederen die Accidenzienbeyallen Kirchenim ganzen

Herzogthum�olltengleich�ey; nur wurden diejenigen -

davon ausgenommen , und die alte Einrichtungbeybe-.
halten,wo bisher weniger war bezahltworden, als die

neue Verordnung vor�chrieb.Ju der�elbenwurde un-
ter andern das alte �ehrbilligeVerbot wiederhole,für
den Krankenbe�uchkeine Vergütungzu fodern: vermuth-.

- lichhabendie wenig�tenPrediger �ichhierinetwas zur.

Schuld kommen la��en. Ferner �ollcenbey Haus-
be�uchungenfeine Ge�chenke,für die Trauung , au��er
dem Geld, keine andre fleine Gaben , und für das Auf-
gebotfein Korn, angenommen werden, - Auchder Geld-

betrag wurde verringert, und z, B. �tattder beyetlichen
Kirchengewöhnlichen80 KopekBegräbunißgeld,2 5-be-
�cimmet.Einige Prediger, welchehierdurchbeyman-

cherAmtsverrichtungmehr als drey Viertheileihrerbis-

herigenEinfün�te�chwinden{�ahen, glaubten, der Frie-
devs\h{ußnachwelchemalles wie es unter �chwedi�cher-

Regierunggewe�en„in kirchlichenSachenbleiben �olle,

unter�tüßeihre Foderungen: �iegründeten�ichauf ihre
erhattenenund obrigkeitlichbe�kätigtenVocationen , da-

rinn �iedie Ver�icherunghatten, daß�iealles, was ihre
Voxr�ahrennachVerordnungenund hergebrachtenGe-

wohnheitengeno��enhaben,unabgekürztgenießen�ollen:

�iewandten �ichan das Reichs-Fu�tizkollegium.Nach-.
dem �ichdas Generalgouvernementdarauf berief, daßes

eine Policey�achebetreffe, und daßdasrigi�cheOberkon-

�i�toriumin die Einführungeiner neuen Tapeeingewilli-
get habe,�otrug das Reichs-Ju�tizkollegiumBedenken,

darin etwas zu ver�ügen.Die Taxe wurde dahernoch-
te

E, -

H 4 mals-
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mals anbefohlenund ‘eingeführt.Was �on�tnoch da-

bey vorgefalleni�,gehörtnicht in topographi�cheNach-
richten. Bey einigenKirch�pielenvereinigten �ichdie

Eingepfarrten, durcheine jährlicheGeldabgabevonje-
dem Haaken, den Prediger einigermaaßen�chadloszu
�tellen,und ihr in der Vocation gegebenesVer�prechen
zu erfüllen: bey einer' Gemeine erklärten Eingepfarrte
und Bauern, �iewollten nachder alten Methodealles

unabgekürztbezahlen, weil ihr Prediger �on�tMangel
leiden würde.

In großenKirch�pielenhat man einen Kü�terund
. auch einen Schuimei�ter; der zweyte muß des Sonntags

in der Kirchele�en,und des Winters �onderlichdie Lehr-
kinder in der buch�täblichenErkenntnißunterrichten,da-

für ihm ein Stück Land neb�tHeu�chlägenangewie�en
i�t, Der er�tei�tder Vor�änger,und gleich�amdes

Predigers Bedienter bey allen Amtsverrichtungen: �eine
Be�oldungbe�tehtin Land, Heu�chlägen,freyer Hôl-
zung, in einem Küllmec Roggen oder Ger�tevon jedem
Bauer, auchetwas Korn von den Höfen, und in Geld-

accidenzien; welchesüberhauptbey zahlreichenGeme!-
nen gegen 2 bis 300 Rubel, zuweilenmehrals die gan-

ze Predigerbe�oldungkleiner Kirch�pielebeträgt:daher
�ichimmer Deut�cheum �olcheDien�tebewerben. Bey

vielen Kircheni�tKü�terund Schulmei�ternur eine Per-
�on:das rigi�cheGeneralgouvernementverlangte beyder

leztenKirchenvi�itation, daß wo es nur irgend thualich
i�], bey jeder KirchebeydeDien�te�ollengetrennt wer-

“den, daherauchd-n Kü�ternihre AccidenzienohneVer-
ringerung �indgela��enworden.

FLPSLTRGI

an:

DNTTONE
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FünfterAb�chnitt.

Von den Bauern überhaupt.

Aveshie�igeVölker die ru��i�chenund die �hwedi-
�chènBauern, kan ich�till�chweigendübergehen:

�ie�indvon denen in ihrem vormaligen Vaterland, die

man aus anderweitigen Be�chreibungenkennt , nichtun:

ter�chieden.Mit zwey Völkern, den Eh�tenund Letten,
mußichmeine Le�ernäher bekannt zu machen�uchen:

was man bisher von ihnen gemeldethat, i�tunzureichend,
oder unrichtig. Der beynaheerlo�chenenLiwen gedenke
ichbey ihrenBrüdern den Eh�ten.Aller Orten �eheich
die allgemeinernAnzeigenaus dem er�tenBande voraus.

Beyde Völker �indSklaven: ein harter Ausdruck

für zärtlicheOhren in Ländern wo Jedermann frey i�t.
Ein wahres Eigenthum eines audern Men�chenznicht
Per�onen, nein Waare und Sachen find Erbmen�chen!
der Erbherr, und nochmehrde��enunvernün�tigergewinn-
�üchtigerAmtmann aus demniedrig�tenPöbel, be�timme
nach Gutdünkenvielleicht ihr Wohl, und belegt�iemit

Scrafen! Welcher Anbli>, einen Men�chen— —

wegen eines fleinen Ver�ehens— — entblößtunter der -

Rutheu�trafeoder mit einer �chre>endenKarbat�chege-

züchtigetzu �chen!Jnnre Vorwür�ewerden bald durch
den Gedanfen ; daß der Bauer ein Schelm, ein Sklav
i�k,er�ti>c!Weder die elende Hütte die er bewohnt,
noch das Korn welches er

MR,
bauet, i��cin!So

wird ein Ausländer urtheilen, Dochi�nicht jeder Sklav

unglücklich:es giebt gelindeErbherren,die �ich�elb�t,und

ihren Amtleuten, be�timmteSchranken �egen,Was i�t

dfcersdie hochgerühmteFreyheitin andern Ländern,wo
tela

5 Steuern
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_Seeuern ohne Zahl, Generalpächter, Soldaten u. d. g.
den Landmannaufs äu��er�tebringen, ihn und feineKin-
der ver�chmachtenla��en,damit die Armee vermehretund

der GroßenGeiß befriedigecwerde. Es i�tEins, als

 Sélav odeëals freyerMen�chzu hungern: nux täu�chen-
de Vorurtheile die man mit Vortheil unterhält, geben

einen Unter�chied.Wir finden in LieflandBauern, die

zehnmalzufriedenerund glücklicherleben,als die in Frank:
reich: �iefühlendie gewohnteKnecht�chaftnicht; bey
Mangel an Brod, Saat oder An�pann,fordern �iedas

Benöthigtevou ihremHerrn der ihnenhelfenmuß,wenn

er von ihnenden gewün�chtenNuten ziehenwill. Sis

dürfen�ichohne �eineErlaubnißnicht von ihrer Erb-
oder Geburf�telleentfernen: aber welcherLandesherrläßt

-

�eineUnterthanengern in andre Länder ziehen? man re:
klamirt fie als geborneSoidaten , verwehrt ihneu das

Auswandern, und quäletwohlgar die welche�ichnicht
zur herr�chendenKirche bekennen. — — Weit ent:-

fernt der Sklaverey das Wort zu reden, �ucheich hier-
durchblos das Widrigedes Ausdrucks zu mildern.

|

Un-

ter gerechtenundbilligenErbherren(das �ollja jeder�eyn,)
_ Und wo der Herr und �einSklav den Schus der Ge�che

kennen, i�tdie Sklaverey weniger fürchterlichals man

�icheinbilder. — Die Frage, ob es gut wäre daß un-

�erBauer freywürde, i�tviel zu unbe�timmt, und ges

hôrénichthieher; ohnehin�eßt�ieviele andre voraus die

eine �trengeUnter�uchungerhei�chen;als, ob un�erBauer

�chon jebt, oder fün�tigdie FreyheitertragenFônne? obeine

lange Vorbereitung,�onderlichwie Viele behaupten,guter
Schulunterricht, vorhergehenmü��e?0b eine �chnelle
Veränderungnichtviele übleFolgenim Ganzen befürch:
ten la��e?ob die Um�chaffungallinähligoder mit einem-
mal ge�chehenmü��e?ob und wie man den Erbherrn
\hadlos �eenfönne ?. welcheMaaßregelndarbey die

leichte�tenund ge�chicfce�tenwären? ob der Sklav durch
:

:

die
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die Freyheit�einenZu�tand�ehrgebe��ert�ehen, und das

Publifüm gewinnenwerde? Uu. d. g. Wer die hie�ige
Verfa��unghinlänglichkennt,wird viele Fragen bat!dge-
nugthuend beantworten. “uwie fern vie Abhandlun:
gen, welchedie Kay�erl.freyeökonomi�cheGe�ell�chaftin

St. Petersburg auf ihre der Bauern Freyhcit und unbe-
voeglichesEigenthumbetreffendePreisaufgabe, erhaiten
und durchden Druck bekannt geniachthat , die Sache
er�chöpfen,imôgenAndre unmrer�uchen.‘Hiermerkeih-_
blos an, daß bey un�ernBauern nochimmer ein Gefühk

_von der alten Liebe zur Fregheicúbrig‘i�t,welches�ich
auf mancherleyArt äu��ere; viele wenden alles an um

frey zu werden: die �ichFreybriefekaufenoder von ih-
rem Heëruzur Belohnungerhalten, auch die an�tattdes

Frohndien�tesGeldabgabenentrichten,�elb�tLäuflinge,ge-
ben einen Beweis , daß einigeohne lange Vorbereitung
der Freyheit�chonjet fähig�iud. Ein gewi��erErbherr
har �einganzes Gut mit allen darzugehörendenöfonomj-
�chenGerecht�amen,an �eineBauern verarreüdirt ; die

älte�ten�orgenfür die Erhaltung der Ordnung, und für
die Arrende�umme:alles gehtgut. Wenn der Bauer
Uns das bezahlt, was wir vorher unter Sorgen und

VerdrußdurcheignesWirth�chaften�uchenmußten: E
“gewinnenwir; auer, wenig�tensnah einer �{mei-
chelhafteùEinbildung die oft von großenGewichti�.
Doch giebtes unter der Menge auch Leute die von Jus
gend auf der Strenge gewohnt,bey ißremHängzur

Faulheit,Sorglo�igkeicünd Völlerey, Zeit und Mühe
zu ihrer nöthigenUmbildungerfodern, wenn �tedur
die Freyheitnichéunnüe' La�tender Erde , lüderlich,
oder gar Straßenräuber,werden �ollen.Vom Frohnz
dien�trede ichim folgendenKapitel.
Weder der Eh�tennochder Letten eigenthümlichen

Et
8 getraue ih richtig genug zu be�chrei:

beh : beynaa fonnte man

�agen,�iehâttenjet gar feis

nele
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nen. Ver�chiedenevon ihren Sitten und Gebräuchen-

gehörenihnennichtur�prünglichzu, �ie�indvon andern
mit denen �ieumgehen, entlehnt, durh Anlä��eange:
nommen worden. Beyde Völker haben nicht nur ein-

ander Wörter und Gebräucheabgeborgt; �ondernauch
durchdie Ru��endie unter ihnen wohnen , mit denen �ie
handelnund die bey ihnenim Quartier �tehen;und viel:

leichtnochmehrdurch die Deut�chen,
eine Um�timmung

bekommen. Der Sklav muß�ichoft nach �einemHerrn
_ bilden; Hofsbedientenlernen deut�cheSitten und vers

_
breiten �iein Dörfern: woraus wenig�tenseine Mi�chung
ent�tehtdie das Eigenthümlicheunkenntlich,oder zwei-
felha�tmacht; und wie viel deut�ches,�chwedi�chesund

… ru��i�chesBlut i�tnicht�eitJahrhunderten unter beyde
Vôlker gemi�chtworden! Der �tolzeDeut�chewelcher
dem hie�igenLandvolk �overächtlichbegegnet, daßer �ich
zu entehrenglaubtwenn er mit einem ordentlichenBauer
an einem Ti�chee��en�ollce,obgleichbeyde einerleyGes

’�châftetreiben und etwa als Kut�chereinem Herrn die-

nen; der Deut�chewelcherden Bauer der �eineigner
Abdecker �eynmuß, alle Augenbli>eeinen Schinder
�chilt: eben der Deut�che�ucht�einhöch�tesVergnügen
in der Umarmung eines Bauermädchens. Und nicht
blos gemeine Leutez mancher Edelmann zähltvermuth-
lichunter �einenErbleuten viele von �eineneignen, oder
�einesVaters Kindern. Allerley einzele Bemerkungen
werden manchemLe�erlieber �eyn,als ein prächtigesGe«

málde das �ichvon der Wahrheit entfernt.
"

GroßeWeisheit�uchtman bey keinem Volke das

�ichblos mit Acferbau , Viehzuchtund Fi�chereybe�chäf:
tige. Die beydenLandes�prachen�indnoch nicht durch
Kün�teund Wi��en�chaftenausgebildetund bereichert; es

fehlt ihnen, �onderlichder eh�tni�chen,an vielen Aus:

drücken, und es mag manchemPrediger herzlich�chwer
fallen,Patente in einer richtigenUeber�eßbung,oder dog:

:

mati;
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mati�cheLehr�äßeè,wenn es ihm an der Gabe der Herab-
la��ungmangelt, feiner Gemeine bekannt zu machen.
Viele Bauern würden die Freyheitmit der größtenDank- |

barkeit annehmen,aber weder Dankbarkeit nochFreyheit
Fan der Eh�tein �einerSprache ausdrücen; auchniche
We�en,Dauer, Raum und andre abgezogeneBegriffe.
Esgiebt unter ihnen einfältige,�onderlichdie in Wäl-
dern einzelnwohnen: der größteTheili�tli�tig(derEh�te
mehrals der Lette,) begreifteine Sache, die nichrallzu-
weit au��er\�‘inerSphäreliegt, leicht, und zeigt oftuner:

wartête Fähigkeiten, die nur auf Anlaß zur Entwicke-
lung warten. Die an den Seeufern �indimmer gute
Schier gewe�en, die �ichohne Unterrichtin �chlechten
Fahrzeugenweit in die See wagen. Jn kurzerZeit ,

zuweilen in etlichenWochen, erlernen �iedas Le�en;

und wie bald fônnen �iedem deut�chenProfe��ioni�ten
�eineKun�tab�tehlen;man findet unter ihnen Gold-

 �chmiede,Schifsbaumei�ter,Gerber, ge�chi>teKöche,
Sägeru. d. g. Unter der �chwedi�chenRegierung,da das

Landdie Adelsfahneunterhaltenmußte,waren �iebrauch:
bare Soldaten; im Anfangdes jeßigenJahrhunderts
errrichtete, wie die Sagegeht, ein Bauer im Dorpc-
�chenein Regiment, und that �ichmit dem�elben�ohervor,

daß er ein Patent und einen HaakenLand zur Belohnung
erhiele. Mehrere haben im Kriegsdien�tden Officiers-
rang und Adel erworben, oder �ichmit vielen Glück auf
Wi��èn�chaftengelegt, und allerley Aemter bekleidet:

“

noch jeht leben ange�ehenePer�onen,deren Väter oder

GroßväterErbbauern waren. Die wenig�tenHerren
erlauben ihren Bauern daß \ie lernen �chreiben;man

befürchtetvielleichteinen Mißbrauch, mancherfönnte
�icheinen Paß oder Freybrief �chreiben.Einige haben
ohne allenUnterrichtdas Schreibengelernt, und in de��en
Ermangelungver�tehen�ieauf eine bewundernswürdige
Art auf Stôcken oder Kerbhölzernlange Verzeichni��e

| y

über
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Über hundertetrleySachen aufzubewahren, Um Dinge
deren Nuben�ienichtgeradezu ein�ehen,bekümmern �ie
�ich�elten;was �ienicht begreifen, bewundern �te�ehr
kaltblütig.Früh verwai�teKinder wi��enofc kaum im

Z2o�tenJahre ihrer Eltern Namen. Manches Lehrkind
bot �einemPa�torFlachs, Butter und Honig an, um

bald aus der Lehreerla��enund nicht gezwungen zu wer-

den das Le�enzu erlernen; zu welchemEnde �ichmancher
auchallerley Gebrechen,Taubheit, Blindheit, �chwa»
chesGedächcnißu. d. g. andichtet;�onderlichwenden �ie
einen Fall oder Schiag auf den Kopf, vor. Derglei-
«henAusflüchtewerden durchdie jesigen Schulau�tallten
immer�elcner: �iewerdea ganz aufhôrenwenn in jedem
Dorf eine Schule i�, oder jedes Ge�inde�eineKinder
�elb�tunterrichtet. Kleine Kinder in die meilenweit ent:

fernte Schulezu �chienund Ko�tmitzugeben, i�tfür
_Ddenarmen Bauer der kaum für�ichnothdürftigeKleider

hat , zu be�chwerlich;erwach�eneKinder haben keine Zeit
in die Schule zu gehen, und' werden durch das unge?
wohnteStill�ikengemeiniglichkräßig. Einen ihrer Fä-
Higkeit angeme��enenUnterricht in der Religion fa��en

__
Alceund Junge, bald : nur weis ichnicht,woheres fommt

daßunter tau�endenkaun zween wi��endaß�ieChri�ten
find. Das Sprichwort: er weis nicht wes Glaubens
er i�,bezeichnetbey uns feinen ganz dummen Men�chen;
manchergut unterrichtetewird auf eine ähnlicheBefra-
gung antworten, er habe den Landglauben, oder den

Glauben feines Kirch�piels.Die längs der ru��i�chen
Gränze oder mit Ru��enzu�ammenwohnen , nehmenoft
hâuslicheund firchlicheGebräuchevou ihnen an,

:

In Ehjèlandfindetman �ehrviele und darunter

„großeDörfer von 40 bis 70 Ge�indern,und wenn man

die Lostreiber darzu rechnet, von 100 be�ondernWirth-
„\cha�ten:die mei�tenLetten wohnen einzeln. Auch die

Eh�tenzeigennochzuweileneinen Hang zu die�erurals
¿réù IEE

ir

SR
ten
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ten Lebensart, bey welcher�ieder Unbequemlichkeitaus:

ge�eót�ind,daß jeder �eineneignen Viehhüterund we:

nig�tensein altes Weib zur Bewachungdes Hau�eshal:
ten muß; hingegenweniger einge�chränkt, Felder, Heu:
�chlägeund; Weide auf der Nähe habenund durch der

Nachbarn Vieh feinenSchaden leiden. Sonderlichlies
ben �iedie Waldgegenden, „um das nôthigeBrennholz
nahe zu haben, und nach eignen Gefallen neue Felder
anzulegen. Ein Bu�chbauerwird �ichnichtleicht ents.

�chließenin ein vom ALaldentferntes Dorf zu ziehen, ob
man ihm gleicheinen weit fruchcbarernBoden zu be-

bauen anbicter, Sonderlich�uchen�ichdie Lostreiber
und Bad�tüber�oviel möglichin Wäldern anzubauen,
wo �ieunvermerkt Felder und Heu�chlägeanlegen, ohne .

dafüretwas zu bezahlen. Gelinde Erbherrendie �olchen
Leuten wenigArbeit auflegen, �tehenin Gefahr bald eis

nen Mangel an Wirthen zu �püren; man hat Bey�piele,
daßder Wirch alles läßt zu Grunde gehen, wohl gar
daßer �einHaus�elb�tin Brand �te>c,um als Lostrei-
ber �einerBequemlichkeitzu genießen. Dann arbeitet
er wöchentlichhöch�tens2 Tage am Ho�e,die übrige
Zeit wendet er zu �einerRuhe und zu�einenNuten anz
er arbeitet nur wenn ihn hungert, und der Ge�inde:

|

Wirch.muß ihm für geringe Dien�teein an�ehnliches
Stu Bu�chland,Ko�tund Korn zum Lohn geben.
Dem Lostreiber viel Arbeitauflegen, �cheintauf der an:

dern Seite hart, weil er fein Land vom Hofehat, und

�ichneb�t�einenKindern durch�eineHandarbeiternähs]
ren muß.“Lostreiber und deren Kinder werden zuweilen

“

verfau�t,oder gegen andreSachen, gegen Pferde,Hun-
de, Pfei�enkôpfeu. d. g. vertau�cht:die Men�chen�ind
hier nicht�o‘theuerals ein Neger in den amerikani�chen
Kolonien, einen ledigenKerl kauft man für 30 bis 505
wenn er ein Handwerk“ver�teht,Koch, Weber u. d. g. -

i�t,auch wohlfür 100 Rubel;eben �oviel giebt man
i �ür
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für ein gänzesGe�inde(die Eltern neb�tihrenKindern; )
‘

für eine Magd �eltenmehr als 10, und für ein Kind ec-

wa 4 Rubel.
|

s
|

i

__

Obdie in un�ernalten Jahrbüchernvorkommenden
Bauernamen ganzen Ge�chlechtern,oder nur einzeln
Per�oneneigen gewe�en�ind,wage ih nicht zu be�tim-

*

men. Der Hang vieler Bauern, �ich’nach einem �eit

langer Zeitvon ihren Vorfahrenbe�e��enenLandezu nen-

nen „
oder wenig�tensdes Vaters Namen beyzubehalten,

begün�tigetdie Vermuthung,daßeine Art von Ge�chlecht-
namen ihnenvormals nicht ganz unbekannt mögegewe-

. fen �eyn:vielleichtwürde man �ie, wenn daran etwas

gelegenwäre, in den Namen mancherDörfer und Ge-

�inder,von denen �ie�owohl,‘als von Thieren und an-

dern Anlä��en,�cheinenentlehntgewe�enzu �eyn, wieder
finden, EigentlicheGe�chlechtnamen, wie wir �iejeht
führen,wird Niemand vor dem zwölftenJahrhundert in

Liefland�uchen.

“

Jebt �tehtallezeit der Taufnamezulebtz
des Ge�indes,Vaters oder Wirths Namevoran. z. B.
ein Eh�teNameus Uiik wohnt auf einem Lande das

Murtta heißt,er nennt �ichWMutta UUiL; �einSohn
führtden Namen Mutta Ulitko Pong (Sohn) Rein,
eben �o�eineTochter, Knecht „Schwieger�ohnoder Auf-
zügling. Die Knechteändern ihren Namen mit jedem
neuen Wirth „oder �ienennen �ihnah ihren Vätern,

Auch ein Wirth muß �einenNamen ändern , �obaldihm
ein anderes Land zu bebauen angewie�enwird, wenn er

nichcvon �einemHerrn die Erlaubnißerhält,den alten,
oder �einesVaters Namen beyzubehalten.

-

Erbleute die

frey werden, nehmengemeinigliheinen Ge�chlechtsna-
men an, den �ievon ihremehemaligenLand oder ihrem
Vater entlehnenz z. B. des Hunti] Laur �einSohn
Hans wird freyz nun neunt er �ihZans-Gunt , oder

weil das lebte ein Wolf heißt,Hans Wolf, oder Hans
Laur�ohn,Die jebigenTaufnamenfind �ämtlichdurch

| Deut�che
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Deut�ch, im Eh�tni�chen.auf Letti�ch,

Maria«a— Mai, Maxri, Marri.
eL “Tia

 Margareth#+ Kreer, Krôdt. Kreft.
Peter. Petrer, Peer, Peet, Peter.

| : Peeto.
Sibylle. Pil, Bille.

Die Namen eines Mannes, Roott, Pell, Käâärt,
Tin, und eines Weibes Zell u. a, m. im Ebftni�chen;

oder die Letti�chenLa�che,Ebbe (welchesEinige für
Lucia und Ebertina erklären,} getraue ich niht genau_

zu be�tie e
|

:

-

ReicheBauern �uchtman hier vergeblich; �olchedie

etlichehundert Rubel baares Geld (heimlich)be�ißenundet-
rva überhauptein bis zwey hundertRubel an beweglichen
Vermögenaüfbringen,finden�ichnochhinund wieder: �ie
�trecfenwohl gar ihrem Herrn etwas vor. Viele haben
ihr nothdürftigesAuskommen; noch mehrere �indarm.

Vormals waren �iedurchgängigreicher: unter den Lec-

ten welcheihre großenGe�indenichtleichtin viele kleine

zer�tüken,und dadurchaus einem wohlhabendendem
Staat, dem Edelmann und �ich�elb�tzum Schaden,

_

mehrerearme machen, die auch tci�tentheilsfleißiger
�indals die Eh�ten,�indauh �honmanche arm. Un-

�ernBauern fehlt es weder an Land, nochan Gelegen
heiczumErwerb; wenn �ienur Zeit und Lu�tdarzu he
ben. Der Taglöhnerkan des Winters durchHölzhauen
u. d. g. 10 Kopek auchwohl mehr, in dec Aerndte wd-

_chentlich2 rigi�cheLöfeKorn, verdienen, Wälder,
“Viehzucht„ Städte, Hôfe, Jagd. Ackerbau gebenGe-

legenheitzu Verdien�t.Nur bey dem Spinnen für Geld,
finderdas weibiiche Ge�chlechtgeringen Vortheil, aber
im Wintec beynahe kein anderes Ge�chäft: in den wes

nigitenGegendenbauen �te�oviel Flachs, daß�ieden

EEE |

i

langen
.
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. langen Winter hindurchfur �ichArbeithätten. Dem -

Eh�tenwirfe nian die Trägheit vor: vielleichthat die“

Sklaverey auf ihn �tärkernEindru> gemachtals auf die
Letten ; er zeigt �ieauch bey �einereignen Arbeit, ver-

muthlichweil ex �ichdur< den Frohndien�tdaran ge-
wöhnt. Fnzwi�chengiebtes vieleim Landeund beyden

Städten,dieEnr�igkeitbewei�en, und ihren Vortheilbee.

herzigen.
‘

Mißwachs, Vieh- und Pferde�euchenma:

chenun�ernBauer bald. armz die Hülfevom Hofehilft
ihm nicht leichtwieder auf. Einer kann 2 Pferde und

etlicheKühehaben, und doch darbey �chrarm �eyn:
wie elend �indgar die welcheGe�indewirtheheißenund
nichtsals ein vom HofegeliehenesPferd be�ißen!Wohls
habendeBauern haben nach der Größeihres Landes
bis 10 Pferde und eine Heerde von zo bis 40 Stücken
Hornvieh. Arme und reiche e��enKaf brod,d. i �iereini?
‘gen den ausgeflopftenRoggen nicht von der Spreu, �on-

*

dern mahlenund backen beydesunter einander. Ja Gegen?
den wo ein undaufbarer Boden wenig Ausbeute giebt ;

oder das Ackerland �par�amzugeme��eni�,e��enLetten
und Eh�tenäu��er�telendesBrod das man am Feueran?

zündenfan: nux an Fe�tenbacken �ievon Waisen oder

reinern Roggen, dochniemals gebeutelt, Wenn �ie
durch�tarkeVetránkegutes Muchs und �tolzwerden,oder

einen �ehrgütigenHerrn haben, verrathen�iezuweilen
ihrVermögen,das �ie�on�taus Furchtzu verbergenfits
chen,damicnichtihreArbeiterhöhetwerden, oder nachthrent
Todeein ungebetenerUniver�alerbeab inte�tatomit ihren
Kindernwenig�tensin gleicheTheilegehenmöge;wels

cheshoffentlichin un�ernaufgeklärtenZeiten�eltneVor-

fálle�ind.— — Kein hie�igerkommt den deut�chen
Bauern in der Stärkebey, �onderlichwas das Heben
und Tragen betrift, die Schuld1nag in der Faulheitoder

n der elenden Ko�tzu �uchen�eynzübrigenshält er zue

Bewunderunggroße,Bi aus, Fro�t, AE EIN 2 f LH)
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und anhaltendéNä��e,auchArbeit beywenigenSchläf;-
worzu Klima, Lebensartund Gewohnheiten‘viel beytra»
gen, �onderlichdie Bad�tuben, da �ieaus dem äu��er?
�tenGrad der Hibenackend in die freyeLuft treten: von

Flü��en,Verkältungen,Zahn�chmerzenu. d. g. hôrtman

�eltenunter ihnen, Bey guten Tagen wird ihr Körper
bald flei�chig,dochfindet man’ �elteneinen rechtdien;z
ihreStatur i�tmehrklein als groß,Und unter den Weibs-

per�onen�indviele ungemein klein; einzelnfindet man

auch einen langen Kerl. LARI
|

:

Herm. Becker als ein jungerMen�ch.der gern ecs

wás Neues �einenKommilitonèn vortragen wolte,be�chul-
digetin einer magérn Di�putationde Livonorum vete-

rum tiaturd, republicaarque ritibus $. 6. die hie�igen
Bauern (nur die Letten,-die Eh�tenkännteer gar nicht,)
vielèrhäßlichenLa�ter; Tugetidenfindet er nicht: und

Paul Einhorn, �prichtihnen Tugend und Gewi��en
ganz ab, vornemlichweil�iekeine Worte hättenbeyde
zu bezeichnen.SolcheAn�chuldigungen�indo�enbar
übertrieben,Es i�twahr, der Eh�tewie der Lette,nennt

das Gewi��endurchUm�chreibungdas Zeugnißdes Her-
zens, und diè Tugendgute Handlungenz aber fürLiebe,
Mitleid, Geduld, Ver�öhnlichkeit,Langmuthu. �.w.

habenbeydéVölker eigenthümlicheÄusdrü>e. Wie in

allènLänderngiebkes auch unter ün�ernBauern theils
gute recht�chäffene,theils la�terhafteMen�chen:�elb

die herr�chendenLeiden�chaftenverdieneneinigeNach�icht,
weht män Mängelder Erkenntniß,Knecht�chaft2c. 2c-

in An�chlagbringt, Folgendegetreue Anzeigewird die

Sacheerläutern: “a

Eh�tenund Letten, doh nicht ohnéeinzigeAus:
nahmelieben �arkeGetränke: ohne Bier und Brantce-
wein fein Vergnügen, Völlerey und Unmäßigkeici�tein

herr�chendesLa�ter:möchtees nur nicht�o�chrin Elend

und Armuth�türzen„ �oließes �ichbeyihnen eher als
/ /

bey
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beyDeut�chenvertheidigen(I. Band S. 5 14.) Alt und

Jung, Mann und Weib �iehtman bey ihren Familien:
fe�ten,und in Krügen, betrunken,nur Dirnen und ete

lichejunge Weiber éntziehen�ih: ältere trinken �tark
und rauchenToback ohne�ichdadurchder Ge�ell�chaftver:

ächtlichzu machen. Weder Vor�tellungnoch traurige
ErfahrungenmäßigenihrenHang; �ie�chlafenaus, um �ich
von neuen zu betrinken: auchSäuglingenwird Brante-
wein gegeben,�ooft die Mutter ein Schälchentrinkt.
Einen beträchtlichenTheilihres Vergnügens�eben�iein

Ge�angand Mu�ik,Der Ge�anggehörteigentlichden

Weibsper�onenzu ; auf Hochzeiten�indbe�ondreWeiber

zum �ingen;doch�timmenauchMannsper�onenmit ein,
�obaldGecränkedie Freude allgemeinmachen. Beyder

Feldarbeit, bey ihren Spirclen u. d, g. hôrtman nur

die Dirnen durch ihre �chreyendenGe�ängeallgemeine
Zufriedenheitverbreiten, Etlichehaben gute Stimmen
und viel naturlicheAnlagezum Gefangzdochdie Eh�ten
mehr als die Letten. E �ingenalle nur ein�timmig,
aber gemeiniglihin 2 Chôren,�odaßjedeZeilewelche
ein Haufe vor�ingt, ‘von dem zweyten wiederholtwird.
Sie habenvielerleyLiedexund Melodien

z

die -von einen

Hochzeit- Liede führeich an: bey vielen Hochzeitliedern
hängen�ie an jedeZeile die beydenWorte Kas�ike,Ka:

nite, die vielleichtje6c feinen Sinn haben, nach der

Etymologie aber c<ônesKäßchen, oder Maychen(von
Maye, junge Birke) könntenüber�eßtwerden. Die

Letten dehnendie leßtenSylben �ehr, und �ingengemeis
niglichzwey�timmig,�odaßetlicheeine Art von Baß dars

zu brummen. Beyder Völkergemein�tesund vermuth-
lich �ehr.altesmu�ikali�chesJu�trumenti�tder Dudel�a>k
(Sackpfei�e)den �ie�elb�tmachenund zwey�timmigmit

vieler Fertigkeit�ehrcaktmäßigbla�en.De��elbeneh�tni�che
- BenennungTorropil �uchtHerr Arndt (Chron. 1 Th.

S. 166) zu erklären,vielleichtnichtganz glücklich.Jn
ki

NOE

>

0:8 ) jedent
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jedemKeugewo die�esreizende Jn�trumentGä�teeinla:

dec, i�t�onderlichan Fe�ttagengroßerZulauf und Ab-

�aß.Dieelende liegendeHarfe, und dieVioline welche
�onderlichdie Letten gern bey ihren Fe�tenbrauchen, �ind
ihnener�tdurchdie Deut�chenbekannt worden. — Bey
ihrenTänzenpaaret �ichale und jung, oft Kerl mitKerl,
und Weib mit Weib; ein Paar folgt dem andern ganz
nahe in einem Kreis herum, worbey wenig Abwech�e-
fung vorfällt. Deut�cheZu�chauernehmen�iegern zum
“Tanzauf. Die Eh�tenbeobachtenallezeiteinen $ oder

F Takt , machenkleine etwas �chleppendeSchritte, und

‘beydem dritten �tampfen�ieetwas �tärkerauf die Erde.

Der Letten Tanzi�tetwas ver�chiedenund nähert�ich
mehreinerungekün�telkenPolonoi�e,auchhaben �ieeine

Art von Kontcetänzen.— Wie die Ru��en,�oEh�ten
und Letten , �onderlichjüngere,�ehenunter ihren ange?

nehmen Sommerzeitvertreibdas Schaukeln (liefländi�ch
Schocken;) fa�tbey jedem Dorf und Krug �ieht!maneine

hierzu errichteteauf zween Pfo�kenruhende hölzerne
beweglicheMa�chine, auf welcherein, auh 2 Paar�ich
zugleichbelu�tigen, welchesam mei�tenan O�ternge�chie-

_- het. — Die von Hrn. Rou��eguanempfohlueUebung
im Schwimmen,i�t hier ein gewöhnlichesVergnügen
bey hei�enTagen : gleichwohlertrinken jährlichdes Som-
mers in Bächen, etlicheMen�chen,— Alle un�re
Bauérnohne Ausnahme, lieben die brennend heißen
Bad�tuben,wo �iewenig�tenswöchentlicheinmal ihren
Leib reinigen,welchesbeyihrer �chwerenund unreinlichen
Lebensart in mancherleyBetracht�ehrgue i�t. Mitten
imhe�tig�tenSchweißder-längsallen Gliedern herunter
rinnet, �een�ie�ichzur Abkühlungder �trengenKälte
aus, reiben �ichmic Schnee, ohne fich dadurch kcânk-

lichzu machen. YJudem�ie�ichbaden, brinz-7n�iealler:

leygute Wün�chevor, z. B. Gott mache rich rein von
meinen Sünden, wie ichjebt meiner ndlichen Leib

:

pi
- reinige
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reinigeu, ww.darbey danken �ie�ich�elb�tfürdas gute
Wa�chen, Anheißender Bad�tube,und für das Wa��er:
fragen.

— Grobe und kindi�cheSpiele übergeheich.
Fal�chheitgegen ihre Herren, Mißtrauen,Hang zu be-

kriegen und zu �tehlen, ôfteres Entlaufen u. d. g. �ind

�ehrgewöhulicheLa�ter, die ihren Grund in der Sklave:

rey haben. Selcenbe�tehlen�ie�ichunter einander; mw?

es thuci�t�einenBrüdernein Ab�cheu: de�toli�tiger{i

nen �ieauf Mittel ihrenHerrn und überhauptalle Deut

che zu hintergehen. Die Hofsriegenwerden fa�tdu?

gängigbe�tohlen;zeheuAuf�eherreichennicht hin c#

verhindern, Aus den Branceweinfä��erndie �ienace:

Stadt führen, ver�tehen�ie,ohne das Siege! zu berih-
ren, �ehrli�tigunter den Reifen auszuzapfenund das Ff
durchWoa��erwieder voll zu machen: Auch‘aus der ver-

FiegeltmitgegebenenProbe einen Theil des W'ingei�tes

durchHite und Kälte auszutreiben, Die Korn�äckebe«

�tehlen�iegleichfalls, und feuchten�iedann an, oder

�tefenein heißesEllernho!zhinein, wodur<-das Korn

„avfquille.- Selten verkaufen �ieihren Hopfen unvet-

mi�cht: �chlechterBu�chhopfen, Sand u. d. g. wird dars-
unter gemenget. — - Ofc haben �ie�ich:gegen ihre Her-
xen empôret,z. B, im Jahr 1345 in Harrien, und

x 560 in der Wiek; auch neuerlichhat man �olcheVor:
fälle: vor mehrern Jahren hacte �ichbereits eingroßer
Haufe uncer einem Anführer,der �ieaus der Bibel lehrte,
daß im Neuen Te�tamentalle Knecht�chaftaufgehoben
�ey,mit den blut: und raubdür�tig�tenAn�chlägenver-

�ammelt;Und durch ein fal�chesGerücheverleitet, ver:
übten etlicheLettennochganz neuerlichgroßeAus�chwei-
fungen. Einigewün�cheùwohl gar feindlicheUeberfälle

_ von au��en,damit �ie�ichunter die Feindemi�chenund

Racheübenkönnten, Zuweilen �indHerren und Amt:
leute jämmerlicher�chlagenworden. Man hat Bey:

�piele,daß�ieKlagenwider

YHerxenbis an diehôch�ten
4 ichters
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Richeer�tühlegebracht;Bey�piele, daß�ie�ichgerichtli;
chen Executionenund Strafen entgegen ge�eßthaben.
Doch �indauchviele, die ihren GütizzenHerrn mit auf:
richtigerEhrfurchtund Liebezugethanund aller Wider«

�pen�tigkeitfeind �ind.Jn der Rache, �elb�tunter �ich,
kennen �iefeine Oränzenund begehen mit kalten Blut
einen Tod�chlag, den �ie�on�tfür das größteVerbrechen
halten,— Lügen , Fluchenund Schwören gehtunter

ihnen �ehrim Schwange;die offendar�teUnwahrheit�us
chen�iedur �chrecklicheFlüchefür Wahrheit auszuge-
ben: i< will ver�inkéênzih will blind werden; Gott
�trafemein Feldund Vieh! �indihnen wie denGriechen,
�ehrgeläufigeAusdrücke: auf ähnlicheArt drücken�ie
ihrenUnwillengegen Andre aus. GegengerichtlicheEide

�cheinen�ieeinegroßeAchtung zu haben; \ie erzählen
viele Bey�pielevon �ichtbarbe�traftenMeineid: wie �ehr
�olltenwir uns bemühen,�ieals leicht�innigeMen�chen,in
die�enGedanken zur Erfor�chungder Wahrheit zu unter-

halten! wenn ein Erbherr �eineBauern zu fal�chenEi-

den bereden und erfaufen wollte, �oi�tihnen endlich
nichtsheilig, ex �elbtund �einVortheilin Gefahr.
“Zur Wollu�t�ind�ie,�onderlichdie Eh�ten,durch-
gängig�ehrgeneigt ; und die�efindet dur Hofsarbeit
und ihre eigne Lebensart ungemeine Nahrung, weil

Kerl und Dirnen ohne Wächterbey und uncer einander
�chlafen:Hurerey i�tbey ihnen keine Schande; nur

etliche Eltecn betrüben �ich,wenn ihre Tochter ge-
{{hwächtwird. Des Winters �chlafenalle in einer Stu-

be, des Sommers auf Ställen, Heuböden, in der
_ Nachthütung,welcheGelegenheitzu Aus�chweifungen!

Eine Magdin den Armeneines Kerls �chlafendfinden,
-

i�tbey ihnen keine Schande; auf eine Be�cheltungant-
“

worten �ieganz drei�t:wir habendochnichts Bö�esge-
than, wir folgendem Gebrauch. Zuweilen mögen�ie

wohlganzun�chuldigbey�ammenliegen, wenn aee
A RET

«

» Arbeit
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Arbeit zur Ruhe einladet , und Wollu�tentfernt; doch
hôrctman oft beydem Kirchengericht, daß�ichein paar

jungeLeute langeZeit flei�chlichzu�ammenhalten, ohne
durch eine Schwanger�chaft,der viele dur eine Ona-
nie ausweichen�ollen,verrathenzu werden. Eine Dir-

ne, die mit Deut�chenoder Ru��enWollu�tpfleget, i�k
ihnen verächtlicher:aber eine, zu der �ichkein Bauer-

jungejemals gelegthat , i�tauch niche�onderlichgeach-
tet: manché,um nicht ausgelachtund verachtetzu wer

den, wendet alles an , einen Kerl willig zu-machen, ihr
des Nachts Ge�ell�chaftzu lei�ten,(S. 1 Band, S.
515.) Dirnen unter�cheiden�ichvon den verheyrathe-
ten durchden bloßenKopf; �obaldihreSchwanger�chaft
entdect i�t,werden �iegehaubt und heißenWeiber.
Manhat Bey�pielé,daß altgewordeneDirnenauf �ich
Hurerey und Schwanger�chaftbekannt haben, um eine

Haubezu bekömmen, und unter der Zahl der Weiber zu
�tehen: ja èinigever�ichernihren Pa�tordaß�ienicht
fhwanger, und nach ihrer Art �ichauszudrücken, fölg-
lich feu�ch,�ind;bitten aber dochum Erlaubniß�ich
haubenzu la��en,theils nicht alte Dixnen zu heißen;
theils und vornemlichum nichtmehr als Mägde dienen

zu dürfen, denn Weiber (allegehaubte)werden nicht
leichtzu Mägdedien�tenvom Hofegezwungen: aus eben
dem Grund wün�cht�ichmancheein Hurkind, Nicht
leichtentdecfcdie Dirne �elb�tihre Schwanger�chaft,die
Mutter oder Wirthin merkt �iebald an der Wä�che:�o-

gleich wird dem Be�chwängererNachrichtertheilct,und
wenn er den Eltern nichtmißfällt( einigebehaltenihre
Tochterlieber als Hure bey �ich,wenn ihnender Kerl
nichtzum Schwieger�ohndienlich�cheint) eine Ehe vor-

ge�chlagen.Mun wird �iein �eineroder �einerMutter
Gegenwartgehaubet, welchesauchge�chiehet, wo einer
von beydenTheilennichtin dieEhewilliget, damit heim-
lichenGeburtenund Ermordungvorgebeugtwerde ; (im

IS Herzog
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HerzogthumLiefland�ollendie Kirchenvormünderzu die-

\em Ende auf dergleichenSchwanger�chaftènAcht has
ben und �ie�ogleichdem Pa�toranzeigen.) Sobald �ie
in Kindesnöthengeht, fragen die umher�tehendenalten

Weiber nachdes Kindes wahren Vater ,
mit der Ver-

�icherung,daßein aufrichtigesGe�tändnißdie Geburt

erleichtere, Die Ang�tpreßtgemeiniglichoffenherzige
Bekenutni��eaus. Bey anhaltendenGeburts�chmerzen
wird der Be�chwängerergeruft, um die kreißendeauf
�einemSchooßzu halten , welchesein gutes Beförde-

 rungsmittel �eyn�oll,und daher auchvon Eheleuten
(auch o�tbey Deuc�chenvon allerleyStänden) mit gu-
ten Erfolg ver�uchtwird. — Verheyrathete�indgemei-
niglichihren Ehegatten�ehrtreu; �iemüßten�ichdenn

aus Armuch oder Dummheit verleiten la��en.Heyra-
then in naher Blutsfreund�chaft, verab�cheuetun�er
Bauer �chr:aber eine Ge�chwächteoder von einem An-

dern {hwangere,wirdoft verheyrathet;nur muß�ienicht
im Ruf�eyn,daß�iemit Ru��enoder Deut�chenzuge-

halten habe. Eine Erbmagd er�tachihren Herrn der

�iezur Unzuchtzwingen wollte, in der Bad�tube:auf
das Ge�tändnißdaß�ie�ichvorge�ezthabe, bey einer �ol-

“

chenZumuchungihn umzubringen, (weil er in gleicher
Ab�ichtvon �einenGebietsdirnen nachder Reihe, �ich
baden zu la��engewohntwar, ) wurde �ieals Mörderin

auf immer ver�chi>t:vielleichtwar fie nie gegeneci-

nen Bauerkerl unerbittlich gewe�en,Den Bey�chlaf
mit Deué�chen�ollen�ieuuter andern wegen der Furcht
vor einer Schwanger�chaft, �orgfältigerfliehen, als den

"mit ihres gleichen, Man hôrtzuweilenvon dreyzehn-
“

jôhrigenMädchen,die �chonunkeu�cheUmarmungen�u-
‘chen:�echzehnjährigewerden {on verheyrathet.—

-Daß es unter denhie�igenBauern viele Sodomiten und

Kindermörderinnengebe, wurde im er�tenBand neb�t

denvecrmuthbarenAnlä��enzu die�enLa�iernnE:

. Miche
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Nicht blos ledige, auchEhemänner,�inddes er�ten
überführtworden ; einer, �ogarda er eben von �einem
Weibeging, der er flei�chlihbeygewohnthatte. — —

Jezt eine Anmerkung. Der ver�torbéneAbt Chappe
d'Auteroche fand in RußlandEltern und Kinder iù

einem Zimmer�chlafen.Hierübererhebt er ein groß
-

Ge�chrey:die Leute habenfeine Betten , der Vater be-

\chläftdie Mutter vor dex Kinder Augenz fein Wunder
wenn großeAus�chweifungenvorfallen! Dem guten Abt

i�tes hier wie allen Rei�ebe�chreiberngegangen, die gern
viel Wunderbareserzählen. Wie �chläftder franzö�i-
�cheund viele andre Bauern, �elb�tarme Bürger?
WußteHr. Chappenicht daß in NeapelEltern , Kin-
der und Ge�indein’ einer Kammer bey einander, des

Sommers wegen der Hibemei�tganz naend, �chlafen?

(Bolkmanns Nachrichtvon Jtal. 3B. S. 1483 )|be-

�chläftdoré auch der Vater die Mutter vor der Kinder
und des Ge�indesAugen? So vichi�chwellü�tigi�tmau

weder in Rußland,noh in Neapel, nochin Liefland;,
auchver einfältig�tefühltGe�eße,die wie am Elephan-
ten bewundern. Bey uns {lä} deer Bauer mit allea
den Seinigen in der warmen Stube; er und �einWeib
auf einem exhdhetenGe�telle,das �einBette vor�telléz
er bede>t �ichmit �einenKleidern, der Lette mit einer

be�ondernDecfe; Kinder und Ge�indeliegenan derErde,
oder auf dem Ofen , auch wohl oben auf dem Gerü�te
wo Korngetrocknetwird. Aber alles i�tfin�tér;dee

Eh�tehatgar kein , der Lette und Nu��euur kleine Fen
�terdiekeine Liebespflegeverrathenfônnen. Des Soma
mers �chlafen�iealle zer�treutin Ställen und auf ‘Bâ
den: der Bey�chlafkann immer ohneZeugenge�chehen.
Des Sommers am Hofe, auf dem Felde, wo man �ich
leichtim Winkelverbergenfan , i�tder Anlaßzur Wol»

lu�tund Aus�chweifungweit �tärker.Der Bauer ik
nicheohueSchamha�tigkeit;gegen Fremde,�onderlich
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gegen Deut�che,äu��ert�ie�ihin etwas höhernGrad
‘als gegenEigne: nur kommetes darauf an, woriù der

Beobachter,und worin des Landes Sitte �ie�ehen.
UngewöhnlicheKrankheiten, übleTräumeu. d. g.

-'

�chreiben�iedem Teufel oder einer Hexerey zu, und wie

alle unwi��endeVölker, haben �ieihre Zauberer , die

das Ge�tohlneanzeigen und wiederver�chaffen, Schä-
den heilen, Andre mit Krankheitbelegen, und wieder

helfen�ollen.Auch mancheLiefländerinvon Stande
kann �ichnicht ganz von �olchendur die Ammen und
Aufwärterinnen erlerneen Vorurcheilen loswinden,

Alex. Huagtninus(in der De�cripr,�armat,) hâltalle

liefländi�chealte Weiber für Hexen; in Lieflanddenken
Viele eben �o:Andre lachendarüber,und befinden�ich
darbey �ehrwohl. Gewißi�tdaßderBauer, nichtblos
alte Weiber die �ichgern das An�ehngeben,ver�chie-
dene Kräuter und andre Mittel kennt, die er �ehrheim-

Aichhält, und von denen er ganz fal�cheGedanken hegt,
indem er ihre Kraft blos gewi��enWorten zueignet.
Durch �anftesDrückenund Streichen�tillen�ieSchmer-
zen; Schlangenbißheilen�iein emem Augenblick; Ver-

renéungenrichten�ieohneWeitläuftigkeitwieder ein u.

d. gl. Es wärezuwün�chen, daß �ieihreGeheimni��e
“

weniger geheim hielten: Aber alle dergleichenWei�en,
>Salzblä�erund wie �ieheißen,entde>en ihre Kun�tnur

kurz vor ihremTode einem Einzigen(1 Band S. 559
u. f.) Der Bauer fürchtet�ichvor einem bô�enAuge
und Munde, dadurch�cinKorn oder Vieh Schaden
4eiden môchte:�obald jemandda��elbelobt oder bewun-
‘dert, murmelt ex etliche\{lehte Worte entgegen , das

“ \<hädlicheLobunkräftigzu machen,(leider mußichge-

�tehen,daßviele Deut�che. . . « nichtge�underurthei-
‘len, und �ich�ehrerzürnen,wenn man ihre Kuc�chpfer-
‘de fett nennet, oder �ichüber die Menge ihres jungen
Fa�elswundere. ) Ge�chwüreund Aus�chlag�chreibter

ee einer
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einer bö�enStelle zu ; er �inntnachwo er ge�e��enoder

gelegenhabe, geht dahin und �uchtHülfe; der Eh�te
�onderlichdur Silber�chaben(wie im er�tenBande
S. 154 bereits furz berührtwurde, ) er drehetnemlich

das Stück Silber drêvmal mit der Sonne um die kranke

Sctelle,�peyecaus, murmelteinige Worte, und �chabe
dann etwas Silber än den ihm vérdâchtigènOrt: die�e
Kurnennc er das VOei��ean einen Ort legen. An-
dre werfenglüendeKohlènin Wa��er, be�prechedä�e
�elbedurchfrâftigeWorte, und wa�chen�ichdärmit:
Die Furcht vor einer böô�enuStelle veranlaßtvielerle
Thorheiten, die ich�till�chweigendübergehe,Eine ih-
rer gewöhnlich�tenArzeneyeni�tSalz mit Brantewéeittz
worüber ihr Wei�erdder Salzblä�erdréymaälgebetet hat:
von einèm�olchenglauben�ieauch,daßer ihrer�charfert
Herr�chaftden Zorn benehnen,Zorn auf Jemand legen,
Uneinigkeitzwi�chenEheleuten�tiftenkönne u. d. g. Mit

Schlangen , �onderlichmit Unvermüuthetgefundenen
Schlangenhäuten, wollen�iéviel kuriren und hexen:
ein unter ihnen�ehrbérühntéeRoßärztver�ichertein
betrunkenen Muth , daßer die\{hlechte�tenWunden und

Verrenkungenblos durchSchlangenfettheile, welches
aus �chwarzenSchlangen die vor St. Jürgeit(den
23�tenApril) gefángenund aufgehängtwérdett ; äusz

trâäufele; und éin noch lebendes Weib, dié dürchDrü-

en allerléySchnicrzei �tillt,aüchUebérbeinevertreibt;
legt die�eKraft ihrem Daumén und Öhrfingétgânz al-

lein bey, als init welchen�ieeine fettenärtigin einander
ge�chlungenéSchlangenbrut, dié män �ehr�eltenfindert
�oll,ganz ausdeinándergetretnet habe,ohne�ichdarbeydex

ÜbrigenFingerzu bedienen. Jnzwi�chenwird der Bauer
�einenGläuben an �olcheWundeérärztenichtaufgeben,
weil ihn täglicheBey�pieledarin erhalten, und �ogär
deut�cheAerzte�tußendmachen. An einem heßlichen
Aus�chlagim Ge�ichte, hatceein Wundarzt�eine

me:

i

un
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Kun�tvergeblicher�chöpft: ein altesWeib heilte ihn in

etlichenTagen durchWa�chenmit Wa��er,in welches
�ieglühendeKohlenwarf; ob �ie�on�tEtwas hinzuge-
legt habe,konnte ih nicht erfahren. Viel wird von

allerley �chädlichenMittelngeredet, die �ieihremFeind
durchGetränk beybringen, ihn krank, traurig oder un-

finnig zu machenzwelches�ienach langen Flehenoder

Drohenauch wieder heben�ollen:vielleichci�tdas mei-

\te Einbildung oder Mißver�tand.Verrenkungenhei-
len Deut�cheund Bauern durchrothgefärbtesroollenes
Gari, in welches�ie9 Knoten �chlagen;die Wurzel
welche�iezur Farbe gebrauchen; be�chreibeichim Fol-
genden. Durch einen Aufud heilen�iedie weitverbrei-
tete veneri�cheKrankheit; Beinbrüchedurchge�chabtes
Me��ing,welches�ieeingeben, und welches�ichnachih-

rer Meinung, um die zerbrochenenKnochen�ebenund

�iewieder verbinden �oll; viele KrankheitendurchSchießz
pulver, durchTerpentinöl, durchTeufelsdre>#(ala lœ-
tida ) zu welchen�ieein großesVertrauen haben. Au-

genkrankheitenwollen �iemit Wein, welcherauf dem Ale
tar gewe�eni�, vertreiben : bey mancherKirchemag
vormals ein vortheilhafterHandel damit �eyngetrieben

worden: Andre brennen Regenwürmerzu A�cheund

‘ftceuen�ie ins Auge, �onderlichwider ein Maal. Von
Kli�tierenwollen,�iedurchausnichts hören: bey heftigen
Ver�topfungen�chaffen�ie�ichOefnungdurchden Pfer-
_de�chweißden �ievon den Kummethölzernab�chaben;

andrer dergleichenMittel zu ge�chweigen. WA

Wer i�t im Stande alle ihre abergläubi�chenGe-
wohnheitenzu berichten: einige mußich anführen,die
größtentheilsLetten und Eh�tengeméin�ind. Wenn
des Abends Lichtangezündetwird, �o�eufzen�ieund

kreuzigen�ich, beydes thun �ieauh oft in der Kirche,
wenn der Prediger�eineStimme erhebt,von Verdamm-
nißredet, �iebeweglichermahntu, de g. zuweilen �chlaz

s gen
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gen �ie�ichdarbey an die Bru�t. Wider Hererey�icher
und in ihrer Wirth�chaftglü>lichzu �eyn,legen�ican

Kirchen, an Haine und heilige Stellen , allerley Opfer
von Wolle, Wachs, Talch, Gelid u. d. g. Sooft �ie
etwas �chlachten,wäre es

A
nur ein Huhn , legen�ie

ein Stü davon hinter dèn Vieh�tallan eine gewi��e

Stelle zum Opfer. Nie bauen �ieeinHaus auf die bô�e
Stelle, wodas vorigeabbrannte: und wenn beoLegung
des Grundbalkens durch den Beil�chlagungefährein

Feuerfunke�ichtbarwird, �chließen�iedaraus einenaber-

maligenBrand, und �uchen,wo möglich,einen ändern

Pla6 für das Gebäude. Ehe�ieeinenVieh�tallbauen,
prüfen�ie�orgfältigob die Stelle gut oder bô�e�ey:un-

ter andern Ver�uchenlegen�ieauchLappenund Krâu-

ter dahin, die daraufbemerkten Amei�enent�cheiden;

nemlichdie �chwarzen�indein gutes , die rothen hinge-
gen ein deutlichesZeichenvon der Untauglichkeitdes
Plases. Vor manchen Hölenhaben �iegroßeFurcht
und nennen �ieTeufelslöcher; ein �olchesfindetman bey

Salis unter den Liwen , aucham torgel�chenBache im

Pernaui�chen3 andern legen�ieeine großeKraft bey, z,
SB. einer Hôlein einem wei��enSandfel�enbey Wen-

den, aus welcherWa��erquillt, die Lecten nennen �ie
“die ei�ernePforte , �iehabendort geopfertund be�uchen
�ienochimmer bey ge��enKrankheiten, Wirbelwin-
de die bey uns oft großenSchaden an Heu, Feldern
und Dächernanrichten, halten�iefür das Werk eis

nes bô�enGei�tes:wo �ieden Staub zu�ammentrei-

ben �ehen,werfen �ieSteine oder ein Me��ermit-

ten in den Wirbel , den �ieauh eine Zeitlang
�chreiendverfolgen. Bey der Trauung tritt die Brauc
wennes irgendohne Auf�ehnge�chehenkan, ihrem‘Brâus«

cigam auf den Fuß, damit �ienicht von ihm unterdrücke

werde; beyder Kirche und nach der Trauung theilen�ie

gern an die Um�tehenden;auchan Fremde,Brantewein
| aus,
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âus, voin jedemgute Wün�chezu bekommen.Ju dis
Kirchenehmen�ie,�ónderlichdie Eh�ten, Brantewein
mit �ih; dámit Gotteswort darüber gehe (�o
drücen �iees âus,) danni la��en�ieKranke davon trin-

fen. Alle Ver�tôrbené,,�óndérlichAnverroandten , ha-
ben�iéinimergeehrt;diémei�têènLettenund Eh�tenhal:
ten ihnen zu Ehren jährlichein �tillesFe�tam 2ten No:

vembek:�iè�eßendes Nachts Spei�enauf, die äbgé-
�chiedenenSeelen zu bewirthen, und freuen �thwent

fe mérkendáßetwas dávon verzehrti�t;des Nachts�te:
hen die Thürenund bey den Letten auchdiékleinen Fen:
�terlôs; im Fellin�chenwerden die Ver�torbénenin der

Bad�tubéetpfangén, nánientliheiner nachdem andern

gebadet, ünddann zum E��engenöthiget;der Arns

�chlachtetfür�iewenig�tensein Huhnt ördentlicheund

durch dén Umgángniit Deuüt�cheitäufgeklärtérè, Bauern

ver�icherü,- daß �iédie�enGebräuchnichémitmächén.
Son�thaben�iènôchver�chiédenéandre ihnên, fonderlich

“ den Eh�ten,merkwürdigeTage : daß �iédes Dônüérs-

tags in Lett:und Eh�tlandnichtgern �pinnén; und wies

�ieMarià Verkündigungdèn 25 März begehen; wurde

im er�tenBandéS. 148 und 1 i 5 ängezeigt; an Mat:

 thias (24 Febr.) beóbathten�iédas Wetter, des Win:
ters Längezu be�timmen;�ienehmen kein Sieb in dis

Händ; vórUngeziefer�ichérzu �eyn;Und nähennicht,
damit diéSchlangendäs Vieh nicht�techèn;St. Jür:
gen dén 23 April häueriì�iékeinHolz, damit die Wölfe
keinen Schädenzufügén;äm Markustôgeden 325April
pflúgenfienicht, damit das Viehnicht plòblich�terbe;
wenn és dênr nichtfrieëxt,hoffen�iedaßdie Ger�tévon
keinem Fro�tegerührtwerdé; 8 Tage vór Himmelfahrt
i�tihr Kréuzwindtäg,dänn �äén�ienicht, damit der

Wind ihr Korn nicht dur éinánder werfe; an Johan:
nis brennèn �iedie NâchthitidurchFeuer, und nehmen
ihrViehvor Verhexungin Acht; Makgaréthengs13
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Ful.arbeitenEinige nicht, vor dem Bâr, nachwelchem
die Eh�tendie�enTag nennen, �icherzu �eyn;Laurent.
den 10 Aug. machen�ie nichteher als am Abend Feuer

«an, vor Feuer�chadenge�ichertzu �eyn; an Martini lau?

fen die jungen Leutein den Dörfern herum, bitten Ga:

ben,die �iéhernachmic allerleySpielen verzehren.Cinis

ge be�ondre/Schubheilige, welchedie Eh�tennochvon

ihrer er�tenBekehrungher, beybehaltenhatten, �indnun

vermuthlichganz.verge��en:der PferdegottJürriwurde"
am 23 April; der FeuergottLaurits am 10 Augu�t;dex

Fi�chgottPeter am 29 Jun z der Pe�tilenzgottTomas
am 21 Decemb.z der Kindbetterinnen Göttin Krôdé

(Margret.) am 13 Jul. ; die SchafgötcinnenKadri und -

Anno am 25 Nov, und 26 Jul. verehrt u. �w.—

Jhre Wetterbeobachtungengründen�ichöftersauf lan-

ge Erfahrung; zuweilenbe�timmen�iedie be�teSaarzeit
und überhauptdie küufcigeWitcerung �ehrrichtig.»Alte

Vorurtheile legen�ieeben �oungern ab als alte Gebrâu:
chez feine Kleidermodekennen �ieau��erihrer Altvàtex

Tracht; es ko�tetviele Müheuud unwider�prechlicheBes
wei�ebis �iein der Wiïth�chä�tvon den Deut�chenetwas
annehmen: oft äârndtenaber die leßtenmit allen:Kün?
�telnweit weniger als die einfältigeerfahruen Bauern
die unter �ichzuweilenüber jene herzlichlachen.— Wie.
alle Unwi��ende, haben�ieauch mit detn Drachenviel zu

hun, �ie�ehenihri oft , be�timmen�einGe�chäftund das
Haus das'ihn als E

HNE A Raubvogelaus�en:
det: leer zicht er aus- wenn �ieeinen.rothenStrich am

Himmel�ehen;�chwarzeund dunkle Farbe

-

verräthdie
-

Beute welcheer zurückbringt.Einigehalten auth die.

�ogenanntenStern�chnuppen,die man hier häufig�ieht,
für fleine Drachen.Jedes wohlhabendesGe�inde�tehe
beyârmernim Verdachtwegendes Drachen,— Dee.

Wirkung welche�ieöffentlichenFürbittenfür Kranke
beylegen,wurde �chonim Vorhergehendengedacht,Von-

Cop. r7achr, U. D, K
| :

dex



146 Deser�teKapitelsfünfterAb�chnitt.

der Kommunion auf dem Krankenbecte haben�ie(au
etlicheDeut�che)eben �o�onderbareBegriffe: Ge�undheit
oder Todmußbald darauf folgen; weun �ie des Kranke
inúde �indund. �einenAb�chiedwün�chen,wird der Pre-

diger geholc:der Eh�tedrückt�ichdarbey lähexlichaus,
“er bictet ihn nichtzu: �ondernauf den Kranken: kommt

auf meine alte Mutter! d. i. reichet ihr das Abendmahl.
Sie glaubender Pa�tormü��egenau be�timmenkönnen ,

ob und roenn der Krankegene�enoder �terbenwerde;
äuchvon �einemPferd erwarten �iedie�eEnt�cheidung:
roenn es bey der Ankunft vor der Hausthürden Kopf
�inkenläßt, �oi�tes eben�oviel als hâtteder Arzt den

nahen Tod angekündiget.AnhaltendesGe�chreikleiner

Kinder halteneinige für das. Zeicheneines bey der Taufe
begangenenFehlers: nochneuerlichhat man Bey�piele,
daß�ieum eine zweyte Taufe baten, Gleichesthun �ie
auchwohl wenn hißige Getränkeden Ver�tandverrücken;
�iebitten um eine Taufe, oder den Teufel auszutreiben:
Aderlaßthut hier zuweilenWunder." Alle �olcheunge-
lâuterte Meinungen �indvielleichtUeberbleib�elvon ihrer
er�tenBekehrung, und von ihremHeidenthum.

-

Der Bauern Hang zum Stolz den \ie �onderlich
beyder Trunkenheitverrathen, auchwenn �ie ihr reichlis
chesAuskommen haben, �olltenwir billigzu unterhalten
�uchen:dann würden�ieweniger �chlechthandelnz oft

begegnetihnender Deut�chezu gering�chäßig,und macht
�iedadurchtroßigerund boshafter , welches�ie,\�obald
fie�ich�tarkgenug �ehen, ihm nachdrü>lichempfinden
la��en:wie oft hat der rei�endeDeut�chein Krügen, und
unter Weges beymAusweichenim Schnee, jämmerliche
Prúgelbekommen; zuweilennehmen�ieauf lächerliche
Art Rache, �odaßder Deut�chenicht einmal wagt �ein
“Schicf�alzu erzählen.— Mit dem Feuer gehen�ieun:

gemeinunvor�ichtigum, und verur�achenin ihrenelen«

den hölzernenWohnungen öftereFeuersbrün�te:ohne
: Beden--
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Bedenkengehen �iemit Feuerin die Ställe und zu dei
Scrohhaufen, �iegeben�ichniht einmal die Mühehera
unterfallende Funken äugzulö�chen,.Vom Eckel wi��en
�iewenig: mit eden dem Mée��er*�chlachtenund �chinden
�iezmit allerleyinfîciréenPer�onene��en�ieaus eiuex_
Schü��el,und badenmit ihnen. — Gern reden �ie
durchUm�chweifeund vergrößernnachorientali�cherArt,
was �ieerzählenzz. B. der Bauer i�tge�chlagenworden
und will bey �eïnemHerrn Recht�uchen:ex kritt hinein,
redet fein Wott. Der Herr: Was �ag�tdu? Dec
Bauer: Gott weis! (hierbey krabt er �einenKopf.)
Hr. Was wil�tdu denn? |B. Jch hättewohletwas ans

ubringen, wenn ihr nur die Mühe nehinen und mich
dren wolle. Hr. Sage denn! B. Ju un�ernDorf

i�tfein Leben mehr. Hr. Wie �o? VB.Der N. N.

prügeltund �chlägttod, er ra�etwie ein toller Men�chz
Gott weis was ihm fehlt. Hr. Was hat er denn gethan2
B. Leider Gottes , was haëer gethan; er kam über mich
her wie ein Räuber und hättemichauf der�elbenStelle
ér�chlagen, wenn ih nicht entlaufen wäre. Nun zieht
er �ichab, um die Zeichender erlittenen Schlägeaufzue-
wei�en,ver�icherter fônne weder Hand noh Fußrühren,
und in vielen Tagennichearbeiten. Melis

Sie wi��ennur von wenig Krankheiten;ihe Köre

per fan Ueberfußund großenMangel leiden: ihreZähne
�indbis ins hohe Alter ve�t,und von dem Kafbröd ges

meiniglih�ehrweiß, Sie lernen bald eine ándre
, �on:

derlichdie deut�chèSprache, tvenn �ieeine Zeitlang am

Hofedienen, und man hac�ichihrer vormals mir guten

Erfolg als Dolmet�cherund Lehrerbediene. (Arnde
Chron.1 Th. S. 96.) Gegenihre Prediger äu��ern�ie
ein großesZutrauen und Folg�amkeit,Bey dem öffent
lichen Unterricht�ind�ieaufmerk�am;eîne Predigt die

uur einigeermaaßenrührt, und nachihrer Mundart i�t ,

bringe�iegleichzum Seufzen, wobl gar zum lauten
wii | K 2

__ Beyfall,
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Beyfall. Ein aufmerk�amerPa�torkandaher viel Bö:

�es,�onderlichEmpörung,abwenden. Michtleichtweis-
fen�ieeinen Bertler ohneGabé ab; bey der Kirche,mit-
ten in der größtenTheurung , theilen�iean die Armen
Brod , Butter, Fi�che,Geld u. d. g. aus. Jhre Gleich-
gültigkeitgegen den Tod macht�iezu Wagehäl�en,und

ziehtihnen oft Lebensgefahrzu. Ohne Bedenken �tehn
�ieauf den brechendenEis�chollenmitten in der See bey
dem Seehundsfang, und fahrenüberFlü��ederen Eis
�honganz mürbe i�t. Bey �chwererArbeit �ehnen�ie
�ichzuweilennachder Pe�t;gleichgültigwün�chen�ieih-

ren franfen Eltern eine baldigeAuflö�ung,und. �indun-

“willigwenn �ienichterfolgt.
Ju ihren , �onderlichdex Eh�tenWohnungen, fine

det man wenig Hausrath; das mei�temachtjeder �elb�t,
‘auchalles Acergeräthe,nur die Pflügei�enausgenom:

men. Nach Ti�chenund Stühlen�uchtman bey ihnen
vergeblich;ein Paar Éleine niedrigeBänke vertreten de-

ren Stelle, wenn �ienicht durchden Umgang mit Deut-

�chen,von alten Gebräuchenabgehen. Jhr ganzes Kü-

chenge�chirrbe�tehetin einem ei�ernenGrapen; mit dem

Beil machen�iedie mei�tenübrigenGeräthe. Eine
Bâuerin muß vielerleyver�tehen1) die Wartung des

Viehes; 2) das Brodbacken in ihrem eignenStuben-

ofen; 3) Feldarbeit, �iemuß eggen , �chneiden,mäheti,
oft gar pflúgenz4) die Flachsarbeit; 5) das Weben,
�iemußLeinwand und wollene Kleider �elb�tmachen; 6)
das Nähen, alles muß�ie�elb�tanfertigen, nur Nöcfe
und Pelze nichrdie der Bauer�chneidernâhec;und was

zur Prache gehörtkaufen �ievon Deut�chen, (viele arme

Frauensper�onenvon allerley Ständen ernähren�ichblos

durch die Hauben und andere Kleidungs�tücfedie�iezum
Staat für die Bauerweiber -verfertigenz;)7) das
Strump��kriken,die Wirchin muß für ihrganzes Ge:

‘ �indeStrümpfebe�orgen;8) eine Arc von Po�amentier-
Sp

;
t

"Und
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und Bandinacher-Arbeit ,
indem�ieallerley Gürte und

Bânder für ihr Ge�indezubereitenmuß. Viele machen-

auch grobeSpißen an ihre Hauben ; 9) das Kochen;
10) das Schlachtenund Wur�tmachen; 11) das Wa-

�chen;1 2) das Bierbrauen ; auch 13)i��iegemeiniglich
der Schulmei�terihres Ge�indes;und 14) hauet und

führt�ieHolß. Beweis genug daßun�reBaucerweiber
viele Deut�chebe�chämen; die Letcinnen weben und �pin-
uen ungemeingut. Eine Dixne die nicht dergleichen
Arbeiten ver�t?ht, Hat wenig Ho�nungeinen Maun zu
befommen. Manchesmögen�ievon den Deut�chenan:

genommen haben,dür deren Umgangam Hofe oder
in Städten, überhaupt.die: Sitten etwas geändertund
�einerwerden. Nach Verhältniß�einesWohl�tandes

__hatder Bauer um �einWohuhausein oder mehrereNe-
bengebäube,als Ställe, Kleete u. d. g. alle von elenden

Au�ehn,Armeleben mit ihremVieh unter einem Dach,
nur durcheine Zwi�chenwandabze�ondert,durhgängig
findet mau Hüuer, auch oft bey den Ehb�ten,Schaafe,
Ziegen und Schweine in ihrer“Stube,Die�ei�tzu:

gleichdes Winters die Küche;des Sommerskochen�ie
unter �ceyenHimmel,oder in einer Strauchhütte; ordent?

liche Bauern haven eine be‘ondreSommerküche vou
“

 pyrawidenfôrnmigan einander ge�telltenlangen Stangen,
zwi�chenwelchenzur Abhaltungdes Regens, Baumrin-
den liegen;au einem in der Mitte befe�tigtenQuerholz
hängtder Grapen über dem Feuer ; �olcheKüchenbrau-

chen�iemehrwegen des Wa�chensals wegendes Spci�e-

_Fochens,weil �iedes Sommers viel Milchund falte
Ñ

Spei�ee��en. rd :

|

Selten geben�ihBauern die Hände, gu��erwenn

�ieeinemFreundbegegnenundZärtlichkeiterwei�enwol-

len, und die Letten bey ihren Verlôbui��en(wöpon im
Folgenden). Auchge�chieletes beyeiner Aus�öhnung,
und wenn �ieeinen HandelE ¿ dochbedecitdar-

- R 5 | bey
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bey jeder Eh�tedieHand mit �einemRockzipfel,und zune
Zeichendaßder Handel oder Tau�ch.richtig �ey,rufen
beydeTheile,beynahenach Art eines wieherndenPferdes,
bihaha: die Letten rufen LiFop und gebeneinander die

bloßeHand. — Wie die Kor�en,�ißenEh�tenund Letten
in ihren Häu�ern, auf dem Felde, auf der Rei�e,bey
der Viehhütungu. �.w. gern um das Feuer: oft kom-

_men durch rei�endeBauern großeWälder in Brand:
Des Nachts machen�ieein Feuer auf und liegenunter

bloßenHimmelumda��elbeherum: ihre Pferde �indge-
wohnt �ichnichtweit davon zu entfernen,— Alle Dir-
nen beyder Völker gehen mit bloßenKopfe,„- wie die

‘t�chuwa�chi�chenMädchen, zum Unter�cheidvon verhey-
ratheten und ge�chwächtenWeibsper�onen; in einigen

_

Gegendenhaben �ielang herabhängendefliegendeHaare
als im Fellin�chen, im Oberpahl�chen,in der Wiek; in

- andern als in Harrien, bey Dorpat und in ganz Lett-
Aand flechten�iedie�elbenum den Kopf. Alles trägt

_

Gürte um denLeib: die Mannsper�onengemeiniglichle-

derne, einige, �onderlichLetten, an deren Scacc ein

Tuch, unverheyratheteEh�tenhabenihrenledernen Gure
mic vielen me��ingenenSchnallenbe�ezt; alle tragen den

__
Gure über den Rok. Die Weibsper�onen-weben ihre
Gürce von Wolle und Zwirn, die Eh�tinnenmit aller-

ley Bluinenwerk, die Lettinnen einfärbiger:die�enlan-

“gen Gurt tragen �ieüberdem Hemde, winden ihn etli-

chemalum den Leibherum, (in einigen Gegendenbis
unter die Bru�t,) ziehenihu�ehrfe�t,und einige �chla-

“

fen gar umwunden, ohnedadurchan ihrec Ge�undheit
zu leiden: ein Beweis daßnichtalles Schnüren�{häd-
lichi�k,Oféhaben�ie�ehrleichteGeburten ; ein paar
Tagenach der Entbindung verrichten�ie�chonallerley
Arbeit , wohl gar in �trengerKälte: nur dürfen �ienicht
vor ihrem Kirchgangauf eines Andern Feld oder Gehöfe
Fommen, Das Wochenbettenennt der Eh�tevermuth-

aid

; o
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lich nacheiner vormaligen Sitte, das VOinkelbette,
einen Abort leere WOinkel, Ju den mei�tenGegenden
‘gebârendie Weiber in einer �onderbarenStellung, ohne
fremde Hülfe , welcheihneu-dasherbeygerufeneunwi�--

�endealte Weib ohnehinnichtlei�tenkann, (eigentliche
Hebammen haben�ienicht;) nemlich die. Gebärende

hâlt�ich�tehendmit beydenHändenfe�tan dem Bettge-
�elloder �ou�tirgendivso, legt Heu oder Stroh zwi�chen
ihre Füße, bey\den Wehen läßt�ie�ichbeynahebis

auf die Knie nieder, beugt den Unterleib etwas hinter:
wárts gegen das untergelegteHeu, damit das Kind,
wenn es ihrenLeib verläßt,gemächlichund ohneScha-
den auf da��elbefallen kann. Das a:te Weib (die Heb-
amme ) liegt hinter ihr auf den Knien, und empfängt
das Kind, dochnur wo �ieGefahr befürchten;viele

�chüttengleich�anihr Kind auf das untergelegteHeuohne
-

allen Bey�tand.Lettinnen gebärenauchauf dem Bette,

Bey �chwerernGeburten �ebet�ichdie kreißendeauf ihres
|

Mannes Schooß; hilftdießnicht, �owird �ieaufgezo-
gen , di i. �iebinden einen langen Gurt mit beydenEn-
den an den Querbalken ihrer Stube , die kreißendelegt
�ich�oauf den Gurt daß ihre Füßean der Erde etwas

breit von einander �tehen,und der Unterleib unter dem

Gurebleibe: hierdurchhoffendie Ch�tinnendie Frucht
unéerwärcs zu pre��enund die Geburt zu befördern,Wel-

|

“

cheQualleidet oft die elende unter dergleichenunvernünfti-
gen Behaädlungen,die ihr und ihrerFrucht den Tod un-

vermeidlichzuziehenwürden,wenn nichtihre �tarkeund

abgehäârteteNacur�ie unter�tüßkte,— Seiten �ichtman

gebrechlicheKinder: nur kurzeZeit werden �ie in ‘Win-

deln gewicfelt;�iekriechenfrühzeitiggn der Erde,wo-

durch�ie�tärkerwerden und bald gehen lernen; ihre
Wächter�ind5 oder 6 jährigeKinder : �oträgtein Kind

das andre auf dem Arm: Jhre Wiegenführen�iemit

�ichauf das Feld; ein aus etlichenBrettern zu�ammen»
| 4 genagel-



152 Des er�tenKapitelsfünfterAb�chnitt.
genagelterkleiner Ka�ten,hängtan einer �chmalenStan-

ge, die durchihreSchnellkraftdie ihr mitgetheilteBewe-
gung eine Zeitlangohne neuen An�toßfort�ezet.Auf
dem Feld�teten�iedie Stange zwi�chendie Wagenrä-
der; �ofann ein Kind ohneMühe das andre in der Wip-
wiegebald zum Schlaf bringen; das zarte Gehirnleidet
darbey feine gewalt�ameEr�chütterung.
Alle Bauerrôcke,nur das letti�cheWeibsvolk aus-

genommen , kommen mit der polni�chenKleidungübet-
ein: “dochhat jede Gegend ihrekleinen Be�onderheiten.
Die wenigeKleidung des Bauern i� auch�eineganze
Bettkleidung;�eltenhat .er ein mit Stroh ausge�topftes
Hauptkü��en, hingegender Lette für�ichund �einPferd
be�ondereDecken, An�tattder Schuhe tragen alle

Bauern Pa��eln( Pa�teln), welcheseigentlichbloßeSoh-
len �indvon ungegörbenen, bey den Lettenauchvon ge-
gorbenenHäuten: �ie�chabendie Haare herunter, und

__ ziehenden Pa��elvêtmicttel�teiner Schnurdie �ieum das

 Schinbein winden, �ozu�ammen,daß er den Fuß an

den Seiten einawenig umgiebt.*) Nur des Sönntags
und im Staat gehendieEh�tinnen( �eltnerdie Lettinnen)
in ordentlichenSchuhen , da �iedenn aus Ungewohn-
heiteinen lächerlichenGang haben, zumal weil �ieihre

“Beine mit breiten wollenenTücherndi> umwinden, wel-

ches,�onderlichim Dorpé�chenund Fellin�chenge�chiehet.
Zur langenSchonung der Schuhe tragen�iedie�elben
in Händen,und gehenlieber barfußbis �ievowdie Kirche
fommen, Aus Stolz um es den Deut�chennachzuthun,
tragen einigeBauern an SonntagenStiefeln oder Schu-

he, Des Sommers beyder Arbeit gehenalle mit bloßen
Süßen:odex �ietragen Ba�t�chuhe,worzu �ichein jeder

ER
LELO

- aus

*) In Natolien �indauh dergleichenSohlen gewöhnlich.S.
Hrn. ZTiebuhrs Be�chreib,von Arabien, Wie dort, win-

den auh imn�reBauern, �onderlichdie Letten , bey der Ar-

“beitund auf Rei�enleinene Tücherum Füßeund Beine.
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àus dem Wald von Lindenoder Weiden die erforderli:
chenRinden holt: die Ru��eund die finni�cheNation,
auchdie T�chuwa�chen, tragen dergleichen,Weibsper--

“�onen,�onderlichwenn fie weit oder nachder Kirchege-

hen, (oft reiten �ietros dem kühn�tenKerl), habenüber

den Schultern und beyKälte oder Regenauf demKopf,
eine be�onderewollene Decke oder Hülledie der Eh�te
Söbba, der Lette VO:llane nennt; gemeiniglichi�t�ie

- mit allerley grobenZierrathenver�ehen:in Ermange-
lung einer�olchen, bede>en �ie�ich,�onderlichdieLettin-
nen, mit einem Stück Leinwand. An�att der Seife
wa�chen�iemit A�cheoder Lauge, wobey �iedie ‘Wä-
�chemit einem Holz�tarkklopfen, aber wenig mit den

Hândenreiben. Halsétüchertragen �iehöch�t�elten.
Den AnfangihrerEheverbindungmachen�iedur

Brantewein z �olchen�enden,i�t�oviel als an�prechen;
das Trinken’i�tein Zeichendes Jaworts *). Der Freyex
�chizween Freywerbermit Brantewein, (gemeiniglich
weis er �chondurchden Dien�teines alten Weibes,daß
man �einenBrantewein annehmenwerde , oder die El:
tern �indhon deswegeneinig worden; ) einér führtdas
Wort auf eine etwas lächerlicheArt, z. B. es �eyihnen
ein Stück Vieh verlohrengegangen, welches�iezu �u-
chengekommenwären: nach kurzen Wortwech�elbieten

�iedem Wirch, der Wirthin und der ausgewähltenDir-
ne Brantewein; trinken die�enicht, �ohaben�ieeine

ab�chläglicheAntwort bekommen; trinken�ie,�owerden

alle Anwe�eidemitdie�emhochgeliebtenGetränktraktirt.

Macheiniger Zeit kommt der Bräutigambey den Eh-
�ten�elb�tund bringt abermals Brantewein und Ge-

�chenke,da er denn’gemeiniglichbey�einerBraut {läft,
welches,wie rückgängiggewordneVerlobungenzeigen,

E il A R oft

»)“AufgleicheArtverfahrendie Lappen„nur bringtbeyihnen
-_ der Bräutigam den Brantewein �elb�t,S. Leems Nach:

|

richten von den Lapven,
:
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ofc in allerUn�chuldge�chehenmag. Dreymalmuß er

Branteweinbringen; �oofter dieBraut au��erdembe-

�ucht,ge�chiehetes allezeit in Ge�ell�chaftdie�esGe-
trânks. Be�inneter �ichhernacheines andern, �over-

liert er die Ge�chenke;fündigt�ieden Kauf auf, �omuß
�ieallen gebrachtenBrantewein und die Ge�chenkedop-

pelt bezahlen,wenn ihr Vermögenes anders erlaubt.
Vor der Hochzeitbringtder Bräutigambey beydenVöl:
kerú , den vornehm�tenBraut�chmuck,die Eh�teneine

Haube, die Letten eine Müße. Die Eh�tenkönnen feine
“HochzeitohnebloßeDegenhalten,welcheder Bräutigam
neb�teinem oder zween der vornehm�tenHochzeitgä�te,
�tets,�elb�tbéydem Tanz, in der Handführen, und �o
oft �iedurch‘eine Thür gehen mit dem�elbenkreußrocife
die Schwellenund Pfo�tenberühren*). Woher die�er
uralte Gebrauch�einenUr�prunghabe, kônnen�ie�elb�t
nichéanzeigen:Einige verinuthen, von einer uralten

Gewohnheitdie Weiber zu rauben. Eigentlichhaben
die Letten mitten in Lettland bey ihren Hochzeitenkeine

Degen: wo man �ieunter ihnen findet, vermuche ich,
daßes durchdie Liwen und Eh�ten,die �ichunter ihnen
nach und nach niedergela��enund mit ihnenvereinigeé
haben, i�eingeführtworden.

*

Die Verlobungder Letz

ten, welche ich hernachbe�chreibe,
'

giebteine Vermus

ERLE ie chung,
#

D AuchdieMorduanen undT�chuwa�chenbrauchenbey ihren
Hochzeiten bloßeDegen, wie man unter andern aus Hrn.

î

Pallas Rei�enweis, in welchen no< mehrere Gebräuchs
vorkommen,die jeneVölker mit denEh�t?en,(etliche mit den

Letten „)- gemein haben; z.B, der bloßeKopf als das Kenns-
zeicheneines ledigenMädchenszdie A�chean�tattder Sei-

_fez Ba�t�huhe;Liebhabereydes Höpfenbiers; Dudel�ack
“undliegende Harfe u, d. g. Det T�chuwa�chenund Mpr-

duanen (‘die neb�tdea Eh�teneinen gemein�chaftlichen
Stamm haben,) ihr Tanzi�t dem eh�ini�chenganz ähnlich:
auchgeben jene wie die�eden Ver�torbenenallerley Gerä-
the mit, uid la��endie Braut am Hochzeittagenichtzu
Fuß gehen. Vonder ähnlichenKleidunghernach.
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_ hung, daß�elb�tdie vorläufigeAn�prachedur Bran-
tewein fein eigentlichletti�cher,�ondernblosein von den

Eh�tenund Liroen angenommener, Gebrauchin Lett:
land �eynmag.

;

Wohlhabendebitten bey Kindtaufen5 auchmeh-
reve Gevattern, die zuweilen �chonbetrunken zur Kirche

Tommen, Arme , denen es an �täârkendenGetränken zux

Belohnung,fehlt, mü��enlange �uchen,ehe�ieetliche
Nachbarn willigmachen,das Kind zvr Taufe zubringen.
Da��elbegegen Hexereyzu �chüßen, pflegenviele einwe-

nigTeufelsdre> dem�elbenmitzugeben,welches, zumal
wenn mehrereKinder zugleichgetauft werden, einen un-

aus�tehlichenGe�tankveranla��et.Andre abergläubi-
che Gewohnheitenund Anzeigenbeyder Tau�e,über:

ene ich. Í

Y

T4vy
Ihre Betrübnißüber des Anverwandten Ab�chied,

i�tnie groß: dex Begräbniß�chmaußden der Eh�tezu-

weilen die Seelenerhebungnennet, und die Ver�iche-
‘rung daß der Ver�torbenealler UTühe entgangen ift,
 trô�tet�iebald; �iewün�chendaß�eineSeele Gott zuge-
hôrenmöge, Die�enWun�ch\eßetder Eh�tezu jeden
DBer�tordenenvon dem er redet, wie wir das Wort �e-

lig odex wohl�elig.Der Vater macht dem Sohne, die-

�erjenem den Sarg und das Grab: Reichereerbitten zu
beydenihre Nachbarn, Die Leiche wird in Leinwand
gewickelc;von Armen mit dem bloßenHemdein dew
Sarg gelegt; Weibern eine Schürzevorgebunden:in

den Sarg legen �ieeine Badqua�te,(zu�ammengebun-
dene kleineBirkenzweigemit Blättern, ) die Seife wos
mit der Todte gewa�chenwurde, eine Kopfbür�te,etwas.

Geld (‘einreicherLecce zuweilen7 Thaler) damit dere

Ver�torbene�ichunter Weges einen Stoof Bier kaufen
 Fônnez einerMannsper�onauchPfeife und Tobak,Das

lezte thun die Eh�ten�eltner,hingegenlegen�ie‘zuweis
len ein kleineshölzernesKreußauf des

MO(
; :
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Bru�t. Auf einem Wagen oder Schlitten wird der
Sarg nachdem Kirchhofgebracht, ( die Lettenbede>ert
ihn mit der gelehutenLeichendecke,oder mit einer Pfer-
dedecte,) bey Reichern�ißen2 Kerl auf dem Sarge, de-

ren einer �ingenmuß, �ooft �iedur ein Dorf fahren.
JederLeichenbegleiter, (‘Arme habenderen wenige oder

gar keinen,) wirft unter guten Wün�chenetwas Erde
__in das Grab. Ein {lecht zugehauenesKreus, an dem

ein wenig gefärbtesGärn, oder ein Gurt, oder Strumpf-
bânder hängen,wird zumHaupt in die Erde ge�te>t:

Reicherela��enes unter Weges durch einen Vorreiter
vor dem Sarge hertragen , öóderlegenes auf den�elben.
Das vormals gewöhnlicheWehklagen(Arndt Chron.

_1xTh. S. 70

)

hak aufgehört: das Saufen nochnicht.
Trauerkleiderhaben�ienicht; nur die Weibsper�onen
pflegenalsdann ihren �ilbernenHals- und Bru�t�chmuck
abzulegen, oder ihr Pres ( �ilbernePlatte auf der Bru�t)
umgekehrtzu tragen. Jm Fellin�ehen�chlägtder Eh�te,
�ooft eine Leicheaus �einemHau�eweggebrachtwird, einen

ei�ernenNagel in die Thür�chwelle.
|

:

___- Von ihrènGrüßenweis ih nichts anzumerken:

ich wage nicht einmal �ierechtzu über�eßken.Der Eh�te
�agtTerre, d. i. �eygegrüßet!er wiederholtes, oder

�eztnochein ander Wort hinzu, z. B. �eygegrüßetzum

Morgen , zum Mittag, zum Abend! �eygegrüßetGoct

zu Hülfe,(wenn er jemandenArbeiten �ieht.) Die Ant-

wort i�t:�eygegrüßetin Gottes Namen! Ueberhaupt
‘�indihre Hôöflichkeitsbezeigungenalt und ungekün�telt:
das Bücken i�tbeyden Eh�ten,wenn er es nicht wie das

Händekü��en,von Deut�chenentlehnt,�eltnerals bey“
den Letten ; beydepflegen bey ihremAb�chiednehmen,

Grüßen und Bitten, die Kleider und nochmehrdie Knie,
derer die �ieehrenwollèn,zu berühren;bey dringenden
Bitten �treichen�ieoft , mit �ehr{hmubßigenHänden,
langs den Kleidernund Füßendès Geehrtern, e zur

L gs M
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Erde herunter, oder �ieumfa��endie Fúßeund kü��en
‘�ie, Jhre Dank�agungmüßteman ‘eigentlichúber-
�eben:�eydge�und!FJhr Bitten und An�uchenbeglei:
ren �iegemèiniglichmic allerley Schmeichelworcen: �ie
nennen den von welchem�ieetwas wün�chen,Gold, Zu-
>er, Groß,Theueru. d. gl. auchunter �ich�elb�thaben
�iedergleichenLiebko�ungenund Schmeicheleien: der Eh-
‘�tenennt ohne daran zu denken,fa�tFedermanGoldchen,

und �einenFeindmitten im bitter�tenZank : lieber Bru-

der, liebeSchwe�ter,Mankäun leicht erachten,daßes
“

ihnen auchnicht an �chändlichenund niedercrächtigen
Scheltwortenfehlt, die �ie�ogarohne Unwillen, oftim
Scherz, einander beylegen, z. B. das Wort Schweins
igel. Am empfindlich�ten�chelten�ieeine ‘Weibsper�on,
wenn-\iedie�elbefür eine die �ichan Wegenaufhält(für
die ôdffentlich�teHure) erklären.Eltern �chelten,ihnen
das Brod vorwerfen wenn fie kränklich�ind,�iewohl
gar in eine Bad�tubever�toßenwo �ie�ichmit ihrenHân-
den fümmerlichnährenmü��e,�indgewöhnliche, Vor-
fälle: aber �eltenlegt ein Kind �eineHand an�ie, viele
leichtmehraus Furchtals aus Chrerbietung. ;

hre Sprichwörter�indaus ihren Sitten und ihe
rer Lebengart hergenommen:viele habenEh�tenund Lete
ten gemein�chaftlich;die er�tenhaben deren mehrere,
Zur Probe will ich einigeanführen:Gieb den Dudel�ack
in eines Narren Hânde, er �prengtihn entzwey. Schäße
den Hund nichtnach den Haaren, �ondernnachdenZäh-
nen. Die Schönheitlegt man nicht in Grapen, noch
in den Ke��el.Ein na��esLand bedarf feines Wa��ers;

d. i. betrübedie Betrübcen nichenoch mehr. Niemand

RS : hále

*) Das Berührender Knie {eint ihre eigentlichealte Gewohn-
“heit zu �eyn.(Wemfallen nicht hierbeyHomers Helden

ein, die bey ihrem Bitten �agen: ich komme zu deinen -

i

_
Knien, ) Einige rs �ichan die Erde: aber das haben�ie

_. von den Ru��enentlehnt, éz



}

158 Deser�tenKäpitelsfünfterAb�chnitt,
hâltmichbey meinen Rocfzipfel; d, i. ih bin keinern etz

“

was {uldig. Jm Krieg i�tmehr“als eine Blä��e(ein
Pferd mit einer Blä��e),Wer bittet den Arinen zur
Hochzeit? Der Stumme (das Thier) mußwohl ziehe
vas der Unvernünftigeauflege. Des MüllersSchwei-

ne und des Amtmanns Pferde �indimmer fett. Sey
�elb�tein Kerl , aber achte einen andern Kerl auch für
einen Kerl. Vou des ReichenKrankheit und des Ar-
tiren Bièr hôrtman weit. Die Noth treibt den Och�en
in den Brunn u, a.m. Die Räbelun�ersLandvolc>ksver-

dienen kaum einer Erwähnung: einigehaben �ievon

Deut�chengelernt; andre �indfür ge�iktteteOhren belei:

digend, weil �ihder Bauer um den Ausdru> wenigbe-

kümmert; die wenig�tenverrathen ettvas Salz. Zur
Probe führeih nur ein Paar an: Für fich�tummund

dumm, gleichwohlaller Welt Ausfli>ker? Antw. eine

Nähenadel.Es läuftohne Füßebis an der Welt Ende? -

Ancw. die Wolken. König, Edeltnann und Bauer e��en
es, wird dochnièmälsauf den Ti�chge�eßt,noch mit

Me��ernge�chnitten?Antro. die Muttermilch,
Viele haben einen großenHang zur Dichtkun�taus

dem Stegreif, die freilichnie mik dem elende�tenitäliäni-

_ {hen Jmproni�atoreeine Vergleichungaushält. Sie
dichtenblos zum Ge�ang!ein abermaliger Beweis, daß
Poe�ieund Mu�ikbeyunausgebildetkenVölkern unzer-

trennlich�ind. Der Sctegreifdichter�ingteinen Vers

vor; �ogleichwiederholtihn die ganze Ver�arimlung:

daß viele müßigeWorte darin vorkommen , i�tleichtzu
erachten. Sehr �ind�iegeneigt in ihren Liedern bittre

Spôöttereienanzubringen, vor welchenauch kein Deut-
�cher,denen�ie ohnehin allerley Spottnamen beylegen,
�icheri�k. Wie bei��endzieht oft ein Gebiet das andre
durch: am heftig�tengreifen �iediean, welchebey einem

Hochzeit�hmnau�eSpar�amkeitäu��ern:leicht pre��enfie
Schamund Thränenins Ge�iche,Jhre Lieder�indge:

“_Uneinis
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mneiniglichreimkos : die Eh�tenhaben etlichegedanken
lo�eEndwörter,die �iein etlichenLiedern an jeden Vers

hängen. Des Rao�ikeKanike in Hochzeitliedernwur-

de bereits gedacht: im Fellin�chenu. �.w. wird es �ehr
lang gedehnet, im Dorpt�chenhurtig ausge�prochen„

daß es fa�twie Ra��keZRannke klinget, Beh den

Schaukelnhängen�iein einigenGegendenan jedenVers
Rike álle,und im Fellin�chenan ihre Arbeitsliederauf
dem Feld Belelele, *BeymSchmau�ebe�ingen�iedas

Lob ihres freygebigenWirthes, des Kochs, des Bier-

brauers u. d. 9g. Aus dem Stegreif gemachteGe�änge
ver�teht�eltenein Deut�chervöllig, wegen der darin �ehr
gemißhandeltenWörter: oft gehörte Lieder lernt man

‘endlichver�tehen.Von�olchenwill icheinPaar eb�tni-
{e zur Probemittheilen;

Wenn die Braut gehaubtwird,
„LEhhi, ehbineit�itenne!
„ŒEhhineile ehtele,
»Mis �oemma enne ehtisz'
„Panne neile paeludele
„Mis (0 emma enne pannud.
»„Pâhhàpanne murrede peras:
„Or�aette hole pèrga;
„Laäggi peäle leing lindi,.
»„Ebbi walmis, walge wäljas;z
„Sea Torrad, Foidooues:

»Sawad �anid�óitama,
„Vee tallad tan�ima.“

d, i, „Schmückedih, Schmückedich SaGent
_»Schmüedichmit dem Schmuckwormit �ichvormals

»»deineMutter �hmüccezlege�olcheBänder an, wie

„»vortnalsdeine Murcter anlegte, Auf det Kopf lege das

»»Kummerbandzvor die Stirn das Sorgenband; auf

ndenScheiteldas Trauertuch.Bereite dich, es wird

9 drau�s
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„drau��enhell; bringealles in Ordnung, ‘die Morgen--
„dämmerungi�tda? die Schlitten fangen an zu fahren,

_»die Kufen der Bauer�chlittenzu tanzen.— Das
Lied beziehet�ichauf die eh�tni�cheWeiberkleidung, und

auf die Gewohnheitdie Braut des Nachts aus dem ihri-
gen in des BräutigamsHaus z# bringen , welchesgröß-
tentheilsim Winter mit Schlittenge�chiehet.

i

Das Lied eines Liebhabersliefere ich blos in der

Ueber�eßung:„Ein�imalwar �{hônWetter ; warm war

958, nichefalt, da meine Geliebte vorbeyging mit ei:

„nem kleinen �chwedi�chenBoot (oder: gelbenPferd, es
fan beydesanzeigen.) „Der Himmel bewegte�ich,die

„Hundebellten ; alles Volk war �rölich: mein Herz war

„in mir kalt.

-

Lieber junger Kerl gehe mit dem Freyer
„uichtzum Reichen: der trobet auf �einGeld und lacht
obey �einemGut — —- damit �eineTochtermir zu Theil
„werde. Gehe mit dem Freyer zum Armen : die�erfreuet
„�ichwenn �eineTochter einen Mann kriegtz er �chlachs
„tet Hâneund Hüner,maeht Hochzeitu. | w —

Noch ein Fragment von einem Liede, darín �ie
über den {weren Frohndien�tklagen: „Frau (Erbfrau
des Gebiets) „�teheauf vom Stuhl, blicke auf dein ar-

„mes Gebiet, wie es geplagt wird: die Kleinen werden

»gepeiniget,die Erwach�enengetödtet(�charfgezüchtiget).
„Der Teufel wurde zum Au�f�eherge�eßrt,ein Dieb zum

„„Befehlshaberdes Gebiets, Steine und Klöhe zu Un-

„terauf�ehern.Hätteich nur Macht zu befehlen, die

o„Rothrôckewürde ich Holz�palten, die Blaurdcfe Mi�t
-„aUsbreiten la��en.“u. ww u

“An die�enProben mag es genug �eyn:unter allcn
elenden Liedern habeich die ercräglih�tengewählt.Viele
�indunaus�tehlichkindi�ch,wenn �iez. B. erzählen:die -

Schwalbe habe Bier gebrauet, die LercheHolzdarzu ge-

“tragen, der ZaunkönigHopfeneingelegtu. �.w.— Die

“gei�tlichenLieder in den undeut�chenGe�angbüchern�ind

tl größten.
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größtentheilsUeber�ebungen:oft haben�ieetwas vordem

deuc�chenOriginalvoraus. Beyde undeut�cheSprachen
�indauchbieg�amgenug, aller Orten richtigesSylben:
maaßund reinen Reim zu erhaitem.

:

Ver�chiedenheitenzwi�chenEh�tenund Letten,

Glegenclich�indbisher einigebereits angemerkt
Worden: jebtfa��eich mehrere, die wichtig�tenzu�am»
men. BeydeVölker�indunter�chieden
x) in ihrexAb�tammung.Daß die Eh�kenein Zweig
der großenund weit verbrèitetenfinni�chenNation �ind,
bedarf eines Bewei�es;Niemand zweifeltdaran. Wes

gen der Letteni�tman nochnichteinig» Die Kurenund

Litauer�indihre Brüder; aber welchesi�ihr gemein?
�chaftlicherStamm? Herr Schlôzer (allg. Nordi�chè|

Ge�chichteS. 316) erklärt�iefür ein be�onderesVolk:
nach ihrer jeßigenBe�cha�fenheitfan man �ie�onennen.

Herr Chunmann (Alte Ge�chichteeiniger Nordi�chen
_ VölkerS. 69 u. f.) läßt�ievon Gothen, Finnen und

Slaven ab�tanimen:den ‘Beweisnimmt er aus ihrer
Sprache. Die Ve�ländi�cheGe�chichtelehrt uns, daß
�ichwirklichZweige des finni�chenVolks, Liwen und

einige Eb�ten,unter 'die Letten gemi�chthabenund mik

ihnenzu einem Volkzu�ammenge�chmolzen�ind,abex

nichteherals nach dem zwölftenJahrhundert, da Kriege,
“Druu. d. g. die�eallmähligeVereinigungveranlaßten

und erleichterten. Aber die Letten waren ja �chonvort

herein be�onderes,von den Liwen und Eh�tengehaßtes
Volk, Eine weitfrühereVermi�chungals dié angeführte;
i�tnochunerwie�en,und kann aus der jebigen letti�chen
Sprache gar nichterwie�enwerden, von deren vormali-

“genBe�chaffenheituns die Nachrichtengänzlichmans

geln. Die kleineAnzahlvon finni�chenund eh�tni�chen
Wörtern die man jeht darin findet,und von deren vié:

Cop, ahr, ‘1 D) L len
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len nochzweifelhafti�tob �iewirklichfinni�chenUr�prungs
�ind,habendie Letten durch die Nachbar�chaft,Um-

gang, durcheinigevon den Eh�tenund Liwen angenom-
mene Gebräuche,dur) die nach dem 12ten Jahrhun-
dert allmähligbezogenenliwi�chenWohnpläßeund �on-
derlichdurchdie erwähnteVereinigung; erhalten: der

Lettenur�prünglicheAb�tammungkan dadurchnichtente

�chiedenwerden. Ju der eh�tni�cheuSprache finden�ich
ru��i�che, letti�cheund deut�cheWörter: Miemand wird

deswegen die Eh�tenfür eineMi�chungvon Ru��enLet:
ten und Deut�chenerklären, oder gar ihren Ur�prung
aus die�endreyen Völkern und den Finnen herleiten,
Herr Thunmannirret nichtwenn er die jezigen Letten

“_“füxeine Mi�chungaus mehrernVölkern hält, ihreSpra:
__ cheund die Ge�chichtegebenBewei�e:aber ihr er�terUr-

�prungi�tdadurchnoch lange nichteût�chieden.Vere

muchlichwar der eigentlicheStamm flavi�ch:Wande:
“

rungen, Vorfälle, Vermi�chungen, Längeder Zeitu. d.

gl. habenSprache und Ur�prungunkennclich gemacht;
und in o fern kônnen�ienach Hrn. Schlôzers Mei-

nung ein be�onderesVolk heißen.Schwerlichhätten�ie
�ichmic den Eh�tenund Liwen, oder die�emit jenen,

“

vermi�cht,wenn nichtKrieg und Drucf darzwi�chenge:
kommen wären : Abneigung,gegen�eitigerHaßund Ge:

ring�häßungwaren wichtigeHinderni��e.Hierzu kommt
noch ein Unter�chiedden die Letten mitten in Lettland,
�elb�tunter�ichmáächen: die welchevon uralten Ge�chlech:
tern ab�tammen,die �chonläng�tund von (ihnen) undenk-:
lichenZeitenhier gewohnthaben, nennen �ichvorzugs?
wei�eSen�is; diejenigenwelcheals Ankömmlingeaus

Polen und Eh�tland�ichunter ihnennièdergela��enhaben,
nennen �iePamalli oder Mallenee�chi;jene verheyrae-
then fichnichtleicht uiic die�en.Ein nicht ganz�chwa:
cherBeweis, daßdie Lettenvor der Vermi�chungmic

Finnenund Ehb�tenein eignesVolk môgengewe�en�eyn.
j

; SisEN
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Sie �chäßendie Eh�tenetwas gering; und die�ever�pot-
ten jene gern. F

i |

2) Jn der Sprache. Beyde Vôler ver�tehen
“

einander gar nicht wenn �ieniht durch den Umgang die

gegen�eitigenSprachen lernen, welchesbeydenviel Mühe
ko�tet.Der LectenhäufigesSch kan kein Eh�teohne lan-

ge Uebungaus�prechen:des lebten�einehäufigenDop-
pellauter �indjenemeben�obe�chwerlich.Drei�tkonnte

daherHerrSchlözer(Proberu��i�cherAnnalen)behaupe-
ten, die letti�cheSprache habe mit der finni�chennichts
gemeinzetlicheallniähligaufgenommeneWorte machen
feine Fn�tanz:wärum nahm Er (in der Jsoländi�chen
Litteratur und Ge�chichre)jene Behauptung �obald
zurü>?Die Deut�chenhabeùviele Wörter in die ch�ke
ni�cheSprachegemi�cht,und diè�ehat dochmit derdeut?

�chennichts gemein. Die mei�tenletti�chenWörter

�cheinenaus dem Slavoni�chenzu �tammen:daßnath
Hrn. Gatterers Einleitungin die �ynchroni�ti�cheUni:

ver�alhi�torie,die letti�che,zu det europäi�chenHaupts:
�prachengehöre, möchte�chwerlichzu bewei�en�eyn.

zZ)Ju ihree Kleidung. Die eigentli(heeh�tni�chè
Tracht i�tbraun, die letti�chegrau: etlicheJn�elnund

kleine Di�triktewo auth Eh�tengraue Nó>e tragen,
machen eine unbedeutendeAusnahme. Der Zu�chnikt
eines Mannsrokesi�tbeybeydenVölkern gleich: er - bes

�teheaus einem Hinter- und 2 Vordercheilen,hat lange
_ �pißigeErmel, und i�von grobenwollenen Tuchohne
Ausfütterung: ein �olcherRockko�tetungefähr$0 Kopek.

Die großteVet�chiedenheitäu��ert�ichin der weiblichen
Kleidung:die Eh�tinnentragen eben �olcheRöcke wie die

Manngsper�onen;die Lettinnenhabenein kurzes fe�tam

Leibe liegendesUnd nach dem�elbengemachtesKami�ol
undordentlichegefalteteUnterrôe; beydestragen �iein
und au��erdemHau�e;úber ihrenwei��enHaubenháben
�ieeine Müßedie 2 bis 3 Thaler ko�ter;der Eh�tinnen

A ae Bi Kopfe
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164 Des er�tenKapitelsfünfterAb�chnitt.
Kopf�chmuckweichtdavon ganzab. Die�elieben än ih:
rem Kopfund vor der Bru�tviel Fiitter�taäatund filber-
nes Klapperwerk;nemli<hallerley Spangen, Platcen,
Krellen, Blätter, Pater *) u. d. g. �odaßmanchemehr'
als für 40 Rubel Silber an ihrem Hal�eund vor der

Bru�t trägt,welches�onderlichim Oberpahl�chenund

Fellin�chen�ehrweit getriebenwird; ihreFingerringe�ind
oben �ehrbreit, Das Silberwerk einer Lettin be�tehtin

einer Platte mit ver�chiedenenin Ge�talteines Fingerhucs
darauf �tehendenPucfelnz in einer mit rothen Glas�tei-.

nen oder Perlen be�eßtenSpangez und in etlichen�ilber
nen Blâäctcern, alles vor der Bru�t: ihre Fingerringe

- �indnachdeut�cherArt gemacht. Sie tragen Schürzen,
ordentlicheStrümpfe,und �onderlichan SonntagenHüte
die mit Spargel geziert �ind,den�elbenziehenund ver»

wahren�ie �orgfältig;kein junger Freyer fan ohneSpar:
gel an �einemPferde, reiten. Die Eh�tinnenwi��enwe:
der vom Hucnoch vom Spargel; die mei�tentragen un:

gemeinkurzeStrümpfe, au��erin einigen Gegendenwo

�ievermuthlichvon den Deut�chenund Schwedenbe��ere
1

:

zu

9) Die Spahtgei�teiné Schnalle, das vorn äber der Bru�tbey
Manns- und Weibsper�onenweit herunter aufge�chlibte
Hemd zu�amnienzu halteii : Man hat �ievon ver�chiederièt
Ge�talten,Die Platte ( das großePres éh�tni�chSôlg)
gehörtnur fürWeibsper�onenzu eben dem Endzweck: reis

‘e haben zum Staat mehrere Platten und Spangen vox

dér Bru�t.Die Krellen (�ilberneKugelnvon allerleyGes

�ialt)hängenvom Hals über die Bru�t in längènSchnu-
renz darztoi�chenallerley arigedhrtesGeld , �onderlichalté
Thaler und Rubel, Arme haben am Hal�eme��ingeneZahls
pfennige , oder bleyerneThaler welche�ie�elb�tgießen.Dex
Pater i�teite dünnërunde Platte, in deren dur<btoches
nen Mitte eine Kreublgung vorge�telltwird: ex hängt ait

einer langen Schnur von �ilbernenKrellen , fa�tauf dem

Bauche; �einName�tammtwohl aus den Zeiten vor der
eformatión, da mán ihn am Patérüo�tertrug. Jebt

haben die Eh�tiunenauch allerleyGlasforallen und Perlen
um den Hals, dieineinigenGegendenweit herunterhängen
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zu �tri>engelernt und entlehnthaben; welchesih auch
von den Schürzenwo �iegebräuchlich�ind,vermuthe.
Die ganze eb�tni�cheNation beyderleyGe�chlechtsgeht
gern mit 2 Rôcken über einander : viele tragen mitten in
hei��enSommer einen Pels und den Ro> noch darüber.

Daslebte thut der Lette nur im Winter, das er�teniche
leicht2 beyder Arbeit läßter wie der Ruß, �einHemd
über die Unterkleider herabhangen. i

4) Auchin der Wohnung findet�ichein Unter-

�chied.Die Letten wohnenzer�treut: die mei�tenhaben
nebenihrer Rauch�tube(Riegewo �iedas Korn dôrren,)
eine warme reinlicheKammer mit 2 bis 3, wenig�tensmit
einem kleinen Glasfen�ter,in welcher�ie�i<gewbhnlich
aufhalten. Bey ihnen findet man mehrerehölzerne,auch
wohl irdeue Ti�chgeräthe, be�ondreSchlafde>en, Ob�t-
gârtenzin ihren Stuben dulden �iekeinerley Thiere,

hôch�tensim Winter etlicheHüner,Hunde und,Kaßen.
Von allem i�tbey dem Eh�tendas Gegentheil:er lebt

�ehrunreinlich; hat immer einen üblen Geruch bey �ich;
�einefin�treRauchikubei�tohneFen�ter,voll Thiere,

�onderlichSchaafeu. d. g., die daran befindliczeKam-
mer i�tkalt , fin�terund ein bloßesMagazin. |

5) NochgrôßereVer�chiedenheitäu��ert�ichin den

Neigungen. Die Letten �indverträglich,viele Weiber
leben in cinem Hau�efriedlichbey�ammen; fleißigin der

Wirth�caft;höflichund ehrerbietigwie die Ru��en; un-

gemein�hamhaft, die Lettin läßt�ichnie zu Hau�eoder

qufdem Feldemit bloßenHemd,vielwenigernackend �ehen.
Darbey �indfie etroas einfáltig, äu��er�tabergläubi�ch,

gegenden Religionsguncerrichtgleichgültig.Die Eh�ten
hingezdenli�tig, fal�ch,zank�üchtig(�eltenvertragen �ich
2 oder 3 Weiber in cinem Hau�e,) rachgierig, wider-

�pen�tig,na�eweis; freuen�ichwenn �ieAndre, �onderlich
Deut�che,beleidigenkönnen;unhöflich,�eltenziehen{ie
den Hut ab; unbarmherziggegen Jedermann, nur nicht

; M
|

gegen
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gegeneigentlicheBettler ; herzhaft;ohneEel und ohne
deut�cheSchamha�tigkeit; �iegehenvor aller Men-

�chenAugen ohneScheu entblößt, und folgen der

Matur mitten auf der Land�traßeohne�ichan Vorbeye-
gehendezu fehren; das Weibsvolk, {�elb�tDirnen,
gehenzu Hau�eund auf dem Felde mic bloßemHemde-
óch�tenshaben �ieeine Art von Unterroc>k,,die Brü�te
edecfet das Hemdgemeiniglichnur halb; aus der Bad:

Frube gehn �ieganz uacend �ichabzukühlen; ältere Wei:

__ber'haltennicht�elten,ohne�iihrer Blôße zu �châmen
“oderirgend einen Theil. des Leibes zu verbergen, mit

ganz fremdenMannsper�onenlange Ge�prächezbeyde
Ge�chlechtebaden �ichzugleich, ( feine Lettin wird fich
leichtdazu ent�chließen;) des Sommers kommen. die

Weibsper�onenoft mit dem bloßenHemde das nur von

oben der lange Rok bede>é,in die Kirche, wo manche
bey der Hißeohne Um�chweifden Rockablegt und im

Hemdeda�iget. /

6) Beyde Völker haben einigeGebräuche,deren
im Vorhergehendengedachtwurde, gemein ; in andern
weichen�ievon einander ab, z. B. die Letten ärndten

ihr Korn mit kleinen Sen�en,die Eh�tenmehr mit der
Sichel; jene brauchenlauter Pferde, die�eauh Och�ea
zur Feldarbeit. EigentlicheAmulete habe ich beybey-
den nie bemerkt: bey eh�tui�chenWeibern vertritt Teu-
felsdrec>den �iean ihren �ilbernenBru�k�chmucktragen ,

die Stelle eines Amulzts; die Letten bedienen �ichde��els
‘ben blos zur Arzney.Die�emachenzur eignenFe�t�pei�e,
auch zum Verkauf,großeKä�e,welche�ieauchmit Eiern

vermi�chen;geronnene Milch mit Salz, Schmant
(Sahne) und Lauchvermi�chte��enfie des Sommers täg
lich: der Eh�temachtfeine Kä�e,�eine�aureMilch i��et

er unvermi�cht, oder mit einem Zu�aßvon gekochten
Mehl, auch wohl von kalten Wa��er.Alle verheyra-
theteEh�tentragen langeBärte: die Letten, nur ganz

;

alte
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alte ausgenommen, balbiren �ich.Jene kennen beyih-
ren Tänzenund Lu�tbarkeitenkein vortreflicheresJn�tru-
ment als den Dudel�ack;die�ehôrenihn gern , aber bey
ihren Hochzeitenhaben�ie z bis 4 Violinen,die �ieviel:

leiht den Deut�chenabgeborgthaben, und nicht ganz

unerträglich�pielenlernen. Die Ver�chiedènheitihrer -

Hochzeitgebräucheliefern die gleichfolgendenAuf�chriften,

Vonden Eh�tenin�onderheit.

__ Herr*

Herder (Abhandl. über den Ur�prungder

Sprache S. 15) rechnetohneUm�chweifdie Eh�ten(ver:
muthlichver�tehter blos die�eunter �einenEh�tländern,
�on�tmüßteer auh Edelleuteund Gelehrte darunter be-

greifen,) neb�tden Lappenzu dem kleinen Re�tvon

VOilden in Kuropa. Das geht zu weit. Warum
die Eh�ten?Sie habenihre Fehler; aber �ie�indSkla-
ven: Letten, Finnen, . gemeineRu��enund Polen, ha-
ben vor ihnen nichts voraus; und �ollendie�ealle Wilde

heißen, �oi�tder Re�tgewißnichtklein. Die Eh�ten
die Herr Herder fennen zu lernen feine Gelegenheitge: -

funden, die er nur zuweilen in Riga ge�ehenhat, unter
denen ichjeßt�eit18 Jahren wohne, verdienendurch-
‘aus nichtden Namender Wilden : ihre Sicten �indeins

facherund ile Erkenncnißhier und darvielleicht etwas

geringer als der wohlunéerrichtecenBauern mitten in

Deut�chland:aber �ietreiben �eitJahrhunderten Aer-

bau, Viehzucht, Fi�cherey,Kün�teund Profeßiónen,

und darunter theils �olchedie feinen Wilden vermuthen
la��en,theils�olchedie �iehon vorder Ankunft ihrer
jebigen.Beherr�cherfannuten , z.B. Silberarbeit , Büchs
�en�chä�terey, Schiffahreu, d. g. Die Öe�elerwären

Freybeuter, �ollenweite Seerci�enund in SchwedenEin-

fálle gewagt haben ehe noh ein Deut�cherden Fuß
ins Land �eßte;damals habenEh�teuaach des Hiärne

; £4 Bericht
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Bericht unter der �chwedi�chenArmee, vermucthlihals

Bundesverwandteund als gute Sökldaten,gegen die Dä-
nen gefochten. Hr. Vallas (Rei�edurch ver�chiedene
Provinzeu des ru��i�chenReichs 1 Th.) ver�ichert, dafs
�ichauf allen erztreichenStreen am Ural�chenGebirges
alte von einerunbekannten Nation, welcheden Bergbau

, �chrfleißigmußgetricbenhaven, herrührendeoft ziems-
lichtief getriebeneSchachte, Stollen und Schürfefin:
den, die Stgrie odex T�chud�tieKRovi \heißen.
K00p , Ropaein reines eh�tni�chesWort, bezeichnet
ein unterirdi�chesausgegradenesBehältniß,dergleichen
die Eh�tenzue Aufbewahrungihrer Rüben machen.
T�chud,davon das Beywort T�chud�kie�tammt,bes

zeichnetüberhauptdie weit ausgcbreitetefinni�cheNation,
ft be�ondersdie Eh�ten+in der leßtenBedeutung brau:
chenes LTe�torund �einFort�eberbeyden JYahreu1030.
und 197, w6o von Erbauung und Einnahme der Stadt

Jurjew d. i. Dorpat, micten unter den T�chudenMele

dung ge�chieher.Das ru��i�cheWort Scarie zeigt nur

das hoheAlter die�esehemaligenBergbaues an. Eine
Vermuthungdaßdie unbekannte Nation welcheden�el«
‘ben getriebenhat, unter den Eßh�tenoder. einem andern

Zweigdes ausgebreitetenfinnifchenVols zu �uchen�ey,
 wâre wohl fein bloßesHirnge�pin�t.Haben die Eh�ien,

oder überhauptdas Volk zu dem fie gehörett,und davon

fein Zweig vor ihnen ewas voraus hac, �ondernuncer

welchemder eh�tni�heZweig mit oben an �teht,�chon
vor Alters den Bergbau gecrieben, mit welchemRecht
will man fie unter die Wilden �een?Die weite Ents

fernungbis zum Ural�chenGebirge, machtbeydenen die
n der ru��i�chenGe�chichtenicht�remd�ind,keine Jn�tanz:

Macht, An�ehn,Einflußund großeAusbreitungder

T�chudengegen Norden und O�ten, �indläng�terwie�ene
Dinge. Recht hat hingegenHerr Zerder , wenn er be?

hauptetdaßdieEh�ten(wiedieRu��en,Polen, Engläne
Ó

M PE
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der , Finnen, Letten u: a. mn.)in ihrerSpracheun�chreib:
bare Schällehaben: Zunt der Wolf, Rdhetder Bauch,
Sdöawätzzzidas Kriegsheerund viele andre, gebenBe«
wei�e:�eltenlernt ein Ausländer�ierechtaus�prechen.

Die eh�tni�cheSprachei� jet in andern Gegenden
nicht ganz unbekannt, da gedruckteSprachlehren ans

Lichtgetreten �ind. Etwas woill ih erwähnen,aber

Weitläu�ftigkeitzu meiden , blos vom revalfchenale dem

allgemeinernDialekt , welcherin Eh�tland,auf Oe�el,

im pernau�chenuns im dritten Theildes dorpt�chenKrei:

�esgeredetwird. Die Verfa��erder er�teneh�tni�chen
Bücherführtendie deut�chenBuch�tabenein; €, f, q»,
V/ YL, Ÿ, 3, wurden als unnüßverworfen, nur in alten

Büchernfindet man nochdas y, und in den dorpt�chen
das z. F, ph, v und ch fan. kein Eh�teau��ernach
langen Umgang mit Deut�chenoder Ru��en,aus�pre-

- chenz an�tatt der 3 er�tenbrauchter p oder w, das �ch
mußer durch�ausdrü>en. Auch�ängter kein Work
mit b, d, oder e an, fondern mit p, t, k. Die

Zahl �eineroft �chwerauszu�prehenden,Doppellautee
i�tgroß, z. B. aa, à, ae (welches ganz anders als à

klingt) ai, au, e, ài (auchàù im dorpt�chenDialekt, )
u. fw. Das be�onderein der eh�tui�chenSprache wel:

chesder�elbenErlernung eines Theils�ehrerkeichtert,be-
�tehtdarin, 1) jedes Wort hat wie im Finni�chenden

Accent oder Ton auf der er�tenSylbe; 2) der Eh�tekenné

“nichtmehvals ein Ge�chleht:Temmaheiß er und �ie5
3) alle Haupt- und BeywörterverändernihreAbfälle
nach einer einzigenHauptform ( Declination ,) freylich
giebt es uo gegen $0 Abweichungenvon der allgemeis
nen Regel. 4) Auch die Zeitwörterwerden alle nah
einer Hauptformveränderé,von der nux wenige abwei-

chen. Die Conjugationhat keine künftigeZeit ( Futu-
rum,) �i2wird durchHülfswörtérausgedru>t, z, B. ich
gehees chun,an �tattichwerde es thun; hingegenhat�ie

“1 TD -

|
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zween Jufiniti�ederen richtigerGebrauchden Anfängern
viel Müheko�tet,derer�teendigt �ichauf ma, der zweyte
auf da oder ta, armastama, 'armastada lieben.
Dieleidende Arti�t in An�ehungder Per�onenunverán-

derlich,nur nimméfie allezeitden Klagefallzu �ichzeben
+

�ounveränderlich�inddie Zeitwörter�obaldeine Vernei-
nung hinzuge�eßtwird: die Fürwörtermü��enin beyden
Fällenalles ent�cheiden.5) Das Zeitworc in derthâti-
gen Art (Actif) kan oft das Hauptwort�oguc im Zeuge:
fall als im Klagefallzu �ichnehmen, und in der vielfa-
chenZah!gar im Nennfall. 6) Die Vor�ebworte( Prâ-
po�icionen)�tehenhöch�t�eltenvor, fa�timmer nach dem

Hauptwort, und haben fa�tdurhgängigden Zeugefall
vor �ich.7) Der Eh�tebrauchtwie der Franzosallezeit
2 Vereinigungsworte ei und mitte u. �.co. —— Auch
an Zierlichkeitfehlt es die�erSprachenicht: nochmehre
verdient dex Unter�chiedbemerkt zu werden den der Eh�te
bey vielen Woréen nah der Natur der Sache macht,
wo der Deut�cheund mancheandre Völker �ehrver�chie:
dene Gedanken , ohnedarauf zu merken,durch einen ein:

zigenAusdruk bezeichnen. Ein Bey�ptelgiebt das
_

Wort Riechen: es riecht{on , ichkan nichts riechen,

‘ichwill daran riechen, (dür das Riechenerfor�chen;)
für z ver�chiedeneGedanken hat der Deut�chenur einen,
dex Eh�temit Recht drey be�ondereverwandte Ausdrücke:

hai�ema,hai�tma.undhgi�utama. Mit den Wör-

tern Brennen, Verlieren, Ermüden, Spei�en,Deh:
nen, Bewegen , Verweilen und nochvielen andern, hat

es gleicheBewanduiß. Hier zeigt �ichReichthumder
-

Sprache; auf der andern Seite Armuth bey Dingendie
der Eh�teweder kennt nochdenkt, bey Ausdrüen die

un�erverwöhntesOhr, aber nichédas �einige,beleidigen,
und endlichwo die eh�tni�chewie andre arme Sprachezn
bilderreichi�t,z. B. von Sane ein Bettler , macht der

_Eh�teSane pea Betclerkopf, oodurch ex Leute bezeich:
j

:
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[net die entweder nichtviel trinken, oder nichtviel begrei-
fen fônnen. —— Das Wort Habenkaner nichtans
ders als-dur<hSeyn ausdrü>en;zmir i�tGeld, an �tatt:
ichhabe Geld.

‘

Die Gräcismenwill ichnichterwähnen,
aber einige �onderbareAusdrücfeals La�t pôlwede
peâle tô�imaein Kind auf die Knie heben, d. i. zur
Welt bringen;páâw �úak�eâcra die Soune wird weg-

gefre��en,d. i. Sonnenfin�terniß;peâlt nähha von

obenzu�ehen,d, i. dem An�cheinnachu. a. m.
Viele eh�tni�cheWörter�cheinenaus adern Spras

chenentlehntzu �eyn:wie un�icherwäre der Schluß,
wenn man nach Art eines nochlebenden Ge�chichtfor-
�chers, hieraus eine Vermi�chungmehrererVölker zu
Einem, bewei�enwollte. Schonin der eh�tni�chenGram:
matik werden etlicheWörter angeführt, die mit hebräiz
�cheneine großeAehnlichkeithaben, z. B. LTge�eddie
Weiber , Tal das Lamm, Emmadie Mutter, Pallu-
ma bitten u. d. gl, Weit mehrere�indoffenbardeut- -

�chenUr�prungs,z. B. Adrid die Adern, Aekke die

Egge, Wäärt werth, Rärner der Gärtner,Müts
die Müßte,Tener der Diener, Ankur dec Anker,Klaas
oder Laas das Glas, Pant ein Pfand, und viele au-

dre. Ob die Ru��enodee überhauptdie Slaven, inglei-
chendie Schweden , den Eh�ten,oder die�ejenenbey-

den manchëAusdrücke mitgetheilthaben, würde eine be-

�ondre,vielleichtunmögliche,Unter�uchungerfordern,
Nuretliche führeih zur Probe an,- i

Eh�tai�ch.Ru��i�ch. Deut�ch,
Maerri UTore das Meer.
Sirb _Serp_ die Sichel,
Ulits f Uliza - die Ga��e.

Turro- / Torge -
der Markt.

Mel (4 Rolokol die Glocke.

Rap Slap der Schrank.
E�e
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Eh�tni�ch. Ru��i�ch. Deut�ch,

VVWiiñn,Wina VWOina,YOins. der Wein.

Liâddal Leedäl die Woche.
Tedder _ Tetera das Birkhuhn.
Saan Sani der Schlitten,
Us U�ch Wurm, Schlänge«
Mes�i,Met Met Honig.
Rapstas Rapu�ta Kohl.
L abbidas Lopat«a die Schaufel
Leib Glieeb ___DBrod
Uloig Muúi�a der Hof
Lus�iïas Lo�chil der Löffel,u. a. m.

Aus dem Schwedi�chennenne ih blos Säng das Bett,
Byxor die Ho�en,Zumdle der Hopfen, Liâäl die

Nadel, - welche mit den eh�tni�henSáäng, Pix�id,
Zummal und LTôâlvöllig überein�timmen.

Diosbeyden Hauptdialekce,der reval�cheund der
_dorpt�che,haben eine großeMenge Wörter gemein�chaft-

lich, \odaßdie Leute einander ziemlichver�tehen:in ei-

�igenweichen�ievon einander ab , �owohlin An�ehung
der Beugungen und einzelerBuch�taben„ als in gans
zen Wörtern. Z.B. H

Reval�ch. Dorpti�ch.
LTienda __ TLiinda ál�o.
Súa Súwwa e��ett.
Olnud Olnu 1

gewè�en.
Reik RiE alles,
On :

Om er i�t.
Uets Uets eins.
| REI 2 zwey.
Rolm Rolm drey.
KRahhek�a Ratte�a aché,
Uchhek�a Uette�# ._ neun,

Bes ZRáâ “C

Wwêre %
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Reval�ch- Dorpti�ch-
i

Roer Penni der Hund,

re Mannu bey. ;

aid Enge fondern.
YOagten Liud die Schü��el.
Surrema ZRoolma ‘ fierben,u. �w»

_

BeydeDialekte �indKinder oder Schwe�ternder

heutigenfinni�chenSprache, Andrehaben es läng�t
bewie�en;ichgebenur eine kleineProbe. id

Finni�h.Reval�<.Dorpti�ch.
En�imäinenEÆs�imenneLesmänne der er�te.
Toinen Teine  Tédine der zweite»
Colimas Kolmas Rolmas der dritte

Lieljás - VIieljas Llieljäs der vierte.
VOijdes Vies YOijes der fünfte,
Cuudes Rues  _ Ruwes der�ech�te.
Seigemäs Seitsmes Sditsmes der �iebente.
Cabdexas RadbhbetKs Ratte�as der achte,

__

Nhdexrâs Uebhbek�asUette�äs dee neunte.

RKymmenesKöümnes KRümnes der zehnde,

Jeder Hauptdialekthat nah Ver�chiedenheitdee

Gegendenund Nachbarn hinund wiederkleine Abweiz

chungen: in Helmet�chenHdie Kirchen�prachereval�ch,

im gemeinènLebenhôrtman viel dorpt�cheWorte und

Beugungen; im Rapin�chenklingt die dorpt�cheSpra»
cheganz anders, als im Ödenpäi�chen, wo�ieam rein

�tenge�prochenwird, dort �prichtder Eh�tedas Z am

Anfangder Wörter�charfaus , im Reval�chenhôrtman

es faum, im Koddafer�chenklingt es in der Mitte fa�t
wie S; im Reval�chenbeynahewieCh ; im Oberpahlz
�chenwird das A �eltenandèrs als ein kurzesOa ausge-
�prochenzin der Wiek hôrtinan etlicheden Harri�cherz
und Jezwen�chenganz unbekannteWorte,

G  E��inle
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 Eh�tni�cheHochzeitgebräuche.
: Sie �indnichtaller Orten gleichförmig:ohneauf kleie

ne Ver�chiedenheitenzu achten,will ichnur das Allgemei-
nereânzeigen» Aufguce Ger�tenärndenfolgenallezeit
vieleHochzeitenz; die mei�tenwerden kurzvor Weynach-

“Fengehalten. Die An�prachege�chiehetdurch Brante-
wein , allezeitin der Nacht, gemeiniglichim neuen Licht.
Die Braut, welchedurch ein altes Weib von der An-

kunft der beydenabge�chicktenFreywerber,Nachrichter:

halten hät, ver�te>t�ich:�obáld die: Eltern getrunken
und dadurchihre Einwilligungerklärt haben, wird �ie
aufge�ucht,und wenn �ietrinkt, dermitgebrachteBran-

teweinvorrathgemein�chaftlichgeno��en.Oft heyxathen
�ieohnebe�ondreNeigung: dochhôrtman zuweilendie

Ver�icherung:mein Herzverträgtdie�ePer�onnicht.
Zum zweytenmal bringt der Bräutigam�elb�tden Brän-
tewein neb�teinigen Ge�cheukenan Silber; �iewech�eln

Ringe z-legen-�ichauchwohlzu�ammen.Nun �ind�ie
verlobt. Bey dem dritten Beanteweintrinken , wo �ie
recht�aufen,bringtder Bräutigamabermals Ge�chenke,
�onderlichdie Háubeund Kopf�chmuck; der Tagzur
Hochzeitwird be�timmt.Sie melden �i<béydeni Páz-
�torzur Brauclehreuud Proclamation: die Hochzeitwird

Zzuweilenter�t2 bis 3 Wochennachder Trauung vollzo-
gen y dochgehtdie fopulirte Braut bis dahin nichtmehr
mic bloßenKopfe, �ôndernmit einer Müße; wie ihr
denn gleichnächder Trauung einéwollene Decke auf den

Kopfgelegt wird. Die Hochzeitfängtan in dem Hau�e
der Brâut, und endigetfichin désBräutigams�einem:
das E��endarf die ganze Zeit niht vom Ti�chekommen.

Der Braut Freunde�indbey ihr ver�ammelt, wenn der

Bräutigamgegen Abend mit feinem Gefolgeankomtt,
worzu�onderlichein verheyratheterKerl unter dêm Nas

men des BrâutigamsEvaters(eb�tn:Js�aMINEO.‘St
_ AD

z

|
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ferl), und ein lediger(eh�tn:Peiepois), als’ einrei

tender Herold,gehôren. Die�ebeyden,neb�tdem Bräu-

tigam, habenGürte, (an etlichenOrten wei��eTücher, |

oder beydes,) wie Ordensbänderüber die Schulternge-
bunden: alle 3, wenig�tensdre Bräutigamund �ein
Peiepois, haben bloßeDegen. Der leztereitet vor-

aus: im Dorpt�chenmuß er dreymal um das Braut-

haus herumreitenund in das Dach �chlagen:läßter �ich
darbey erha�chen, 0 muß er etwas bezahlen: Jm Rez

val�chen�indderen zween, auchBrautmägde: im Dorpt-
�chenhältman es für Dirnen unan�tändig,auf einer

Hochzeitzu er�cheinen.An dem Degen, der mitge-
brachtenPfeiffanne(denn auch utter Wegeswird ge-
trunken und. Vorbeyfahrendengereicht),und am Dudelz
�a�indGürté, Zu der Braut ihremStaat gehörteirt

Brautvatxr, eine Brautwutter und etlicheWeiberzun
Singen, die man KRa�ilFadnennt, vermuthlichwegen

. des vorhererwähnten, in den Horhzeitliedernhäufigvor-
kommenden Ra��ikeRanike. Jm Oberpahl�cheni�t
die Braut ain Hochzeittagemit einem Mannsgurt ums

gürtet, Anfangsi�t�iever�te>t,�iewird aufge�uchtund

-dann gleichgetänzt. Bisher �tandenkalte Spèéi�enauf
dem Ti�che,nemlichRoggen-auh Weißenbröd, Bukt-
ter, Wür�te,Flei�ch,eine A:t Kuchen( eigentlichWeis

genbrodmit Eiern und Sahne be�krichen); jezt nach
dem Tanz werden Suppen, warmes Flei�ch,auchBra-
ten aufge�ezt.Nach dem E��entritt an einigen Orten
der Bräutigam�einenund �einerBraut Löffelentzwey").
Mic E��enund Tanz wird ein großerTheilder Nachk

verbracht; gègenMorgen ziehen�iemit der Braut weg,
ihr folgen-�oviel von ihrenFreundenals der ‘Bräutigam
Per�onenmit �ichbrachte, Vorhérwird ihr beyTi�che

die wollene Deckeauf den Kopf und das Ge�ichtgelegt,
und �omit Pre�en,( �ilbernenSpangen ) befe�tiget,daß

*) Beydesvielleichtum befärchteterVerhexungvorzubeugen.
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�iegar nichts�ehenkann; in der hei��enStube geräth

_’ Fiedarunter in ungeheurenSchweiß.Der �ogenann-
te Brautvater�te>tihr etlicheBi��enunter der Decfein

den Mund. Um die vor der Thürver�ammeltenSchlit-
fen reitet der Peiepois dreymal herum, dann erxôfneter

den Züg: die Braut hat ihren Bruder , oder unter de�z
�enNamen einenFremden, zum Kut�cher;iheKa�ten
und etlicheangefüllteTrinkge�chirrefolgen der Ge�ell:
\chaft, �eltendie beyder�eitigenEltern. Jn des Brâusz

tigamsHau�ewird �iegehaubt; zu die�emEnde muß�ie
�ichauf ihres Bruders Schooß�eßen,dèr Bräutigam,
�ein�ogenaunter Vater und der Peiepois tanzen mic

aufgehobenenDegen, deren Spiben zu�ammen�ioßen,
um �ieherum ; man wirftihr ein Kind in Schooß,dem
�ieein paar Strümpfe�chenkenmuß; eine Mannsper�on

“ bindet ihr die Schürzevor und reichtihèfür die�eEhre
ein Ge�chenkan Geldz nun �eztihr eins von den ange-
_�ehen�tenWeibernmit Beyhülfeandrer , die langeHaus

be auf, neb�tden darzu gehörigenTüchern,und giebt
ihr eine Maul�chelle;die Ra�ikad�chreienihre Lieder

mit weiten KehlenzdieBräut giebt jedemGa�tein

StückchenButterbrod. Nun wird gege��enund getanzt.
Am Abendtheilt die Braut án jedenHochzèitga�tdurch
den BräucigamsvacterGe�chenkeaus, die in einem Korz

be aufgetragenwerden. Der jezt genantte, neb�tdent

Peiepois und den Gä�tenvon der Brauc Seite, bez

fommen Hemde,Gürce und Strümpfe;die andern

Gürce,Strümpfe'und Hand�chuhe,- Der Austheiler
wirft in den ausgeleertenKorb ein Ge�chenkan Geld,
alle Gâ�tefolgenihmnach, und ver�prechendarbeyGez

�chenkean Bienen�tô>en,großenund kleinenVieh,
welche�ienachder Hochzeitrichtigabliefern. Bey Ar-
men fallen die Ge�chenke,die immer wieder mü��ener�es

“het werdêèn,ganz weg. An einigen Orten tragen dis
-Ra�ifadVier mit Honigvermi�cht,herum, m

nôsz

A H thigent
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thigendurchein Lied , de��enJnhalt i�t:Ko�te,hme>e,
bezahle!jeden Ga�tdavon zu trinken; worbeyabermals
für die Braut Geldge�chenkege�ammeltwerden. Ends

lichbringt man das Brautpaar zur Ruhe in den Vießh-
�tall,wo die Brauc beym Auf�tehenein Ge�chenkauf

*

ihrem Lagerhinterla��enmuß. Gleichesthut�iewenn

�ieam Morgen im Haus herumgeführtwird, und zum
er�tenmaleals junges Weib den Ofen fegt. Und nun
�eßetman ihr die kleine oder täglicheHaube auf. Wäh-
rend der ganzen Hochzeit�ibetein Kerl beymOfen, auf
die darin bratenden Wür�teund auf das FeuerAchtzu
haben. Ju einigen reval�chenGegendenhaben�ie bes

�ondereHochzeitkleidervon wei��erWolle, An dem Peis
pus�ee, �onderlichim Koddafer�chen,gehenalle Weis -

ber mit furzver�chnittenenHaaren; dort wird daheran

Morgen dem jungenWeibe das Haar abge�chnitten,und

ihr ein be�onderesBand vor dieStirn gebunden, daran

Geld oder Zahlpfennigehangen; dießdarf �ieein Jahr
tragen : befindetman �iezu früh�chwanger, �owird ihr

die�er Klapper�chmuckabgeri��en.Bey Hochzeitenan

Hôfen,ge�chiehetdas Hauben gemeiniglichfeüher, um

von der Herr�chaftoder den anwe�endendeut�chenGä-

�tenGe�chenkezu erhalten; gemeinigli<hmußdann der

Herr die Schürzevorbinden, die Frau aber die lange
Haube der Brauc auf�e6en.— Die in den Landesver-

ordnungen be�timmteDauer der Hochzeit, und das Ver-
bot, keine Gaben an Spei�enund Getränkdahin zu brin-

gen , werden vermuchlichnur an wenigen Orten, oder

blos von Armen,beobachtet. e

Die Kleidung.
__ DasAlgemeinerewurde imVorhergehendenanges

zeigt: jezt etlicheÉleineVer�chiedenheiten; alle zu nen-

nen wäre weitläuftigund überflüßig,Jede Gegend
Top. Utachr, 1, D, M - hat
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hat in der Trachékleine Be�onderheiten, dadurchfie�ich
unter�cheidet: beynahemöchteman vermuthen,daßdieß
ein Werk ihrer vormaligen Aelte�tengewe�en�ey,um

die Leute ihres Gebietsleichterzu unter�cheiden,�owie

beydem Kriegsheerein Regitnentvon dem andern, durch
‘kleineAbänderungenunter�chiedenwird.

_Die Kôcke �indim Dorpt�chenweit wie Kutten,
unten aufge�chlißet,Srmel , Kragenund Vordertheile
mit rothenTuchund Schnürenbe�ezt;im Oberpahl�chen
ohneSchnur, mit blauen Tuch; an andern Orten mit

Slanzlein; im Reval�chen�ind�iemehrnachdem Leibe

gemachtund unten gefalceee.Fn Jerwen werden �iemit

vielenme��ingenenHaken, im Dorpt�chenmit wenigern,
in Harrien mit Schnur und kleinen �elb�tgemachten

 bleyernen Knöpfen, zugeknüpfet,— Zu einem Pelz
brauchen�ie7 bis $ SchaaffellezKerl und Weiber ha-
ben �iefa�tnah einerleyForm; im Dorpt�chenwerden

�iemit wei��en,in Harrien mic rochen, in “Ferwenmit

�chwarzenLeder be�eßt. Ai
Saas AEN

Die Weiberkleidungi�tnoh ver�chiedener.Alle

Dirnen gehenmit bloßenKopfe, (nur die in Harrien
nichean Sonntagen ); bey Dorpt und beyReval flech-
ten �iedie Haare wie in Lettland, in zween Zöpfe, die

�ieum den Kopf binden; an andern Orten la��en�iedie

Haare längs den Schultern und Rücken herunterhän-
gen: die leztenhaben um den Kopf ein Band, das�ie
Perg nennen , es mag ein �eidenes, oder wollenes,oder
eine unächteTre��e�eyn,die �ie�chrlieben; an den lezs
ten befe�tigen�iezum Sonntags�taatlangherabhängende
&LidneBänder. Ein *Zand vonStroh oder von Baum-

rinde, flechten�iezum täglichenGebrauch. Wie die

Dirnen, tragen auch die Weiber ihre Haare unter den

auben- herabhängend,
|

oder geflochten.— Jn <ar-
rien trägtdas Weibsvolê ordentlichemei�trothe,Strüm-

_pfe,gefalteteUncerrôce,Schürzenund deut�cheMü-

gen
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gen tit Spiben, wohlgar mit Gold und Silber be�eztz
'

die Dirnen téagen nur des SonntagsMüsen,aber.ohne
Spiben. Jn Jeroen tragen �ieauh Strümpfeabex
keine Unterrôcke,�ondernan deren Statt ein Stück di-

>es wollenes Zeug, oder im Sommer die Leinwand,
-

welches�iemit einem gewirktenGurc um den Leibbefes
�tigen,den Gurt wickeln �iebis unter die ‘Bru�tum �ich,da-

her�ieungemein�chmalaus�ehen.Hintenauf dem Ge�äß
tragen �ieeinelangherabhängendeme��ingeneKettenarbeit,
wie einen Panzer, die �ieK6hhud neunen, um den

Leibbefe�tigen,und mit 4 bis 5 Nubeln bezahlen.( Hr-
Acndt Chron. 2 Th. S. 210. glaubt, die�eBRóhhud
wären me��ingeneKetten, woran ihre Me��erhängenz
er irrt, die leztenheißenVWWa�Ews, und werden im

Dorpt�chenund andern Orten, vou Armen,ei�erneKete
ten, um den Leib getragen. ) Ihre Hemde�indohne
Aermel„ daher ‘haben�iebe�ondereObertheile: Keine
Dirne trägthier Schürzen. Jm Dorpt�chengehen

|

die Weiber beynahewie in Jerwen, nur haben�iekeine

Scrümpfe,�ondernSocken; um die Schinbeinewiceln
�iedie �ehrbreite Bâänderzihre HemdehabenAermel,
und einige tragen Leib�tückevon wollenen Zeug. Jn
Helmer�cheni�gemeiniglichweder das Untercheilder
Weiberhemde,nochdas Tuchwelches�tean�tattdes Un-
terro>s tragen, zu�ammengenähet: durchdie Gewohn-
heiti�tdas Weibsvolk �ehrgleichgültig,wenn �ichbey
ihrer Arbeitund im GehenihreLendenohneBede>ung
zeigen. Jm Dorpt�chenund in Jerwen be�ehen�ie
das wolleneZeug,welchesdenUnterobey ihnenvor�tellt,
unten mit allerleyGlasfoxallen;ein �olcherFe�tbe�a6,
wenner Blumenwei�eauf rothesTuchgenäheti�t,(wel-
ches fürarme Deut�cheein Mittel des Erwerbs giebt,)
wiegt�ehr{wer, und ko�tetz bis 5 Rubel. Die lange
Haube im Dorpt�chen, Fellin�chenund in Jerwen, be-

�teheraus einem Stückewei��enLeinwand,das vermit:
AMMO

SPE cel�t
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tel�teines Pappen�treifen,‘auf dem Rückenglatt;
fa�teine Elle lang herunter hângt, breit und un-

-_ ten mic Fran�en,Tre��enund Flicternbe�ezti�k.Hier-
Úber binden �ieeinen längen{malen Strei�enLeinwand

fo um den Kopf, daßein Theil davon los herabhängtz

hierüberzuweilennochein kleines viere>ichtesTuch,und

vor die Stirn eine unächteTre��e.Das i�tihr Staat
in der Kircheund auf Hochzeiten:zu Hau�etragen �ie
kleine Hauben , die aus einem viere>ichtenScúck Lein-

_

wand, obenüberdem Kopf�pißigzu�ammengenähetund

hinten gebundenwerden, über der Stirn �indfie mit

Seide oder Zwirnge�tickcund mit Flittern be�eze.Auch
hierdurchernährt�ichmanchesarme deut�cheFrauen-
zimmer. Die lange Haube ko�tet3 Rubel, die kleine
30 bis 70 Kopek. Yu einigenGegenden wi>eln �ieans

�tac:der langen Haube, ein Stück Leinwand um deu

Kopf: des Winters tragen alte Weiber Pelzmüßen.
Jhre großenPre�enauf der Bru�t,�indrund, in der
Mitte ein wenig erhoben, mit Blumenwerk geziert, und

ko�tennach ihrer Größe2 bis 5 Rubel. Ju einigen
Gegendenhaben fie ziemlich�tarke�ilberneKetten und

daran alte Thaler mit Henkeln,um den Hals, au��er
dem vorher angezeigten �ilbernenHals und Bru�t-
\{hmud>. y

__

Alles dießhalteman gegen Hrn. Pallas Nachrichten
von den Morduanerinnen : welcheAehnlichkeiten!Die
bunt ausgenäheteMüße(Haube), hintenmit einer kleinen

Schleppeundvielem Klapperwerk; mit bunter Wolle aus-

genäheteHemden,welcheauchviele Eh�tinnen,und in etli-

chen Gegenden alle durchgängig,lieben: die Leibbinde
(Gure); dasSchurzfellhintenmit Klapperwerk ; das Hem-
de, welchesam Hal�emit einer kleinen,und auf der Bru�t
mic einer großen,Spange zugeheftetwird ; das Geklap-
per, die Zahlpfennigeauf der Bru�t; der Mädchenihre

“ geflochtenenHaare, Qua�tenuud Bänder darin, (�on-
finds

|

derlich
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derlichim Fellin�chen,in An�ehungder Qua�ten); au
der mok�chani�chenMorduanerinnen ihreMühen,Kopf-
binden, Leinwand�treifenum den Kopf, deren hinten
zu�ammengeknüp�tenausgenähetenEnden über den Rü-

>en herabhangen;die Glasforallen um den Hals ; der
Schlier oder das ausgenäheteTuch, welchesder Brauc
vo: das Ge�ichtgehängtwird u. d. g. zeigendie große
Aehnlichkeitzwi�chenMorduanen und Eh�teneben �o
deutlich,als etlicheandere Gebräuche,Sitten und Ei-.
gen�chaften, z. B. ihre Unreinlichkeit;Liebezu Aker-
bau, Bienenzuchtund Wildfangz ihre Kenntnißvon

Kräutern zur Färbereyund Arzney; die Gewohnheiten
in ihrenVorhäu�erngetro>neteKräuter zu halten; ihren
Brodteig�tarkzu �äuern; ihreButter nichtim Ofenwie

die: Ru��enund Tatarn, �onderndurch Klopfen, zu.

machen: ihren Ofen im Winkel, und die Thürgegen
O�tenanzubringen, ( daslezte ge�chiehetnur von einigen
Eh�ten;)Häu�erohneRauchfangzu bauen; endlichdie
Bemerkung, daß�ie�eltenhelleoder rôthlicheHaare
haben; und andre bereits im Vorhergehendennamhaft
gemachteAehnlichkeiten.

Vonetlichen abweichendenGebräuchen.

Bielleichtwürde es fürmanchenLe�erunterhaltend
�eyn,wenn ih mich hier über mehrereGegendenver-

breitete; ih will aber, da das Kapitel chon ohnehin
lang genug i�t,des Raums ünd "meiner Le�erGeduld

�chonen,und mich blos auf die Koddafer�cheGegend
am Peipus�eeein�chränken,wo“man in An�ehungder

Sprache, Kleidungund GebräuchegroßeVer�chieden-
“

heit wahrnimme. Vielleichtliegtder Hauptgrundin der

Mi�chung,Vonjeher hat der Fi�chfangvielerleyLeute

dahin gezogen: viele Ru��en�ind�chonläng�thierwohn-
haft. Wie leichthat ES allmähligeVeränderung

1 2E
i
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in Gebräuchenveranla��enkönnen,welchedurchdie Ar«

muchder da�igenEinwohnerbegün�tigetwurde. Nur
etwas will ichanführen. LR

“

Manns- und Weibsper�onentragen graue Röcke,
dochnichtvölligvon einer Farbe; die Aermel �indohne
Auf�chlägemit einem �chmalenledernen Streifen be�ezt.

Das Weibsvolk trägtan�tattdes �ilbernenHals�chmu-.

des, viele Korallen�chnüremit Zahlpfennigenz;,die Dir-
nen haben kein Band um den Kopf, und die Weiber,
an�táttder Haube ein Tuch, 5 Ellen lang, von der

Breite eines Handtuches,welches�iebe�ondersdazu mit

rothenStreifen wirken. Zweimalwickeln�iees um den

Kopf, die Enden hangenherunter. Alle die zum Abend- -

mahl gehenwollen, erkennt man in der Kirchedurchein
�olchesüber die Schultern gewor�enesTuch, Jhre
Füße umwickeln �ie�ehrdi>; ihrènUnterrok tragen �ie
_\o,daßer jede Schivanger�chaftverbirgt; �iebinden ihre

“

Gürte etwas be�onders, und gehen mit eingezogenen
Unterleibe. Sie tragen Ohrgehängedie aus einem Ring
mit daran hangenderKette be�tehen;dochgemeiniglich
nur in einem Ohre.

i

|

Zur Hochzeitlommen�ie�chondes Morgensin der

Braut Hau�ezu�ammen;des Abends ziehen�iewieder
davon. Die Braut �izthinter einem Stück Leinwand
im A�chenlochvor dem Ofen, mic einem �{hmußigen
Hemde, ‘Vor dem Abzugewird �ieangekleidet; nun

muß�ielaut heulen, von allen, auch von Ti�chund

 Bârnken kläglichenAb�chiednehmen. Den folgenden
Nachmittagwird �ieim Bräutigamshau�eherumgeführtz
auf jede Thür�chwellemuß�ieeinen Gurt legen, auchan

jedes Stück Vieh einen hängen,welche�ammtlichdie
älte�teMagd im Ge�indefür �ichnimme, :

_Aller Orten dienen Knechteund Mägde jahrweisz
im Koddafer�chengemeiniglichnur von St. Jürgenbis

_ Michaelis:�olangetrâgtdie Magd ißrexWirchinKlei-
|

der,
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der, underhältvon ihrbeymWeggehenzum LohnKorn, |

_ Flachs,Wolle u. d. g. wovon �ieden Winter hindurh
zehret. Jm Frühjahrgehtdie Wirthinmit einer Fla-
�cheBranteroein und einem Gurte aus, einé neue Magd

zu �uchen.— Etlicheandre hier abweichendeGebräu-

chewurden vorherbereits angezeigt.
:

Etivas von den Liwen.

Sie gränzenan die Eh�ten,deren Brüder {ie�ind,
und an die Letten, deren Sprache und Gewohnheiten
�ieallmähligannehmenmußten. Schon hieraus läßt
�ichvermuthen, daß der in Liefland nochvorhandene

_

Ueberre�tdie�esalten Volks, (1B. S. 135-) �einealte

Sprache, die er noh unter �ihredet , {werlich ganz
rein erhaltenhabe. Sie aus ihrerjeßigenBe�chaffen-
heit völligerfor�chenzu wollen,i�teine undankbareMü-

he: wer kann unter�cheidenwas die Liwen neueriüchvon

den Eh�tenangenommen haben? Jhre Nachbarngeben
ihnen den Namen, Liwi rahwas, das liwi�cheVolk;
dochweis ich no< nichtob �iedurchgängigal�o,oder

‘auchLiwa rahwas, heißen. Der er�te�cheintmehr
für den aus ihren Seßneßenzue Benenúunggenom-"
menen Anlaßzu zeugen (1 Band S. 69,) wenn-niht
die lange Zwi�chenzeitin der Aus�pracheAenderungen
veranlaße, und jede Unter�uchungun�ichergemachthat :

vielleichwurde das i mit dem a aus guten Vorbedacht
verwech�elt,un in der vielfachenZahl Liwoid, die Li-
wen �agenzu können,weil Linoad von Liwgaein �chleh-
ferdings ‘ungewöhnlicherAusdru> wäre. Von ihrer
alten eigentlichenSprachefinden�ichnochmitten in Lett»
land an ihrenvormaligenWohn�ißen,Spuren: Hôlen,

- Gôter, Dörfer und Gewä��erführennochjezt-dieNa-
men , welcheihnendie Liwen beylegten;�ieklingen rein

eh�tni�ch:und das i�tder �icher�teBeweis _ fi
Schwe�ter�chaftderUp R LEANA

> M FUE

ür die
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| Hr. Schlözer lieferé(in Zalgolds Beylatten
zum Lieuveränderten Rußland2 Theil), Nachrich-
ten von den Liwen und ihrer Sprache, Eine gute An-

zahl aufge�ammleterWörter , erhielt er vom rigi�chen
Oberpa�tor,Hrn. von E��en,der eine Vergleichung
mit den eh�tni�henWörtern ange�telltund beyge�ügt
hatte; Hr. Schlözerließ die leztenichemit abdru>en,
�ondernver�parte�iebis zu einer künftigenfriti�chenAb
handlung. Bis jezthabeichvon deren Ausgabenichts

“erfahren: zum Beweis wie nahe beydeSprachen vers

wandt �ind,will ich nur etlichevon jenen bereics be-
reits bekannt gemachtenliwi�chenWörtern nebendie eh�t-
ni�chen�eßen.Man mußaber nichéverge��en, daßdie
Liwen vielleichtmanchesdurchden Umgangneuerlichaus
dem Eh�tni�chenangenommen haben, und daß beyder

Sammlung manchesWorfal�chgehört,fal�chge�chrie-
ben, wenig�tensfal�chgedru>t worden. Daß dieß
keinebloßeVermuthung�ey,erhellet�chondaraus, weil

die Herren Sammler in ihren Nachrichtennichtüber-
einfommen: nachdem Einem�ollim Liwi�chendas Weib
Lieine, das Pferd Uebbihei��en;dee Zweyte�chreibt
Liain und Jbbi, der Dritte Obboni; wd geh�tdu

hin? �ollRu��aleede, an einem andern Ort Rus�a
lehd hei��en.Jch �chreibeetlicheliwi�heWorte un--

verändert ab.

Liwi�ch. Deut�ch. Eh�tni�ch.

_Jummal Gote i� rein eh�tni�ch.
Pehwa Sonne rev. ch�in.Pââw , Genit,

| Páâwa,
Rub Mond Ru.
Tehd Stern Tâht.
Pillud Wolke Þilw, plur. Pilwed.
YWihkne Regen Wihm.
YXhickerkahrRegenbogenYVikkerkaar.

;

Liwi�ch.
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Liwi�h,. Deut UT�tni�i

Mah Erde
D. 9 E

Jenge Seele | Dedch�tn,Hents,revalk..

| Hine.
Pech Kopf d. eh�tn.Pâ, reval. Peg.
KRehb�e Hand Râäs�ft.

:

Jalgze Fuß Jalg.
O��a Flei�ch dorpt. eh�tn.eben

BPLuh Knochen Lu.
Riulla Dorf Rúlla.
Ohne Haus Hone, das H wird vaigge

E

Poe Rodda Kirche(heili:Púbha Rodda.
ges Haus)

:

Paep Prediger Pap(if jezt gar nichtges
wöhnlich,�ondernKirk
ig�andd. i. Kirchen-
Herr,oder Kirk (Kir-
Eo)Herra,A Oéps

i peraja Lehrer.) :

Mehs Mann Mees.
Ribww Stein _Rixowi.
Lebe Brod Leib.
YWuir Buctéter VYOoit
Odred Ger�te Oddrad. Ohrad.
Rugid Rocken . Ruyufktid.
Rahrd e Raerad.

, 1 y

i

L H

TUE FlZis
ft

jeinreval�cheh�tni�ch

Ud Thur Uks.
Lieine - Weib Tlaene, dorpt. LTraine.
Lap�e Kind Laps, Genit,

RETuhta Tochter Táddar.
Pobtte Sohn Poeg.
Is�a _ Vater rein ch�tni�ch.0,

M 5 Liroi�eh.
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_Livi�h. Deut�ch.
Jemmad Mucéter
Ucbbi Pferd
VYOahr�e Füllen
Fhrge Ochs -

 VOai�kas Kalb
Ohnis- Schöps
Lammá�eSchaaf
Or°tas Eber

Pöhl
- Ente -

HannaHuhn
allad Fi�che

YOirge Nee
Schilde. Brücke

Lodhüb hoffen
Ruleb hôren
Cr1eeb. �ehen
Ai�tab riechen
Leeb gehen
nTätleb denken

Uetlyb �agen
YWannub fluchen

Es

__Eh�tni�ch.
Fmma. 7

Gobbone.
YOVars.
Sârg.
VOas�filas.
Oinas.

£ammas.
Orifas, \ |

Part, (Pihl pihl i�die ge

wöhnliche“Lockf�timtn?,

Enten zu�ammenzu ru-

fen.)

ein eh�tni�ch,
TORT

_ Sild.
Lodab. <

_Ruleb., dorpc. Rulep.
rib.

Saistab.
Lââb, Lâhbhâb.
mötleb, Ulotleb.
Uetleb.
rein eh�tni�ch.-

Die�e8 lezten �indnicht, wie man aus

dem Deut�chen�chließen�ollte, der Jnfini-
tif, welcherLootma, Ruulma, Liägge-
ma, 6ai�ima,Minnema , Möôtlema,
Uetlema ud Wandma heißt; �ondern
die dritte Per�ondes Prä�ens, dahermüß-

E

ée es hei��en:er hofft,er hôrtu. �.w.

Jeedten bleibt hier jà odér jágtetenna. Jáád
heißtdu bleib�t.M

Litvi�ch.
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Liwi�h. Deut�ch,Eh�in�<.

Temma om eri�t rein eh�tni�hna< dem
dorpt�chenDialekt.

Minna oU i<hwar Minna ollin.

Suhr _groß Suur.

DiasA E Dean
C

x
i

Din (S.370 enni (nah dèm dorpt.
Ping(S.357) z2und Dialekt.)

Mehrereanzuführenwäreleicht, aber ermüdend. Die

Anmerkungin dem angeführtenBuche S. 373, welche
der Pa�torzu Salis �einenNachrichtenvon den Liwen

beygefügthat , ver�teheichnicht; in meinen Augenent-

hält�ieeinen Wider�pruch:die Lirwen �ollennichts von

den Conjugationenver�tehen, ( vielleichtnicht wie ein

Grammatiker?) nicht einmal mit dem Prä�enszurecht
 fommenz ich, du, er, zur Noth conjugiren, aber we-

der vom Pluralis, noh dem Ai erdenu. \. w. et-

‘was wi��enwollen. Gewißeine unerhörteNachricht!
-

Jezt werden die Liwenzu den Letten gerechnet,und
in \o fern fonnte Hr. v. YWOiedow (in Hrn. Müllers
Samml. ru��i.Ge�chichte9 B. S. 395.) die Letten und
Liroen füreinerleyNation erklâren.

pe

Von den Letten in�onderheit.
Woger�ieihren Namen erhaltenhaben, i�twie bey

den mei�tenVölkern ungewiß.Herr Chunmann ( Un-

ter�uchungüberdie alte Ge�chichteeiniger Nordi�cher
Vôólker)will ihn von Lieds oder Lihdums ,

Lara oder La-

da, herleiten;Lietuwnikai, Latwi, Latweti, Latwe�chi,
�ollenBewohner ausgereuteter Gegenden�eyn. Viel-

leiché.Aber das waren die Letten nichtallein ; Liwen ,

Eh�ten,Finnen u. a. m. machtenungeheureWälder
“

dur Röhdungenzu Feldern und Wohnpläßen.Und

- wer �olldenLettendie�enNamen beygelegthaben?e: ihre
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ihre Nachbarndie von Lieds und Lata nichts wußtenz
nicht�ie�elb�t,die ehe �ieGegendenausreucteten , ver-

muchlich�choneinen Namen führten. Wortfor�chermô-

gen inde��etauf Müthmaßungen�olangebauen, bis man

eine genugchuendereErklärungfindet: ich weis keine;
der Ur�prungdes Namens i�t fa�tdurchgängigungewiß.

Ju ihrerSprache haben�iekein C, F, Q, X, Y;
das H und Ch hat man, die Aus�prachezu erleichtern,aufs
genommen, Alle letti�cheBücher�indmic deut�chen
Buch�tabengedruckt:aber die�ereichtennicht hin, jede
für Ausländerc ungemein �chwereModification der Aus-

�pracheauszudrü>en: man nahm �eineZuflucht zu
Zéichenzdaherhat man im letti�chenAlphabetauchmie
einem Quer�trichbezeichneteG, K, L, N, R, S, die
eine ganz eigne Aus�pracheerfodern. B, M, P und

9, �indundurch�trichen,ihre feinere Aus�prachewird

durch ein beygefügtesj angedeutet. Die er�teSylbe
�prichtder Lecceallezeit lang aus. Von Verringerungs-
worten (Diminutiven ) �ind�ieübertriebene Liebhaber;

�elb�tGott Deews nennen �ieam lieb�tenDeewin�ch*)
Gottchen; das geht�oweit daß�ieDiminutive nochein-

imal verringern, Dehls der Sohn, Dehlin�chSöhn-
chen, Debhlulin�chein flein Söhnchen,Dehlulitis
ein ganz flein Söhnchen. Die�eSprache hat 6 Decli:
nationen, 3 für das männliche,und 3 für das weibli-

che Ge�chlecht,das ungewi��ei�tihr unbekannt; au��er
den 6 gewöhnlichenAbfällen, i�tnochein �iebenter,den

die Grammatifer den Localis nennen, Wie der Eh�te,
muß auchder Lecte das Wort habenallezeit durch�epn
ausdrüd>en. |

;

Die Aehnlichkeitzwi�chender letti�chenund ‘andern

Sprachen haben Viele, unter andern Herr Schlözer
(allg.Nordi�cheGe�chichteS. 316) gezeigt. Daß der

e

:

größte
Wie im er�tenBande , �indauch hier die letti�chenWörter
niht mit durch�trichenenBuch�tabenge�chrieben,
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größteTheilaus wahren �lawi�chenWörtern be�tehe, i�t
läng�terwie�enund feinem Zweifelunterworfen. Herr
Thunmank hat �ichin dem vorherangeführtenBuche
bemúhet,gothi�cheund finni�che(�onderlicheh�tni�che)
Wörter aufzu�uchen,die der Lette in �eineSprache auf=
genommen hat: man könnte deren nochmehrerehinzu-
�even,zumalwenn man wie Er auf kleine oft �chrzwei-
felha�teAehnlichkeitenbauen will. Leichtkönnte man

auchWorte aufbringen, bey denen \<{le<terdingsniche
|

zu ent�cheideni�t,ob �ieaus der �lawi�chen,deut�chen,
�chwedi�chen,eh�tni�chenoder gar aus der lateini�chen
Sprache genommen �ind:vielleichtaus keiner genoms
men, aber mehrerngemein. Nureine kleine Probe:

letti�ch,deut�<,�{wedi�{eh�tui�ch.\laponittlateini�ch,
J

Saule. Sonne Sool �olnze oh
Sneegs. Schnee Snid Mak -

7

Tohrnis. Thurm Torn Torn " turris
|

Sktoble. Schule Schola .Rool- �kola �cholas
Wa�kis Wachs Wax Wahha wolk

. Muhris Mauer '* Muur Müür mur murue

Sahls Salz Saler Sool - 001 �al

Renne Rinne = VRânng Yen = ryna
Uakrs Nacht Uatr MEA“ Nox

mat
Mahte Mutter Moder U1än inatha}

mater

und viele andre , die ich�till�chweigendübergehe.Einige
die ganz lateini�chflingen, will ichnochher�eben:

letti�ch,
"

lateini�ch. deut�ch.
Deews Deus ___DSotc 1A
Mu�cha . mu�ca Fliege
diwi duo zwey

trihbs tres
:

drey

�e�ch �ex �echs
�eprim �eptem �ieben
ebdy | edo iche��e

duWw M

letti�ch.
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letti�ch.-

lateiuilths deut�ch.
i pallens i

bahls vdd; pallidus } Mad

�ws uus Y Wi
dahd dar er giebe

ehni lenis, lene lang�am,�acht
Uehne�is men�is Monat u. �.w.

Der Schlußdaß die letti�cheNation auch eine Mi�chung
mit alten Rômern enthalte, würde zu weit gehen: �ollte
denn der, daßwegen der vorkommenden finni�chenoder

eh�tni�chenWörter , die Letten ur�prünglichaus Slaven,
Finnen und Gothenbe�tehen,�icherer�eyn?

Dieletti�chenWeibsper�onen, �onderlichDirnen ,

\{<müd>en�ichund ihre Hüte des Sommers gern mit
. allerleyKräutern und Blumen , mit Spargel, Mohnen

Ringelblumen, Salbey, Krau�eniünzeu. d. g. die �ieda-

her in ihrenGärten �orgfältigziehen. Wohlhabende
Weiber, vornemlichbey Riga, tragen �ilberne,ärmére

“

me��ingene,Gürtel von Kettenarbeit , an welchen�ieihre
Me��erbefe�tigen,

:

|

:

So lange eine Leicheim Haus i�t, vermeiden �ie
alles Kleiderwa�chen: kein Wa�chholzmußman hören.
Sobald die Leicheangekleideti�, legen�iein etlichenGe:
genden, auf deren Bru�tein Tuch, auf welchesalle an-

Fommende Freunde etwas Geld zum Ge�chenkfür die

Betrübtenwerfen. Einige erbitten Weiber , die beyder

Leicheim Hau�e�ingenund weinen. — Aus Aberglau-
ben trachten�ie�ehrnachdem Wachsvon Alcarleuchteru,
woraus �ieKugelnmachendie �iePimpolis nennen;

durch deren Hül�ewollen �iewahr�agen.

Jn vielen Gegendenver�ammelt�ichdas ganze Ve-
biet am Tage vor Johannis auf den Hôfer,,bringt Jo-

*

hanniskraucund Beeren , reinigetdas Gehöft, undum:

zieht dann das Roggenfelddreymal mit Ge�ang,und
È :

zwar
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zwar in 4 be�ondernHaufen, �odaßMänner,Weiber,
ledige Kerls, und Dirnen , abge�ondertgehen: die lebten
tragen auf ihren KöpfenBlumenkränze. Am Abend
werden �ietrafcict und tanzenaller Ermüdungungeacheec,

Letti�cheHochzeitgebräuche.
Muchhier�îad�ienichtan allen Orten völliggleich:

das Merkwürdig�teund Allgemeinerezeigeichan. Zuer�t
von der Verlobung. Sie ge�chiehetin Abwe�enheitdes

Brâutigains , der durch�einenangenommenen Brantes

wein bereits das Jawort erhalten hat. Zur Verlobung
�endetec einen Kerl als Anwerber, neb�t:einemAeibe,
an einem be�timmtenTage: vor deren Ankunft alles fers
tig gehalten, �onderlicheine großebede>te Kannemit
Bier und Honigvermi�cht, auchBrantewein , auf den

Ti�chge�eßtwird. Von Seiten der Braut i�t ein Kerl
der �ieherbey/ührt,einer der für �ie�pricht,und ein

Weib be�telle.Sobald der Anwerber kommt, wird �ie
von einem der geehrte�tenaus einet Kammer gebrachss

viele Dirnen begleiten�ie;vor ihr werden 2 Lichtegetra:
gen, und eben �oviel hinter ihr , ob es gleicham Tage
ge�chiehet; auf dem Kopf hat �ieeine Krone ,

die in Ge“

�tallteines Daches ,
mit Marienglas be�ebt,�ehrglâns

zend und �chweri�t,und 4 Thaler kfo�tec.Der Anwer-«

ber ein Redner, �agt:er �eyeiner Spur nachgegangen
die ihn bis in die�esHaus geführthabe. Der Braut-

führerfragt was er denn �uche,Fener antwortet, er

�ucheJemand zum. Kleiderwa�chen, Strumpf�trikenu.

d. g. Der Führer: Suche dir âus, hier �indDirnen

genug! Der Anwerber; Nein, gieb du mir �elb�t!
Der Führergiebt ihm die Braut. Sogleichtritt der
Redner von der Braut Seite herzu, und führtdem Ane

‘werber in einer ziemlichzu�ammenhangendenund zwec>s
inäßigenRede zu Gemüthe, ob er (eigentlichder Bräu-

tigamfúr den geworben,wird,) ordentlichund gebührlich
:

mif
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init ihr leben, �ieernähren, lieben wolle u. d. g. Wel-

ches jener ver�pricht:worauf �ichbeyde, der Anwerber
und der Redner, von der Braut Seite, zur Ver�icherung
die bloßenHändegeben, zwi�chenwelcheein Dritter mit

�einerHand �anft�chlägt.Nun wird die Braut hincer
den Ti�chgeführt:die 2 Weiber, eine von des Bräuci-

gams, die zwote von der Braut Seite, nehmen die

Kanne mit Honigbier und trinken, dann trinken die

Braut, ihr Führer,ihr Redner (Für�precher), der An-
werber „ und hieraufalle Anwe�ende:alle geben �ichein*

ander die Hände, dochnichtbloß,�ondernmit einem

Schnupftuchbede>t, Die Braut wird wieder, jedoch
von der andern Seite des Ti�ches,herausgeführt,ihr die

{were Krone abgenommen,ein Band um den bloßen
Kopf gelegt, �iewieder zurückan den Ti�chgebracht:
alle �esen�ichund e��en.

Die Hochzeit wird gemeiniglicham dritten Tage
nachder Trauung gehalten. Jn einigen Gegendenhat
der Bräutigam zween, in andern einen Bräutigamse
kerl. Die�eund jenerhabenüberdie eine Schulter einen

Gurt, Über die andre ein wei��esTuchkreuzweiswie
Ordensbändergebundenz der Bräutigamhat nochüber
den Tuchein �eidenesBand, und gemeiniglicheinen be«

�ondernBräuctigamsro>von blauer und grauer V3olle.
Degen�indnicht aller Orten gewöhnlich.Die Braut,
in deren Hau�edie Hochzeitanfängt,und einen bis 2

- Tage dauert , hat abermals die Krone auf dem Kopf, bis

�iein des BräutigamsHau�egehaubtwird. Sie wird
weder nach eh�tni�cherArt bey der Gä�teAnkunft vere

�te>c,noh beymWegfahrenbede>t; �iefahren in der

Nacht, beymMond�cheinerkennt man die Braut von

weiten durch die glänzendeKrone. Alle Verwandten
der Brauc reiten paarwei�evoraus; \ie fährt und �ißet
ihrerSchwiegermutter,oder unter deren Nameneiner

Fremden,im Schooß;des BräutigamsAnverwandten
folgen
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fölgenihr. Wenn \ie nahe an �einHaus l'ommen , rei:
ten ein Paar von denlebten zu ihrem Empfange�chnell
voraus, und’ wollen �ievom Wagen ‘oder Schlitcen ab-
heben„ welches�iedurchausnichtmußge�chehenla��en,
�ondernhurtig �elb�tab�pringen,Bey der Ankun�twird
viel ge�cho��en.Die Schwiegermutter�ebtihr die Haube
auf und giebt ihr dabeyeineMaul�chelle, die �ieaber�os
gleich ihremBräutigam ziemlichhart wieder abgiebt.
Nun muß;�iezum er�tenMale Wirthin vor�tellen,Brod

auftragen und den Gä�tenBrantwein reichen, Aneini:
|

gen Orten wird ihr bey den Hauben nach eh�tni�cherArt
*

ein Kind in den Schooßgeworfen. - Die Brautkammer
i�tallezeit, �elbbey der �treng�tenKälte, die falte Klee-

te; dahin werden beydegebracht, aber nachetlichenMis
nuten �chonwieder geweckt, da �ie�ogleichfertigda �e-
hen mü��en.Nun giebt man ihnen eine Spanne mit

Wa��er,- beyde wa�chen�ich,und werfen�ichwech�els:
wei�eein Schnupftuchzum Abtro>nen zu. Einer von

den Gâ�ten�tößt�ogleichdie Spanne um. Yu einigen
“

Gegendenwerden 2 Spännehinge�eßt;deren eine der

Bräutigam, die zwote die Braut mit dem Fußuwi�tößt:
der hurtig�tehierbeyerhältden Ruhm einesfleißigenArs
beiters : auchmuß der Bräutigam eine von 2 Manns-

per�onenwagrechtgehaltene Scange zerbrechen, zum

Zeichen,wie �ievorgeben, daßwer zwi�chenbeydenEhe-
leuten Uneinigkeit�tiftet,eben�o�ollzerbrochenwerden.

Doch es i�endlicheinmalZeit die�eslange Kapi«
tel zu �chließen:ich thue es mit einer Bitte an meine

Landesleute,nemlichdaß �ienichegleichalles für Jr-
thum und Ver�ehenerklären,was nicht genau mit den

Gebräuchenüberein�timme,die �iein der Gegendge�ehen
haben wo�iewohnen, oder wo�ie�icheine Zeitlangauf-
hielten: Der Schluß von einem Gue oder Kirch�piel
auf das ganzeVolk, i�t�ehr�chief,ader nichtganz un-

gewöhnlich.
i

ES

Top. 13achr,11,B, . N Das
;
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DaszweyteKapitel.
Von ôkonomi�henSachen.

Er�terAb�chnitte.
Die Haaken-Berechnung.

SYZielemachen�i von un�ernHaakenfal�cheoder un-
\

voll�tändigeBegriffe; �ogarmancheLiefländerir-
ren hierin: eine kurzeBe�timmungund Auseinander�e-
bungi�tnothwendig. Die alten ungewi��enMaaße,
da der Haaken ein Stück zu Ae>ern tauglichesLand be-
grif, wovon man unter andern beyArndt Chron.S.

‘43 u, f. eine Anzeigefindet, übergebeich �till�chwei-
gend: meine Le�ererwarten mit Recheblos die Nach-
richtvon der jeßigenBerechnungsmechode,

Bey dem Kaufe eines Guts �iehtman vornemlich
auf de��enHaakenzahl, und die er�tengewöhnlichenFra:
gen �ind:was fodert er für den Haafen? oder , wie

cheuerhac er den Haaken bezahle?Freylichläßt�ichwe-

der die Menge der wöchentlichenArbeiter, noch des

brauchbarenLandes, am allerwenig�tender Ertragdes
(Bucs, aus de�)�enHaakenzahlmit Gewißheitbe�timmen;

�ondernallein die Größeder öffentlichenAbgaben

:

gleich-
wohl mü��enwir in Ermangelungeines zuverlä��igern,
die�enetwas un�ichernMaaß�tabbeybehalten, de��en
iluvollfommenheit�chonmanchermit �einemSchaden
zu �päterkannt hat. Ein Gut von 10 Haaken kan weit-

lâuftigereGränzen, mehr brauchbaresLand, und be�-
�cereAppertinenzien, auchwohl mehrereMen�chenha-
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ben, und daherweit einträglicher�eyn,- als ein anderes
von 15 Haaken in eben der Provinz.

Die Revi�ions:Kommi��ion(S. 1 Band S. 453
U. 470. ) be�timmteines jeden Guts Haakenzahl,welche
nachder Menge der dazu gehörendenMen�chen, oder
des von ihnen bearbeitecen Landes, �teigenoder fallen
kann. Das Gué Allenkúll in Jerwen hielt bey der lez
ten �chwedi�chenRevi�ionz30z nachder Pe�tund dem
Krieg i. J: 1726 nur10; i. Y. 1739 �chon17, und

i. Y: 1751 bereits 21 Haaken. Dasgilt von allen Krei�en.
Die Größe,welcheein Gut bey der leztenzur�chwedi-
�chenRegierungszeitgehaltenen Revi�ion.hatte, heißt

die �chwedi�cheHaakenzahl:�obaldein Privatpo��e��or
die�eannimmt, glaubt und �agtman, das Gut bedürfe
keiner fernern Revi�ion,es kônne nicht höher�teigen,
wegen gewi��erBe�tätigungen,indem bey Uebergabe
die�erHerzogthümeran Rußland, die �chwedi�cheBe-

xechnungzur Norm angenommen, von den Schweden
aber das Landaufsgenaue�te�eyunter�ucht, ausgeme�-
�enund- ange�chlagenworden. Einige �eßennochhin-
Zu, beyeiner�tetenErhöhungmöchteder Fleißund die

Begierdeein Gut zu verbe��ern,leichter�ti>étwerden,

Andre meinen , es �eybilligdaßjedes Gut nach�einer
wahren Größe berechnetwerde und die öffentlichenAb-

gabenentrichte; da die Kronevon wü�tenHaaken nichts
_foderéund erhält,- �ofônne �iemit Nechéeine verhält
nißmäßigeAbgabe von Verbe��erungenerheben, durch
welchedas Gut über die �chwedi�cheHaakenzahlge�tie-
gen i�t;beygleicherBe�cha�fenheitmüßtenauch die Un-
terthanen�oviel möglichgleicheLa�ttragen;" der Fleiß
werde dadurcheben �oweniger�ti>t, als �ichbisherFe-
mand hat ab�chre>enlä��en�einewü�tenHaacen nach
und nach zu be�eßzen;manchesbrauchbareScücf Land.

-

�eyvon den Schwedengar nicht, oder als unbrauchbar
ange�chlagenworden u, d. g. Die Ent�cheidunggehôrt
QS E. WEE e niche

-
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nichtfürmich:inzwi�chen�indbereits etlicheGüter über

die �chwedi�cheHaaäkenzahlge�tiegen. :

:

Bey der Revi�ionwerden die Wackenbücher( das

�inddie Verzeichni��evon der Be�chaffenheitdes Guts,
der darzuAHötidenBauer�chaft,deren Gehorchund

Abgaben), und aus deren Hauptinhalt die Landrollen,
_verfertiget. Die lezten nennen ‘eines jeden revidirten

Guts, �chwedi�cheund jè6igeHaakenzähl,und de��elben
Be�iver. Nur mußman darin weder die eigentliche
Größeeines Kirch�piels, wie �chonim er�tenBand er-

innert wurde; nochdie wahre Anzahlaller wirklichvor-
-

“handenenund bearbeiteten Haakendes“Krei�es,der Pro-
vinz oder des ganzen Herzogthums, �uchen, weil einige
Güter,vermögeihrerPrivilegien, gar nichtrevidirt wer-

den, z. B. die Pa�toratsländerund Bauern in Eh�t-
land, etlichePacrimonialgüterdie keine Abgabean die

Kroneencrichten ; ingleichenkleine Güteë , die keine an-

ge�chlageneBauerländereyenhaben; und weil eclicheGü-

ter aus Bequemlichkeitdie �chwedi�cheHaakenzahlange-
nommen haben, die �iegleichroohlnochnichtvöllighalten.

Die Landrollen von beydenHerzogthümern�indbereits
im Dru er�chienen, indem �ieHr. D. Bü�chingin

�einemMagazin neuerlichmitgetheilthat: die eh�tländi-
�chei�t�chon�eitetlichenJahren"bekannt: die nochnie

gedruckteô�el�cheliefereich an ihremOrte. |

Vedesder beydenHerzogthümer,und auch die Jn-
�elOe�el,,hat eine eigne Art der Haakenberechnung: alle

drey werde-ichbe�ondersanzeigen.

I. Eh�tländi�cheoder reval�cheHaoken.
| Hiergebendie vorhandenenzum Gute gehörenden

arbeit�amenMannsper�onenden Maaß�tab.Erbleuce

allein, wenn Jemand auch deren hundert zu �einer'Be-
dienung hielt, machen keinen Haaken, und �indkein
Sia

i

i Gegen-
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Gègen�tandder Revi�ion,wenn �ienichtzu einem Gute

gehörenund Land bearbeiten. “Unter den arbeit�amen
Mannusper�onenver�tehtman Leutevon 15. bis 60 Jah-
ren: jüngereKinder, ältere Grei�e,alle Gebrechliche,
und überhauptalle Weibsper�onen,kommen gar nicht
in An�chlag.Einem größernGute wird ein Kubjas
und ein Hüter, dem fleinern nur ein Kubjas, zu

gut gerechnet. Jede 5 arbeit�ameMannsper�onen
geben einen Haakea; am See�irande,wo die Bauern
kleine und elende Felder haben, und daher mehrvom

Fi�chfanglebenmü��en, werden auchwohl 10 Kerl auf
einen Haakengerechnet. Hieraus ergiebt�ich,daßman

niemals aus der Haafenzahldie Summe aller in Eh�t-
land befindlichenMen�chenbe�timmenfônne, welches
bereits im er�tenBande wider eine ver�uchteBerech-
nung in einer neuen Erdbe�chreibung, erinnert wurde.

Dennau��ervielen Bedienten , fränklichenund gebrech-
lichenLeuten , �tehenauchalle mit Men�chenbe�eztePa-

 �torats-Ländereyenin gar keinem An�chlage:und auf
Gütern welchedie �chwedi�cheHaakenzahlangenommen
haben, kommen auchwohlmehr als 5 Mannsper�onen
auf einen Haafen,

|

Gütern, die kleineGränzenund wenig bearbeik-

bares Land haben, fâllc eine glücklicheBevölkerungzu-
weilen zur La�k, Die �teigendeHaakenzahlvermehrt
ihre öffentlichenAbgaben, aber nichtverhältnißmäßig
den Ertrag des Guts; �onderlichwo es an Gelegenheit
mangelt die überflüßigen.Men�chen.gehôrigzunußen.
Hingegenkann der eh�tländi�chePo��e��or�einerBauern
Ländereyenin die Hofsfelderziehen, ein Dorf �prengen
und es zu einer be�ondernHoflageerrichten, die Bauern
in dem Wald auf wü�teoder vorhexnie bebauete Stel-
len verpflanzen: �eineHaakenzahlleidet hierdurchfeine
Veränderung,weil �ie�ichblos auf die vorhandenen

- Men�chengründet,
— Etliche kleine Privatgüterbe-

N 3 �tehen
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�tehenblos aus Hofsfeldernund Heu�chlägen; �iehaben
keine Bauerländer und Ge�inder,folglich keinen Had-
kenan�chlag, und �indeben daher von allen öffentlichen
Abgabenfrey: dahingehörtunter andern das Gütchen
Tilo, nahebeyWei��en�tein, de��enFeldbau blos dur
Hofsge�indeund Taglöhnerbe�trittenwird. — Bey
publikenGütern rechnetman 4 TonnenAus�aatvon�eg-
lichenKörn auf einen Pflug , und das dritte Korn über
die Aus�aatwird ange�chlagen.Da nun in Eh�tland
ein wöchentlicherPflug ungefähreinen Haaken aus-

macht; �oberechnetman davon 12 Tonnen Roggenund

eben �oviel Ger�te,jede Tonne zu 1 Rubel; eben �o
- Hochdie Bauergerechtigkeit,nemlich4Tonnen Roggett

und eben �oviel Ger�te:als wodurchauf den Haaken
32 Rubel Tommen. Jm Sommer 1774 wurde die Re-

vi�ionabermals nach gewöhnlicherArt in Eh�tlandge-
halten : das Gerüchtals würden dabeyver�chiedeneVer-
änderungenvorfallen,war ungegründet.

I. Liefländi�cheoder rigi�cheHaakem.

Hierko�tetdie Berechnung�chonweit mehrereMü-

he, weil der ganze Ertrag.desGutes nacheiner gewi��en
fe�tge�eztenund be�tätigtenNorm muß ausfindigge-
machtund dann mit 60 dividirt werden: der gefundene
Quotient i�tdes Guts Haakenzahl; und ein Gütchen,
z«+B.de��enErtrag von der Revi�ions-Kommi��ionauf
120 Rubel ge�eßetwird, hält2 Haaken. Das i�taber

bey weiten nichtder wahre Ertrag: ein �olchesGütchen
�iehtman wohlfür 3 bis 400 Rubel verarendiren , oder

für 6 bis 10,000 Rubel verkaufen.
Bey der Berèchnungwird zwi�chenpublikenund

privaten Gütern ein Unter�cheidbeobachtetzbey den er-

�tenkommetalles, die Arbeit und Gefällevon den Bauern,
die �ämmtlichenAppertinenzien, �elb�tdas Hofsfeld,in

Betracht;
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Betrachtzbey- den lezten„.
das eigentlichealte Hofs�eld

gar nicht, �onderndie Arbeit und Abgabender Bauer- -

�chaft.Das Wichtig�tewill ih anführen. Zu einem: ‘

rigi�henHaafen, er werdè von einem oder mehrern
Bauern bewohntund bearbeitet, gehôrenungefähr:

-—I) Jwey wöchentlicheArbeiter das ganze Jahr hin=
durchzuPferde, oder mit An�pann;man nennt fie auc
2 wdchentlichePflüge, Wenn daher 4 Bauern-auf
dem Haakenwohuen, �omußjeder (nach dem ‘Wacken-

buche)dem Hofe 3 Tage hindurcheinen Arbeiter mit eix

nem An�pann(d. i. eit Pferd oder ein Paar Och�en,) -

mic allem zur vorfallenden Arbeit nöthigenGeräthé,in-

gleichenmit dem gehörigenUnterhaltfür beyde,�tellen:|

Für einen wöchentlichenArbeiter mit Ar�pannrechnet
die Krone des Jahrs 103Thaler,odertäglich4 Gro�chen

2) ZweyOcterne>en oder Fußarbeiter, die nur im

Sommer zu Handdien�ten.ge�telletwerden. Stehen�ie-
wie gewöhnlichvon St. Jürgen, (Georgentag den 23"

Aþdril) bis Michaelis, �owird jeder für den ganzen
Sommer zu 37 Réehl,berechnet. Auf einigen Gütern
kommen �ienur von Johannis bis Michaelis, und dann

rechnetman füxjeden2 Rhle.
A

\

3) Hül�stagezu Fuß,im Sommer �onderlichzur
Heu- und Kornärudte,deren man auf jedenHaakenun-

gefähr80, jeden zu z Gr. folglichalle 80 zu 2 Rthlr.
60Gr. rehnet, Ein Fußarbeiterhingegen, der das

‘ganzeJahr hindurchaus�tehet,wird zu8Rthlr. ange-
\{lagen, i

4) AllerleyAbgabenan Geld, Kornund andern:
Produkten,welcheder Bauer an den Po��e��orjährlich
li

beyul ait id
A

:

1 LoofWinterweißen  — — FFThale
1 _— Roggen, Ger�teoder Sommerweißen> —

L= Sein�aamon = 1-77
Ma EO LLALf

“
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iefernmuß.Denlezten legtdie Krone folgendenWerth

>
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1 LoofHaber —_—_

_—

TL

Thaler
x — Buchweibßen,Erb�enoder Hanf�aamen

F |

—

Lo

x Ließpfund(d. i. 40 Pfund) Buteee — © —

I —  Houig ms
ET Men

A,

E? ates
x — Wachs — d

ROR

YS

1)

revs

x4

/

olle __— 2 bis —

I_— Hanfgarnoder Heedengarn — 2 —

x — Flachs,ungehechelt$, gehehee 1 —

T —

flâh�enGarn — —_— 15 —

l — Hopfen a —
x — Hanf — — È —

1 Schaaf, oder 2 Lämmer —_— > —

x gemä�tetesSchwein — — 25 —

x Fuder Heu-von 30 Ließpfund —_— 7 —

x FadenBrennholz =— Fauh > —

Die Strand- Bauern bezahlenihre Gerechtigkeit
großenTheilsin Fi�chen,nachfolgenderSchägung:

1 LießpfundNe6 _——
— _1 Thaler

L= --tro>eneHechte,oder Bar�e — LT=—

I — — Bräâch�en,oder Jas — 2 —
I — — DBleier —

—_— FT —

I Tonnege�alzeneReb�e,oder Strômlinge 2 —

Lit — Dor�ch,Bräâch�enoder Jas 3 —

1 LießpfundSähl-oderSechund-Spe> — > —

1000Stück tro>ne Strömlinge — # —

Das Alberésgeldgilt nur in den beydenletti�chenKrei:
�en,und da rechnetman auf jeden Thaler90 Gro�chen,
oder g0Ferding; in den beydeneh�tni�chenKrei�enwird
1 Rubel an�tatteinesThalers ge�ebet,— Bey demEm-
pfange des Korns kaäin der Herr von �einenBauern
auchSpillkappennehmendie nichtinAn�chlagfommen,
nemlichauf jedeTonne Roggenoder Ger�te122. Stoof,
vom Haber etwas mehr. — Zuweilen werden auch
Heukujenin-dergleichenBerechnungengebracht, �ieFPaber
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aber ein etivas un�ichererMaaß�tab;. für einé Kuje diè

10 Faden im Umkrei�ehält, rechnet man 6 $," nemlich
fúr jedenFaden Z Thaler. Nochi�tes beyuns hin und

wieder gebräuchlich,nacheiner �olchenun�icherenSchä-
bung Heu zu kaufen. Y

- Auf publikenGütern,wo das Hofslandmit in An-

{lag fommt, wird auf die Ver�chiedenheitde��elbenin

An�ehungder innern Güte ge�ehen,und die Fruchtbar-M

keit nachdreyGraden berechnet, nemlih;
Der er�teGrad, für 1 Tonne be�tesAker-

land — 2 Thal, —

Der zweyte _— miccel x Thal. 85 Gr.
Derdritte —  �hlehtes1— 59 —

Einige�egennochdas ôdeAckerland darzu, da man fúr
eine Tonne vom zweyten Grade $7{, und vomdritten
70 Gro�chenrechnet. Auf eine Tonne oder 2 Lôfé
rigi�ch,pflegt man 14,000 AQuadratellen zu rechnen:
auch die�esMaas hat nicht die genaue�teRichtigkeit;
Einige �âe-di>, Andre“ weit dünner ; - der Bauer
brauchtniemals zu einer Toune Aus�aat\o viel Land,
�ondernungefährein Stück 120 Schritte lang und 60

breit. Alte exfahrneLandwirthebe�äenauf ihrenHöfen
mit einer Tonne Roggen, ungefähr$000 Quadrat-

�chricce.Auf un�ernbe�tenAe>ern baut man gemeinig-
lichvon Roggen das 1o0te bis 12te, auf dem mittelmäßi-
gen das 6te bis 8te, auf den �chlechtendas 4te oder fünfte
Korn (d. i, von einem LoofeAus�aatârndtetman 4 bis

5 Loof.) Freilichlaufen Mißjahremit unter ; auh hängt
die Fruchtbarkeitnichtganz von der Be�chaffenheitdes

Bodens�elb�tab : es i�tbekannt,daßnaheliegendeMoß-
morâ�teoder Wälder der Fruchtbarkeit�chadèn;hinge-
gen läßt�ichein �chlechtesLand durch Fleißund Arbeit

�ehrverbe��ern.
— Mühlen „- Krüge u. d.'g. werden,

wohl den publifen, aber nicht den Privacgücernange-
-

e M4 /

�chlagen

1



202 Des zweytenKapitels er�terAb�chnitt,

�chlagenund mit einerAbgabéandie Kronebelegt.Jagd,
Fi�chereyin kleinenSeen und Flüßen,Wald, haben
beydez die leztenauchalle angelegtenFabriken, z. B.

Glashütcen,Kalk- und Ziegelbraudu. \. w. ganz frey.
Alle Abgaben und Arbeit der Bauern welche�ie

nachdem An�chlageim Wackenbuch,dem Hofe entrich-
ten: �ollen,werden nach der vorhergehendenSchäßung

berechnet: �ovielmal �ie60 Thaler oder Rubel betragen,
“

aus �ovielen Haaken be�tehtdas Gut. Zu den alten

Hofsfelderndie �chonin der �chwedi�chenZeit von allen

ôfentlichenAbgabenfreywaren, gehörennichtdie neuer:
li<haus Bauerländercyenerrichtéten-Hoflagen: �olche
werden, wennman auch einen gänzbe�ondernHofdar-
aus maché,allezeit �oberechnetals wenn �ienoh mit

Bauern be�eßtwären, und alle öffentlicheGefälledavon

eutrichtetzwelchesauch von den wü�tenLändereyenge:

�chiehec,auf welchedes ge�prengtenDorfs Bauer�cha�t
‘verpflanzetwurde. Bey manchemPrivatgute von 10

Haakenfindetman dahernichémehr als 7 be�ezeteBauer-

Haaken, weil. das Hofsfeldoder ein Theil de��elbenaus

Bauerländereyenbe�teht.Von einem�olchen�agtman
es �eygravirt : es hat-wenigerArbeit und Gefälle von

�einerBauer�chaft, als ein anderes vou gleicherHaaken-
zahl, und mußauchfür�einhinzugekommenesHofsfeld
Station, Roßdien�t,Brückenbau, Ladengelder, Be-

willigungen,Schüße,Po�tfourageu. d. g. tragen ; daherx
es ‘in zweyfachenBetracht weit wenigerwerth i�t,als

ein ungravirtesvon gleicherHaakengröße.Vielleicht
könnte manchéHoflage,wenn der�elbenAnlegungunum-

gänglichnôthig�cheint,errichtetwerden , ohne dadur<h
das Gué zu be�chweren,und ohne manchenNachtheil
oder úble Folge in An�chungder ver�ezetenBauern zu
veranla��en;jedochhiervon an einem andern Orte. —

-

Ein Stúck Land für den Kubjas oder Staro�tenwirdbey

publiken�owohl,als bey Privatgüternfreygela��enzbey -

i

den
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den er�tenauchauf den Lohneines Amtmanns Rücf�iché
genommen.

— EinzeleBauern, gar kleineDörfer,
wohnen auf Hofslande, d. i. auf �olchemwelchesder Hof
frey von Abgabennugzenkönnte. Dex Frage , ob �olche
imWacfenbuche ange�chlagenund mit Abgaben an die

Krone , belegt werden fönnen, rourde �chonim er�ten
Bandegedacht. Wenn wü�teLänderbe�ebet, oder auch
wenn �olche‘im Wackenbuchaufgenommenwerdèn, die

vorherniemals ange�chlagenwaren , �o�teigtdas Gutin

�einerHaakenzahl; welchesauch ge�chieherwenn “der Ge-

‘horchund die Abgabender Bauern im WWackenbuchehô-
her als vorher, ange�eßetwerden. Wenn hingegen‘dex
Erbherr�eineBauern mit mehrererArbeit belegtals �ie
nachdem Wackeibuche{ei�ten�olten, �owird dadurh
nach der jenigen:Kinrichrunez die Haakenzahlniché
erhôhet.,weilblos der An�chläg-im Wackenbuche,des

Gutes Größebe�timmt.Jm Folgenden wird die�eAns

merkungmehrereDeutlichkeiterhalten
Hieraus la��en�icheinigeSchlü��eziehenund Dune

kelheitenerklären,die �elb�tmäncherLiefländernichthins
länglichauseinander �evenfan; nemlich x) Ein Gut
fan wirkli) weniger Haaken halten, als ihm die Revi-

�iohs-Kommi��ionim Wackenbuchezu�chreibt;es �eynun

wegen einer aus BauerländerngemachtenHoflage; oder

"wegen ange�chlagenenmit Bauern be�eßcenHoflandes5
oder wegen erhöhetenGehorchs;oder weil ange�chlagene
Länder aus Mangel an Men�chen,oderwegen deren Ar-
much nichtgehöriggenußetwerden u. �.wo. 2)EinGue
kan mehrereHaakénwirklichhalten, als wofür es öffent-
licheAbgabenträgt; wenn. es z. B. Hofsländermié

Bauern be�eßztdie niche im Wackenbucheange�chlagen
_ werdenz oder wenn die vorhandeneMenge arbeit�amer

HäândegroßeVerbe��erungen,neue Anlagen u. d. g, ges

�tatten;oder wenn der Erbherr �einemGebiete mehrere
Abgabenund Arbeit auflegt, als�ienah dem

E‘

- DUE
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|

buche lei�ten�olten. 3) Yn einigenGegendeni� ein

_
großerUnter�chiedzwi�cheneinem Revi�ions-und einem
Bauerhaaken. Vier Viertel , oder $ Achtelgeben�on�t.
allezeit ein Ganzes; und im Dorpt�chenrechnetman ge-

meiniglich4 Viertler oder $ Achtler ( Bauern) auf einen

Hâáaken:im Oberpahl�chenhingegen, geben �chon5,

höch�tens6. Achtlereinen Revi�ions- Haaken , weil hier
__ ihre Abgaben und Gehorch wegen der Güte oder Viel-.

heit des Landes etwas größer�indals“im Dorpt�chen.
4) Aus den Landrollen läßt�ichnichtgenau die wahre

Anzahlaller be�eßtenHaaken und nochwënigerder vor-

handenen Men�chengenau be�timmen;u. �w.
Kleine Krongüterzu denen keine Bauern gehören,

werden mit einer kleinen dem Hofsfeldéangeme��enen
Abgabe,

aber mit feinem Haakenan�chlage;Pa�torate
hingegen die Feld, aber féine eigneBauern’ haben, mit

gar feinèr Abgabe belegt. — Auf jèdenHaaken-�ollen
die Arendatores der Krongücer10 Stuck Hornvieh‘hal-
ten: und bey den Bauern müßteman billig wenig�tens
12 Pferde und $ Paar Och�enfinden; manchesGebiete
kan faum auf 3 Haaken�oviel aufbringen

|

II, Oe�el�cheHaaken,
nit

i Hierhat die BerechnungtnancherleyVeränderun-
gen erlitten. Eine Zeitlangrechneteman einenwöchent:
lichenArbeiter zu Pferde neb�teinem Hülfsarbeiterzu
Fuß , für.10 Thl, cour. oder $ Rubel; und deren zween
auf einen Haafen;“ damals war die Kornarende 32
Thl. cour. zuweilenerforderte man 12, zuweilen nur 8

_‘arbeit�ameMannsper�onenauf einen Haaken, Ein�t-
mal rechneteman 4#ô�el�cheHaaken auf einen rigi�chen;
jebt deren nur drey: der Vergleichi�taber eben �oun�i-

cher, ‘als wenn man 2 eh�tländi�chefür einen rigi�chen
Haakenrechnet. |

Bo Vor
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“ Vor einigenJahren wurde auf Oe�eleine Revi�ion

nacheineèr neuên von der Kai�erineigènhäudiggeneh:
tnigten, Norm gehalten, Eine Ab�chriftdavon i�tmir

_zu Ge�ichtgekommen,welche,wie ver�ichertwurde, rich:
tig, und von den Grafen T�cherni�chewund Mún-
nich, dem Senateur Teploro, dem Generaldirecteur
von Sracfelberg, und dem Kammerier &offmann
unter�chrieben�eyn�ollte. Für ihre völligeRichtigkeic
fan ich nicht�tehen: einen kurzenAuszugwill ich dar-

aus liefern.
|

;

j

9,1) Von der Schâgung des Landes.
„Den Acker theiit man in 4 Grade; zum er�tengehöret
„das Land we!chesin einem mittelmäßigenJahre das

„�ech�teKorn giebt; zum 2ten welches das 5te; zum
„dritten welchesdas 4tè; und zum 4ten welchesdas dritte

„Korn trägt. Was �chlechteri�tals der 4te Grad, �oll
»„nichtzu Acferland gerechnetwerden. Hingegen wenn

„ein Land an Güre und Fruchtbarkeitden er�tenGrad

»„ber�teigt,�o�ollein �o!chesau��erordentlichgutes Land
„nachder vorge�chriebenenMethodehôherge�chäßetwer:
„den. Bey der Schäßungwerden beeidigteLandesein-
„wohnerund Bauern be�ragt.— — Zur Aus�aat
„einer Tonne Getraides rigi�chenMaaßes*),- �ollman

„in allen Graden 16,000 Quadracellen rechnen,— —

»„Jm er�tenGrade rechnet man die Aerndte von einer
„Tonne Aus�aac6 Tonnen *). —— Wenn Jemand
„�einLand künftignach:der Revi�ionmeliorirt, �obe:

oxzahlter deswegen nichtmehrRenten , als was jebt fe�t-
osge�eßetwird. i AEO

y

A

2) Bauers

*) Das i�twohl nur vom Winterkorn zu ver�tehen:denn ein
LoofGer�ten-oder Haber-Saat nimmt beyweiten nicht �o
viel Land ein als ein LoofRoggen�aat. :

**) Jn Liefland bauet man auf Bru�täckernauh. wohl das 1 2te

Korn; von Kütti��endas 20�tein guten Jahren.
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9) Bauet’ Schägung.
„Die Grund -Rente der Bairée:�owohlderSeveals

„„Privatgücer,'rechnetman nächderAerndte der zu be-

�endenAecker , der Menge desViehes und andrer Ap-
»pertinenziendie der Bauer be�iztund ‘zum Landbau

“_pbraucht.—Voneiner“ Tonneausge�äecenGetraides

„rechnetman in allen Graden ein Korn zur Saat; ein

Korn zu des Bauern extraordinârenAbgaben, als Sta:
“»étions-Renten , Prie�ter- Gebühr,Bauergeräth�chaft
uU. d. g- Vondem Übrigenläßtman deim Bauer die

„eineHälftezu �einemUkterhalte; die andré legt man zur
„Rentenachder Taxa: �obezahleer von jeder in zween
»Aeckernjährlichauszu�äendenTonne im er�tenGrade 2,

oil zwehten 17, im dritten einen, im 4ten einen halben
„Rubel. “Weilaber die Grade �owohlauf Krons : Hof:
»lâgern,als auf den Ländereyender Kron- und Privat-
„bauern in allen 3 Feldern zu�ammenbe�timmtwerden

„mü��en�o�olldie. Taxa �oeingerichtetwerden, daß
„inan von einer jeden Tonne Acferlandes

�oder Bauer

„gemein�chaftlichbe�ibet, im er�tenGrad 13; im zwey-
“fen ein , im dritten>, und im vierten EFrechnet. Auß
_»o�erdie�eini�tder Bauer �chuldigStation und Grunds

geld zu zahlen; (die leßterechnetman nach dem mitt-

„lern Werch der Grade zu 12 Rubel für eine Tonne
Landes, worauf er �einenBau und Garten hat; ) in-

„gleichenandre Stationen für Viehzuchtund andre Ap-
„„pertinenziennach der Tara, als Talg, Schaafe , But:
„ter , Spe, Hopfenu. d.g. wobey folgendeAusrech:
»nung zum Grunde genommen werden muß, nemlich
„wenn der Bauer �oviel Aerland hat, daß er in 3

-

»Aecern 1$ Tonnen Korn aus�äenkann , �o�oller 1 Ru-
s„belScation abgeben, und von den übrigenRente-Sta-
tionen « LießpfuñdTalg, 2 Schaafe, x Ließpfund
„Butter, 1 Bolt Spe>, 4 Fuder Heu,2 Gân�e,4

A 40 Eier , 4 VuptandHopfenbezahlen.Na
eben
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webendeit Verhältnißbezahlendie kleinern Baucrhöôfe.—
»Ueberhaüptbezahltein Bauer von einem ganzen Hof
„(oder Haaken) 6 Küllmet Prie�ter-Gebähr,Roggenund

„Ger�teauf die Hälfte;die kleinern nach Proportion :

„jedochwird die�eAbgabezu der Haakenrentenicht ges
„rechnet,— Wo mehrHeu�chlägeals zur Wirth�chafe
»„nöthig�ind,da follen �iebe�ondersange�chlagen,oder

„�olchenauf Rente ausgegebenwerden die �ienehmen
„wollen,“ Von der Hofs-Fi�chereywird der 10te Theil
„des Jahrsfanges zur Arrende ange�chlagen.Auf die

„Mühlender Bauern legt man die Rente nachdemdie

„Unko�tenabgerechnetworden, nemlichdie Hälfte von

„die�erübriggebliebenenSumme. Steinbrüche, Zies-
„gel: und Kalkhüttenwerden be�onderstaxirt,

„Der Bauer muß�eineRente die aus �einenihm
»»VortheilbringendenAppertinenzienange�chlagenwor:

„den, theils mit Gelde theils mit Produkten abtragen.
„Die Grundgelder�inddavon ausgenommen die er baar

bezahlen muß, Auf eine Rente von 24 Rubel die auf
„einenö�el�chenHaake ge�eßetwird, rechnetman in
5»derWochedas ganze Jahr durchzu der Arbeit 6 Tage

*

„mit An�pann,und von Jacobi bis Michaelis6 Arbeits-

„tage in der Woche zu Fuß. Für die. Arbeit mit Ans

„�pannrehnet man den Tag 4 + Kopek;für Fußarbeit
„hingegen3F Kop. zu�ammenfür alle Arbeitstageeines

»»Jahrs 15 Rubel 93 Kop. die übrigen$ Rub. 7 Kop.
„worunterauch die Grund; und Stationsgelder begrifa
„„fen�ind,werden auf Getraide und Rente-Station ge-
o„rechnet,welchesin den Wacfenbüchernmuß angezeigt
„werden, — Wo der Hof die Arbeit niht braucht,
„„oder der Bauer �ehrentlegen i�t,daß er von Arbeits-

„„tagenmußbefreyetwerden , da foll ihm eine Geldreuce

„aufgelegtwerden. — Die Schäßungder Güter und

Bauern �ollbis zur Ueberme��ung,nach eidlicherAus:

»�ageder Bauern ge�chehen,
|

H

MES
j

C 953)Kin-
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,-3) Einrichtung der Zôfe des Rronsbauern.
„Zu einem ganzen Bauerhof von Krongüctern, �ollzur
»„Wohnung-und Garten. 24,000 Quadratellen, und in

„allen 3 Feldernzu 18 Tonnen rigi�ch,zu einer jeden
518,000 Quadratellen Ackerland,von welchemGrad es

„auch�ey,und al�oin jedem Acker 6 Tonnen gerechnet
„werden. Die Bauerhöfe�ollennicht unter 9 Tonnen

„Ackerlandesoder > Haakenhalten, es �eydenn daßeine
„abgelegeneStelle es nichtanders erlaubte, dann fan man

„wenigerals > Haafkengeben. Zur Bearbeitungdes

„Landes und Be�treitungder Oekonomie�ollman auf
„jeden ganzen Hof 4 Pferde und 1 Paar Och�en,oder

 -Z3Pferde und 2 Paar Och�en,12 Hornviehund 6 von

„andern Vich, wie auh 12 Schaafe rechnen, und zum

»Unterhaltdie�esVieheseinem ganzen Bauerhofnöthige
»»Heu�chlägeanwei�en, dochnicht mehr als 60 Fuer z
»den fleinen nah Proportion. Viehweide und Holzung
„wird(ohne Zin�e)angewie�en,UeberflüßigeHeu�chlà-
„ge �chlägtman dem Bauer zur Rente, mangelnde rech-
„net man nachGutbefindenvon der�elbenab. Auf ei-

„„nen ganzen Bauerhof mü��en4 vollkommene Arbeits:

oterl �eyn; auf den kleinen nach Proportion. — Keine
„gemein�chaftlicheLänder werden ver�tattet,. �ondernje:
„dem �einTheileingewie�en.

954) Ausrechnung der Zaaktenund Wardirung
der Göter. 4

5„Die�ummari�cheHaakenzahlund Egali�irungder Krons-
„und Privatgüter�ollman nach der �chwedi�chenMetho-
„de be�timmen, und nach der Quantität der Bauerren-
„ten �oeinrichten,daßdie im Wackenbucheausge�eßten
»Arbeitsrentenund Stationsabgabennach der Taxazu
»„Geldegerechnetund die�eSumme durch 24 Rubel auf
yreval�cheHaakenvertheiltwerde , und zu Folge�elbiger
Methode die Gütérnach der Haakenzahleinctheilen,

„nachwelcherdie Abgabenüberhaupt, in�onderheitvon

i „den
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„den Privatgütëérnder Roßdien�kund Stactionsgelderbez

„Zahlewerden mü��en. AEM
5) Arrende- Ausrechnung der Rronshofläger.

„Alle Ländereyen, Aeer, Heu�chläge, . Viehweide u, -

»d. g. �olleneingeme��en,und die Arrende von den Fel:
dern , �owie die Dauerländer berechnetwerden, wel:

„cheArrende zu�ammtder Bauerarbeic �ovi-ldavon auf
»„dem Hoflager nach den Um�tändennôöthig�eynwird

„Und im Wackenbucheange�eßktworden, der Arendator

„„apart bezahlenund �olchesihm auf die Arende gerech-
„net werden �oll,— — Heu�chläge,Viehweideund

„Wald werden von der Kommi��ionnah Be�chaffenheit
„des Landes angewie�en, �oviel nôthigi�;üÜberflüßige
»„Heu�chläge�eheman zur Rente. Die übrigenApper-
„tinenzienals Mühlen,Krügeu. \. w. legt man nach
„der ge�chehenenBeprüfungbe�onderszue Rente, und

„Zwar von jeder Tonne Bier > Rubel; vom Drante-
„wein nachdemman dasjenige abgezogenwas zur jährli-

_»<henUnterhaltung des Krugs nöthigi�, von jedem
»„Stoof 6$ Kopek. Von Mühlen,Fi�chereyu. d. g.
„nimmt man die Rente nachdemdie Unko�tenabgezogen
„worden. Auf Bauholzwird keine Rente ge�eßet,weil

„der Arrendator davon keinen Genußhat. —
— Zu

„obigenArrendeabgaben legt man nach dem “Waken-

„buchedie Bauerrence-Station,welcheder Arrendator

„nach der Taxazu bezahlenhat. — Zur Salarixung
»„des Amtmanus und Kubjas wird dem Arrendator von

„der Arrende�umme10 proceñtzu gut gerechnet. Die
„„Arrende wird halb in Korn, halb in Geld bezahlt.—

„Ss�ollenfeine neuen Hoflägerauf wü�tesLand errichs-
„tet werden.

|

: OE
„„6) Von Prie�terhaaten.-

9»DieKommi��ion�olldie Kirch�pieleégali�iren,Die
»„Pa�torate�ollen�chwedi�cheHaakenzahlbehalten, Zum
Unterhalt der Prie�terwitwenwird ein Gnadenhaaken
“Tod, 17gchr,11.D,

Î

D ____ be�tan-
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_ ybe�ianden. Den Schulmei�tern�ollein halberHaaken
»„ohneBauern gegebenwerden. :

:

„Tara. 1 Loof(Winter:) Weißen 1 Rubel.

1 — Sommerweizen, Roggen, Ger�te,
güneErb�en,oder Malz50 Kopek«

1 1 — Haber, oder Buchweißgen25 Kopel«
100 Stück Eier 20 Kopek.,,

Meinen Le�ern,�onderlichden Liefländernweleheviel
von der neuen öô�el�chenMethodegehört,aber �ienicht
gekannthaben, wird die�erAuszug nicht unangenchm
�eyn. Die ganze Jn�tructionaus welcherih ihn ges
macht habe, enchielt46 Paragraphen, aus denen ich
das Wichtig�tefa�tdurchgängigabge�chriebenhabe. Die�e
Methodewird für�ehrgenau und be�timmtgehalten , bey
der aber die Arrendatores publikerGüter wenigere Vor-

theile fiudenfollen, als in den beydenHerzogethümern
Lief:und Eh�tland,

Von den �ogenanntenpolni�chenund von
us

Tillhaaken.
BeydeAusdrücke hôrtman nochzuweilen, ob �ie

gleichkeine jezt gewöhnlicheArt der Haakènberechnung
anzeigen. Sogern ichdavon eine hinlänglicheBe�chrei-
bung liefern wollte, muß ih doh bekennen, daßmir

“

�elb�tmanchesdarbey unerklärbar i�t:was icherfahren
habe, will ih fürzlih melde

Im Herzogthum Lieflandgiebt es_ kleine Gü-
ter die unter polni�cherRegierungeinen oder zween Haas
Fen hielten: nach der jeßigenBerechnungbeträgtein

�olcherpolni�cherHaaken, welcherallezeit weit theurer
verkaufc wird, wohl�oviel als drey gewöhnliche.

i Tillhaakengiebtes in Eh�tland:�ie�ollen,wiemier

i� ver�ichertworden , bey der ehemaligen�chwedi�chen
Reduction ent�tanden�eyn,indem man die Kroneins

kün�cs
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künftezu erhöhen, eintgenGütern mehr Haakenauf-
bürdete oder anre<hneteals �iewirflichhatten , �odaß
ein Gut von 10 Haaken, fürderen 1 5 die öffentlichen
Abgaben entrichten mußte. Von dem �chwedi�chen
Wort Till zu, �ollenTillhaakenhinzugekommeneHaa-
ken anzeigen. -— Mancher kauft ein Gut und bezahle
es nach der Haafenzahl, ohne genau zu prüfen,ob es
lauter wirklicheoder einigedaranter blos gravirende,

Haaken�ind.
:

i

:

Von Bauerländern, der Bauern Gehorchund
| Abgaben,

i

‘ Yone�elwurde das Nöthig�ehierüberkurzvor-
her angezeigt: von den beydènHerzogthümern�olles

hier ge�chehen, doch�o,daßmehr auf das Allgemeinere
als auf einzeleGegenden, ge�ehenwird. Die Frage:
ob nichtmehrKorn könnte gebauet, und die Arbeit weit

höhergenubetwerden, wenn an�tattdes bisherigenFrohn-
dien�tes,ein �chi>lichesMittel erfunden würde, alle

Händezu ihremeigenenVortheil zu be�chäf�tigenzübers

la��eich andern zur Prüfungund Beantwortung.
Gehorchund Abgabender Bauern be�timmtdas

Wacfenbuch, nath welchemauf Krongütern�trengmuß
verfahrenwerden : bey demgering�tenVer�uchdes Arenz

 dacors davon abzuweichen,ver�tehendie Kronbauern
�chnellvon den Kreißkommi��är,der Oekonomie,oder

gar vom GeneralgouvernementSchuß zu �uchen,wels.

chen�ieauchgleich�iiden,Auchbinden �ichviele Erbz
herrn in beydenHerzoghümerngenau an das Wackénsz

buch, und la��enihre Bauern nachder darin �chonunz

ter �chwedi�cherRegierungfe�tge�eztenVor�chriftarbeiz
ten: Andre habenAenderungengemacht. Billig folge
ich in meiner Anzeigeblos dem�elbenals dem einzigen
‘Maaß�tabe,welcheraus der Bauern Gehörchund Abs

gaben, un�reHaakenE GefälleOes N. à 087
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Lostreibern , denen fein Land zur Bearbeitungat

gewie�eni�t, �onderndie �ichdur Handarbeiternäht'
ren, �chreibtdas Wackenbuchkeinen be�timmtenGes

horchvor; der Po��e��orbraucht �ienah Gutbefinden
wöchentlicheinen oder 2 Tage zu Fußarbeit, auchwenn

�iePferdehâbenzum Ver�chicken,ihre Weiber zum Kleis

derwa�chen, Gartenreinigenu. d. g. Andre la��en�ie
deu ganzen Sommer hindurchbeyihrem Bau, Ziegelz
ofenu. d. g. für einen fe�tge�eztenProviant , der etwa

desMonats einen Rubel beträgt, arbeiten.
j

Die eigentlichenBauern , ( Wirthe, Bauerhöfe,)
werden nachder Größeihres beartbeitbären,bereits un-

ter �chwedi�cherRegierung eingeme��enen,Landes in

Hâfkner(Häkler,)Halbhäkner,Viertler, Achtlerund

__ Sechzehntheilergecheilt: niche an allen Orten ha-
ben �iegleichgroßeLänder ,

. oder einerley Abgaben;
die lezten richten �ichzuweilennah der Be�chaffenheit
des Bodens. Mur in einigen Gegenden giebt es Zwey-
unddreißigtheiler, auh Popollen oder Soldatenländer,
die den ehemaligenzur Adels�ahnegehörendenSoldacen,
an�tatteinerLöhuungzur Benußungangewie�enwaren,

. Und jezt mit Bauern be�ezt�ind.Manrechnet �ienach
Tagen, z-. B. der drey Tags-Popolle muß nach dem -

Wackenbuchwöchentlich3 Tage mit An�pannam Hofe
arbeiten: einige bezahlengar feine Gerechtigfeic;andre

uur Korn. Jm Fenner�chennenne man dergleichen
kleine Ge�inder,Lostreiberländer.

E

Jn Eh�tlandfindetman gemeiniglichnur Halbhä-
fer und Viertler. Der lezte �àetin Jerwen auf �ein
Bru�tfeldjährlichetwa 3 Tonnen Roggen, ohne was er.

_im Sommerfelde und auf Bu�chländernvon allerleyGe-
"

traide, �áec:in der Wiek hingegen,wo das Aferland

hin und wieder �eltneri�t,�äetein Halbhäknernur �o
viel aus. Nachdem Wackenbuche�ollein Halbhäkner
das ganze Jahr hindurchwöchentlich3 Tage mit An-

/

\ | �pann
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fpann, und des Sommers von Georgentagbis Michae-
lis auh 3 Tage zu Fuß am Hofearbeiten. Aneinigen
Oréen �tellen�ievon Johanniswöchentlich6, und in der

|

Aerndte 9 Tage den Fußarbeitêr, �odaß�iemit Einbe-
rechnungder An�panncage,alsdann 2 wöchentlicheArs
beiter ausgeben. Jm Winter mü��en�iean�tattder

Fußarbeitebenfalls,bey ihrem eignem Brode, 6 Wo-
chenhindurcham Hofe�pinnen.Der Viertler thut die

eine Wocheeinen, die andre Woche 2 Tage mit An-

�pann;eben �o�tellter �einenFußarbeiter. Die jähr-
licheAbgabedes Halbhäkners,beträgtungefähr3 Ton-
nen Roggen, eben �oviel Ger�te,an den Herrn; 1 Loof
Roggenund 1 Loof Ger�teZollkornfür die Krone; über-
haupt 5 LôfeHaber, 1 Schaaf, 2 Hüner, 15 Eier,
1 Fuder Heu,1 Fuder Stroh ; an einigenOrten auch
1 Sa, 2 Pfund Garn, 2Pfund Hopfen. Der Viert-
ler bezahltvon allem die Hälfte.— Auf Dagenprä-
�tirendie Kornbauerz alle gleich, nemlic der Halb-
häfnerdas ganze Jahr hindurch 6 Tagezu Pferd , und
eben �oviel des Sommers zu Fuß. Von jedem Haa-
ken bezahlen�iemit Einberecznungdes Zollkocns4 Ton-
nen Roggen, 4 TonnenGer�te,1 Tonne Haber, 1 Kül-
met Waiben , an Geld 2 Thaler Kupfermünz, 1 Ließ-
pfund ge�alzeneund ïo Pfund getro>neteFi�che,1 Pf.
Hopfen, 10 Pf. Butter , 2 Schaafe, 2 Gän�eoder da-

für 12 Wei��en(18 Kopek,) 4Hüner, 20 Eier, 2 Fu- -

der Heu, 8 Bünde Stroh, 4 Faden Gerechtigkeitsholz,
20 Dachbretter, 40 Stacketen wenn �iezur Ho�snoth-

©

durft gebrauchtwerden. — Die �{hwedi�henBauern
auf Nuuk, die wegen des �par�amenKornlandes �ich
großentheilswie die Dagen�chen, vom Fi�chfangernäh-
ren , lei�tenwöchentlichvom Haakenüberhauptnur 6

Tagezu Pferdoder zu Fuß,und bezahlenjährlich7 Ton-
nen hart Korn(Roggen und Ger�te),Rubel go Kopek
Geld, und etlichekleineGerechtigfeitenan Fi�chenu. d.g.

D=



214 Des ziveytenKapitels:er�terAb�chnitt.

=— InAn�ehungder Arbeit�indviele Po��e��orenganz
‘von dem Wackenbucheabgewichen;die Bauern arbei-

ten �ehrviel an ihrenHöfen, �odaßin mancherGegend,
auf einem �on�tfür klein geachteten, eh�tländi�chenHaa-z
ken, eben �oviel als auf einem liefländi�chen, gearbei-
tet und geärndtetwird, Oft muß man �ichwundern,

- wie ein Kerl neb�t�einemWeibealle gefoderteArbeits:
tage und auchzu Hau�edie eigne Wirth�chaft, be�trei:
ten fann. Die Leute zeigenmehrEm�igkeit,als die Eh-
�tenim HerzogthumLiefland. Wie viel mü��endie

Weiber ineinigenGegendendes Winters für ihren Hof
�pinnen! |

Nundas HerzogthumLiefland. Juden letti�chen
Krei�engiebt es nochHalbhäkner, �eltenHäfner: im

 Dorpkt�chenund Pernau�chennur Viertler , die mei�ten
�indwegen des überhandnehmendenTheilens, Achtler.
Ein Viertler (oder zween Achtlerzu�ammen) kann ge-
meiniglichin jedes �einer3 Bru�kfelder1 5 rigi�cheLöfe
(beynahe8 Tonnen ) Roggen �áeù,au��erdem was er

in �einenweitlau�tigenBu�chländern�äet.(Jn etlichen
Gegenden�âetein Viertler weit wenigerwenn das Acker

land �elteni�t;hingegen�äetmancherÄchtler,z. B. im

Saguisßi�chen, wo man vieles aber �chlechtesLand �ieht,
auf �einDru�tfeldgegen $ Tonnen Roggen). Ju �ei-
nem Ge�indemyß er wenig�tensz- arbeic�ameManns-
per�onenohne.dieWeiber, Kinder und Abgelebten,und

. 3 bis 4 An�pannhaben; bey Armen findet man weni-

ger. Nach dem Wackenbuchefoll er das ganze Jahre
hindur< wöchentlich3 Tage einen Arbeiterzu Pferde,

“unddes Sommers den zweyten 3 Tage zu Fuß�tellen;
auch in der Heuärndte12 bis 20 Hülfstagethun, Jm
Pernau�chengiebt es Viertler, die wöchentlich4 An-

�panritagethun mü��en,aber dagegen eine kleinere Ge- -

rechtigkeitbezahlen. Ueberhaupt�inddie Abgabenfa�t
beyjedemGut, ‘oftin einem Sebiete beyjedem Dorf,

EUs

i

ver�chies
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ver�chieden.Ungefähktbezahlt-ein Viertler jährlich7
bis 12 LôfeRoggen, 2bis yLôfeGer�te,3 E 5 Lôfe

Haber und überdieß2 LôfePo�tirungshaber, 50 bis
150 Kopek Geld, 10 Pfund langen und 2 Pfund ge-

hecheltenFlachs, 3 Pfund fläch�enGarn, 1 Schaaf,
x bis z FudexHeu, 3 Pfund Butter, 1 Sak, z Vieh-
�tri>e,z Hüner, 15 bis zo Eier, z bis 6 Pfund Ho-
pfen: diez leztenPer�elenwerden im Wacfkenbuchenicht
�onderlichgeachtet.. Unter einigenGütern bezahlen�ie
auch Honig, Wachs u. d. gl. Yu etlicheuletti�chen
Gegenden bezahltein Halbhäkner$ Löfe Roggen, eben

�oviel Ger�te,F LoofWaiben, 7 LöôfeHaber , F Loof
Lein�aat,10 Pf. Hopfen, 10 Pf. Hanf und auch �o
viel Flachs, 2 bis 3 Thaler Geld und ver�chiedeneans

dre kleine Abgaben, die neb�tder Arbeit nachder Kron-

\{àäßungüberhaupt30 Thalerausmachen. Nahe bey
Riga und wo �chlechteLänder �ind,bezahltderBauer
weit weniger. i;

Au��erder wöchentlichenArbeit und den gewöhnli-
chenAbgaben, giebtes nochandre die in keine Berech-
nung fómmen , welcheman von den Bauern in beyden
Herzogihümern, dochnichtaller Orten auf gleicheArt,
fodert; z. B. der Bauer mußdas Hofs-Korn nachden

Städten verführen, einige Po��e��oren�indmit den ge-

wöhnlichen3 Freyfuhrenzufrieden, andre

A meh-
rere und erla��endafür etlicheArbeitstage; ferner muß
er Wegeund Land�tra��enin Be��erungunterhaltenz -

Materialien anführenund Arbeiter �tellenzu Hofs-Kir-

chen-Pa�torats-Schul- Po�tierungs-auchzuweilenzu
andern Krongebäuden, und zu Krügen; des Winters

mußer zurWartung des Ho�sviehesMägde( Korden),
geben; das Hofsforn ab�chneiden,und ausdre�chen;
das Stationskorn und die Fourage an Regimenter, und

nachden Po�tirungen,verführen;Brantewein brennen,
was an dem verlangtenMaaß fehlt, er�ehen,wohldas

EE Korn
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Korn dazu �elb�tmahlen; beym Ausführender Dún-

gung, Küttisbrennen,Kleiderwa�chen,und bey der

Bearbeitungdes Flach�esdie erfoderlichenLeute �tellen;
den Hofswachkerlbe�olden; die Hab�uchtdes Amtmanns
befriedigen, und �einKorn mic gehäuftenMaaßbezah-
len; �eineneinquartirten Soldaten aus Höflichkeitund

um der Ruhe willen, mit warmer Ko�tunterhalten;
“auchwohl allerhandKleinigkeiten, als Beeren, Mor-

eln u, dò,g. �ammelnund an den Hofliefern 2c. 2c. Doch
Fann ein lie�ländi�cherViertler beygehörigenFleißund

-Soar�amkeit,wenn er hinlänglicheMen�chenund An-

\pann, guchgutes, wenig�tensreichlich, Land hac,und

von �einemHerrn nichtmit allzuvielerArbeit be�chweret
wird , �einAuskommen ohnedrückendenMangel�inden.
In guten Jahren baut er 100 oder gar mehrereLöôfe
Moggen, ohne das Sommergetraidez im Nothfallge-

ben ihm Vieh- und Pferdezucht, der nahe Wald u. d. g.
 Unter�tüßungund AusAuche. Jch kenne Viertler die

jährlich2 2. LôfeRoggenaus�äen,und. aus Vieh, Pfer-
den , Hopfenu, d. g. etwas beträchtlicheslö�en. Frei-
lichlebennichtalle in �olchemWohl�tande, viele in äuß
�er�terDür�ftigkeit: es fehltihnen am An�pann,undim

“

Früßbjahroft ‘an. Saatforn; wenn der Hof nichtsvor-

�ire>enfann nochwill, dann bleibt manches bearbeite:
tes Feld -unbe�áetliegen, Oder der Bauer fällt durch

allerley Ur�achen�otief in Schulden, daß er den größ-
ten Theil�einerAerndce nach den Hof bringen, wohl

gar �einFeld durch Hofsarbeiter abärndten,und in den

Hofsriegenausdre�chen�ehenmuß,-

|

Bey vielen Dörfern findet man \o weitläuftige
fruchtbareBu�chländer, daßbeyeiner glücflichenMen-

\{enmehrungfüglichmehrereneue Dörfer darauf könn-
ten angelegt werden, Eines liefländi�chenViertlers
Bu�chlandbeträgtzuweilen mehr als zu 40 LöfenAus-
�aat;daher rechnetman für jeden ungefährzu 70 es: 90 Lô-
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90 LôfenAckerland. Nach ‘der jeßigenArt zu wirths
�chaften�ind�olchegroßeStre>ken Bu�chlandnöthig,
weil jedes Stück nach 4 gewonnenenAerudten mehrere
Jahre ruhen und wieder Strauch hervortreibenmuß.
Da��elbewird durchBrennen, �eltendur Säuern, frucht-
bar gemacht, und lei�tet�onderlichalsdann eine unge-
meine Hülfe, wenn öfters �ichereignende Vieb�euche#
einen Mangel an Düngungveranla��en, als ohnewel-

cheun�reBru�täckerkeine beträchtlichenAerndten geben.
Au��erdemmußder Viertler auf �einenHeu�chlägen60

bis 80 Saden, d, i. ungefähr20 Fuder Heu ärndten z

mancherbringt weit mehr zu�ammen.

-

Jy �einesHerrn
oder dem Dorfswalde, wenn einer vorhandeni�t,hauet
er alles erforderlicheBau- und Brennholz, ohnedafür
etwas zu bezahlen:mancherverkauft wohlnochdaraus

Holz und Balken; �ogarauf einigenKrongüternhaben
die Bauern Freyheit,eine fe�tge�ezceAnzahlBalken zum
Verkauf auszuführen.Wogar kein Wald i�, behilft
fichder Bauer mit Strauch ; etwas grobesHolz kauft
er aus benachbartenWäldern , und nochmehx�tielter.

Kubja��eund Krügerhabengemeiniglichzuihrem
Unterhalt ein Stück Land zu nußen. Einem Hofs-
Schmid, Kut�cher, Kochu. d. g. an�tattdes Lohns
dergleichenaùzuwei�en,i�tin un�ernwirth�chaftlichen
Zeiten nicht�onderlichmehrgebräuchlich, nachdemman

gelernt hat, wie gut man ein be�eztesBauerland nuten
kann, —- Zuweilen pflegt man wohl von einem �ehe

weit abgelegenenBauer, au�tattder Arbeitstage,Geld
|

zu nehmen, welches, wenn es anders nicht zu hochan-

ge�eßetwird, ihn bald in Wohl�tand�eee, Nur ein
Guei�t mir befannt, wo die Bauern ihres Erbherrn
Arrendatores �ind, wöchentlich,oder �ooft es nôthigi�t,
mic Zuziehungdes Kirch�pielsPredigers und eines von

ihnen be�oldetenSchreibers, Gerichtstaghalten , und

für ihreund die aimeseine be�timmteSummejähr-
E ich

<
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lichabtragen. Die�erund ähnlicherühmlicheSchritte
lehrenden Bauer �eineneignen Werthein�ehen.

Unter der �chwedi�chenRegierungwelche�ichder

Bauern ungemeinannahm, müßtendie�elbenmit vieler

Schonung behandelt,und durften nie über das Wacken-

buchange�trengtwerden: daß �iejener Tage nochjezt
�ichfreudigerinnern , zeigen�iezuweilen ganz unerwakt-

tet. Sonderlich wurden die von publiken Gütern�ehr
ge�chonet: ein Bauer der nur wöchentlich3 Tage thun
�ollte,konnte nichtzum Riegenkerlbe�telltwerden , weil

er alsdann die ganze Wochehindurchbey der Hofsriege
zubringenmußz oder alle währendder Dre�chzeitzuviel
gelei�teteTage mußtenihm hernachvergütetwerden.

Aus dergleichenGründen waren damals die Kronaren-
den nicht�ehrbegehrig. Von jener Zeit i�tes wohlauch
blos zu ver�tehen,wenn Herm. Becker in einer �einer
Di��ertationenver�ichert,die Deut�chenwären vormals
härtermit den Bauern umgegangen als jezt: allezeit�ind
gelinde, und auch �krenge,Herrn zu finden-gewe�en.
Wenn jezt ein Bauer �einenHerrn \reng nennt, �o

geht das nichéauf das Strafen , welchesnur einigezu
weit treiben; �ondernauf die Vermehrungund Erhd-
hung der Arbeitstage, die auf etlichenPrivatgüternüber
die Vor�chriftdes Wackenbuchesgefodertwerden. Vor
20 Jahren hörteman davon noch�elten; beydringender
Arbeit nahm man mehrereMen�chenaus den Ge�in-
dern, und gab ihnen dafür einen Calkus, d. i. E��en
und Trinken , und des Abends einen Tanznach der �ehe
beliebten Sackpfeiffe. Eben das ge�chiehetnochjeztvon

einigen Erbherrnund durchgängigauf den Krongütern,
wenn die wöchentlichenArbeiter zur Be�treitungder Ar-

beit,�onderlichin der Aerndte, nichthinreichen.Ueber-

hauptla��enjezt einige Erbherren den Bauer zuweilen
nachihren eignen Wohlgefallenarbeiten

, und nehmen
aus �einemGe�inde�oviel An�pannuud Men�chen,als

er
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er aufbringenkann. Einige erla��enihm die -wödchent-
liche Arbeit, wenn er Brantewein brennen ôder öfters

zur Fuhre gehen muß; Andre thun dies nicht. Es i�t
gewiß,daßder im Wackenbucheange�ezteGehorchets

was gering i�t,und daß der Bauer ohneBe�chwerde
mehr lei�tenkann: bey einer gar zu vielfältigenVer-

doppelungwäre Armuthund Elend unvermeidlich,wel-

ches man auchda merkt, wo der Bauer �tarkangegrif-
fen und wenigunter�tüztwird. -Jch �ageunter�tüzt:
denn einigeErbherrendie ihr Gebiet etwas �tarkangreis
fen, ‘bewahrenda��elbedadurchvor einer gänzlichenAr-

muth, daß�iedem Bauer etwas von fen Korn- und

übrigenAbgabenerla��en, zuweilenein Pferd �chenken,
dem ärmern durchHofsarbeiter�einFeldaufpflügenla�s
�enu. d. g.

— Hier führeich jezt an, was von dem

Adel auf einem im Y. 1765 zu Riga gehaltenenLand-

tage wegen der-Bauern Arbeit und Vermögen,be�chloß:
|

�en,vom-Kai�erl.Generalgouvernementbe�tätigt,und

von die�emdurchgedrucktePatente in deut�cherund un-

deut�cherSprache bekannt gemachtwurde; welchesver-

muthlichgroßenTheils wird beobachtetwerden; ich
�chreibees wdrtlichab. i

Publication.

Auf dem in Riga gehaltenenLandtagehabendie

„Erbherrender �ämmtlichenGüter in Lieflandaus freys
‘

„willigerchri�tlicherBewegung und wahrerMen�cheh-
„liebe gegen ihre Erbunterthanen, den Zu�tandihrer
„Bauern beherziget, und zu ihrem Be�tenund Auf-
„nehmenfolgendesfe�tge�ebet.

:

„Er�tlich, obgleichalles, was der Bauer hat, �o
„wie er �elb�t,des Herrn wahres Eigenthumi�t,mit

„welchem�einErbherr in allem nach�einemeigenenGe-

»fallen;�chaltenund walten kann: ,�0wollen bn IM:

i

9 lOs
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»Erbherrenin Liefland, daß ihre Bauern künftigihr
„be�onderesEigenthumhaben�ollen,an welchemder

_»Erbherrnichtsprätendirenwill, nemlih:
_— »Wenn ein Bauer �einemHerrn nichtsan Arbeit,
»Gerechtigfeitund Vor�tre>ung�chuldigi�; \o �oller

»éeigenthümlichbehalten: �einVieh, �einePferde, �ein
»Geld, �einGetreyde und Heu, und alles was er er-

„werben fan , oder von �einenEltern ererbet. i

»„Hiemit�ollder Bauer nah eigenem Gefallen
„„�chaltenund walten können,und wird der Herrnie-

„mals �olches�ichzueignen oder von ihmnehmen, auf
o�erdurcheinen freyen Verkauf. Nuri� der Bauer

„�chuldig, wenn er von �einemVieh und Pferden etwas

„verkaufenwill, �olchesvorher dem Hofe zu melden,
„damit das Ge�indedurchden Verkaufdes Viehesund
„der Pferde nicht ruiniret werde, und der Erbherrnicht-

»zu leiden fomme.
|

;

|

„Wenn der Erbherr Bauern gepflanzet hat , oder

„künftigpflanzet, �oi�tdasjenige, was �iein ihremGe-
»�indebeymAntritt vor �ichfinden, nichtals ihr Eigen-
„thumanzu�ehen, �ondernals Stücfe, die dem Ge�inde
»gehôren;es wäre denn, daß�ie�olchesdem Hofe be:

zahlten, - E RP
i

„Zweytens, die Gerechtigkeit,welchedie Bauern
jeho geben, wollen die Erbherrennieinals verhöhern:

„es �eydann daßdas Ge�indean Land und Leuten ver-

„�tärktwerde; gleichwohlbleibet den Erbherrenfrey,
„eine Gerechtigkeit-Per�ehlegegen die andere zu vertau-

„�chen, jedochnux mit der Bauern guten Willen , und

Zu einem mit den Bauern auszumachendenPreiße,der-

»ge�talt, daßder Bauer in Vertau�chungeiner Waare

„gegen die andere, in dem Preißenicht lädiret werde.

i „Drittens, obgleichein jeder Erbherr�eineErb-
__ wleute zu alle der Arbeit, die er nôthighat, zu

_pbrauchenberech;tigeri�t; #o*wollen dochdie Erb-
|

:

„herren
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„herrenvon nun an was gewi��esfe�t�eßen,wie viel der

„Bauer an Arbeit und Fuhrenprä�tiren�oll,nach dem

»„Verinögenund Kräften der Bauèrn, und nach den

„Um�tändendes Gutes. Die�eswird den Bauern von

„dem Erbherrn ehe�tens�elb�tbekannt gemachtwerden,
„Und \o be�chaffen�eyn,daßdie Men�chen,Pferdeund

»Vieh �olcheswerden prä�tiren,und ihren Unterhalt
|»»dabeygewinnen können. Au��erdie�erfe�tzu�eßenden
„Arbeit, wollen die Erbheèrrenihren Bauern nichts
„mehreresauflegen, und wenn ja noch einige Arbeit

„unumgänglichnôöthigi�t,�owill ihnen der Eibherr ent-

„weder dafür andere Arbeit erla��en,oder ihnen eine
„VergütungnachProportion der Arbeit in der-Gerech-
„tigkeitoder am Gelde hun; jedoch�olldergleichenex-
„traordinâte Arbeit nicht bey der Saat' und andern

„�chwerenAtbeit ge�chehen,
:

Be

«Viertens, damit die Bauern die�erihnenerwie-

„�enenWohlthatende�tobe��erver�ichert�eynmögen, �s
»erlauben ihnendie Erbherren, daßwenn �ieüber die

„von dem Erbherrn einmal fe�tge�ezteeArbeit und Ge-
„rechtigkeitgetriebenwerden , �ienicht nur-ihm �elb�t
»»deswegenbe�cheideneVor�tellungthun dürfen; �ondern
»daßauchdie Bauern, wenn der Herr hierinten feine

„Aenderungtrift, Freyheit haben �ollen,ihre Noth
„beym Ordnungs- Gericheanzutragen." Die�es
„Gerichtwird viermal im Fahre�iben,und jedesmal
„in denKirch�pielenvoraus bekannt machenla��en,wenn

„es �ißenwird. Jedochmußjeder Bauer er�tdasje-
_ „nige thun, was der Erbherrihm befohlenhat , eheer

»bey dem Ordnungs-Gerichteklagengehet; ingleichen
»„mußein jeder�eineNoch �elb�tmündli<hanbringen,
„Und keiner einen Advocaten oder andern Vor�precher
„mit �ichnehmen;z"auchmü��en�ichdie Bauern nichtzu-
»»�atnmenrotciren, und viele auf einmal klagenfommen,
�ondernjedermuß�eineBe�chwerdevor �ichantragen.

|

:

;

»Sollte-
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_y»Sollte eine allgemeineKlage des Gebietes �eyn,6
„�tehetden Bauern frey, daß ein paar von ihnen
„die Klage im Namen aller antragen, jedochdaßder

_»Rechtfinder*) dabey�eynmußzder Ueberre�tdes Ge-

„bietsmußaber zu Hau�ebleiben bis �olchevom Ord-

»mungsgerichtvorgefodertwerden.

„Wenn aber Bauern unuss oder ohneGrund
»Über ihre Herren klagengehen, �o�ollen�elbigedas

 ver�temalmit zehn paar Ruthen, das zweyte mal mit

»»zwanzigpaar Nuthen beyder Kirchege�krafet,und

»wenn �ie�olchesdas dritte mal thun, auf ein Jahr zur
»»Ve�tungsarbeitabgegebenwerden. i

„Die Bauern werden hieraus er�ehen, daßihre
- »Erbherrendurchdie�esihnenge�chenkteCigenthumund

p»fe�tzu�eßendeArbeit und Gerethtigkeitfichihrer väter-

„lich angenommen , und aus eigener freyen Bewegung
»„�ichangelegen �eynla��en,ihren Zu�tandund Ver-

»mögenzu verbe��ern;�iewerden dahero auch ihrer
»Seits alles möglichethun , ibr Aufnehmenzu befôr-
dern, da alles was �ieerwerben, ihr und ihrer Kine
»»derEigenthumi�tund bleibet.

uns

___»Die Bauern �inddabey{uldig und werden be-

5»fli��en�eyn, bey ihrenErbherren, deren Erbleute �ie
„uachwie vor bleiben, die�eWohlthatdurhGehor�amund

»Treue zu verdienen , und �ichvor aller Untreue und Die-

»berey, auch vor alle auf Wider�pen�tigkeitund unnú-

ebe Klagenge�ezteunausbleiblicheStrafen zu hüten.
r„Riga-Schloßden 12. April 1765.

aus ts 5.)
;

i

: George von Browne.
»IhroKap�erl.Maje�tätbe�tallterGeneral en Chef,

»„General-GouverneurÜber das HerzogthümLief-
„latid, des St. Andrèasund deswei��enAdlers, wie
„auh des St. AlèxanderNewski, ünd des St,

i

_Annen-Ordens Ritter. ,„,
:

Mie
__%)Eine Art von Auf�ehern,welcheder Hof úbekdfe übrigeh

_Bauexn �eßzet,
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Mit «demvor�tehendenwurde zugleichein anderes

Patent unter eben dem Dato vom Generalgouvernement-
durch den Druck bekannt gemacht, aus welchemichnur

einen furzen Auszug liefere, Den Po��e��orenwurde

darin befohlen, daß 1) jedes Privatgut von den præ=«

�tandis�einerBauern, �owie �elbigebis zur Zeit des Land-
tages exi�tirthaben, eine Nachrichtund Declaration bey
der Ritter�chafts-Kanzleyeinliefernund darin nur gene=-
ralirer anzeigen�olle,wie viel einem Achtler, Viertler
u. �.w. an Arbeit, Gerechtigkeitund Fuhren, inglei-
chenbeyder Aerndte und andrer extraordinärenArbeit

obliege. 2) Daßalle über die�ePræ�tanda gefoderteArs
beit , vergütet, nicht zur Hindernißdes Bauern in �eis
ner „nothwendigenFeldarbeit, noch zu �einemRuin in

Uebermaa��e�ollgenommen werden. 3) Alle Hofsges
fälle�ollder Bauer verführen; aber au��erdemzu keinen
weitern Fuhren ange�trengetwerden, au��ergegen Er-

la��ungder Arbeit , oder Vergütung. Wenn die Hofs-
gefällefür den Viercler nicht vier Fuhren ausmachen,o
�tehtdem Herrn frey, die übrigenFuhrenanderweit zu
nugen, 4) LeichteVerbrechew�ollen�ogleichmit der

Peit�chezgroßeaber, als Weglaufen, Dieb�talu: d. g-

zwar mit Ruthendochniemals höherdenn mit 10 Paar
geahndet, und nur mit jedem Paar 3 Streiche gegeben
werden. 5) Kein Bauer �olllängerals 24 Stunden.
incarceriré werden , es wäre dann, daßwegen der Theil-.
nehmerdie Unter�uchungmehrere Zeiterfodert; den Ge-

fangenen�olldes Winters ein warmes Behältnißgeges
- ben werden u. �.w. ens

_ Wasfür Regungendas er�tePatent beyden Bauerre'

da es ihnenin den Kirchenabgele�enwurde, hervorge-
bracht habe, fann ich�owenig�agen,als die Ur�ach
warum �iegleichAnfangsnachde��enBekanntmachung,
häufigzu den Ordnungsgerichteneilten, ihre Klagen
dort vorzubringen, welchesaber, wieman.leichterwar,

:

ten
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ten konnte, bald aufhörte.

©

Viele bekamen dort (ob
auchzu Hau�e?weis ich nicht,) Ruthen, vermuthlich
weil �iedie vorge�chriebenenBedingungenverge��en

und niché-beobachtet, oder �ichnichterinnert hatten,daß
vérmögéeben de��elbenPatents, jedem Erbherrnfrey
�tandvon �einenBauern mehrere Arbeit als das Wa-

“_>enbuchvor�chreibt,zu fodernz vielleichtwaren �ienicht
“einmal im Stande, die dürreWahrheit ohne Zu�aßvors

zubringen, da �ienachorientali�cherArt aus Dumm-

heit oder Gewohnheit, gern alles, �onderlichbey ihren
Klagen, vergrößern.Am mei�tenver�ahen�iees wohl
dadurch, daß�ie�ichan das Gerichtflagend-wandten,
ohne vorher die von ‘ihnengefoderteArbeit dem Herrn
zu lei�ten;welchesdocheine von den vorge�chriebenen
Bedingungen war. ts

. Mancher Erbherr hát damals verge��endie ver:

langteDeclaration einzu�enden:�einStill�chweigenwird
wie der Erfolg gewie�enhac, für èineDeclaration ange-
�ehen’,nemlich,daßer dem Wackenbuchegenau folgen
wolle: Andre habendießmit deuclichenWorcen erklärt

und zur Schonung ihrer Bauern treulicherfüllt, oder

im Nothfallihnen zur Vergütungetwas von dên Korns

abgabenerla��en.Der Wahn, als könnejeder Erbherr
nochjezt nachGefallen �einerBauern Gehorch:êrhöhen,
i�tbey neuerlichenVorfällen durchgerichtlicheUrtheile
ge�chwächecworden. Nür nachdem angeführtenLand-

tagschlußim J. 1765 �oll, wie man ver�ichert,eine
Erhöhungerlaubt gewe�en;jeztjederErbherr bey der

damals getroffenenEinrichtungzu bleiben, und �ogar
der Käufer eines Guts verbunden�eytt, �ichmit der Are
beit zu begnügen,welcheder damaligeBe�ißer�einem
Gebiet auferlegthat. Mochjezthôrtman zuweilen, daß
�ichBauern mit einer Klage über allzu�chwereArbeit,
an das Ordnungsgerichtwenden , welcheszuer�tetwä

sinAbmahnungs�chreibenan den angeklagcenErbherrn
ergehen-
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‘ergehenläßt. Juzwi�chenhatmanbereits ge�ehen,daß
die Klage vondort an die Ritter�chaftgelangti�t,welche
�iedur eine be�ondreKommi��ionhat unter�uchenla�-
�en. Noch neuerlich erhieltenklagendeBauern wider

ihren Heren völligRecht: wegen Ungehor�amswurden

etliche zwar mit Nucthettge�trichen; er aber angehalten
mit ihnen nacheiner vorge�chriebenenNorm gerechtzu

verfahren,weil ihm�eineeigne i. F. 1765. eingereichte-

Declaration darin er das Wackenbuchfür �eineRicht-
�chnurerkannt hatte, entgegen war.

“

Was. �on�tnoch.
darbey vorgefalleni�t,übergeheich, da es ganz �pecielle

Dinge betrift, billig�till�chweigend.— Zuweilenkla-

gen wirklichBauern aus Bosheit, ohnehinlänglichen
Anlaß: andre erhebenniemalsKlage, wenn auchihr.
Erbherr�ieetwas �tärkeranzugreifengezwungeni�t,in-.

dem �ieetwa �ehen,daßer in andern Dingen mit ihnen
billig verfährt,und �iebey�ichereignenden Mangel un-

ter�tüzezauch mögénnochandre Beweggründedas ih-
rige darzu beytragen. Gènug, dem HerogthumLief-.

land gereichtes zum Ruhm , daßdie Rechtedes elenden -

Sklaven nicht ganz verkannt werden. - Von Eh�tland
i�tmir keine Verordnungoder ritter�chaf�tlicheAbrede we-

gen des Bauergehorchs, bekannt worden. “4

(acemi APEN
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CPunGegendenwo Dörfer und Ge�inderweit von rin-
D "ander entfernt, großeWälder , Morä�teund Seen
darzwi�chen{liegen, beträgtder Umfang eines Haákens

: :
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*) AuswärtigeLe�erkönnendießunintere��anteKapitel¿wenn
�ie belieben,über�chlagen,
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an�ehnlicheStrecken ,. zuweilenweit über eine Meile im

Durch�chnitte:in angebauetenGegendenerfodern 6 Haa-
fen faum �oviel Raum. Manchesdeut�chesFúr�ten-
thum hac bey weiten keinen �ogroßenUmfangals ein

Gut von 50 Haaken, in de��enGränzenweitläuftige
Wälderund Morä�teliegen: eine Vergleichungdes ge-
gen�eitigenErtrags kann den etwanigen Stolz bald nie-

der�chlagen.Einige Güter habenzu viel brauchbares
Land; es fehltihnen an Händen:andre mü��enKo�ten

und Müheanwenden, durchKanäle Graben und Aus-

rottung des Waldes, die aber nichtin jederGegend zu
empfehleni�t,ihren elenden na��enBoden zum Korn-

bau ge�chicftzu machen. Den Einflußeiner glülichen
Men�chenmehrung�pürtman �chonhin und wieder :

‘dann�iehtman keine weite Stre>ketauglichesAerland,
bloszur Viehweidewü�tliegen.
i Bey dem Kauf eines Gutes �iehtman billig dar-

auf, ob da��elbe1) gute Rechte und �ichereDokumen-
ten habe. Auch die Richtigkeitder Gränzen i�nicht
aus der Acht zu la��en:Gränzproce��edauern bey uns

viele Jahre und ko�tennicht wenig Hunderte Rubel.

2) Ob die Hofsfeldervon guter Be�chaffenheit, auchin

_Kulcur gehalten�ind;ob �iekönnen vergrößertwerden,
und ob gnug�ameBu�chländerdarzu gehören.Hierauf

“mußder Käufer vornemlichRück�ichtnehmen, weil der

größteTheilun�rerEinkünfteaas den Hofsfeldernfließen
muß. 3) Ob das Gut viele und wichtigeAppertinen-
zien habe: dahin rechnet man Wa��ermühlen( Wind-

mühlenfann jeder Hof anlegen,) Krüge, weitläuftige
gute Heu�chläge, vornemli<hWald , Fi�cherey, hin-
länglicheViehweide, Kalk und Ziegelhütten: die bey-

den er�ten�indzuweilen �ehreinträglich;ein gut geleg:
ner Krugkann über | 0c0 Rubel Ab�aß,und 200 auh
wohlweit mehrereRubel wahren Gewinn�tjährlichge-
ben, Wunderbar i�tes, daßmancherErbherrMirem-
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fremdenund in dürrenJahren gar beyeiner weit ent:

ferntenMühle,Mekenbezahlt, �eineLeute dort langehals
tren, und wegen eines Brantweinbrandes oftdahin �enden
muß:dáer �ichfür 2 bis zoc-RubeleineWindmühlebauen
könnte die �ichin kurzer Zeit bezahltmacht, Er�t�eit
etlichenJahren fangen Einige an, ern�tlichan eine �ol-
che nothwendigeAppertinenzzu denken. Yuneinigen
Gegendenbehilft�ichder Bauer mit Handmühlen;in
andern�tehter lieber 8 oder mehrereTage bey einer Wa�s
�ermühle,und wartet bis ihn die Reihe tri�t. Der

Eh�teführtim Herb�teinen Theil �einesRoggenszum

Vorrathdahin; daher bey einer Feuersbrun�tin einet

Mühle,gemeiniglichviele hundert Löfeverlohreugehen.
Der gewöhnlicheHang zum Stehlen , äu��ert�ich�elten
beydergleichendä�elb�tzu�ammengeführtenKorn. 4) Ob
das Gur fônnegrôßerwerden,"d. i. ob nochwü�teBauer-
länder vorhanden�eyn,auf welchenmán die eingegane
genen Ge�indernah und nach wieder her�telle.5) Ob
es viele Men�chenhäbe, Wie �ollder Bauer für�ich
und den Hof arbeiten , wenn es ihm an Knechtenund
Mäâgdenn

mit den vorhandenenLostreibern , wenit

deren viele �ind,kann mancheArbeit , �onderlichin der

Heu- und Korxn-Aerndte,bey Kütti��en,Heu�chlagreiz
nigen, Ziegel-und Kalkhütten,Bauen, Fi�chereyenu

d. gl. be�tritcenwerden. Der Ueberflußan Men�chen
"würde uns niemals zur Lá�tfallen, wenn wir �iegehd-
rig zu nußen,oder mit Vortheil andern zu überla��en,
ver�tünden.6) Ob diè Bauern wohl behalten�ind.
Hierauf�ehennurdie wenig�tenKäufer , aber zu ihrem
großenNachtheil. Der arme Bauer kann weder gehô-
rig arbeiten,nochbezahlen...Die Ausflucht,daßman
einem heruntergekommenenGebiete bald, mit 2000 Ru-
beln viel, aufhel�enkann , wird. nicht Jeden blenden«
Freylich,wenn icheinemarmgewordenenWirchfür 12

Rubel ein Haus'baue, ein Pferdfür 7 Rubel, und ec-

(86 P32 was
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was Saat und Brod gebe, fo i�er ein Bauer, und

lei�tetGehorch:‘ aber wie un�icher,-wie elend if �einZu-
�tand!Sein Feld i�tau��erKultur, es trägtwenigz “die

durchden Vor�chußauf �einemGe�indehaftendenSchul-
den benehmenihm allen Much ; �einPferd �tirbt, oder

es begegnetihm ein andrer kleiner Zufall : er denft an

die Flucht „ wo er für�eineArbeit wenig�tensUnterhalt
findet, da er zu Hau�emit �einenKindern ofthungern
muß. Aus Armuthkann er �einemKnechteweder Lohn

- noch gehörigenUnterhaltgeben; die Hül�evom Hofe
verbe��ert�einenZu�tandniche.— MancherErbherr
merkt mit Reue, daß er bey �einemerhandelten Gut

mehrauf die Be�chaffenheitder Bauern als auf die Haa-
kenzahlhätte�ehen�ollen.Ein Glück i�tes, daßman

jezt immer wieder Liebhaberfindet; man darf nur in der

__ Ge�chwindigkeitdie Aus�aatvergrö��ernund �einGut
mit zuver�ichtlichenTone rühmen, �okann man es bald
mit Vorcheilwieder loswerden. Junge Herren , denen

‘ihrkurzerKriegsdien�t“�ehrzur La�tfiel, wollen in der
“

Landwirth�chaftihr Heilver�uchen;ein gerühmtesaber

“nichtausgebotenesGut
,

von dem der Be�ißergar ver-

�ichert,daß es ihm nicht feil �ey, wird theuer bezahlt,
zumalda man einen Theildes Kau�f�chillingsleicht,nem-

lich mit �ehrwohlfeilenPapier zu bezahlengewohnti�t.
Durch öôfteresHandeln hat mancher aufmerk�amer

Mannin kurzerZeit, ein an�ehnlichesKapital gewonnen.

=) Endlich mußman �ehenob die Hofsgebäudein gu-
éten Stand �ind.AuchhiernachfragenEinigegar nicht,

und denken, �iekfônnenbald �elb�tbauen , weil�ienicht
wi��en,wie viele Ko�tenund Be�chwerdeein Bau in

_Lieflandverur�achet, �onderlichwo man mehr mit deut-

�chenHandwerkern,als mit eignenLeuten oder mit Ruf--
�en, bauen muß.—

— Jemehr ein Guc von den an:

geführtenEigen�chaftenhat, de�tovorzüglicheri�es:

gleichwohlwerden noch mancheGüter unbe�ehenblos

nach
-
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uach der Haakenzahlverkauft, wobey man hôch�tens
nach der Größe der Hofsaus�aatfrage. Wo Holz,
Krüge, wohl gar Wa��er,Heu�chlägeu. d. g. mangeln,

da fônnen die gehoftenEinkünftenicht erhoben, nicht
einmal die Wirth�chaftbequembe�trittenwerden.

;

Vom Preis der Güter i�t�chonim er�tenBandeec-

was erwähntworden. Jeßt da ich die�es�chreibe(im
úJahr1775) hôrt man zwar auchnochdann und wann

von 3000 Rubelu für jedenrigi�chenHaaken; aber der

gewöhnlichePreis i�t4 auh wohl6000; und für einen

eh�tländi�chengeineinigli<h3000 Rubel auch wohl etwas

darüber , �ehr�eltenund nur bey ganz großenGütern

wird weniger bezahlt. Die angeführtenPrei�emußman

überhauptnur von großen und mittelmäßigenGütern

ver�tehen:die kleinenwerden unerhörttheuer bezahlt.
In Eh�tlandi�tneuerlichein Gütchenvon 3 Haaken,
detn die nüßlich�tenAppertinenzien nemli<hWald und

Wa��ermangeln, für 15,000 Rubel verkauft, und für
ein anderes ‘von 17 Haaken�ind�eit 2 Jahren �chon
$000 Rubel gebotenwoorden. Eben �oi�es im Herzog:
‘thumLiefland, wo man nochneuerlichein Gütchenvon

È Haakenfür 6500, und ein anderes im Fellin�chen
von F Haaken für 5000 Rubel verkaufte. Zwo Ur�a-
chenerhöhen�eiteiniger Zeit den Preis der leinen Gü-.

ter: er�tlih,die Menge der Käuferz viele �uchenein

Eigenthum, aber ihr Kapital, oder ihr Kredit, oder

ihre Be�cheidenheitund Furcht, erlaubt ihnen nicht mit

einem großenGue den Ver�uchzu machen, Zweytens,
alle fleine Güter tragen verhältnißmäßigungemein viel

mehr ein, als die größern. Es �eyaber ein Gut noch
�otheuerbezahlt, wenn es von den Kreditoren , �elb�t

¿vom Verkäufer,durchFmmi��ionweggenommen wird,
berechnetman nach der gerichtlichenTaxe den liefländi-
�chenHaakenfür 1000, undden eh�tländi�chenfür 505 .

Rubel. - Der Gläubigern
oder verarrendirtdie ihm

2
:

zu
4
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‘zu�einerSichetheit�tattdex Juktere��eneingewie�enen
Haafken,bis ihn der Schuldner befriediget. Ob ein

Bruder �eineSchwe�terim HerzogthumLiefland zwin?
gen fônne, ihm das ererbte Gue für eben den�elben,nem-

lih den Jmmi��iors: Preis, bey einer Theilung' zu

überla��en, i�tnochnicht ent�chieden;vielleichtwird es

wegen einer bereits darübererhobenenKlage, bald ent:
. �chiedenwerden. /

|

Daß kleineGüter verhältni�imäßigweit einträgli:
cher�cyn�ollena!s große, wird Manchen befremdenz

/

�elb|einige Lie�länderlachendarüber, wenn �ienemlich
nichtgewohnt�indauf alles genau zu achten und die nô-

thigen Vergleichungenanzu�tellen,Nur'was jeder Lief-
[änderweis oder wi��enfan, will ich an�ühren.Ein
Gücrchenvon einem rigi�chenHaakenoder nochweniger ,

fáet 39 bis 40 zuweilennoh mehrereLöfeRoggen. Ein
anderes von 4 Haaken �äetviellcichenur 60; und eine

gute Aus�aatfür 6 Haaken �ind100 Löfe; aber ein

großesGut von 25 bis 30 Haaken �áetvielleichtnur 300,

hôch�tens380 Lô�e. Eben �ofällt die Aerndce aus,
… das Gütchen von 1 Haafen bauct 2 auch wohl 300,

das von 6 Haaken 1009, und das von zo Haaken ge»
meiniglih 2500 bis 3500 Löôfe,�eltenbeträchtlichmehr;

“in eben dem Verhältniß�tehetdie Weißen-Ger�ten:und

Haber-Aerndee.Auf dem 1 Hâakenhabe ich oft zo Löôfe
“Haber, auf dem von 4 Haaken 50, und auf dem von

go Hacken300 Lôfe aus�âenge�ehen;die Aerndte gab
dem er�ten190, auch wohl nochmehr z demzweyten et-
was über 200, Und dem dritten höch�tens1000. Eben
�overhältes �ichin Eh�tiand,wovon ih, Weitläufcigkeit
zu inéiden,nux ein Gut von 7 Haafen in Jerwen *

an:

:

_füßre,

* Ïn Wierland �áetman<es Gut von 13 Haafkenüber 200

Tonnen Roggen; aver wie lange dauert die Aerndte !
Ger�te�chneiden�ieno< unter dem Schnee; wenn �ollder
Bauer �eineignes Korn ärndten?
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führe,dás gewöhnlich450 Tonnen Roggen und’ 300
Tonnen Ger�tejährlichärndtet. Manches Guc von 12

Haakenbauet nichtmehr ,
und ein großesvon 30 Haa;

fen hat zuwëilengreßesGlück,wenn es-etwas mehr als

doppelt �oviel zu�ammenbringt. Doch ich rede hiernur

von der gewöhnlichenArt zu wirth�chaften:es giebthin
und wieder großeWirthe die ihre Aerndten weit höher
treiven; aber eben dießgilt auh von fleinen Gütern ,

die allezeit, man be�trebe�ichnoch �o�ehr,im Verhält:
nißmehreintragen. EtlicheWirkur�achenwill ih neu-

nen. 4) Selten, ‘ja man kann �agenniemals, hat ein

großesGut verhältnißmäßig�oviele Appertinenzien als

manches fleine; 4, B. das von 1 Haaken hat etwa eine
einträglicheMühle, einen Krug, 6 bis 900 Saden

Heu(d. i. 2 bis z00 Fuder) einen See, Wald u. d. gl.
Dasgroße von 30 Haakenhat hôch�tensz bis 6 Krüge,
1 oder 2 Mühlen, 3 bis 5000 Saden Heu, 2 oder 3
Seen u. È.w. Woi�t hier nur einigermaaßendas Ver-

hâltniß?und ich habe gewißnichtdas be�teunter den

kleinenGütern, dem �chlechte�tenunter den großenents

gegen ge�eßt.2) Die Auf�ichtwird beydem kleinen woo

alles näherund enger bey�ammeni�}, viel leichterz es

wird mehr gearbeitet: ohne genaue Au��ichti�tun�er
Bauer faul. Das Gut von 1 Haaken hält einen Auf-

�cher,das von 30 Haaken hat deren nicht 30, �ondern
etwa 4.

-

3) Béy dem kleinen werden aus eben dem

Grunde die Arbeiter be��ergenußet. Das große�telltaun

�einenKüttis 80 Men�chen:man fan drei�twetten , daß
deren 50 beygenauerer Au��ichteben�oviel arbeiten wür-

den ; ein großerTheil gehetfleißig(wie man es in Lief-
land ausdrücft)nah dem Bu�ch,�chläftund verbringt
die Zeit in Faulheit; bey der Menge vermi��etman �ie
faum. Eben �ogeht viele Zeit blos durch das Anord-

nen und An�tellen�ovieler Men�chenverlohren : oft�tehen
dieArbeiterzu halbenTagen bis �ieabgefertigtwerdenz

H P 4 ;
wie
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“wie langedauert es, bis das FeldzumAufyflugenoder

Ab�chneideneingetheiltwird. Oder , 10 Men�chen�ol«
len mit 20 Pferden eggen; einer der er�tenbleibt �tehen
ugd hut als wolle er �einenPa��elve�tbinden, und da�ie
alle hintereinander folgen, �o�tehenwegen des einen 10

Men�chenund 26 Pferde, ohne daß einmal dee Auf�e:
“herdeswegen�cheltendarf. Wolte. man die�e Leute in

etlicheHaufen .vertheilen, �owürde man bald eben
vieleAuf�ehernôthighaben als Arbeiter da �ind. 4)
Auch die Weitläuftigkeitdes Raums macht bey dem

großeneinen beträchtlichenZeitverlu�t;z. B, das Aus-

führender Düngungnimmt 2 auh z Wochenhinweg,
“weil die Felder�ichzuweilen drey oder mehrereWer�tweit

er�tre>en;mit �einenwenigen Arbeitern brauchtdas fleis
nenichédie haibeZeit. Even �oin An�chungder Heu?
�chläge, die zuweilen etlicheMeilen weit vom Hofe ents

__ ferné�ind:mancherTag gehecblos durchdas Hin: und

Hergehen verlohren. 5) Auf dem kleinen Gute haben
‘der Hofsan�pannund die Hofsknechteeinen weit �ichtba-

vern ‘Einflußals auf dem- großen. Der Be�ibereines

Guts von 1 Haafen hält6- Pferde die er eggen läßt,
auchetwa 3 Paar Hofsoch�enzum Pflügenz�eineKnechte
und Mágde helfenbey dem Küttis, beyder Aerndte,auf
den Heu�chlägenu. �.w. Vier Ho�sknechtemit An-
�pann�iud�ogut als vier �tarkeBauetge�inder;durch

"

dergleichenHofsan�pannwird viel Arbeitverrichtet, aber
nie die Haakenzahlvermehre. Kaum bemerkt man es,
wenig�tensbleibt gar kein Verhältniß,wenn das große
Guévon 30 Haakèn6 Hofeknechtezur Arbeit hält ,

odér

20 Hofspferdevor die Eggen �pannenläßt. 6) Gés

meiniglichhâledas kleine Gue �eineFelder-in be��erer
Kultur als das große. Güter von einem, gar von $
Haaken, halten zo bis 60 Scück Hornvieh„. eben �o
viel Schafe u. �.w. Auf Gütern von 30 Haaken zähle
man �eitenmehxals 250 höch�tens302 Stücf- Hort

vieh,
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vieh, und eben �oviele Schaafe. 7) Auf großenGü:
tern dri�chtman, obgleichdie Felder verhältnißmäßig
Élein �ind,�ehrlange, dadurchgeht ungemein viel Korn

verlohren, weil es den größtenTheil des Winters unter
freyen Himmel �teht.Das Gut von + oder 1 Haakett
«dri�chtmit einer, das von ZzHaaken mit 2, und das

von 30 Haakenmit 6, hôch�tensmit $ Riegen. 8)
Auf großenGütern wird es dem Bauer leichter zu �teh-
len und zu betrügen.Andre Ur�achenzu ge�chweigen.
“Leutedie 50 oder mehrereHaakenhaben , wundern �ich
zuweilen�ehr,wenn ein Erbherr odeec gar der Arrenda-
tor eines fleinen Gütchensreichwird. Als es noch un?

verboten war im Herb�tvon fremdenBauern Korn auf-
zukaufen, �ammelteMancher bey�einemArrendegutvon

2 Haaken in kurzerZeit ein artiges Kapital.
:

Ein großesGut in viele kleine zu zer�tückfen, würde

dennoch nicht durchgängigrath�am�eyn: die Anlegung
der Hoflagenmacht großeKo�tenund Arbeit; und wie
viel Amtleutewürde man alsdann zur Oberau��ichtnôthig
haben, ohnedadurchder begün�tigtenDieberey nachdrük-

"

lich begegnenzu können! Ein \{lechtes Gut in viele
be�onderefleine Güter abgetheiltund einzeln verkauft,
voûrde immer beträchtlichenVortheil bringen. "Murver-

braucht der Be�ibereines kleinenGutes zur Heißung�ei:
ner Zimmer eben �oviel Holz, und für �eine6 Kut�ch-
pferde eben�oviel Heu , als der von einem großen:dèêm

leßtenwird das An�chaffenund Herbeyführenweit leich:
ter, welchesauch von Anlegung der Fabriken, �onder-

lich vom Brantewcinbrand, gilt. Doch weißichGüter
“von 1 bis 2 Haaken , wo den ganzen Winter hindurch

mit eignen Gebiecsleuten durc) eine gute Einrichtung
wöchentlich2 bis 4 Fä��ergebranntwerden.

|

_ MancherLandedelmanndi�ponirt�einkleines Gué

ohne Amtmann, weil dergleichenLeute viel ko�ten,und

nichtallezeitgehörigeKenntniß, Treue:und Eifer be:

5 Wei�en:
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wei�en: dann vertritt der Knbjas -die Stelle des Amt-
manns; die Kleete wird einem ordentlichenBauer über-

geben, der nicht�eltenohne �chreibenund rechnenzu köôn-

nen, von Ausgabe, Einnahmeund Vorrath, durch
Hülfe etlicherbezeichnetenStöcke richtigeRechen�chaft
ablegt. Die�esge�chiehetin An�ehungder Kleete und

des Brantewein: Kellers�ogarauf manchemgroßenGute,
wo au��erdem Amtmann noch ein Unteramtmann gehals
ten wird. Jener bekommt jährlich50, anch wohl 150

Rubel, - Deputat an allerley Korn, einen gemä�teten
Och�en, Schaafe, Butter , Flachs, reyes Fuccer für
etlichePferde und Kühe. Mancher Amtmann hälcfür
�eineKinder einen Hausinformator dem er jährlich 50
Rubel bezahlt, und wird dochdabeyreich, �odaßernach
etlichenJahren ein Gut arrendirt, oder gar zu kaufen
im Scande i�t. Tau�endVortheiletragen hierzuetwas

bey, �onderlichwo dem Amtmann die Di�po�itionvöllig
Überla��enwird: Pferdehandel, Ge�chenkevon Bauern,
Uebermaaßbey dem Empfang u. d. gl. Un�er�ehraus-

geétrocénetesKorn quillt in der Kleete; vieles wird ge-
hâuftempfangen, und ge�trichenausgeme��en:nur äu�-

�êc�tgewi��enhafteAmtleute berechnen ihremHerrn alles

Quellkorn und Uebermaaß. Sonderbar genug i�tes,
daß allerley Leute, aus dem niedrig�tenPöbel die gar
nichts gelernt haben, - verunglücteKrämer oder faule
Profe��ioni�tendie ihr Handwerk niht treiben wollen,

�ichdarmicttrô�ten, daß�iedurch einen Amtmannsdien�t
ihrenUnterhalt, und wenn �ieniht hôch�tlüderlich�ind,
gewißeine Stelle finden. Das Land wimmelt von Amt-
leuten. — — “Ein Zehendnerdi�ponirtauch eines an-

dern Gut, legt von den EinkünftenRechnungab, und

fragt auch wohl den Erbherrn bcyVorfällen um Rath,
oder befolgtde��enerhalceneVor�chriften.Bey kleinen
Gütern befomméter von Allem, dem Hofsfelde, den

Bauergefällen, dem Zuwachsdes Viehes u. d. gl. den

zehnten
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zehntenTheil;auf größernGütern blos von den Hofs?
feldern. Auch Edelleute úbernehmendie Di�po�ition
auf den Zehndenwenn �ie keine eigne oder Arrendegüter
haben, i

Seit einigerZeit �inddie Arrendenunerhörtge�tie-
gen. Hin und wieder hôrtman wohl nochvon 00 Ru-
bein für jedenHaaken, auchvon noh wenigern, wenn

das Gué von �chlechterBe�chaffenheiti�t; die gewöhn-
lich�teArrende i�tfür jeden rigi�chenHaaken 150 bis
200 Rubel; iù der Noch, oder um eignesDach und

Fach für die Familie zu haben, oder für vorzüglicheins -

träglicheGüter , giebtmancher�chon250 bis 300 Ru-
bel ; dochge�chiehetdie�esnur �par�am.Billig �ollceder
reicheAdel, der nicht �elb�tdi�poniren, �ondern�eine
Einkünfteohnealle Sorge erhebenwill , lieber �einenar-
men Mitbrüdern ein Arrendegutgönnen,als gemeinen
Leuten die auf andre Art ihren Unterhaltfinden, aber
weil �iekeinen Aufwand machendürfen, immer eine hô-
hereArrende�ummebietenkönnen. Auchwürde es gut
�eyn,wenn wir mit mäßigenSummen zu�riedenwären,
weil �on�tôftersder Bauer dabey�ehrleiden möchte;es

wäre dann , daßwir dem Arrendator in dem errichteter
Kontrakt genaue Gränzen�eßetenund auf deren �trenge
Beobachtuvg ein wach�amesAugehätten. ¿R

:

Die Frage,wie viel Procentun�reGüter einbrin-
gen, i�tviel zu unbe�timmt,als daß�ie�ichallgemein
ent�cheidenließ, Wer �einGut nochin der wohlfeilen
Zeit vor 20 Jahren kaufte, oder ein vorzüglich�hônes
mit allen Appertinenzienreichlichver�ehenesGut be�ibet,
und �elb�tdi�poniret, kann �ichwohl rühmen,daß er ze-

hen oder noh mehr Procent erhebt, Die mei�tenGü-

ter tragen nur 6 Procent einz etlichenoh weniger.
Viele die �ich.großerEinkünfterühmen„ verge��enden

Amcmannslohn, den Vor�chußund die nöôthigeUnter-

�üßungder Bauern , Mißjahre, den niedrigen Preis
s

Mts
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‘des Korns oder Branteweins u. d. g., in die Rechnung
zu bringen. Ein mit 4000 Rubeln bezahlterHaaken
mag immer 200 Rubel Arrende einbringen: leichtläßt

_

�ichberechnen,wieviel Procent nach Abzugder öffent-
lichenAbgabenihmübrigbleiben. Doch giebtes auch
Fleine Güter von 1 Haafen, die jährlich500 Rubel reis -

nen Ertrag liefern. Hieraus erhelleczugleich, daß
_“un�ceöffentlichenAbgaben�chrmäßig�ind. ‘Ge�ezt,

‘man wolle die gauze Lieferungvon einem rigi�chenHaa-
ken nach den jeßigenPrei�enzu 22 Rubelu berechnenz
#0gebenwir dießniht von 60 Rubeln Einkünften, �en:
dern von einem Haakender vielleichtweit mehrals 208

Rubel einbringe. Was die Krone au��erder Station
‘und dem Zollforn für ihre im Lande�tehendenTruppen,
oder für andre Provinzen, braucht, wird zu billigen
‘Prei�enbedungenund baar bezahlt. So machte�ich
der rigi�cheAdel im JF. 1772 anhei�chigvot jedem Haa-
ken 8 LöfeHaber, den Loof für 50 Kop. zu liefern; und

im J. 1774 wurden von jedem Haaken 3 3+ LöfeRog-
“gent, jederigi�cheLa�tvon 45 Lôfenfür 28 Albertscha-
Ter,welchegegen 35 Rubel betragen, bewilliget.

Nach un�rerjeßigenVerfa��ung�ieht�ichein Erb-
herr als Eigenthümeraller zu �einemGut gehörenden
Erbleute‘und Ländereyenan. Ueber die er�tenübter,
‘ein Arrendator, auch wohl blos der Amtmann, eine

hâuslicheGerichtsbarfeic, und be�traft,. weil es uns

ganz an hâuslichenStrafge�ebenfehlt , nah Be�inden,.
‘in welches�ichzuweilen men�chlicheSchwachheitenmi-

�chenkönnen, alleVerbrechen,die nicht vor Richter-
�tühlegehören,oder den�elbennichtangezeigt werden.
Ererläßt oder erhôhetdie Arbeit, und die Bauern mü�-
en jedes Ge�chäfte,das er ihnenauflegé, zu jeder ihm
beliebigenZeitverrichten. Eltern die viele Kinder, und

___ “Wirthendie mehrereKnechteund Mägde haben,nimmt

xe nacheignen Gefallenetlicheweg, brauche�ie zu �ei-
i

i

*
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ner Bedienung, oder giebt �iean andre die daran Mans
gel leiden. Er verkaufe, vertau�chetund ver�chenktdie"

Leute an wen er will. Er �eßetWirthe ein oder ab, �o
oft er will: dieß thut auchwohl ein Arrendator; nur

auf Kron-ütern muß vorher Erlaubnißdarzu erbeten.
werden. Man hat Bey�piele,daßauchauf Privatgü-
tern Bauer, die von ihrem Lande ge�ebetwurden, wi-

der ihren ErbherrnweitläuftigeKlagen erhobenhaben: «

“die�eraber i�tallezeit bey �einemRechtege�chüßetwor-

den. Es �cheinta!'s kommendiejenigen Bauern am be-
�tenfort, und als wären �iegleich�amdarauf�ehr

- vor-

cheilhaft�tolz,die �eiteiner langen Reihevon Jahren
ihr Ge�indebe�e��enund von ihren Voreltern ererbt ha-
ben. Die angenehmeTäu�chung,a!s �eydießLand. in

einigen Betracht�einEigenthum, belebt �einenFleiß:
und der Erbherr handeltweislich,welcher�ich�elb�tdie

Verbindlichkeitauflegt„, nie, - oder nur im äu��er�ten.
Nochfall, einen Bauer abzu�eßen;am allerwenig�ten
wider des Bauern Willenz ein einzigesBey�piel�chreck
in der ganzen Gegendden Fleißigenab: was �ollihn er4

munteen aufVerbe��erungenzu denken, wenn er täglich
befürchtenmuß, daß der Hof oder ein andrer Wirth,

aus dem�elbendie erwarteten Vortheileziehen werde? .

Der Fall, daß ein Be�ißereinem neidi�chenBauer Ge-
hôrgiebt, den verleumdeten ab�eztund das Ge�indedene

Angeberoder de��enFreunde überträgt, i�tvermuthlich
�elten:vier andre Fälle �indgewöhnlicher;1) wenn der.

Wirth durchUnglücksfällein Armuth fällt, oder durc
Lüderlichkeitdas Ge�indezu Grunde gehen läßt, dew

Vor�chußund die gewöhnlichenAbgabennichtbezahlt;
auch�einenGehorchnicht ordentlichlei�ter,Ein �olcher
wird Lostreiber,oder der Herr �eztihn als Knechtbey
einen andern; �einezur Arbeit tüchtigenKinder bleiben

bey dem neuen Wirthe, oder werden an andre als Knech-
te und Mägdevertheilt; die Éleinern Kindermuß die

GE AOE
;

Mutte®
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Mutter durchihrerHändeArbeit ernähren,auch Los-

treibertagethun, wovon auf manchenGüternnicht ein?
mal die Weiber der blinden Kirchenbettlerbefreyet�ind.
Der neue Wirth erhältwas im Ge�indean Pferden,
Vieh, Saat, Geräthe, vorhanden i�t,und mußfür
�einesVorgängersSchulden aufkommen. 2) Wenn

der Wirth �tirbt,und eine Witwe mit unerwach�enen
Kir dern nachläßt, von der man nichtvermuthet, daß
�iedem Ge�indévor�tehenkönne. Witwen, die �ichvor

dem Ab�etvenfürchten, �uchen�ichdaherbald einen fri-
�chenKnecht,underklären,daß�ieihn, �obald es nur ge-

�chehenkann, heirathenwollen Einer abge�eßetenWitwe

wird man wenig�tensimRigi�chen,nachdem imVorher-
gehendenangeführtenPatent, vermutbiich einen Theil
ihres beweglichenEigenthums, oder eigentlichda��elbe
ganz, la��en.3) Wenn einWirthwegen Alters, oderKränk-
lichkeit,oder Armuth u. d. gl. �elb�tum �eineErla��ungbit-
tet. Zuweilen williget der Herr nicheein : er könnte es

ohneBedenken, wenn er gleicheinen andern zum Wirth
findet; und hieran wird es ihm nichtfehlen, wenn er

mit �einemGebiete billig verfährt,und es nie an dex

gehörigenUnter�tüßungmangeln läßt, die ihmder auf-
geholfeneBauer bald wieder er�eßet.Auf �olchenGü-

tern mangelt es ‘�elcenan Men�chen:‘des Herrn Güte

und Ermancerungenladen junge Leute zum Heirachen
einz die Bevölkerunggehe.glücklichvon �tatten:der

Herr und der Staat gewinnt. Bey einemmäßigenGe-

horch�ieht�ichder Wirth, der Knecht, und der Los-
treiber , im Stande, ‘�eineKinder gemächlichzu ernäh-
renz; auch die beydenlezten�indniht ganz ohne Pferde
und Vieh; mit Freudenund ohneWeitläuftrigkeittreten

�ieein erledigtesGe�indean; wohlgar eine wü�teStelle,
wenn �ienur einigeUnter�tüßungerhalten. Etliche
_Ecbherren�chenkendaherjedem neuge�eztenBauer auf-
�ereinemPferd , etlicheRubel Geld, zur An�chaffung
di

|

: der
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der nôthigenGeräthe; beyMißjahrenerla��en�ieeinen

Theil der aufgelegtenAbgaben;den armen uncer�tüßen
�iemit Brod und An�pannzdie Schulden treiben �ie
nichtmit heftigerStrenge einz la��enweder im Herb�t
das Korn von des Bauern Feldnächder Hofsriegefüh-
ren, noch in �einemHau�ealle 4 Wocheneine Be�ichti-
gung an�tellenund das vorgefundenefürallerleySchul:
den , �onderlichwenn deë unwi��endeBauer bey dem
Brantweinbrande zu kurz kam, mit Gewalt weg�chlep--
pen: mit einem Worte, �ieverhalten�ichals Väter gé-

gen ihreBauern, die eben daherglücklichund zufrieden
leben, ihre Leibeigen�chaft“nicht fühlen, ihrenHerrn,

'

�elb|de��enA�chenoh �pät,�egnen,und. wenn er �ie
einmal. bey einem Bau oder �onwo, etwas �tärkeran-

“

zugreifen gezwungen i�, da��elbe�ichwillig�tgefallen
la��en,weil

4 Wohl�tanddadurchnichegleicher�chüt=-
tert wird. Hingegenwo ein übertrieben�trengerGe-

horch, Armuchund Kummer verbreitet , was �olldann

den Sklaven ermuntern �einGe�chlechtfortzupflanzen?
die Vermehrung�einerFamiliei�die Vermehrung�ei-
ner Leiden und Sorgen.

“ Ex fliehetdie Heirath;�olan-
ge er ledigi�t, kann ihn der Herr niht zum Wirth ein-

�eßen;als Knechtmuß ihm der arm�eligeWirch Brod
und Lohnbe�orgen,er �iehtetwa daßjeder beweibte mit

bloßerHand eine Wirth�chaftanzutreten gezwungen
wird, in welcher�eitkurzerZeit mehrereSeines
folgendeWirthe äu��er�tenMangellitter, und das Lezte |

zu�eßetenzer �ieht/ die geringevom Hofertheilte Hülfe
�chlägtnichtvor ; das ihm gegebenePferd hat keine Zeic
für ihn zuarbeiten, es fällt unter der �{hwerenHofs-
Arbeit um,er �olles bezahlen;�eineAerndtereicht niche
hin zur Tilgung der Schulden: ein �tetesLaufender

Bauern, viele wü�teGe�inder, Wirchedie weder für
\ich nochden Hofarbeiten können,gehaßterEhe�tand,

 Men�chenmangelu. d, g. müßtendie gewi��enLifl
; eynz
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�eyn:wer würde dann gutwillig ein Ge�indeüberneh-:
men? — den Wirth wider �einenWillen zur Fort�e:
bung �einerWirth�chaftzwingen, i�tmchtimmer raths.
�am;er wird nachläßig�eyn- oder gar entweichen:je-
dem, �obalder will, erlauben �eineWirth�chsftzuver-

la��en,kann, wo man die Loscreiber wenig an�trengt,
die Folgehaben, daß jeder wün�chtLoscreiber zu�eyn,
worzu der trägeEh�teohnehin einen Hang hatz er �in-
det leichtetwas brauchbaresLand in Wäldern, und ar-.-

beitet nur wenn es ihm beliebt, oder der Hunger darzu.
treibe, i

j

=

Dervierte Fall, da man einen Wirth ab�ebec,i�k
noh übrig, nemlichwenn man aus �einemLande eine

 Hoflage macht. Ju einem Dorfe das man zu �olchen
Ende �prenget,�iehtes-alsdeun kläglichaus, �onderlich

wenn der fleißigeBauer das nicht ârndten darf was er -

ge�áethat, wenn er �einein guten Stand ge�eßtenGes
bâude und Felder mic den Rückenan�ehen,ein wü�tes
oder ganz heruntergekommenesGe�indeancreten mußz
wo er nun mit Thränenbeklagtdaß er �eineHeu�ch!äge
durchKo�tenund Mühe erweitert, �einenWald, Ge-
hegeund Bu�chländerge�chonethat, Vielleichter�odert

des Be�ibersVortheildurchauseine �olcheHoflage, weil

dieHofsfelder zu Élein �ind,das ausgewählteDorf aber

darzu die allererwün�chte�teLage hat. Dann�olten wir

billigden dort wohnenden Bauern mehr als. Jahresfri�t
ge�tatten,ehe wir �iever�eßen,damit �ie�ichnach und

_-
‘

nachohnegar zu großenVerlu�tauf den neuen Stellen
einrichtenfönnten , und ihnen nochÜberdießeine wirf

liche Schadloshaitungzuge�tehen.
“

Oft fönncen wir im

__ Walde eine Hoflageerrichten, die im Rigi�chenGeneral:

Gouvernemencdadurchden Vorzug verdient, daß�iedas
Gutniche in der Haafenzahlgravirt. Zuweilen �inddie

Hoflagen�chädlich,wenn man nemlich die abge�eßten
Bauern zu bloßenLostreibernmachenmuß ; dann haben

wir
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wir un�reWirth�chaftweitläuftigergemachtund den
Bauer-Gehorchverringert ; nun mü��enwir die übrigen
Wirthe de�tomehr an�trengen;etliche‘aufder Hoflage
unterhalteneKnechtewerden undkönnennichtalleArbeit
verrichten,die vorher ein ganzes Dorf be�tritt.Mancher
châtweit be��er,wenn er an�tatteiner Hoflage,das Hofs:
bu�chlandzu Bru�tä>ernmathte, oder die lebten in be�e
�ererKultur unterhielt. Viele Güter habenbey einer
großendie Kräfteihres Gebiets weit über�teigendenAus:
�aacvieleArbeit, werden nie zur réchtenZeitfertig, müß
�enallesin größterEilfertigkeic�chlechtgenugbeärbeitenz
und erhalten�chlehteAerndten. Aber inLieflandfragf
man �eltennachder Aerndte, �ondernimme naddex
Aus�aat.— —. Einigébe�ehendié aüsgèbrauchteHofe
lage nach einigerZeit áberrnalsmit Bauern, die lange
Zeit brauchen, ehe �iedie Felderwieder in gehörigen
Scand bringen. te

:

«5,

Die Eh�ten,�onderlichim Dorpt�chènUnd Pernau?
�chen,denen nun auch die Letten zu fölgenanfängen,
�ind�eitgeraumer Zeit auf die TheilungihrerLänder gez:
fallen. Kaumi�tder Vater ein Viertler , tbdt, oder hâte
�ichwegen Alters zux Ruhe in eine Bad�tube-bégebert
und einem �einerSdhne die Wirth�chäftübertragen, 0
äu��ert�ichunter den im Ge�indebefindlichenWeibern
Uneinigkeit, die �ichdurch Theilungdes Landes endiget.
Auchpflegemancher Bauer aus Armuth oder Faulheit
einen andern willig zu machen, daßet die Hälfte des
Landes als Wirth ancrite, Solchezweehnabgetheilte
Bauern auf einein Lande nennt man Halbner, eh�tni�ch
Leute des halben Landes, wödurchman gemeiniglich
Achr!erver�tehe.Jun�ehrvolkreichenGegendenz. B.
im Anzen�chen, haben�ichöfters ihrer zweenin einSech-
zehntheilgetheile, Bey der Theilungbedürfen�ie�elten

-

eines Schiedsrichters;Gehöfe, Ae>er und Heu�chläge
theilen�iein zweengleicheTheile; nür muß�icheiner ein

Top, t7achr, 1, B, D, Haus
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Haus bauen und die nöthigenGeräthean�chaffen.Auf
einer Seite i�tdasTheilen gut; der Viertler hatte drey

_ ârbeic�ameKerl; bey beyden Achflernzu�ammenzähle
inandetenvier: eskan mehrLandbearbeitetund die Be:

|

völkerungdadurchbefördertwerden. Auchder Hoflei:
detdabeynicht; beydeAchtler lei�tenzu�ammenden Ge:

orchund dié Bezahlung, welchevorher vom Viertler

‘ge�ordertwurden;vielleichtgar noh mehr, �odaßder

Bi dabeygewinnt: denn nun nimmt er 2 Arbeitervon
“

demLande das vorhernur einen�tellte; auch 2 Fuhren
_wenner nach der Stadt �endetu. d, gl. Aber dem

Staate der auf den Wohl�tand�einerUnterthanen�ehen
muß,unddem Bauer �{cintdas Theilennicht immer
¡träglichzuü�eyn:oft werden auseinem wohlbehaltenen

. Ge�inde2 �chlechte,denen es an An�panne,Men�chen
Und Brod*fehlt, Vorher heißteder Viertler nur eine
Scubez;jebt mußder ärmereAchtlerebèn�oviel Holz
für�ichanführen;und wie �chwerfällt es oft demBauer,
einemnah dein Hofe gehendenArbeiter, dem Otternek,
demHül�saxrbeitec,dem zur Fuhre ausgecriebenen
Knechte, jedemeinen be�ondernBrod�ack( der zwar nur

âus Brod, Fi�ch,oder Butter, oder etroas Flei�ch,

à und im Sommer aus Milch be�tehet,) mitzugeben:und
_ jehtmü��enalle �olcheBrod�âckedoppelt be�orgtwerden,“

Doch zuweilen befinden �ihauch abgecheilceBauern

e US
|

| j _Jeder Bauer der nichtdurchauslüderlichi�t,wird

fortkommen,wenn inan mit Güte, wenig�tensmit Ord-

nungihnzur Frohnarbeic treibe, Jmmer mag man

ibm dann etwas mehr Arbeit auflegen:er richtet �ich�o-
gleichdarnachein, weis wie viele Arbeiter er geben, und

wie lange er �ieam Hofe halten muß; weis aber auch
“

darbey wenn er �ieund �einAn�pann�icherwieder zu

Hau�eerwarten fan. Hingegenwenn alle Tage neue

Befehlevom Hofekämenzwenn �ehrofe-derlegteMer�ch
R

:

à gus

.
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“

gus dem Ge�indezur Hofsarbeitgetriebenwürde; wenn

der Achtlerdeuhalben Sommer hindurchundbis in�pà-
cenHerb�t,4 Men�chentäglich�tellen�olte;wenn der

Wirchfür Wirchstagebeydem Bau, der Sohn zux
Fuhre, der Knechczum Pflügem,die Magdzur Kords
oderFußarbeic,der kleineSohn zum Küttisbrennen, die

_

Wirthin zumWa�chenoder Hecheln, des KnechtsWeib

zur Reinigungdes Gartens , ausgetriebenwürden; �o
daßNiëmandzu Hau�ebleibendürfte,um vom eigenen
Korndas Vieh, oder vom Hau�eDiebe und andereNachs
theileabzuhalten:wie �olteder Bauer anfeine eigneAr?
beicdenfen? ‘Noch‘�onderbarerwáre es, wenn er des
Winters von �{le{<tenKorn viel Branteweinliefern,

die darzunôthigenHefenmit vieler Mühe,Bezahlung-

und{angenSuchen�elb]�chaffen, und“dann nochden

fehlenden“Brantewein théuerbezahlen�olte:wenn
er gezwungenwürde,�eineGerechtigkeits- Eier um Wey«
nachten“nachder Sradt zu bringen und für'jedesdem

Herrú einen Kopek zu liefern; wenn man ihm Milch,
Butter, gemä�teteGän�e,‘Kalkunen U.d. gl.nach dez

Stadc'zu führenbéfehlenUndzugleichden Preisbe�tim-
-

men wolte, den er {hafen muß, es mögen�ichAbueh?-
mer finden“oder nicht; wenn man ihmaufleâteallerley
Beeren zu�ammelnund �elbigefür einenhohenPreis zu
verkaufen.— "Doch ichhôreauf �olchewiderRechts
�chaffenheitund Géwri��en�kreitende,die Men�chheitente

_ ehrendeBedörückungenzunennen; hoffentlichgiebt es

Feinen �olchenErbherrn, “Oftreden die alten Bauer
von ihrenReichthümern,die �ieim vorigenJahrhunderk
be�aßen.Hin und wieder findet man nochetlichewoh�-
habende,�onderlichuncer Krongücern, oder unter ver-

núnftigenund gelindenErbherrn,. O MO

Der Lohneines Knechts,‘der öfters von �einen
Wirth überdießErlaubnißbekommt�ichein Pferdzu et-

gichen,möchte‘an Korn und Kleidernjährlichetwa 9
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Rubelbetragen:Mägdebekommenweitweniger, und
wenn der Hofuichtdafür�orgt,vonlüderlichenWirthen
gar nichts;ihrgewöhnlicherLohn be�tehtblos in _rägli-
chenKleidern, und für etlicheJahre Dien�thöch�tensin

einer fleinénHochzeit, LS Les VACCA

__ ÍnjedemGebiet,�onderlichto �ehrarme oder lüderli-
_heBauern(ird,kan maneigentlichnur einen einzigen,nem-

ichden Herendes Guts , deri Wirth nennen; alle Get
. �indewirchein den Döefern�ind�eitieKnechte, das ihnen

ängewie�eneLand i�tihr Löhn. Der Herr muß nicht
blosfür�eineeigrieHofswirch�chäft,tein , auch für �ei:
nerBauern ihre, �órgén,ihnenwenn er �einGebiec er-

pa
und �eineArbeit fort�eßenwill, den nôöthigenAn-

pann geben¿ dárduf�ehendaßihreFeldergehörigbear:

beitetund be�äet.werde; ihten Saat und Brod vor:

�ire>en,und Achthabendaß�iedie erhalteneSaat we-

derverkaufenno verbácken; den Kranken Arzneyrei:

chenu. \.ww.Beywohlhabendettund ördentlichenBauern
i�tdieSorge geringer; dochallezeitdie Landwirth�chaft
be�chwerlich,Sie würdenaufhörenes zu �eyn,man-

her Po��e��or�ichals einen kleinen Für�tenan�ehen,
wenn un�reBauern ein unbereégliches,wenig�tensein
�icheres,Clgénchum,und einebe��ereEinrichtungbekom-
men fönnten: jeßt i�t{wetrli< daran zu denfen. —

Die Sorgen - gehen nicht blos dén Herrn des Gucs an,
�ondernauch die Fráu, welchewetin �ie�ichnichtvöllig
auf ihreBediettenverla��enfan und will, tau�endDin-

-

gebe�orgenrauß,uni die �ich�chwerlichjemals eine ade-
licheDamein adern Ländern bekümmerndarf. Au��er
den Angelegenheitenihrerinnern Wirth�chafe,dä �ieauch
das Schlachten, Backen, Seifekochen, Licheziehen,

Spinnen, Weben, Kleidungder Hofsbedienten, Krü-

gerey 2c. 2c. auf dem Hofe durcheigne Leute mußbe�or-
gen; machtihr det:richtigeErnpfangaller kleinen Ge-
rechtigfeitsper�ehlenvon den Bauern, manchesMüh

und
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und Verdruß.Wer bey�einemLandgutRuhe undBe:
quemlichkeitgenießenwill, muß keineSchuldenoder

großeEiukünftehaben; �on�t�ehter in Gefahr,baldMaller Sorge und zugleichaus �einemGut, �ichge�estzu
�ehen.

“

GroßeWirthe�orgenfürAle,
:

Durch kleine Belohnungenhabenes etlichePo��ef-
�oren�oweitgebracht, daßihre Bauern das ganzeJahr
eignes Brod e��en.Andre habenmit Vortheilin ihrenì
Gebiet ein Untergexichteingeführt, �odaßder �chuldige
Bauer von �einenBrüdern gerichtetwird; worbeyder
Herrallezeit der Oberrichterbleibt, der �thmanches
Verdru��esentledigt, und �eineSklaven zumNachdene
ken und zur Gerechtigkeitleitet. Möchtennux Mehrere
�olchenBey�pielenfolgen! Wenn manaber, wie jener
eh�tländi�chePo��e��or, �tattaller Ermunterung, dem
ordentlichenBauer blos erlauben wolte, �einengewöhn:
lichèn,Wagenden er �elbmacht, oder für einen Rubel
Fauft, mit einem theurernKorbwagen(mit welchem
deut�cheHandwerkerfahren ) zu vertau�chen, ohnezu?
gleich.�einenZu�tandzu vérbe��ern;�omachtman �ich
vor allen Bauernlächerlich.

2 0 ‘DritterAb�chnitt,/

‘6

Vonzahmenj oderHaus: Thieren,
PrP

Lf Ae>ererfordernreichlicheDüngung,an Weide
$P und an Heu�chlägenhabenwir keinen Mangel;eben

daher i�hièrallezeitdie Viehzucht�tark,obgieichmic

mancherleyFehlern, getrieben worden: - Bey öftern

Vieh- aüchPferde-Seuchen,die großeVerwü�tungenan-

richten, findetman nocheine unglaublicheMengeHaus-
ME

“

Thiere
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Thierevon allerleyArt im Lande? ma findet nichtleicht
einenbeweibtenBettlerder nichteine Kuhhaben�olte.
Eben �oin An�ehungder Pferde: Auf demklein�tenPa-

_�torate,auf einemGütchen-voneinem halbenHaaken
werden mehr zumHerumfahrenals zur Feldarbeit,6

auchwohl weit mehrerePferde gehalten. Bauern die
gar feinen A>erbautreiben, Lostreiber, jederHand-
werksmann.inder Stadt und auf demLande , fa�tjeder
WBauerknechtund Bettlêr hat �einPferd. GroßeGü-

ter ha�tenim VerhältnißwenigerVieh und Pferde als

dieÉleinern: jenereichen gleihwöhlmit dem Winter:

futter nicht weiterals die�e;beylang anhaltendenWin-
tern de>en beydeihreStrohdächerab; das elendeStroh,
welchesohnehinbey dem Dre�chendur das Dôrren�eine
Mahrha�tigkeitverlohr, i�tneb| kalten reinen Wa��erdee

einzigeUnterhali des Rindviehesin den Ställen ‘armer

Bauernund genauerLandwirche. Salz, diegroßeEr-
quiung fürdas Vieh, ifttheuer; Mehl �chontman;

den Brantweinbrak, Kaf (Spreu) und Heu fre��endie

zuin Verkauf au�ge�telltenMa�toch�en,die Pferde,
Schafe und Schweine. Mani�tzu�rieden, wenn nan
im Winter von dem Rindvieh, das- des Frühjahrskaum

“

gehenfan, nur Düngungerhält : wir wi��endaßes �ich
auf der Weide bald erholet und Nubung giebt. Nicht
alle denken auf einerley Art: aber die an andern Orten

z: B. in Säch�en,gewöhnlichëPflegedes Viehes i�thier
unerhört,wenn man etwa die Bürgerausnimmt, die von

ihrer einzigenKuh durch gute Pflege reichlichhernNMuben
_ erwarcen, Die Größeun�rerHeerdenund die angeerb-

ten Sicten erlaubenuns nichéern�tlihauf eine vortheil:
haftereEinrichtungdie�eswichtigenWirh�chaftsartikels
zu denken. Wir glaubenun�erViehrecht gut zupflegen,
wenn wir ihm au��erdem vorgeworfenenelenden Stroh,
etwas Heu , und au��erdem falten Wa��erzuweilenein

wenigMehl, Salz oder Branttweinbrak geben,
NE :

OS Auch
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Auth die Mengehindertauf denHöfer,Undbey.
dem Bauer eine angeerbteTrägheit, denPferden gehd-
‘rigeWartungzu gèben, welche�ienur voueigentlichen,
Liebhabernerhalten.Das Bauer-Pferdwirdnie ge�trie:"
gelt , Und befindet�idabey.und bey�einemelendenFut
ter, beybloßenHeu, zumEr�taunenmunterUnd �tark.

' “Alleun�reHausthiere�indkleineráls die in Deut�ch-
land ¿Dämiemark,und in“nianchenrü��i�henProvin-'
zen;“wahr�cheinlichträgt WitterungUnd Klimaetwas

bey, no< mchrdie�chlechteWartung : hingegen�ind�ie

vonNatur (rk und bey der Arbeit quédauernd.Fremd
Ra��enartèn bald aus, wie man an Pferden, Kühen
und Schafenwahrnimme+vielleichtfälledergrößteTheil
der Schuldauf un�reWartung. Was Engländerund;

Schwedenwider das Augarten�agen, �indwir nochnicht
geneigt ganz zu glauben.—“ m ApriloderMay fane
gen wix an das Vich auf die Weidezu treiben, welche
bis in don September, �eltenbis gegendas Ende’des

Octobersdauert, A Ul H
Pferdeerziehen wir von ver�chiedenenWerth und

Größe,worzu Mi�chungmit ausländi�czen,Wartung,
Weide, Schonungu. d. gl. das ihrigebeytragen.Aechte
liefländi�chePferde find �tark, bis ins hoheAlter dauer:

haft, wedervorzüglich�chôn,nochgroß; habenein breis

res ‘plattesKreus, eben eine �olcheBru�t,ge�chlo��ene
Seite, einengeraden �tarkenRücken,gedrungenenKör
per, mäßiglangenguten, Hals, dife Kinnbacken, über:
haupt¿inegute Proportion, hartes fe�tesFlei�ch,mäßig
dickenicht�ehrmit HaarenbehangeneFüße. Die�egute
Ra��efindet man jee nichtmehr bey uns durchgängig;
nicht �owohlwegen der Vermi�chungmit auésländi�chen
Pferden,‘alsvielmehrwegen der �chlechtenWartungund
des elendenFutters, �onderlichweil der Bauer �einPferd
viel zu'frühehe es nochdiegehörigeStärkeerlangt, aws

‘

�pannet,Die be�tenmußman beyDeut�chen, beyréî:
E M4 “D:
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chenBauern, nochmehr bey deren Knechten, �uchet:
im Oberpahl�chen, auf Moon, auchin etlichenandern
Gegenden,findetmannochmanche.gute, auchtheilsächte
licfländi�chePferde. Tief in Rußland�iehtman deren

mehrere beydrey Völkern die zum großen finni�chen
Stamm gehören, �onderlichbey Archangel,in Siberien
und wo ichnichtirre imOrenburgi�chen:von denen am

er�tenOrt , hat man michver�ichernwollen, �iewären
als eine Koloniechonvor langerZeitaus Lieflanddahin
verpflanzetworden,

i

_ Un�rejesigenPferde �indvon �ehrunter�chiedener
Größe; ichbringe�iefüglichunter 4 Kla��en:1) Dop-
peltflepperun�regewdhnlichenKut�chpferde, �indetwas

über2 Ar�chinenoder gegen1 1 Viertel hoch, und wer-

den mit 20 bis 60 Rubeln.bezahle, Jn St. Peters-
burg, auch in Polen, finden�ievieleLiebhaber,und
eben �ehrgute Dragonerpferde. 2) Die kleinern hei�-n Klepperund�indam dauerhafte�ten,3) Die Cui-
ra��ierpferde�ind2 bis 4 Wer�cho>höherals die er�ten,
abernichteine eigentlichinländi�che,�onderndurchaus:

ländi�cheHeng�teerzeugte Ra��e.4) Die allechäu�ig-
�ten�inddie �o,genanntenBauer - Pferde, mei�tentheils
übergusflein und unan�ehnlich,die letti�chennochet-

was �chwächerals die eh�tländi�chen,Der arme Bauer
[�pannt�ie�chonim zweyten, hôch�tensim dritten Fahr
por die Egge , undgiebt ihnen �eltengehörigesFutter.
Gleichwohlziehtein �olches2

Visausgeinergeltesund

halbverhungertesThier ein Winterfudervon 800 Pfun-
den nachdex entlegenenStadt, eben�oviel Rückfracht,
neb�t�einemFutter auf die ganzeRei�e,und dem Brod-
�a�eines Treibers, der aus Trägheitdie La�tnochdurch
�einenKörpervermehrt, Den Sommer hindurcharbei-
tet es unbe�chlagen; �einganzes Futterbe�tehtdarbey in

Gras, welcheses des Nachts, und am Tage�o langeder

Arbeiterzweymali��et,aufdem Felde�elb�t�uchenmuß.
„M
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Jm Herb�that es nicht einmaldes NachtsRuhe , weil
wir vieles Korn durch Pferdedre�chenoder eigentlich
austreten, la��en.Des Winters giebt man ihmHeu,

*

_oftmit magern Stroh vermi�cht,�eltenHaber. Do
arbeitet es täglich,und führtnochdes Sonntags �einen
Be�ißerim vollenTrapp zur Kirche. Ein �olchesThiere
ko�tet4 bis 10 Rubel. — AuchKut�chpferdegehendes
Sommers auf die Weide; nur nicht die eines BORTbers, nochdie ganz großen, denen es zu be�chwerlich
fálléz�olchefütternwir in Ställen etlicheMonate mit

Gras;die übrigeZeit rechnetman auf jedesmonatlich
20 LießpfundHeu und 3 LöôfeHaber: �par�ameWirthe
geben 2 Pferden faum �oviel Haber,— Viele Höfe
haben eine kleine Stuterey; �eltenziehen�ierechtgute
Pferde: Wartung und. Futter des Winters , �indzu
elend; an�tattdes Habersmü��en�ie�ichmit Kaffund
dann und wann mit etwas Branteweinbrakbehelfen,
wohl gar vor den Vieh�tällenihre Nahrung�uchen;ge-
�triegeltwerden �iegar nicht; und zu einer �olchenwe-

nig einträglichenStuterey ver�chreibtman wohl gax
einen ausländi�chenHeng�tfür100 Dukaten! Weit hô-
her fonnten und �olltenwix die Pferdezuchttreiben; aber

ihr �tehenviele Hinderni��eim Wege, züberderen Anzei-
ge ichmichum �owenigerverbreiten kann, da die Mit-
cel ihnen abzuhelfen,�chweroder manchemWider�pruch.

unterworfen�ind. Un�reStuten werfen ohneNachtheil
vor dem Pfluge oder der Egge, und werden baldher:
nach wieder ange�pannet,Der Bauer würde mehrere
Pferde erziehen,wenn er �ichabgewöhnenwollte �ieohne
Hüter frey herumlaufenzu la��en:viele Füllenwerden
eine Beute der Wölfe, Aufmerk�ameHerrenla��enalle
jungePferdein ihrem Gebiet des Sommers zu�ammen-
bringen,und unter Auf�ichtauf die Ho�sweide¿reiben,—

Die Pferde�euchei�toft blos die Folgeeiner Nachlä��ig-
keit: der BauerknechtY beyderHibe�einPferd

5 _gehd-
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gehörigzit tränken,oder er bringtes hôch�tensan eine
in dér Náhebefindlichefaule Pfüße:einen Beweis gab
das Jahr 1774. —

“ Ein neuer feanzô�i�cherS chrifts
ellerhalt die Pferdein mittägigenGegendenfür�tärker

als die in den nôrdlichern: dur Lieflandwird er widers

Ÿ

in dem �chwer�tenund härte�tenLande, wenn es

leichvoll Baumwurzelni�t, und zum er�tenmale auf-
gebrochenwird , �pannenwir niemals mehrals ein Pferd
vorden Pflugz wir lachen,weni wir von Gegendenhö:
ren, wd 4 Pferde einen Pflug ziehen. Auf dêrPo�k
mußun�erkleineselendes Pferdin einerStunde‘10

Wer�tlaufen ‘�elb�tder Bauer“fährt immer gern im

Trapp;ohne üñ�rePferde hinzutichten, rei�enwir täg?
lich$ bis x0 Meilen. Das rúf��i�chehâltblos alsdann

Ütehraus, weni es vollaufHaberbekommt. Die un�ci-

èn,bey deten Stärkeund Größein keinem Verhältniß
chen,wurden“Unterder �chwedi�chenRegierung�org-

fältigfür dié Cavalerieáausge�ucht.""Schwerlichmöch-
Feit ange�tellteWettläufeauf die Pferdezuchtim ganzen

BS

Lahde, bey un�rèr”je6ige Verfa��ung,wie in Engel:
land,merflichenEinflußäu��ern.

“HGornviehi�t in Lettlandetwaskleiner als in Eh�t-
land. LangèëErfahrungundangeerbterAberglaubehas
ben den Bauer allerleyMerkmale , Vor�ichtsregelnund

Hülfsmictelzu einerglücklichernViehzuchtgelehrt,von

_ denenih nur ein Paar nenne: er will genqu wi��enob

ein Kalb zum Erzug tauge, oder obman es zum Schlach-
ten be�timmenmü��e;vermuchlichleiden�einevermein-

ten �ichernKennzeichengroßeAusnahmenzinzwi�chen
_ ilt der Aus�pruchdes Viehweibesin den mei�tendeut-

{<en Wirth�chafeen.Aus den Hörnern beurtheilter

den WertheinerKuh, nichéblos in An�ehungihresAl:

éérsdurchdie daran befindlichenRinge,�ondernauchin

An�ehungder Milchdie er von ihr zu erwarten hat: die

miteinwärés gebogenenHörnern�ollenwenig Milchges
ben. —
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ben. — Für un�ernBauec �cheinetein paarOch�envoc:
theilhafterzu �eyn,als ein Pferd: die�esmußoft in Küt-
ti��enund Röhdungen, wegender vorhandenenvielew
großenBaumwurzeln,ohneErfolg,�eineKräfte an�trenz
genz; die lang�amziehendenOch�enbrechendas Landnik
geringerer Be�chwerdeauf, und heben�ogarmanchi
Baumrwurzelaus: �ie behelfen�ichdes Winters mit
elenden Futterbey ihrer Arbeit, und werdén zuleztzur
Ma�tungverkauft. Gemeiniglichwerden �ieim fünf-
ten Jahre gewallachet:früherausge�chnittenewerden
zwarfetter und hâbenzärteresFlei�ch, bekommen abet
weder \o �tarkeHâl�ezum Ziehen; noh ein rechtesAn-
�ehen.Das Wallachengé�chieheteutwedêtdurchAus-
�chneiden,oder dur Klopfen, indem der!Hoden�ackeins
geflemmt-und die Hoden mit«hölzernenHämmernzer-
�chlagenwerden. Auf eine �o grau�ameArt behan-
delnviele Bauern ihre Och�enund Pferde, dieaber,wie
man willbemerkthaben,' immer etwas geil bleiben wie
die �ogenannten Klopfheng�te:auch�ollendergleichen
Och�et�ichnicht �oleichtmä�tenla��ên.— Der Letté
brauchtzur Feldarbeit�eltenOch�en.Sie wach�enbis
ins achteJahr. ein ungemä�teterko�tet5 bis 10, einge
mä�teter12 bis 16 Rubel,und ein �olchèrwiegt4 bis

500 Pfund. Jährlich‘werden�ehrvieleukraini�cheaus
Pecersburg zur Ma�t hiehergebracht; dort ko�tetjeder
13 bis 16 Rubel, für die Ma�kungrechiet man dèi
Winter hindurchetwa 7 Rubel; �ieerfordernaber weit
�orgfaltigerePflege als die inländi�chen.

“

Gemä�tetre<:
net. man ‘ihrFlei�hüber 600, und' den Talg auf 90
Pfund.
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Vonjeder Kuh fodert man auf den Höfenim Som-
mer 40 Pfund Butter : bey be��ecerPflegewürdeun�re
Milchweit fetter �eyn; un�ereKä�e�indäu��er�tzähe
Und mager, daher kommenauf un�reTafeln mei�ten-
theils ausländi�che.Die wenig�tenLandwirthela��en
DE
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die Kälber unter ihren Müttern-�augen, �ondernan-

-

fangs mit Milch, dann mit Habermehltränken, damit

�ie,wie man �agt,die Kühe in der Weide nicht aus-

�augenlemen. Die eigentliche Ur�achi vielleicht in ei-
ner kleinenEr�pavungdes Schmants (Raamis) und der

Milchzu �ehen,die in vielen Häu�ernmit zu den ge-

wöhnlichenAbend�pei�engehdrtund im Winter eben �o
�eltenals begehrigi�t. Ein. �ehrgut gemä�tetesKalb

Fauft man in den Städtenfür 2 bis 3 Rubel: des
Bauern Kälber�indnicht�ofett, er verkaufteins von

etwa 6 Wochenfür-30bis 60 Kopek, Eine Kuh ko-

Net 3, und wenn�iegrößi�t,5 Rubel: Nur nach der

WVieh�eucheim J..1773

-

wak alles Vieh-etwastheurer.
Selten tragenun�reKüheZwillinggkälber,Die er�te
Milch, gleich.nachdemdie Kuhgekalbethat , wird in ei-

nigen Häu�ernzu einer di>en Spei�eunter den Namen
Kälbercanz,gekochet.— — -Der Drachen�chuß,eine

Art von plôzlicherKrankheit, códtet das Viehwenn
man ihm nicht\chleunigeHülfe �chaft,die man gemei-
niglih im Schießpulver, Brantewein u. d. g. findet;
der Bauer ruft �einenWei�ender die�eArzueyendurch
die Kraft geheimerWorte ver�tärkt.Die eigentlicheBe-
�chaffenheicdie�er.Krankheit i�tvielleichtuns" nochganz
unbekannt.- Einigereden von einer Oefuungoder oinem.

Lochim Flei�ch,als einer Fölgeder�elben.Auch ge-

meineLeucenennen eine gewi��eihnen plôzlichzu�toßen-
de, mit einer gänzlichenEntkräfcungverknüpfteKrauk-
heit, den, Drachen�chuß.— Ein großerTheilun�rer
hier.gemä�tetenOch�engeht im-FrühjahrenachPeters-
burg. Eine roheOch�enhautkauft man für 120 bis
180: Kopek; zubereitetko�tet�ie3 bis 5 Rubel; ein Kalb-

Fellroh 20, zubereitet50 Kopek.
)

___Schaafe werdenhier in großerMenge gehalten,
weil �ieden Bauern die ganzeKleidungver�chaffen,die
jedeHauswirthinmit ihreneignenHändendy34

E
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Eigentlich�ogenannte Schäfereyenkenntman hier nicht,
Fn Lettland und auf den Ju�eln,wo das Landvolk laus
ter graue Kleider trägt, �iehtman fa�tlauter wei��eund
graue; in den übrigenKrei�enwo die brauneFortegez
wöhnlichi�, fa�tlauter �chwarzeSchäafe. Diemeiz
�ten�indgehöôrnt,und werfengemeiniglichzweyLäm-
mer , �eltendrey auf einmal; viéle werfen �owohlint
Herb�tals im Frühjahr. Sie zu melket und aus det.

Milch Kä�ezu máchen, oder �iedes Nachtsin Hürden
auf dem Feldezu halten, hat mn hier nichevortheilhaft
befunden.Sechs Monate, öftersnochdarüber,mü��ert
wir�iein Scäken füttern; mit BaumblätternundStroh
i�thiernicht gewöhnlich;auf jedes rechnetmän 1 Fú-
der (600 Pfund) Heu. Salzbekommén�iezuweilenz;
wenn �iehu�ten, giebtman ihnen gekochtenHopfen.
Bey na��enJahren leiden �ie,dochhôrtnian nichtvon

roßenund allgeineinen Seuchen. , Dás �ogenannte
Schinierviebi�thier unbekannt.= Deréytnal�cheeren
wir �iejährlich:zuer�tin Frühjahr,dà i�tdie Wolle am

\c{lechte�tenzdann in dèr Ger�ten-Aerndte,ws wir die

__ be�teWolle erhalten;und endlich im November:bey
jeder Schur rechnetman von einem alten Schaafeeirt
Pfund. Die Wolle i�t�ehrgrob A woran
nicht nach‘dem gemeinenVorgebendie Weide,oderdas
Klima, öder die Gewohnheitan etlichenOrten, Schaa-
fe und Ziegenzu�ammenzu weiden,�ondernwohlun�re
Sorglo�igkeitmehrSchuld i�t:wir �uchennicht gehörig
die Schaafzuchtaufzubringenund die Wolle zu verbe�-
�ern.Wir habenzwedherleySchaafe: die eigentlichen
inländi�chenmit groberWolle,machenden größtenHau-
fen aus; dann die �ogenannten deut�chen,die etwas

größer�indund weichereWolle geben,man findet �ié
auf Höfen,Und noch mehr auf den Ju�eln;durchVer-

mi�chungmit den inländi�chénünd durch \chlechtéWar-
tung, arten�ienach und nach aus. Warum �olltees

ARAN
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uns nichéeben.�ogut als détt,Schwedenund, Englän-
dernglücen,dur Herbey�chaffi1g

guterfremderBô-
de, eine für Fabrikenbrauchbare Wollezu erhalten ?

aberder Deut�cheachtetdergleichènihm�ehruubedetitend
cheinendeVortheilezu wenig, oder �tellt�ichdie Ver-'

be��erungzu{wer vor ; der Bäuerkennt und verlangt
keine feine Wolle, Von dergroben ko�tetdasPfund
“$bis 16, und die�ogenannte dêut�che0 bis25 Kop.
Zum SpinnenwerdenbeydeArtennichemit Fett zube-

s reitet;�ondernblos mit den Fingenauseinander geri��en,
annmit einèrSchnur ge�chlagen,oder gekrabeét( Lie�l.
ekra�et,)— Die Felle bereitetder Bauer �elb�tmic

Mceriacaldis Salz, zu �einer.Kleidung. Auf man-

chemgroßen.Hofe werden des Winters höch�tens‘00

Schaafegehalten, und allezweenTage einmalgetränkt;

Heim Herb�tvon der Weidege�chlachtetund geräu-
ett. \ A E

i

‘
hi

5

ui \ AfAd7
___ Dietzenwerdenfa�tvon Jedermann gehalten;die

inei�ten�indgehörnte:zuweilenwerfen�iedesJahrs wie die

Schaafe,zweymal,mei�tentheils2auh wohl¿ Junge zu-

leich, die tir hier\o gut alsin Neapel, �ehr\{mac>-
daftfinden. Bey drückendenHeumangel�uchtman\ie
mit Strauch zu unterhalten.Jhre Milchvertritt bey
denSuppen des Bauern, derButter Stelle; Deut�che
machenKä�edáraus. Mit demZiegenfellbe�ebecder
Bauer �einenPelz; das Bocffellverkaufter ungefähr
für60 Kop.an Gerber, welchedie Hörneran Ru��en,
die Haarezum Ver�chiffenfür 5, und die an Parrüen-
macherfür 25 Kop.ein Pfund,verkaufen. Zuweilen
mi�chtder Bauer dergleichenHaare unter �eineWolle,
und verarbeitet �iezuStrümpfenoderHand�chuhen.Die
durchKämmen-von Böcken und Ziegengewonnenezarte
Wolle i�nur in wenigenHäu�ernbekannt ; demBauer
fehltzu �olchenkleinenVorcheilenLu�tund Aufinuure-

O “Schwei:
—



_— Schweineverrathen, bald durch;ihre Größe-das
\chlecheeWinterfutterund die wenigeSorgfalt , welche,
manauf �iewendet. Der Bauer, der �iedes Sommers
ganz frey ohneHüterherumlaufenläßt, leidet auf �ei-
nem. Felde durch �iebeträchtlichenSchaden: �ie�prin-
gen �ogacúberZäune.Gemeiniglichmä�tetman �iemit
Branteweinbrakz dannko�teteins der größtenhöch�tens
5 Rubel, Die halbjährigen.werden häufigzu Sülze
getochtund mit E��iggeno��en,nochhäufigerdie Span-
ferkelgebraten. Von den Bor�tenmachtjéderBauer;
�elb�teine ihmunentbehrlicheKopfbür�te.—-Jn einigen
Häu�ern�tehtdas Schweinmit in der Zahlder Hausz
arzeneyen für Bauern; de��enfri�chenzuPulver. gez
brannten Koth vermi�chtman mit Siegella>; oderden

gebrannten Kinnbacken-mit Rhabarber:--beydeshält
man für‘ein zuverlä��igesMittel wider die Ruhr und

heftigeDurchfälle + 1 E

Huude hält jeder Bauer , nichtgre!�einnie

ver�chlo��enesHaus , als vielmehr�eineViéhheerdeauf
der Weide gegen dieWölfezu be�hüßen.Einigevon

�olcheneinländi�chenoder Bauerhunden,la��en�ichohne
�onderlicheMühe,auf der.Bärenjagdgebrauchen.“

JI. 1774 âu��erte�ichunter ihneneine Seuche.
Ragen mü��enwir wegen des häufigenUngezie-,

fers in allen Häu�ernhalten. Aitlntosl
AU LA30 Sl

“Gâán�ehâlcauchder Bauer, ob.er gleichweder,
ihr Flei�chnoch die Federnnußet,denner-{läft auf;
Stroh, oder auf der bloßenErde , die er, um weichzu,
liegen,mit�einemRock bede>c, Eine Gans faufc mam
von ihmungemä�tetfür-10bis 15 Kop.„Zur Ma�tung
rechnetman auf jede + LoofHaber;lebend.wiegt�ieals>
dann ungefähr11 Pfund „ �iegiebt.�elten.mehxals È.
Stoof Fett, Billig �ollten�ichDeut�cheund Bauern

�orgfältigerauf das Anzieheneines�onußbaren-Ge�lü-
gels legen, de��enUnterhaltungwenigko�tet...„Jährlich.

Li

:
:

7 N
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werdeneine Metgë'FedernaüsRußlandgebracht.Ein
großerTheilvon-denjungenGän�enkommt durchBlue-
et 'itil7

212 M20 RE
|

Œnten �iehtman �eltenbêyeiném Bauer.
_” Ralkunen (Truchüner) hält jeder Hof. Ein al-

“

ter falekuti�cherHahn ko�tet1 Rubel: ein übertriebener
PreisgegenAuerhähneund Gän�e.Fm Winter unter-

dilman �iedur Spreu mit Branteweinbrak vermi�cht.
-

Hüner erziehtder Bauer häufig;ein junges �o:
wohl als ein altes fo�tetim Sommer 2 bis 4 Kop.

© Tauben wérden nur in wenigenHäu�erngehalten:
niht aus wirth�chaftlicherFurcht, �ondernweil man �ie
nichtachte,

;

inden FER didit)LL

Vierter Ab�chnitt.
Oekonomi�cheGewäch�e,

SS langer Zeit führeLiéflandden Namen einer

Kornkammer,und dießnicht ohne Grund: eine

üngeineingroßeMengeKorn von allerley Art wird jähr-
lichgebauecr, nemlichvon Winter:und Sommer- Roge
gen, Winter- Sbinniès;und Buchweißen, Ger�te,Ha:
ber , auh Erb�en,Bohnen, Lein:und Hanf�aat; viel:

[eichtfônntenwir bey einer größernBevölkerungun�re
Aerndten bald verdoppeln, wenn wir die weitläuftigen
Bu�chländerund andre zum Acferbautaugliche Stücke
in Bru�kfelderverwandelten.Die Größeun�rerAernd:
ten i�tnichtalle Jahre gleich;- es fallen darzwi�chenMiß:
jahrevor , die bald das ganze Land, bald einzele Provin:
zentreffen,welchesunter andern im Jahr 1773 die Jn-
�elDe�el.-undDagen erfuhren: das Sommerforn,TtE

:

derli
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derlich-dieGer�tenärndtemißlingtamd�ter�ten.Wie
viel'beydeHerzogthümerneb�tOe�el,jährlich"an“ allerley
Korn bauen, läßt �ichnichtgenau be�timniéèn;am wes

nig�tenduxchdie Verzeichü��e,welch?jedesGut jährlich
von det Größe�einerAeridté äuf dem Hofe�owohlals
bey den Bauer, dem Géneral,Gouvernementübergeben
muß (S. LTLB.'S. ‘545 u. f.) vermüthlichzeigen die

mei�tenBe�iberihre Hofsärndretreulich an: von den

Bauern darf man die�esgar uicht erwarten, aus man-

cherleyFurcht verhehlen�ièwas �iegébauethaben, es

fehleihnen ein richtiges.Maaß, ‘einigesKorn‘reinigen:
�ieniht ganz von Spreu , was ihre Söhnefür�ichzu

kleinen Ausgaben, ihré Küethtéan�tatteines Lohns,
ihre Lostreiber und Witwen ‘�äen, auch’was�iebeyder
Aerndte.an‘ihréTaglöhneruud Schnittéxäbgebén,kommet
gar nicht in Rechnung." Nach ihrër

-

Angabe wür?

den �ievon ‘ihrer Aerndte fauin die Aus�aat,die
nöthig�ten:Abgaben "und" den Unterhalt für ihr
Ge�inde’auf ein halbésJahr „be�treiten;für die übrige
Zeir und zum Verkauf gar niéhesübrigbehaltengleich?
wohl erhandeln'�ieihreFi�che, Salz und andre Bedürf
ni��egemüiniglichgegen Korn. Von 1768 bis 1771
�ollennach den einge�andtenAnzeigen in Eh�tlandjähr?
lichungefähr9800, und eininal 1 1000 La�tenRoggen
geärndcec:feyn!ohheBödeñkétkönnte"inanhöch�twahr:
�cheinlihameéhmen, ‘daßdie’ Baúétn allein�o‘viel ge?
bauet háben;,‘ohnewas auf den Höfen‘i�tgeätndtètwor-
den. — -Nur-durch einegeiäüeSION dent
Lande-undde��engewöhnlichexFruchtbarkêitnach den
ver�chiedenênGraden ;

/ dur eine Bérechnungder in

jederGegendwirklich be�äeceewHofs: und“Bauerlähder ,

- deren'Belang'manin Privatunterredungen!ällein êr�ährtz
durch eine Gégeneinatiderhaltungdes Körnverbrauchsin
einzelen Wirth�chaften/únd?desUeber�chü��eszumVer:

 fauf: mit einem Wort durch mancherleyBetëchnungen
Cópl 17aqhr,11. D, D

6

nach
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nachder Menge und Güte der Acer, und dut Schlu��e,
läßt�ichdie Größeder ganzen liefländi�chenAerndte in.

gewöhulichenJahren, muchmaßlichbe�timmen; und da

fan man, ohneeinen allzugrobenFehlerzu ‘begehen, uns

gefähr200,000 La�tenannehmen: das worauf �ichdie�e
Rechnunggründet, habe ich im Vorhergehendenange-
geben;eine �pecielleBerechnungund Auseinander�ebung
würdegroßeWeitläu�tigkeitenveranla��en,und ‘dennoch
keinenZweiflerÜberzeugen.Viele Liefländerwerden die

Summe für übertriebenhalten; nur mü��en-�ienicht ver-
ge��en,daß alle Arten von Korn , die in zwey weitläu�ftis

en Herzogthümernund einer an�ehnlichenProvinz ge-Niuewerden, darunter begriffen�ind ;

“_ Eine genaue Be�timmung,zu welchemGebrauch
die�egroßeMengeKorn jährlichverwandt werde, i�tmit

eben�ovieler Weicläuftigkeitverknüpft:nur etwas will

ich nennen. 1) Einen beträchtlichenTheil nimmt die

Aus�aatweg; und einen: noh weit größern 2) der Un-

terhaltfur alle Einwohner.Weder der gemeine Mann
unter denDeut�chenin kleinenStädten, noch der Bauer,
i��etzwar gebeuteltesBrodz der lektemi�chetnach der
Be�chaffenheit�einesVermögens�ogarviel oder weniger
Spreu, zuweilen ganze Kornährendarunter, welcheauf
der Mühleneb�tden Körnern zermalmet werden; aber

erbrauchtzu �einerSätcigungbeyeiner {<werenArbeit,
�ehrviel Brod, �onderlichwenn er am Hofe drbeitet ,

oder zur Fuhre geht, wo er nie warme Suppen oder Zu-
gemü�ehat. 3) Die gewöhnlichenKornabgabenan die

Krone, ingleichendie Lieferungenwelche vermöge:ge-
hlo��enerKontraktege�chehen, betragen etlicheTau�end
a�ten. 4) Nochmehr wird jährlichver�chiffet;aus

Riga geht zwar auchviel polui�chesund ander fremdes;
“ausun�ernübrigenHäfenaberlauter liefländi�chesKorn. 5)
Einen wichtigenArtikel macht der Branteweinbrand ;

derzwar nicheauf jedemHofe, von manchemaber veaDa
/

¿++- �tärker
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(ârfer getriebenwird. "KleineGüter von-2 Haakenha-
ben zuweileneinen Brand, der den Winter hindurch50

“bis $0 Fä��erliefere. Auf Gütern von $“Haaken ‘�ona
derlichim Dorpt�chen,i�tes nicht ungewöhnlich200,
auf großenauch wohl gegen 1000 Fä��erjährlichzu bren-
nen. Vielleichci�tes‘uichézu viel, wenn nan annähme,
daß überhauptjährlihh99,000 Fä��er, ‘auchwohl dars
über, gebranntwerden. Ein beträchtlicherTheildavon
geht vermögeder ge�chlo��enenKontrakte nach St. Pe
cersburg und andre ru��i�cheScâdtezin un�erneigenen
Scádten , für die in Reval liegendeFlotte, und am mé
�tenin un�ernKrügenwird eine großeMengeabge�ebet.
Vor 30 Jahren wußteman noch auf keinem Hofe vou

�olchengroßenBrennereyen; wir hatten aber damals
keine Lieferungen, die Höfe auchkeine �ogroßeFelder
als jeßt,und fa�tjederBauerbrannte damals füv�ichBran-

_tewein. 6) Zu Bier werden viele Tau�endLa�tenMalz
verbraucht: der Ab�atin den Krügeni�tungemeingroßz
in einem mittelmäßigenKruge�chlägtzuweilendes Taçes

__

ein Faß nichévor, obgleichjeder Bauer für {ich�elb
jährlichetwas brauet. 7) Die Unterhaltungeiner unge-

 heuren Anzahl von Pferden im Lande, bey Deut�cheæ
und Undeut�chenerforderteine großeMengeKorn : "�o
lange es des Bauern Vermögenerlaubt, giebter �eine
Pferde wo nicht Haber , dochMehl. $) Eben �owird
das großeund kleine Vieh auf den Höfenwo keinBranz
teweinbraf i�t, und bey allen Bauern, mit etwas Mehl
gefüttert- 9) EtlicheTau�endLa�tenbleibenjährlichauf
den Höfennachder ergangenen Verordnungzum etwas

nigen Vor�chußfür die Bauern , oder ‘auchwohl aus

wirth�chaftlicherVor�orge;ingleichenzuweilen in den

Srtádten unverkauft liegen. 10) Auchandie Po�tierun-
“gen werden jährlichetlicheHundert La�tengeliefert u. �.wo.

Un�er Korn erhältdurch das Dörren in Riegen eis

nen erhöhetenWerch; kein Wurm: erzeugt �ichdarin,
Vat: AS wenn
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wenn es auh viele Jahre ungerührt:auf einem Haufen
liegt." Ob durch.die Hive alle vorhandeneJn�ekteneier
völligzer�tôrtwerden , will ichnicht ent�cheiden; wenn

‘un�erMehl, �onderlichdas gebeutelte , etwas feuchti�t
und lange unverbraucht �teht,findet man dárin eine

Menge kleine railbenähnlicheWürmer; und in den Müh-
len �iehtmnan- auch die geroöhnlichenlangen Mehlwür-

mer. Hingegenmag un�erKorn immer einige Fauch:
tigkeit in un�ernKleeten an �ichziehen, es wird muflig
riechén, doch feine Würmererzeugen. Daher i�es

zur Aufbewahrungin Magazinenvortreflich.Der Ver-

fäuferverliert am Maaß; durchdie Hiße ziehen�ichdie

Körnèrzu�animen, aber �iebleiben mehlreich:der Käu-

�ergerinnt; das Mehl quillt beymBacken �ehrauf. —

Etliche denen-die Riegèn-nichtzeitiggenug den nôthigen
Saatroggenliefern, la��enauch wohl etwas windtro>en

dre�chen: bey der Aerndte hat man keinen Unter�chiedbe:

 nterfc. Andre nehmen zu ihrem gebeutéltenBrode lau:

ter windtröckenenRoggen, und ver�ichern,das Mehl da-

von falle wei��ecaus. Jm Journal ‘encyclopédique
vom 15 Sept: 1771 wird unter den neuen Erfindungen
ver�ichert,daß das Tronen dès Korns, �onderlichdes

Roggens durchFeuer , in Lief:Eh�t:und Kurland , auch
in Rußland ein �icheresMittel �ey, das ‘nochnichtvôl-

lig reife Korn zum Genuß un�chädlich“zu machen.

-

Das

i�tein Frthum. Zufrühge�chnittenesKorn verur�achet
àu< bey uns Krankhei; Und kein vor�ichtigerHerr
ivird �einen. Bauern das frühe!Ab�chneidenge�tatten.
Jn Rußlandtro>net man nur an einigen Gegendendas

Korn, und zwar mehrentheilsauf andre Art als beyuns,
nemlich wenn ‘es �chonausgedro�cheni�t. tée

Einige reden bey uns von einer Verwandelungdes

Korns. «zanway/,de��enRei�enauch in der Samm-

lung der be�tenund neue�tenRei�ebe�chreibüngen
“in cinem KusführlichenNuszuge, einen

inhFitts “halten
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halten haben, übertreibediéSache, indeni er‘die Ein-

wohner‘der dorpt�chenGegendder lächerlichenund uner:

hörtenEinbildung be�chuldigt,als verändré �ichihr
Weihen in Z Jahren in Reis; er �eßethinzu: „das We-

-

„�enund die Größedes Korùs �ollin der That �chlechter

--

„werden.“ Von beyden Verwandlungenweis man

hier nichts. Der Bauer glaubtwohlwenn die �chlechtè
Frühjahrswitterung�einRoggengras vérwü�tet,und an

den ausgefaultenStellen Dri�poder Thaugraswäch�k;

daß�ihder Roggen in Unkraut verwandelt habe. Auch
Leute von be��ernEin�ichtenberufen �ichauf vielfältige
Erfahrungen, darwider �ichgleichwohlnoh Zweifeler-

hebenla��en.Der Roggenden man zuweilenhäufigim

folgendenJahre auf dem ungepflügtenHaberfeldfindet,
wird niht Jedermann von einer vorgegangenen Verwan:
delungüberzeugen.Eben �vder �chwarzeHaber unter
den wei��en.Einer meiner Freunde �âetevor ein paayx

Fahren Lein�aat: von dem Bru�tacfererhielter Flachs,
vonetlichen darneben liegèndengebranntenkleinenStel?
len aber lauter Dotter.

i

CinigeLieflanderhôtennoch nichtauf �ichzu ver:

wundern, warum wire nur 5 bis 12 fältig, auf au��er:

ordentlich:guten Lande 20 fáltigäárndten,da wir doch
auf jedem Halme mehrere Aehren, und'in deren jeden
viele, bey Roggen �ogar60, und folglichauf manchek
Wurzel 1000 oder mehren Körner finden, Man darf
nichtmit Hrn. Schlettwein die Ur�achein einer Zer:
quel�chungder Samenkörner durchden Dre�chflegel,�us
chen: man findetviel nähereund �ichere,die in der neuer:

lichans Lichtgetretenen Schrift: Vermi�chteAuf�äne,
1nd Urrheile uber gelehrte VOerke von unter�chie-
denen Verfa��ernin und um Liefland 1B. 1Set.
S. 140 u, f. angezeigtwerden, als wohinih den Le�er
verwei�e, :

:

Ma Nah.
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Nach des:Prokanzlers Pontoppidans dâni�chen

Atlas brauchetin Dânnemark der Roggen 316, die

Ger�te102, der Haber 119 Tage, bis zu �einerReifez
in Norwegen und Schweden wird nochkürzereZeit ers

fodert. Bey uns kommetfreilich vieles auf die Wiktce-

rung an, doch fan man im Durch�chnittgenommen ,

�agen, daß in Liefland das Winterkorn mehrere, das

Sommergetraideweit weniger Zeitbis zu �einervölligen
Reife bedürfezals welchesbey jedernun einzeln anzuzei:
gendenGecraideart �ollnäherbe�timmtwerden.

:

Roggeneh�tni�chRukkis, letti�chKud�î,�cheint
fürun�erKlima das vortheilhafte�teund �icher�teKorn

zu �eyn,welchesauch auf mittelmäßigen,gar auf ma:

gern Ländern die angewandte Mühenichtganz unbelohnt
läßés Am gewöhnlich�tenärndten- wir das achteKorn

(d. i. von jedemausge�áetenLoof ârndten wir $ Lôfe;)
auf �chlechtenLändern und in �chlechtenJahren mußman

�ichauh wohl mic dem dritten oder fünftenKorn begnü-
genz hiugegengebengute Länder das zwölfte, und auf
Éleinen in guter Kultur gehaltenenStücken, ingleichen
iu Kütti��enauchwohl das zwanzig�te.Ein rigi�chLoof
Roggen wiegt 108 bis 115, von den Ju�elnund guten
Sandländern auch wohl gegeti 120 Pfund. — Bey
‘dem Sctaudroggengewinnt man an der Saat; aber er

“hatnur wenigeLiebhabergefunden, weil er gutes Land

erfodert, und leichtmißlingenfan. — Manherley
Gefahren i�tun�erRoggen unterworfen: viele Nä��ein
der Saatzeit und großeDürre, verzögerndie Aus�aat,
das Roggengrasechâltnicht die gehörigeStärke vor des

Wiúters Eintritceez Schneeohne Fro�tveranlaßtein

Ausfaulenz eben das fann leichtdurch �tarkesThauwet:
ter miccen im Winter ent�tehen;im Frühjahrdie rauhen
Mordwinde,�tehenbleibendesWa��er,anhaltendeNacht-
frô�tewelchedie Roggenpflanzenin die Hôheziehen,wo:

durch�ieverwelken ; in der Dlühzeitein Fro�toder �tarke
|

i

- Scürmez
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Stürme; ‘Undbey dem ReiféttanhaltenderNegen, rich:
cen oft’viel Unheil an; aber’ein noch größeresdie vers
wún�chtenKörnwürmecwelchedas Roggengrasüberdet
Erde, oder ‘gar bey der Wurzel abfre��en;das lebte i�t
das âra�te. Mit einetúmal werden die grünenFelder
�chroarzund fahl; man �áetzum zweyten auchwohlzum

_dritcen Mal, gleichfalsohneVortheil , wenn nicht der

einfa�lende‘Fro�tdie Würmer tief hinuntertreibt. "Gar

zu �páteSaat gelingt �ehr�elten.Kein Mittel hatbis:
her wider’die�esUebel , das bald einzeleGegenden, balb
ganze Provinzen, bald.mit mehrbald mit wenigerWutß,
�einéVerwü�tungenverübt, können erfunden werden,

(Mehrxeresvon die�enWürmernfomméim Folgenden
vöL.)

Einigekün�telnund �äentgtesRoggen con im Jus
lius, mit Recht finden�ie�eltenNachfolger:das Rog?
gengras wäch�tleicht zu groß. Die gewöhnlich�teZelt
der Saaf, weun man alten Roggen,das i�tvom vori:
gen Jaht, �áct,i�tum Laurentius den 10 Augu�t;
néeues‘d. i. er�tfürzlichausgedro�chenesSaatkoern , roird
umn Barxtholomáiden 24 Aug. ge�äet, Die Baúern

�àenauchwohl�päter, noch im Anfcngedes Septembers,
�onderlichwènn es ihnen an Zeit und An�panttmangelt.
Zweymalwird. im Sommer das Landgepflügetund ge:

egget, dann’die Saat unctergepflüget,und zum dritten
Mal geegget; zuleßtziehtman zur Ableitungdes Waß
�ersmit dent Pfluge etwas’ tiefe Furchenhin und wieder

“

über das Feld,‘au niedrigenStellen de�tomehrere.Ver-

meinte großeWirthe machenzuweilenihreFelder�ogroß,
daß der wenigeBauerau�pann, man halteihn noch�o

lie am Hofe, niht hinreicht, die�cibenbey großer
Dürre und Hârtedes Landes, vor der Saat zweymalzu

pfluúgen!!"Es ge�chiehetdann nur einmal; die �chlecht
ausfallende Aerndte hätte�iecines be��ernbelehrenfôn:

tehOYnichézu ihremGlue die Kornwürmer in dem

R 4 (chlecht
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�chlecht.bearbeitetenharten Lande das Roggengras nur

wenigbe�chädigten,—. Die Blühzeitrichtet�ichnach
dexFrühjahrswitterung;gemeiniglichfällt�iein Junius.
Diefrüheanhaltendewarme Witterungi.J. 1774 brachte
den Roggen�chonam. 13 May in Schuß,.am 15ten

�aheman Aehrenund am 2s8�enblüheteer über und

über. Welcher�hôdneAnblick, wenn man dann des

Morgensund Abendsden Blüten�taubgleicheinem dicfen
Rauche �ichüber die Felder hinwelzen�ieht! Einige
rechnen9 Tage, zur Blüte, 9 -Tage zum An�ebendes

Korns, und 9 Tage zum Reifen: die�eRechnung tri�t
�eitenein: etwas �ichereri�t,daßder Roggen4 Wochen
nach der Blüte des Faulbaums, �eineBlüten hervors-

treibt. Un�reAerndte fällegemeiniglichin den Ausgang
‘des Julius: oder Anfaug des Augu�ts; zuweilen können

wir nicht eherals am 6ten Aug. anfangen, Jm Jahr
1773 und 1774 �ahe-man �chonEtlicheam 7ten, allge-

- meíin aber.am 1 5ten Jul. und. im Jahr 1775 diemei�ten
‘am27 Jul. auch etwas früher,�chneiden.Die Zeit von

der Aus�aatbis zuv völligenReife beträgeungefähr318
bis 333 Tage. Sobald der Roggenreif i�, fällt er bey
der gering�tenBewegung.häufig,aus: doch�cheintdie

Hül�enach einiger Zeit �ichwieder zu�ammenzu ziehen;
denn der Bauer der vorher das Hofsfeld, dann er�t�ein

eignes ârndtet, verliert nicht viel mehr als- diejenigen
welchezu rechterZeit �chneiden.— Miemand- �ondert
das hâufigeMutterkorn von. dem Roggen ab;

-

beydes
i��etman ohneSorge; und Niemandkennt bey uns-die

Kriebelkranfheit._ Solte das Muccerkorndurch die Rie-
genhibe �eineSchädlichkeitverlieren; oder an �ichweni-

ger �chädlich�eynals Einige.�eitetlichenJahren behaup-“

ten wollen? i gn Zit? :

VWeigeneh�tni�chLTis�o„letti�chZRwee�chi,er:

�odertetwas niedrig liegendes gutes fettesLand ,; dennoch
willer nichejährlichgerathenz. das z5tehöch�tensdas 7te

Koru,
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- Korn, i�teine gewöhnlichguteAerndtèz»nur auf ge:

brannten Lande und in dêr Wiek kan man auf größere
Ausbeute �ichreRechnungmachen, Gemeiuiglich �äet
man ihn zu Anfangedes Septembers, auch wohletwas

früher, das Land wird darzu wie zu Noggenbearbeitet,
und-eben \o viel Zeit als die�erbrauchter zur Reife. Jm
Jahr 1773 fing er an zu blühenam 1oten Jun. Der

engli�che-wirdhier am wenig�tenge�äet,er fodert zu gutes
Landz der mit glatten Aehrenwird von vielen demge-
wöhnlichernmit �tachelichtenAehrenvorgezogen. —

Gemangforn d. i. Weißen mit Roggenvermi�cht,�äen
wir nicht; in un�ernKleeten und Riegenmi�cht�ichohne:
hinaimmer etwas Roggen ein, den man, um reinen Wei?
ben zu haben, im Frühjahr�obalder �cho��etherunter
�chlagen, oder bey der Aerndte ab�ondernläßt. Das

Schrappeni�t nur beyWenigen im Gebrauh.
__ Ger�teeh�tn.Odder, lett. Mee�che,un�ervorz

züglich�tesSommerkorn, welches der arme Bauer oft
unter-�einenBrodroggenmi�chet, braucht ungefähr$0
bis 90 Tagezu ihrer völligenReife, und wenn �iefrüh
noch:im April ge�aetwird (liefl, St. JürgensGer�te)
nochweniger. Gemeiniglichwiegt ein rigi�cherLoof90
bis 100, aber wenu �iebey großerDürre oder vielmehr
Má��ewäch�t,oder von früheinfallenden Frö�tenleidet ,

“nur $0, die óô�el�cheund andre recht�chóneGer�teaber ,

wohl108 Pfund. Selten erhebt�ichdie Aerndte über das

Mittelmäßiged. i. überdas �ech�teKorn, oft bauet man
/

kaum das dritte, auf gebrannten Lande hingegendas 12

bis 20�te.— Sie erfodertgutes fettes,aber nichtall:

zu leichtes,Ecdreich, und verträgt:nicht gar zu große
Dürre.Oft liegt �ielange in der Erde ungekeimt;im
Jahr 1774 �aheman noch am 18ten Jun, viele Körner

keimen, Kütti��ebe�äetman in der sten auchwohlnoch
in der zten Woche(vor Johannistagz;die�eArt der Zeit:
rechnunggilt in ganzem Landevom Sommerkorn; ) das

iX R 5 Bru�t-
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Bru�tfeldfängtnan in der fünftenWochean zu be�äen
und endigec in der driéten. Jun Augu�dzuweilen {hon
‘amsten oder nochfrüher,wirdge�hnitten,Auf den Jn:
�eln,�onderlichauf De�el,muß man �ehrfrühGer�te�äen,
‘nicht�owohlwegen des Landesdaás bald hart wird, als

__ weil die Art des Korns es verlangt’,‘�elb�twenn män �ie
+ auf dem fe�tenLande �áet, wo früheSaat zwar allezeit

reif wird, aber bey der geroöhnlichenDürre vor Johan:
nis viel leidet; die �pâteSaat hingegenbe��ereHalmen
und Aehren treibt, / abèrbey früheinfallenden Frö�ten
Fleine untauglicheKörner giebt. — Die gewöhnliche
4 fantige Landger�tehat �ichnoch immer bishec in An-

�ehnerhalten, die deut�cheund moon�che6 kantige und

die fahle, werden weit weniger ge�áet, weil �ie�ehrgué
Land erfodern.- Das Ger�ién�trohi�un�ergewöhnli:
chesund be�tesWinterfuccer für das Rindvieh.— Man

verwahre die Saat wie man will, allezeit findet man

etwas Haber unter der Ger�te, welchesbeyunterla��:ner
gehörigenAb�onderungnach"etlichenFahren bis" zur
Häâlfre�teigt.Dex Grund liegt wohl in un�ernNiegen ,

 Kleeten und Unacht�amkeit;keineswegesin einer Ver-

wandelung. — Aus Mangel des An�pannsund det

Zeit pflügenViele das Ger�tenlandim Frühjahrzum er-

�tenMal auf, beeggenund be�äenes, und pflügendann

die Saat unterz die Erdklößeläßtman' durch Fußarbei-
tér die uns fein Geld fo�ten,zer�chlagen,und die Gras-

rwourzelnin Haufen werfen, wodurchviele Saat bedeké

und-er�ticwird. - Andre pflügenlieber das Land �chon
im Herb�t,und la��enes gleich,oder er�tim Frähjahr
eggenz beydes �cheintkeinen Unter�chiedzu machen; un?

ge?ggetes Land ver�chaaletnicht wie Einige ohne Grund

befürchten,nur mußman es gleichim Frühlingebeeggen
ehedas Gras überhandnimmt, weil �on�tun�regewöhn-
‘licheelende Egge nichtsausrichte

Haber
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Gaber eh�tn.Kaer, lett. Av�as,brauchtgemei-
niglichbis zu �einervölligenReife $0 auc wohl 100

Tagez wir �äenihn auf die mager�tenLander, in der

�iebentenund \ech�ten-Woche,und ärndten das fünfte
Korn, auf guten Ländern auch wohlüber das achte.
Der gewöhnlicheLandhaberwäch�t�eltenviel über eine

Elle hochzein rigi�cherLoof wiegt 60 bis 70 Pfund.
Viele �äenlieber den kuri�chen,welcherzwar etwas be�-
�eresLandverlangt, aber ungemein �chroerund mehl-
reichi�t,auchgegen 2 Ellen hochwäch�t,wodurchdas

höch�indehigeWinterfutter für das Vieh eine an�ehn:
icheVermehrungerhält:- nur muß die�erHaver in der

achtenoder neunten Wochege�aetwecden, damit er ge-

hôrigreife; welchesauchvon dem moon�chengilt. Die

Bearbeitungdes Landes zur Haber�aari�tgenau wie bey
der Ger�te,und làßt man jêènen,wenn er. eingepflügk
i�t,etlicheTage ungeeggec �tehen,damit nichédie leichs
ten Körner oben liegen bleiben und Vögelnzur Beute
werden. Einige eggen ihn er�twenn er �chonziemlich
lange Keimen ausgetriebenhat , wobeyer keinen Scha-
den leidet: man kann ihn �ogaralsdann nochumpflü-
gen , und auf eine gute Aerndte ho��en.Ein Gleiches
haben Etlichemit der Ger�tever�ucht,auchmit Erb�en,
die, wenn �ieziemlichlange Keime ausgetriebenhaben,
wieder utngepflügetwerden, und nichtsde�towenigergut

 gerathen. Die Hofnung durchdas �päteEggen oder

UmpflügenetlicheTage nachverrichteterSaat, das

Sommerfeld vor den �ogenannten gelben Blumen oder

wilden Senf zu bewahren„der in manchemJahre da�z
�elbegleich�ambede>et und viel Korn er�tiet, geht,
wie ichzuverlä��igweis, wroenig�tensnicht allezeitin Erz

füllungzob es gleichausläudi�cheLandwirthein An�es

hung des Hederichsver�ichern.(S. Berliner Beyträczs
zur Landwwirth�ch,Wi��en�chafc1B. S. 356.)

Som:
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Sommerrotzgenwird nur in etlichenGegendeni

ge�äet. bi

_  Sommerweigenerfodevt gutes Land und muß
frühge�äetwerden, damit er Zeit zur Reife habeehedie

Nachffrö�te-einfallen; von gebrannten:Land erhältman

die �icher�tenund be�tenAerndeen. Aufvielen Höfen,
und nochmehr bey den Bauern, findet man die�eArt

von Getraide.

ZZuchweigen, (welchenEinigeKricken nennen, )
ch�tn.Tatrad, lett. GriEfi ,’ gelingtnichtin allenGe-

genden ; dochwird jährlicheine beträchtlicheMenge gez:
bauet, und theils zum Branteweinbrand , theils mit

Haber oder Ger�tevermi�cht‘zumPferdefutter’,theils
zu einem wohl�hme>endenGrüß, verbraucht. "Den

leztenver�teheneinige Bauern auf ihrenHandmühlen�o
fein und rein: zu mahlen, daß er füglih dem Reismehl
und Mannagrübekann an die Seite ge�eßetund an�tatt
der�elbenzu allerley Spei�enund Gebackenen gebraucht
wérden. — Ju etlichenletti�chenGegenden�äetman

ihn mit Ger�tevermi�chtzu Brod und andern Spei�en.
Das Land zu den dréy vorhergehendenGetraidearten
wird wie zur Ger�tezubereitet.

Erb�eneh�tn.Herned, lett. Sirni, �âetJeder-
mann , aber nichtviel, mancherBauer höch�tenseinen ,

und ein großesGut faum 6 Lôfe, es wäre denn daß
mau in-der nahenStade leichten und vorcheilhaftenAb-

�as’finde ; wegen ihrer Schwere werden �ie�eltenvon

weiten zugeführt.Gemeiniglich�äet.man �ieum den

er�tenMay; ihrReifen richtet�ichnachder Witterung,
und fällt größtenrheilsin den: Augu�t:bey anhaltender
NMäá��e'oderfrühenNachefrö�ten�iehtman �ichauchwohl
gezwungen �iegrün und in voller Blüte außzureißen.
Gewöhnlichbauet man das 4: bis 7te Korn

, auchwohl
das zwölfce. Das Land wird zweymal gepflugetund

geegget, dann die Saat eingepflüget;Einigela��en�ie
: darauf
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darauf nichtmehreggen , damit nicht die Körner oben
_ liegenbleiben, und von Vögeln verzehrtwerden ; An-

dre la��en�iemit Stroh bede>en, damit �iegegen Vögel
und-gegengroßeDürre Schußhaben; noch:Andere la�z
�enStrauch darauf führen damit fiebeyder Nä��e�ich
aufrechterhaltenund nichtauswach�enoder faulen.Wir
haben vielerley Arten von Erb�en,kleine wei��edie wie

die grünenauf vielen Ländern die be�teAerndte-gebenz
großewei��e,welchegutes Land erfodern; Spirren (große
�prenglichte)die am wenig�tenge�äetwerden u. �.ws

Das Stroh wird gemeiniglichden Schaafen vorgeworz
fen, der Bauer giebt‘es-auchwohl�einemPferde: oft

verdirbt es unter freyenHimmelehe wir die Erb�enaus:

dre�chenfônnen , �o,daßes kein Thierin den Mund
nimmt. i:

Y

Lin�ench�tn.Lâât�ed,lett. Lehzas, werden

weit weniger als Erb�engebauet, und gerathen auch
nicht aller-Orten. Gemtiniglichwerden �ieetwas frä-
her reif als Erb�en.- Lr CH Bit:

Flachs eh�tn,Linnad, lett. Kinni, wird bey- —

weiten in Liefland nicht \o viel gebauetals wir bauen
kônnten und-�ollten; alle-Hôfeund Bauern �âenetwas,
aber kaum zur hôch�ten‘Nothdurft;nur ‘etlicheGegen-
den treiben damit eine Handel,z. B. däsMarjenburgs-
�chein Leccland,‘das Rappin�cheim Dorpt�chen, Fickel
in der Wiek, Tarwa�tim Pernau�chenu. �w. Es'*i�t
wahr, Flachsbau erfoèdert Zeit und ‘Arbeit; die lezte
kann im Winter größtentheilsverrichtetwerden „und es

-

wärenwohlErmuncerungennöôthig, wodurchdie Einz

wohnerund der Händelgewinnenwürden: jede Gegend*
beynahe-i�tzum ‘Flachsbauge�chi>e.Michealler Or-

ten ge�chiehetdie Zubereitungund Behandlung auf ei-

nerley Artz dochwill ich,erwas davon ‘anführen.Man
�áetihn wie-dieGer�te,‘Und er foderr eben�oviel Zeit
als die�ezu�einervölligen:Reife, Schönen Flatszus

D AU efoms-
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befonimen,la��enihn Einigeaufreißen,ehe die Saat

vóllig reif i�t,Gemeiniglich�áetman ihn auf Bru�t--
äcker in das Sommerfeld; Einige �äenihn auf neues

“

Land das durchSâáuren �ollmürbe werden: wenn es

zuin er�tenmalegepflügetund die aufgebrochenenRa�en-
�tückegut umgewandt worden, �o�ktreuetman den Saa-

men darauf, und ziehetganz leicht mit der Eggedarü-

ber; ein von Natur gutes Land giebt dann ganz guten
und reichlichen Flachs: aber es erfodertDüngung,wenn

es fernerhinKorn tragen �oll.—" Mur auf wenigen
Höfeni�der �ogenannteFlachsreffel( eine Art ‘von gro-
ber Hechel oder ‘ei�eknenKamm) zum Ab�teeifender

Knoten ( Saamenbehälter),* bekannt; man’�chneidet�ie
mit der Sen�e,oder haut �iemit einem Beil: aby wo-

durch der Flachs von �einerLängeverliert und auchein
- Theil des.Saamens verlohren'gehet.

“

Jn der Wahl des

Wa��erszum Einweichen-oderRö�ten, �indwir nicht
�ehrvor�ichtig:das näâch�te--dasbe�te: Jm �tehenden
Mora�iwa��erwird er bald etwas �chwarzoder gelb, aber

zärterzim Flußwa�ierwei��er/'abér härtervon Haaren.
Die Länge des Rô�tensrichtet�ichnach der wärmern

oder kâltern Luft: wir nehmenden Flachsaus dem Wa�ß-

�er,�obalder �ichleichtvon Schäwenablö�enläßt oft
i�t-hierbeyder Eh�tezu �einem.großenSchaden nach-
läßig» Mun-wird er auf! dem: Feldeausgebreitèt,da-
mit er trocéne , ¿bleicheund’ nochander Luft rô�te;bey
na��erWitterung ‘leidec ‘er -báld;“ daher‘hängenihn
viele Bauern lieber auf ihre*Zäune.Hierauf bringt
man ihn in die Riege zum Trocknen,wo ex, wenn er in

Die Höheauf die Querlatten wie das Korn , gelegtwird,
» leicheverbrénút,und dann die Breche nicht aushält;

am �icher�teni�t„wenn mam ihn unten an den Wänden

vw:
in der warmen Riege allmähligtrocknenläßt.

as Blâuen i�thiernichéim Gebrauch; er wird gleich
gebrochen,(liefländi�cygebracket);ohne Kun�tmache

unes : eder
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jederBauer �eineFläthsbreche�elb�taus dünnen mit in
einander greifendenZähnen

+

vér�ehenêènBalken. Die

Schâwethabenwir bishexungenutztweggeworfen; jezt
fangeneinige an �iemit Leimen zu vermi�chenund die

Ziegeldächerinwendig damit zu ver�chmieren.Aus ei-

nem LießpfundungebrochenenFlachs, bekommt man 3
bis 5 Pfund gebrochenen. Wenn er ge�chwungeni�t,
heißter Langflachs,weil er dann nach �einerganzen Län-

ge zu�ammengebundenwird; und �omußerin die Städte
zum Verkauf gebrachtwerden. Der gehecheltehinge-
gen wird zu�ammengedrehec, und heißeKnuckeriflachs-
�olchenin der Stadt feil-zu biecen- i�tverboten,wegen
des darbey ôftersunterlaufendenBetrugs, indem der

Bauex entweder �chlecht-oder ganz ungehecheltenfnü-
- det, oder gar Schâwen, Heedeu. d. gl. zur Vermehs-
rung des Gewichtshineindrehet. Jm Fickel�chenwird-

aller Flachs nah dem Schwingen durch-einehölzerne
Hechel (‘vieleBauern machen:�ievon :Strie�enholz),
gezogen, und dann mit einer Kopfbür�tegebür�tet,wel-
ches nicheWeiber , �onderngemeiniglichMannsper�o--

nen „verrichten.Aus ‘einem Ließpfundlangen oder
\chlecht-gehecheltenFlachs, bekommt man, nachdemer

gut i�t,5 bis $ Pfund brauchbaren: rechtfeinen ‘auf
3 Hechelnbearbeiteten,�eltenmehrals: 2 Pfund.-—
Wir haben keine O-1mühlen: Lein- und Hanfölkaufen
wir wohlfeilaus Ruß'and: un�reübrigbehalteneLeiti-
�aatwird ver�chiffet,—. Den be�tändigen�iberi�chett
Flachs (Linum peren, �ibirie.) habenein paar Männer

zu �äenver�ucht;er �ollbekommen �eyn:hätte.der Vors
theil der-Erwartungent�prochen, �owürden �ichverz

muthlich-mehrereauf de��enAnbau legen. nnd

<zant eh�tn.Rannepid, let, Kannepes, wird
gemeiniglich�onderlichin Eh�tlandin'be�ondernGärtens
{elcneraufFeldernge�äet,weil er �ehr-gutesfettes Land

erfoderc.Die Saacge�chiehetim May, zu �einerReife
5 e braucht
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brauchter 16 bis 19 Wochen.Das Ab�chneidender

Sâat, und das Einweichen,wird wie bey dem Flach�e
verrichtet. Jeder Bauer, der �eineigner Seiler i�t,
bauet etwas, um die unentbehrlichenStrife und Bän-

der daraus zu machen:nur die wenig�tenGegendenha-
ben �ichbisher\o auf de��enAnbau gelegt, daßder Hand-
lung daraus ein Vortheilerwach�enkönnte;welcheswo
nichtTadel , ‘dochVerwunderung‘verdient , indem der

“nordi�cheals der be�teHanf, allezeitAbnehmerfindet.—

In Ermangelungder Milch'�to��enetlicheBauern Hanf-
�aatundlegen�iein ihre Suppe

Wohnen. ‘Die welchevon Deut�chen"in Küchen-
gärtengezogen werden, gehörennicht hieher. Der
Bauer kennt und �âetin �einemGarten nur die, welche
den fâch�i�chen�ogenannten Pferdebohnenähnlich�ind.
Sie wetden frühwie die Erb�en, ‘gé�äët,im Augu�tab-

ge�chnitten,‘aufein Gerü�tin FreyerLuft zum Trocknen

gélegt, gedro�chenund'in Suppen gekocht. Man ärnd-
tet gemeiniglichdas 6 bis 11e Korn
Bohl eh�tn.KRapstad, ‘ett. Rahpo�ti,'zieht
Jedermann in be�ondernGäxrtenz'derDeut�che“allege-
wöhnlicheArten ; ‘derBauer nur den ‘tvei��enoder Köpfs
fohl, und die Kohlrüben( liefl.Kohlrabiunter der Erde).
Die�er�äec�einen:Kohl�aamenetwas �pät,gemeiniglich

-

auf gebranntesLand, und erhâltdädur<guter Kohl.
Die mei�tenDeut�chen�äenfrüh, viele an Mariaver-
kündigungstage,(welcherdäher-auchKohlmarienheißt)
auf Mi�tbeeten,welcheaber beyKälteund Schneegute
Au��ichterfodéèrn:Den "Kohl�chneidetman am lieb-

�tenab, wenn ihn �choneinpaar Herb�t\rö�tegerührt
haben, dadurchwird er �chmahafter: �ehr�tarkeFrö�te
�eenauch wohl-mancheHauswirthinalsdann in Verle-

enheit, und“ noh mehr ein unvermucheter Schnee.
r mei�teKohl-wirdge�äuert:die Bauern, welcheihn

als cineunentbehrlicheWinterbo�tan�ehen, kochenihn
j - ein
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einwenig/ �tampfenihtiöhtiéSalzodêrirgend eine an-

dre Zuthat| in Gefäße, undla��enihn'hefrieten; �ooft
�iedavon kochenwollen „häte �iemit einem Beil das

benöthigteheraus, — Dáßman im Frühjahreauf den
im Keller verwahrten Kohlköpfenhin und wieder in den
Blättern Saackörner finde, i�tkein Mährchen;cbman
�ieblos um Kohlinarien�inde,kann ich aus Mangeldex

Erfahrungnicht�agen,Köhl�aämenziehenviele Bauern z
der vom Blumenkohlwill in Lieflaudnichtgelingen, daz

her wird er theuer , ein Lothmit 50 bis 76 Kop.bezahlt.
_Rúben eb�tn.LTaered,lett. Rabzim, gerathen

am’be�tenauf Kütcisland,wo man �ieum Johannis-
tag �âet.Auf Bru�täernund in Gärten, überhaupt
auf ungebranntenLande, werden �iekleiner,un�chmack-

 hafter"und'bittér. ALETA 7
e

© Tartö�feln,Kartoffeln(Solanum tubero�um
é�culentum;Papas perúanórum)findér itian wohlin
Un�erndeut�chènGärten; den Bauern würden fie�ehr
vortheilhaft�eyn, aber �iewollen �ichnichtdamit be�chäf-
tigen, achten�ieauchnicht, nur an den gebratenenfin-
den.\ièeinen Ge�chmack.

“

EinigeHerren�chenihr Ge-
“biet an derenPflanzung zu gewöhnen.Zur Ma�tung

werden �iehier gar nicht, blos fürden Ti�chgebauetz
EtlichemächenStärke (liéfl.Stärklis) davon, woraus
�ieRi�ellund andre Spei�enzubêreitem
Hopfen und LE LIERRE

EE

Senf fommenitm Folgéndeitvdr,

Anmerkung. Da wi keine Futtergrä�er�äen,un�er
Sommier kurz, und die Arbeit dringendi�tz�ofälle

es uns unmöglichdas Vieh des Sonnmersin Stäl-
len mit Gras zu füttern? wie mü��enes aufdie
Weide treiben. - Die Arbeit würdenwir äber-

“

mals mit Nachtheilvermehrên,wenn jeder�ein
- eignesStück der Viehweideumzäunen�ollce:lieber

m

Top, Nachr, ll, D, S übers
-
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_—bergiebtein ganzesDorf �einViehder Auf�ichteines -

einzigenHüters,der es auf die gemein�chaftlicheWei-
de creibt, die wir aller Orten hinlänglichfinden. Jn
andern Ländernmag die Ab�chaffungdec Gemeinhei-
cen vorcheilhaft�eyn:beyuns i�tjezt nochnichtda-
ran zu denken. üs

_
Fünfter Ab�chnitt.

Bon einigenwirth�chaftlichenGe�chäften,
e

_—

I

guetein kurzerAbrißun�rerauf einander folgenden
uF

Arbeiten: den Anfangmag der April machen. So
lange die.Erde nachabgegäángenenSchnee nochhart ge-
froreni�,la��enwir Küccis�trauchhauen, Heu�chläge
reinigend. i, den darauf wach�endenScrauch abhauen,
bauenund Gebäude verbe��ern, Pergelholz�chälen,die

Zaun�tactenunten �pißighauen; Einige�eßennochden

Branteweinbrand fort; der Bauer bereitet �eineSom-
mergeräth�chä�tu. �.w. Dér Fro�tverliert �ich:wir
fangenan zu pflúgen, zu eggen, Zäune zu machen,
Erb�en,Frühger�teu. d. gl. zu �äen. Dieß�eßenwir
im Mayforc , verrichten die Haber�aat,brennen Küt-

kis und Röhdungen,welchenun auchbe�âetwerden, bes
reiten das Land völligzur Ger�ten�aatund verrichten�ie
größtentheils.Jm Anfange des Junius wird �iege-
endigec; dann die Düngungausgeführt,das Brachfeld
gepflüget, Rüben-Küttisgebrannt und be�äet,der An-

“fángmit der Heuärndcegemacht, äuchdie Verbe��erung
der Scra��enbe�orgt.Heu und Brachfeld be�chäftigen
uns im Julius bis zur Roggenäundte;beymRegen láßt
wan auch wohl Küttis odex Röhdungzur Wincer�aat

: hauen.
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hauen.Die�ebe�châftigetuns im Augu�t; wir ärnd-
ten, fangen an zu dre�chen.Jm September wird die

Winter�aatund die Aerndee geendiget;Flachs und Kohl
gebenGe�chäfte;Einige �uchenbeyerträglichenWege
etwas Koen zu: verführen,der Bränteweinbrand nimmce

�einenAnfang, das Dre�chengeht ununterbrochenfore
bis die Felderleer �ind,welchesauf großenGütern zu-
weilen bis lange nachWeynachtendauert: Ju einigen
Gegendenwerden im Augu�tund September auchdie

Roggen�toppelnzur künftigenSommer�aatumgepflüs
getz dann Küttis�trauchgehauen und das Land darzu

|

gepflüget; Heu�chlägegereiniget , Holz zur Riege(wo
man es nichéim vorhergehendenWinter be�orgthat, )
und zur Branteweinküchegeführt, Dächerund Ges
bâudeausgebe��ertu. d. gl. Jm October geben-Flachs,
Branteweinbrand,Aufpflügenneuer Länder und einige
andre nochnichtgeendigte Arbeitengenug�ameGe�chäf-
ce, bis der Winter uns eine gute Schlittenbahnbringe,

-

durchderen Hülfewir un�reProdukten verführen, un�ce
|

Lieferungenthun, und das benöchigteHolz, Balken u«

‘d. gl.anführen.Das i�tdas Allgemeinerewelchesvon

den mei�tenGegendengilt ; einige Dingeverdienen eine

nähereAnzeige PATOS

|

Ds Pflug
Un�erganz einfacherPflug ohnealle Kun�t,dei

jeder Bauer �elb�tverfertiget, (nur das wenige daran

befindlicheEi�enausgenommen ) der in Lettland etwas

{hwererund anders ge�tallteti�tals der Eh�tenihrer,
den ichhiergenau be�chreibe,�cheintfür un�reLandes-

art �ehrgut , vielleichtunverbe��erlich,. zu �eyn:er i�t
leicht, das elende Bauerpferd ziehtihn ohneBe�chwerdez

“er zermalmtdie Erde hinreichendzin jedent Acer, er �ey
noch�ovollgroßerSteine oder Baumwurzeln, kann

;

S 2 man
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zman dartñit pflügen,man hebtihn�ooft man will it?
die Höhe,und �tößtihn gleichwiederein, oder man

pflúgtum“ den großenStein herum. Das daran be-

findlicheEi�enbeträgt1 5, und �eineganzeSchwereüber-
haupt 53 Pfund ru��i�chesGewicht. Er be�teht)aus

2 dünnen Latten die gemeiniglichhinten aufwärts gebo-
gen �ind,damit man den Pflug bequemerhaltenkönne:
�iewerden durch4 Querhölzerverbunden , das hinter�te
dient zur Handhabe,zwi�chenden beydenmictel�tenwird

das Pflugbrett �chrägeinge�choben, an dem vierten wird

das Ei�enwelchesdas Pflugbretthält,vermittel�tge-

dreheterRuchenbefe�tiget; 2) aus demgenannten Pflug-
brett, welchesbreit und unten gabelförmiggehaueni�t;
‘g) aus 2 Pflugei�endie man ‘an das Brett �tec>et,je-
des i�t.2Spannen lang, z Fingerbreit und unten �pi-
big: die�ebeydenEi�enbrechendas Land auf; 4) aus

einem �chmaletiEi�eneiner Spanne lang, an beyden
Seiten unterwärtsgebogenund mic einem Kettengelenk
ver�ehen, durchbeydegeht ein Fleines Querholz welches

das Pflugbrettträgtund in der gehörigenRichcunger-

. hâlt, die ihm durcheinen Keil gegebenwird.
|

DießEi-
�enwirdvermittel�tgedreheterRuthen,wievorhererwähnt
wurde, andie Lattenbefe�tiget;5) aus einem kleinen
�chrägliegendenStocke, der die aufgebrocheneErde ein

wéitigan die Seite �tößt;oben überdem gleichvorher be-

�chriebenenEi�enwird er durcheine kleineNuthe gehalten,
. ‘untengiebcihm éine kleine 4 Fingerbreite auf dem ei-

men Pflugei�enruhende, ei�erneSchaufel �eineRich-
Fung; �ooftder Pflugumgewandt wird, muß die Schau-

Felauf das andre Pflugei�engelegtwerden. Alle Pflü-
‘gëhäbeneinerley Zu�ammen�ebungund fa�talle einer-

ley Ge�tallt; nur leidet die Lageder Latten eine Aendec

xung. Sie �tehenvorn �obreitvon einander daßman

‘ein Pferd‘barzwi�chei�tellenkann / welchesauf jeder
‘Seite vermittel�teines Riemens oder Bandes zumZie-
|

hen



1+ Einigewirth�chaftlicheGe�chäfte,277.

hen, daran gebundenwird. Hingegenlaufendie. Lat-.
ten vorn zu�ammenwenn man mit Och�enpflügenwill,
deren Joch aus einem geraden Holzebe�iehet,welches:
vermittel�t:roeener Riemen hinterdie Hörnerder beyden?
Och�engebundenwird: mitten am Joch i�ein dritter

kurzerRiemen, durchwelchen die Och�enden Pflug.
(‘odereinen Wagen ) zwi�chen�ichfort�chleppen.Auf
Dagen und in der Wiek hat man einen andern weit elen-

dern, Pflug der von feiner Ge�talltSchweinsna�eheißt:*
an�tattdes Pflugbrettes hat er ein etwas frum geboge-
nes Holzmit einem einzigenkleinen faum 2 Pfund�chwe:
ren Ei�en;er macht fleine Furchen, daher das Pflügen
dort mehrereZeit ko�tet; auchfehlt daran der Stock mit!
der Schaufel.”Die da�igeGewohnheitdaßdie Hofsar«:
beiter einer hinterdem andern pflügen, verdient wegen
des Zeitverderbs, Tadel. — Ju Eh�tland,auchin!

einigen andern Gegendenwo es. an Men�chenmangelt,
nu? nicht in Lectland,�iehtman Weibsper�onen, auch;
Knabenvon 12 bis 14 Jahren, pflügen: es gehörtwe--

der großeStärke nochGe�chicklichkeitdarzu; der Pflü-
ger'muß-nur den Pflug gerade halten, ihnbeygroßen
Steinen aufhebenoder�eitwärtsrichten,damit diePflug-
ei�ennichtbrechen, und �ichhüten,daßer mic die�enden
Fuß�einesAn�pannsnicht be�chädige,welchesbey der

gering�tenUnvor�ichtigkeicleichtgé�chiehet,weil der ganze
“Pflug �ehrkurz und des PferdesFuß immernahe vor
den Ei�eni�t;und endlichmußer die Furchendicht an

einander ziehen,damit nichtsungepflügetbleibe. Das
leztede�to�orgfältigerzu verhütenUnd das Land genug-
�amzu zermalmen,i�hier derGebrauch,niemals zwey-
mal hintereinander nach einerleyRichtungzu pflügen,
�ondernbaldin die Längebald in die Quere, und wenn

-

das Feldauchnur 5 Schritte breitwäre. Ueberhaupt:
pflúgetNiemandin einemStricheüber�einFeld; hôch-
�tens50 Schrittelang, dann wird zum wahrenZeitver-
E

y
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lu�t-derPflug umgewandt. «Selten kann man beyei
“

nem zum er�tenmalegepflügtenBrachfelddie Furchen
von einanderunter�cheidenund zählen:die Erd�tücfefal-

len verwirrt durcheinander , die größern{ôßtder Pflú-
ger mit �einemFuß an die Seite. Jeder Arbeiter am

Hofebekommt des Tages 3 Stücke zu pflügen, nemtich
zwi�chenjeder Fütterungeins , von 3 oder 4 bis $ Uhr

des Morgens, dann i�tMitmorgenz von 11 bis 2 Uhr,
dann i�tMittagz das dritte von 5 Uhr bis zu Sonnens
untergang: wenn dee Acker zum er�tenmale gepflügt
wird, i�tjedes Stük 40 Schritte lang und deren 30

breit, folglichmußdann das �chwacheBauerpferd tâg-
lich 3605 Quadrat�chritteaufpflügenzaber noch.weit

mehr, wenn das Land zum zwoeyten male gepflügtwird,
da es leichterund mürber i�t.Ein �ehrmattes Pferd,
�onderlichim Frühjahre,oder bey �ehrharten �chweren
Lande, kann ein �olchesStück nichtbearbeiten ; es lommt
alsdann auf den Herrn an, ob ev etwas erla��en,oder
den Bauer zwingenwill das in 2 Tagen zuverrichten,
was er mit �tärkernAn�paunein einem hättekönnen lei:

�ten.Jmleichten, �onderlichim �andigen, Lande en

diget der Arbeiter �eine3 Stücke täglichohneBe�chwer=-
de. — Selten gehtun�erPflug tieferals 2 hôch�tens
27 Zoll; Einige haben breBauern gezwungen tiefer
einzu�toßenund ihnzu die�emEnde etwas anders zu�els

len: der Erfolg i�tgemeiniglichetlicheFahre hindurch
eine �chlechtere.Aerndtegewe�en,— FleißigeBauern
fangen im Frühjahrean ihrLand zu pflügen,�obaldes

�ichthun läßt, wo möglichnochvor St. Jürgenzzu-
weilen verbietet es die Witterung und der anhaltende
Fro�t.WelcheVerlegenheitbeydenen, die nicht�chon
im Herb�tdas Land zur künftigenSommer�aataußzu-
pflügeneinen Anfanggemachthaben! Mit einem �tar-

R
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ken An�pannkann man tägli 1 LoofRoggen,oder 2

LófeHabereinpflügen*),
;

Das Eggen.
Die in Sach�enund andern Ländern gewöhulichen

ei�ernenEggen,brauchtkein Bauer, und vielleichtbraut-

chen in ganz Liefland kaum 10 Hôfedie�elben.Der

Bauer machtfür�ichund den Hofdie Eggen�elb�t,kein

ei�ernerNagel i�tdaran zu finden. Wir habenderen

zwo Arten: die er�tebe�tehtaus 2 oder z ReihenHôl-
zern, jedes ungefähreine Ellelang, die vermittel�tdurh-
ge�te>terRuthen verbunden werden; in jedemHolze
�ind2 bis 3 hôlzernePflôcke(liefl. Pflúcken). Eine
�olchei�t�chwer,zermalmetaber dasLandziemlichgut:
viele Hôfehalteneigne Pferde zum Eggen„ deren eins

mehrals drey matte Bauerpferde, in einem Tagever-

richtet. Die zweyte Art heißtin Eh�tlandKarro- Eg-
gen: man �paltétdünneGräenbäumemitten von einan-

der, láßtdie fingerdi>enZeige einer Ellenlangdaran z
bindet die Stücke vermittel�t2 Querhölzerzu�ammen,�o
daßdie verwirrt untec einander zu�ammengebrachtenuns

terwärts�tehendenZweige, die Erde auseihander reißen.
Die�eEggen\ind leicht,in Kütti��en,Röhdungenund�tei-

nigten Aeckern am bequem�ten**), Daß eine ei�erne
Egge fehr verwach�eneund begra�teFelder be��erzer-

malme als 6 hölzerne,habenmancheHôfezu ihren
größtenVortheilerfahren;abernoch�ehrwenigeNach-
folgergefunden.

Das Walzen,
Kenntder Bauer gar nicht;nur wenigeHôfeha-

ben es ver�ucht, oder eingeführt.Man will aber be-

S 4 ___ merkt

D NunsLONMaaß: in �ehrleichtenLandepflügtman
no mehx ein, :

_*) Jn Lettland �iehtman fa�tkeine andre als �olcheleichteEge
gen,
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merkthaben, daßes keinenmerklichenVorcheil�chafftz
Wielleichtkan man dadurchbeydürrenJahren ein leich:
tes Ger�ken�andwenig�tensgegen das gar zu �chädliche
Austroc>uen�hübem dts

; Das Saen. |

Gd EtlicheHôfeund fa�t.alle:Bauern �áenihre.Saat
�ehrdick: die Furcht,daßdadurchdie Aerndte wenigund
leichtes.Korn gebe, �cheint„wenig�tensoft, ungegrün-

det zu �eyn,Etliche �äenauf eine ru��i�cheDe�ätine
(die 80 Faden. lang und �on�t40, �eit1756 aber nur

30 Faden breiti�t, jeder Fadenzu 7 Fuß gerechnet,)
3 bis gegen 4 rigi�cheLôfeNoggenzund wenn es Küt-

‘tis i�t,nur 2 Lôfe: andre weit mehr.  Vornemlich
kommtes wohl,hierbeyauf die Be�chaffenheitdes. Lan-

des au, welcheJeder. kennen muß. Auf ein Scück
in welches man, 1 Loof Roggen �âet,rechnet man

17 LoofGer�ten:oder 2 Löfe Haber- Saat. — Der
«+ Brachacferwixd hier nichtbe�ômmert,,und die es ver-

“�uchthaben, finden keinen-Vortheildarbey , weil maa

ein �olchesScücknicht mit: Roggen im Herb�tbe�äeu
faun: Erb�en,Flachs u. d. gl. kommen ins Som-
merfeld,— - AlleSaat wird untergepflüget, und dann

=

geegget: unter. die Eggezu.�äenhac �elten„rechtglü-
en wollen, ri

6

E
:

_Die Düngung,

L Einan �ichgutes , oderlangein Kultur gehaltenes-

Feld, bringtauchohneDüngungvieleJahre hindurch
ergiebigeAerndtenz;an �chlechternLändereyenmerkt man

den Mangel der Düngungbald. Wir bedüngenei-

gentlichnur den Brachackerzur Winter�aatzetlicheklei:
ne.Güterdie großeViehzuchthalten, über und über;
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die mei�tenHôfekaum- die Hälfte,‘mani��ehrzufeiez
den, wennin 6 auch wohl in 9 Jahren.alle- drey Felz
der überund über Düngung:empfangen haben. Auf
dèênwenig�tenHöfen�tehtdie Größeder Felderim re<s
ten Verhältnißmit der Anzahldes vorhandenenViehesz

gleichwohlhôrenwir-noch-nichtauf un�reFelder zu: ver-

grôößernzMancher�äetjezt doppelt�oviel als vor 20:
Jahren,und ârndtetnicht-viel mehrals damals. Ma�chz

länder häbenwir nicht, und füu�tlicheDüngunglieben
wir. nichézauchi�der Kleebau,durch de��enHül�eman
Felder dünget, hier unbekannt. Etliche haben einen
Ver�uchmit Buchweißengemacht,den �ie,wenn er in
der Blüte �tand,zur Düngungumpflügten: �iehaben
wenigeNachfolgergefunden, vermuthlichweil der Ent-
\ch{ußeinda�tehendesGetraide zu verderben, viele Ue-
berwindung ko�tet,“Der-Vor�chlag-dexKön.Großbrit.
furfürlit,“beanu�@o:lüneb. Landwirchsge�ell�chaftin

ihren LTachrichten von- Verbe��erungder Länd-

wirth�chaft,auch:mit Erb�enauf�olcheArt zu dünz
gen, würdeden mei�tenLiefländeen�ehr�onderbarvorz
kommen. .— Andre: führenMergel, den man in
vielen Gegendenfindet, auf ihrenAcker:auchdieß:fine
det wenige Liebhaber;- es nimmt viel Zeithinweg, weil
man nur wenig auf un�rekleinen elendenBauerwagen

laden fann; man kennt ihnnichtgenau ; «Mancher�tehé
-

in Gefahr�einFeldzu verderben,undan�tatteinex Dünz
gunguntauglichenLeimendaraufzu: führen,— Am
be�ten-�cheinendiejenigenzu:thun , welcheihr �andiges;
leimichtes,,oder �chlechtes:Land-durchErde verbe��ern,
die�ieaus den Teichengeradedarauf, oder aus denMoz
râ�teuin den Viehgarcen-(den. freyen Raum zwi�chen
den Vieh�tällen) führen„mit Stroh ‘und Mi�tvermi-

�chen, und wenn �ieeine: Zeitlangda gelegenhat , den

Acker dadurchverbe��ern.Der. Bauer kennt und gez

brauchtkeineandreDüngung.als die allgemeine, den
|

a
ERAS S 5 Mi�t,
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Mi�t, Wonur Viehvorhandeni�t,�ammeltman frei-
lichden langen Winter hindurcheine großeMenge, der

“

în allen Vieh�tällenungerühreliegenbleibt,bis man ihn
ini Junius auf das Feld führt: nur die Pferde�tällewer-

den täglich,und der Ma�toch�en�talldes Winters gin
'

odex zweymalgereinigetz das Bauerpferd �tehtden gan-
zen Winter hindurch, \o wie das übrigeVieh, ver-

muthlichaus Furcht vor einec Mühe und zu mehrereo
Wärme , auf �einemMi�te.Nuein einigen Gegenden
pflegenHôfeund Bauern das Felder�tzu pflügenund

“zu eggei, dann dieDüngungdarüberauszu�treuen,und
- fie ex�tnachetlichenWocheneinzupflügen: man bemerkt

darbey keine Verringerung der Aerndte, ob gleichder

Mi�tdurchund durchaustrocknet.
i

Von neuenoder Bu�chländern,
Kin lange ausgeruhetes Land giebt durchbloßes

“

Pflügengleichgute Aerndtenz Wälder die �eitJahr-
hundertendurch ihre abfallenden Blätter und Zweige
“IhreBoden düngten, haue man ab und be�áedas �ehr
fruchtbar �cheinendeErdreich:

-

der Vortheilent�pricht
der Erwartungniemals oder �eltenohne gehôrigeDün-

gung. Die�e:geben wir dem neuen oder Bu�chlande
nicht leichtaus den Vieh�tällen,die nicht einmal "für

un�reBru�täer hinreichen; �onderndurchSäuren oder

durchBrennenz das lezte begyeiftden Küttis und die

Röhdungin �ich: Jedes verdienet eine nähereAnzeige,
__Sáuren heißédas Land ein auch wohl 2 Jahre

hindurchzuweilenpflügenund eggen, damit die Ra�en
�tückeund Graswurzelnzermalmetwerden

, faulen und

dadurch�owohlals durchdie Witterung gehörigeFrucht-
barkeit erlangen, Fürlange und viele Arbeic erhälcman

gemeiniglicheine �ehrmittelmäßigeAusbeute, es wäre

denn daßhâufigauf der Stelle Vieh geweidetworden
:

und
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und �iefruchtbargemachthat, Ge�eßtdie er�teAerndte

fälltertráglichjaus;die zweyte i�tgewiß�chlecht;an die

dritte darf man nichédenken,wenn man nichtvorher das
Land bedüngenkan. Gegendendie wegenHolzmangels
oder eines Verbots ihr Land nichtbrennen dürfen, kôn=-

nen ihe Bu�chlandnicheanders nuven, als daß�iees

�âuren, oder dur< Düngung in Bru�täckerverwan-

deln, Jm rigi�chenGeneralgouvernementi�tden Krons

gütern�owohlHöfenals Bauern , erlaubt die Bu�chläno
der zu �áuren,und Röhdungdarauf zu machenzdie Küt-

ti��e�indihnen�chlechterdings�eitetlichenJahren unterz
‘�agt,weil dadurchdas Land auf immer �ollunbrauchs
bar werden.

i

|

Böhdungtenmachteman �on�tauf zweyerley,jet
auf dreyerleyArt , alle 3 kommen in der Haupt�acheübers

ein, Diegewöhnlich�teim Dorpt�chenundPernaui�chen
i�t:man hauet im Walde oder wo viel hoherStrauch
dichtbey�ammen�tehet,alles kahlnieder, läßtdie Bâu-
me verwirrt liegen, eine Zeitlangtro>nen, zündet�iean,
ráumt das unverbrannce grobeHolzan die Seite, �âet\@
langedas Land uochetwas warm i�t,p�lùgetdie Saak
unter, und bèegget�ie.Wo viele großeWurzeln �inds
�ehen�ichdie Leute zuweilen genöchigetmit dem bloßen

-

Pflugbrettohnedie Ei�enzu pflúgen. DasLand i�tan

fichmürbe,durchdie daraufliegenden Bäume und das

Brennen wird es nochtinúrber,die A�chegiebteine �chöne
Düngung, und das Feuereine Wärme, man ärndtet

dahergemeiniglichdas 9 bis 12te Korn. Da das Land
- nur beyder Saat, vorher gar nicht, gepflügetwird, �o

machteine �olcheNöhdungfeine �onderlicheMühe. Das
Abhauender Bâume im großenWalde verur�achtdie

mei�te:das Abbrennen geht beytronen etwas windiger«
Wetter �ehrleichtvon �tatten;bey anhaltenderNa��ei�k
nichts auszurichten, mancheRöhdungmußbis zum fol

genden Jahre liegenbleiben, weil die Saatzeit bereits
Vors
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‘vorbeyi�t. / Durcheite im oder nahe am Wald ange-

zündeteRöhdungkau ein uner�eblicherSchadeent�tehen,
daher�indneuerlichviele gute: Verordnungen zur Vor-

�ichtbey dem Anzündengegeben worden. (S. 1. Band.
S. 588.) Nach 3 höch�tens:4 gewonnenen Aerndcen

mußman das nun er�chöpfteLand liegen la��en; es treibt

nach und nach-wieder Strauch hervor, und wird nach.
mehrern Jahren auf eben die Art geröhdet. Mancher
�chóneBaum. der zu �einemWachsthum mehr als 40

. Jahre brauchte,geht dabeyverlohren, hôch�tensbraucht
man-ihn zur Umzäunung. Ju Wa�ldgegenden�indRöh-
‘dungenoft eine Verbe��erungder-Bru�täcfer,die den

Einflußder Luft und Sonne vortheilhafterempfinden,

wenn der nahe Wald ausgerottèti�t¿ Die Kronugüter
im rigi�chenGeneralgouvernementwelcheRöhdungsland:
haben, fônnennach der ihnen ertheiltenErlaubniß jähr-
lichden 24�tenTheil de��elbennuben, als in welcherZeit
der hervorgetriebeneStrauch zu einer abermaligenRöh-
dung anwäch�t.Wo gar zu wenig Strauch �teht,muß

man noch anderwärtshauen und zuführen,�on�tläuft
man Gefahr �chlechtoder gax nichtszu ärndten.

Die zweyte Art kommt wit der vorhergehendenin
allem überein,nur werden Strauch und Bäume nicht
ber das ganze Land, �ondernreihenweis in langeziems
lih'hohe: Haufen.wie Wälle geworfen. Den er�tenzün-
det man an, und wenn er in vollen Flammen�teht,rol:

let man ihn über das unbede>te Land bis zu dem folgen-
den Haufenund �ofort , damit das Land über und über.

Wärme und A�cheerhalte.  Vóndie�eretroas be�chwer-
_ ‘lichenArbeit �agtHr. von Fi�cher, der Bauer wandere

als ein Salamander im Feuer. Unvor�ichtige-können

dabey leichtzu Schaden kommen, �ouderlichwenn große
. brennende Balkenmü��enfortgewelzetwerdeu. Einige

pflügenvorherdas unbede>te Land zwi�chenden Haufen.
Ju Lettland,in etlichendôrpt�chenGegendenz, MdY aß:
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Allabkiwwi, und an andern“Orten,; i�tdie�eAre dér

Röhdunggewöhnlich,*
“Die ‘dritte i�ter�tneuerlichaufgekommen.| Die
Bauern auf Krongücern7, die zwar Küctis: aber kein
Nöhdungslandhaben, �ollen�ieerfunden haben, nahs

dem �ie�ahendaßman eidlicheAus�agenob�ienichtK üt:

tis gebrannehaben, und eine Bezahlung des vom Küts
tis geärndtetenKorns, von ihnenobrigfeitlichfoderte.
Sie�ollnäch'dererhaltenen-Be�chreibungein Mittelding
zwi�chenKüttis und Röhdung�èyn,indem �ieden fehs
lenden Strauch von Heu�chlägenund Morä�ten�ammeln,

mach
das Land�ogut es �ichhun läßtdamitEmachen.

Die Stoppelnauf dem Feldezueiner Düngungan?
zuzünden, i�t® uns nichtgewöhnlich;man merkt auch
keinen Vortheildavon, wenn durchUnvor�ichtigkeitder

Arbeiteé,die �ichgern beyihreriMahlzeitenum ein Feueë
�eßen, dieFlamme�ichüber das Felòausbreitet. Be��er

pa��etauf un�reRöhdungenjenesDichters.Bemerkung:
_ Sæpe‘etiam �terilesincendereprofuie

|

agrosy

Sine inde occultas vires,& Pabalati
_ Pinguiaconcipiunte, �igeillis omneperignem
Excoguirurvitium. 4 fL

VireGeorg,L Li84 �eq,
‘Râttiseine von

i:

Sttikiieals höch�t�chädlichvers

wroorfene,von Andern ‘als �ehradt
und vor?

theilhaftangeprie�eneBéarbeitungdes Bu�chlandes.
Ohnemich in die Unter�uchungeingulá��átwill ich die
Arbeit be�chreibenund die gegen�eitigenGründe«furzanz

führen.“Alle un�reBauern �ind�ehrdafüreingenom-
meh , berufen�ichauf ihre eigne und ihrer Väter Erfah-
rung, und �ehenes dls einen beträchtlichenNachtheilan,
wennPOwegenMESA!oder eines Verbots ihrer

Herri =
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Herr�chaft;keinen Küctis;brennen dürfen.Mancher
“Hofmachtjährlichmehr als 30 Lôfe Küctis.

“

Ecliche
Po��e��orenverbieten es bloßin An�ehungdes Bru�tacters,

oder des grobenHolzes, und erlauben es ohneEin�chráns
Fung auf Bu�chländern,oder wenn es mit Strauch ge-

�chiehet:Andre gebengar kein Verbot, brennen �elb�t
mit grobenHol, und zieheneinen nahe gelegenenKüttis,

nachdem�iedrey Aerndten darauf gewonnen, und ihm
dann Düngunggegebenhaben, in ihre Bru�tfelder«
Ueberhauptkan man �agen,daß ein großerTheil der jeßi«
gen HofsäckerdurchKüttis i�tdarzu gemachtworden.

Nachdem man den vorhandenen Strauch abgee
hauen und in Bünde gebundenhat, pflùgtman das

Land zweymalauf, und egget es einmal darzwi�chenz
den fehlendenStrauch holt inan von Morä�ten,gerei«
nigétenHeu�chlägen, oder aus dem Wald. Die Bünde

legt man reihenweis jedes 2 bis 3 Schritte von dem an-

dern, bede>t �iemit den aufgepflúgtenunzermalmten
‘Nafen�tücken,und wenn deren wenig �ind,mit Erde,
zündet�iean, �treuetdie A�cheumher, be�áctdas Land
und �ammeltzuleztdie unverbrannten Holz:und Erd-

�tückein fleine Haufen. Eineweit müh�amereund lange:
wierigere Arbeit als bedRöhdungen: Hingegengiebt �ie
großeAerndten; man bauet dàs 12 bis 20�teKorn ;

manfan �iezu jeder Jahreszeit, etlicheWochenvor der

Saat verrichten, vöôn dern Lande 4 auch 5 Aerndten

nehmen: dann läßt man es wieder ruhen und drauche
es zur Viehweide,bis nach 16 bis 20 Jahren der nathge-
wach�eneStrauch , oder die Hofnumgdaß �ichdas Land

völligerholt hat , zu der abermaligen Unternehmungdies

fer Arbeit einladet. Auf �olcheArt brauchetder Bauer
die ihm angewie�enenBu�chländernach und nach bis die

Reihe herum kommt: eben �omachten es �eineVäter.
n den Waldgegendenzündetman an�tatteines Strauchs

bundes eclichelangge�palcenegut getrockneteScúckeGràz
/

enholz
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enholzan: das Land giebt durchdie vermehrteHißeund -

A�cheeine be��ereAerndte; aber Viele behaupten, daß
es dadurchde�tomehr leide, und fúr die Zukunft un?

fruchtbarerwerde. Auf ein Scück in welchesz rigi�che
LöfeGer�te�ollenge�áetwerden, etwa 117 bis 118000

Quadrat�üße, rechnetman gegen 1000 gute reichlichx

Faden langeStauchbünde..Weiben, Ger�teund Rüben,.

*

�eltnerRoggen, werden in Küttis ge�äet;und �elb�tin

Mißjahrenkan man gewiß,wenig�tensauf eine mittel-
mäßigeAerndte Rechnungmachen. Es fommchier viel

zu�ammen,was die Fruchtbarkeitvermehre: Wärme,
A�che,gute Bearbeicung, Zermaltnen der Erd�tückes

�elb�tdie Graswurzelnverbrennen zu einer guten Düns

gung.
— Die zwote Art der kurzvorherbe�chriebene

Rôhdungen, nennen einigeinLettland auchKüttis. —

Jim Journal Encyclopédiquevom 15ten Sept 1771
�tehtS. 447 unter den neuen Erfindungendie Anzeigep

daßman Ra�enverbrennen und auf dem Feld zur Dün-

gung ausbreiten �oll. Welch ein Jrrchum, wenn �is
das für eine neue Erfindungausgeben! Seit Jahrhun-
derten i�tes beyun�ernKütti��enge�chehen, und wer die

engländi�cheLandwirth�chaftkennt, wird wi��en,daß
man dort jährlichviel gut getrocknetenRa�enverbrennt
und zur Düngungauf die Felder�kreuece.Die beygeso
fügteAnmerkung,dafswenn das Feuer24 bis zo Stun-

‘den gebrannehac und auslô�cht,man an der Oberfläche
des Ra�ensSalz und Schwefeltheilchenfinde,hat viel:

leichteben �owenig Grund. Das Wei��eund Gelbliche
i�twenig�tensnicheallezeitSalz und Schwefel; die Erde

färbe �ichdurch die Hibe, und die verbrannten Wurzeln
gebenA�cheund Farbe. vd

Man will bemerkt haben, daßSandland durch
Küttisfeuerzu leichtwerde und �eineFruchtbarkeitver-

liere. Einigedehnendießauf alle Arten von Land ausz
�iebehaupten,es zeige nux �olangeeine Fruchtbarkeit

\
|

als
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Als’ die. hinzugekommeneA�chekräftigi�t,an �ich'�eyes

durchdas Feuer in eine todté unfruchtbareErde verwans

delt „die'nichteinr7al Gras hervortreibenfônne. Die

Schwedenwollen dießdurchgroßeganz ünnüßeFläct en

bewei�en„» die vormals Aälder trugen , jeßtkahl ohne
Gras �tehen,weil �ièwiederhohlteMale gebranntwur-

den. Sie �eßenhinzu , in dee Zeit der Unwi��enheitha:
_be man es für nüßlichgehalten„in aufgeklärtenZeiten
mü��eman �ichde��en�chämen,Hierauf antworten die

Vertheidigèrdee Kütti��e:„das ganzeVorurtheil werde

„durchdie lange �eit!Jahrhundertenin-Liefland'gemachte
„Erfahrungwiderlegt; inan �eheauf!jedem Kütcisland
»furznachdem Brennen Srrauch'und Fahrenkrauc(Fi-
plix)' hervorwadhfen/ *folglicskömiten nicht einmal alle

__ySraswurze�n„*vielwenigerdie-gaitze Erde, vexbrännt

�eyn;‘alle Küttisländer wären nachdem Gêbrauch'be: -

{ „¿Fanutétrmaaßeugüte nahrhafteViéhweide,und wüts

deit �eitutdenflicher Zeit, ‘nah etlicher JahreRuhe
‘allezeitmit gleichen Vortheilwieder zu Kürti��enge:
ybränutz;das Brennen könnenicht �{hädli<�yn, daes

 p»die-Erde nichttodt und glasartigmache, �ondernnue

¡„etwärme,‘düngeund mic A�cheals einer ueuen Ecde
izvermehre, die Rä�en�tückewürden bey weiten niche
zz�tarkals in Englandgebrantit, itidemn �iedort �ehrtrs?

z»„>en,beyuns aberallezeit etwas feucht�ind;die Srauch«

¿bühde�eyenzu'weitvon einander’entfernt und zu unbe:

deutend , ‘als!daßdurch deren Feuer die vorgegebene
große Ver�chlimmerungkönnebewirkt werden; man

�äheja, daßfobald ein Kürtis Düngungbekomme, er

vweinfruchtbares:Bru�tfeldabgebë,das �eineKraft bis
„ans Ende der Dinge äu��ertweni es in Kultur gehal-
ten wird: nur mü��eman dießnicht auf Saudland,
¡�ondernblos auf Erd- und Leimlandein�chränken“u. �.
w. Bu�chlandohneStrauch, läßt�ichwohl zu Küttis,
aber nichtzu Röhdungmachen: die lebte erfodertviel

— Holz,
:

Die
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AE Die Aerndte.

A, Krongüternwo der Arrendator von �einenBauern
nichtmehrals die im Wackenbuchebe�timmtenwöchent:
lichenArbeiter fodern darf, mü��endie zum Abärndcen
des Hofsfeldesdarüber ausgetriebenen Men�chenbekö�ti-
get werden : -der Privatpo��e��orläßtzur Be�chleunigung
des Ab�chneidens�einganzes Gebiet alt und jung, aus:

treiben, ohne dafür etwas zu vergüten:nur Einige ges
ben nachgeendigterAerndte einen Talkus, wobey �ie
alle an den vorhergehendenTagen gehabteMühedurch
Trinkenund Tanzver�üßen,Welche“Be�chwerdeund
Zeitverderbverur�achenöftereRegen mitten in der Aern-
de: Leute die aus ihrem Dorf 2 auh 3 Meilen weit
nachdem Hofe kamen , mü��enmü��ig,dem Regen aus:
ge�eßt�tehen,ohne �ürden Hof noch füx�ichin einer #8
dringenden Arbeitszeitetwas verrichtenzu fönnet : viele
leichtverwü�tetgar inde��endas freyherum�treifendeVieh
des Bauern eignes Korn, wobeydie�ereine tadelnswer:
the Gleichgültigkeitverräch;beym Schneiden, Einfühßs
ren, Dre�chenund Windigen \icht ex gela��en�einVieh
einen Theil voraus dahin nehmen, und �agtwohlkalts
blüùcigdabey. Gott hat es gegeben,warum �ollih es

dem Vieh nicht göanea,— Niche auf allen Höfen
�iehtman eine gute Einrichtungzur Be�chleunigungdes
Einärndtens,daher dauert der Noggen�chnittbey einis

gen nur wenige Tage, beyandern 2 bis 3 Wochen, wo-

bey der Hofund der Bauer leidet, FJeßtwird gemeinige
lich jedemGe�indenach der Größe�einesLandesein Stück
angewie�en:der fleißigetreibt�ich�elb�t,miethetnoch
Loscreiberzur Hülfe, und eilt zu �einemeignemFeldez
nur der arme dem es an Men�chenfehle, leidetdabey.z
ein aufmerk�amerPo��e��orkan ihm Hülfegeben, damic

er zeitigernah Hau�ekomme. Nur an wenigenOrten
i�das Feldüberhauptin bezeichneteStückegetheilt, das

Cop. 11achr, Ul,D, Bites von
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von jedesGe�indeein ihm einmal angewie�enespflúgen,

eggenund ab�chneidenmuß: die Eintheilungge�chiehet
mehr blos zur Aerndte, entweder gleichbey der Saat

durchausge�te>teZeichen, oder wenn das Korn teif i�.
Einige �tellenalle vorhandeneMen�chenzu�ammen, da-

mit der reichereBauer des ármernLa�terleichternhelfe:

der faule thut dann wenig, geht fleißignach dem Bu�ch,
und ruht viel; der fleißigerewird unwillig und �trengt
�ichnun auchnichtan; die zur Aufmunterunghinzuge?
�eßtenDudel�äkeermunternhöch�tensnur etlicheDirnen.
Das mei�keund in etlichenGegenden"alles, abge:
\chnitteneKorn bleibt auf dem Felde�tehen, bis wir es

nachund nach ausdre�chen.Wir verwahren es �onders

lich auf den Höfen,ziemlic}gut gegen die Nä��e;doch
wäch�tbey anhaltendenRegen vieles aus, Mäu�eund

Vögel verzehreneiniges, das auf dem Felde geweidete
_

Vieh reißt an den Haufen und thut Schaden, im Wins»

ter mußmanchesmic Bei�en aus dem Schnee und Eis

ausgehauenwerden , bey anhalcenderNä��efo�tetdas

Dôrren in der RiegeZeit und viel Holz. Die�enUnbea

quemlichkeitenauszuweichen, habenEinige Scheunen
bauen la��en,in welche�iewenig�tenseinen Theilder

Aerndte bis zum Ausdre�chenverwahren. Auch hier
äu��ern�ichUnbequemlichkeiten.Oft habenwir im Soms-
mer�owenig trockeneTage,und die uns �oheuer find,daß
wir keine Zeit findendas Korn in die Scheunen zu fülzs
renz die�ezu erbauen i�tin mancherGegend wo es an

Holzfehlt�ehrbe�chwerlich, und wie viel �olcherGebäude

bedarf ein großerHofau��er�einenRiegen! die gering�te
Feuchtigkeitkann uns darin viel Korn verderben ohne

daßwir es gewahrwerden, wenn man bey dem Einfüh-
ren nichtalle Vor�ichtanwendet; die Mäu�erichtenda:
rin unge�törtgroßeVerwü�tungenan, und ein einziger
unvorfichciger, boshafteroder auf �einenHerrn erzürnter
Bauxrkan, da dergleichenScheunenentfere micten im

[<0 Felde
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Feldeliegen, dur Feuer beträchtlicheSchadeùthun.
= Seiten hôrtman daßein Kornhaufenäuf dem Felde
be�tolenwird; man bemerkt es gleich, und grmeiniglih
wird es bald durch dié Spur u. di gl: entde>t: greße
Hôfehalten nochzu mehrererSicherhèitvor Dieben und

Vieh, Feldwächter: kein Bauerbe�tieltdes andern Feld,
durch ein ihmehrwürdigesNaturge�e6zaber im Herb�t
pflegejeder�einennochungedro�chnenRoggennachHau�e
zu führen,damit das Vichde�tofreyer auf dem Felde
weiden fônne; das Sommerkorndri�chter wiedie Höfe,
nachund nachvom Ackers

Der Ver�uch, durchgrößeme>lenburgi�cheoder
�äch�i�cheSen�endas Abärndten zu be�chleunigen,haë
noch nichtglückenwollen; es �eydaßun�erBauer zu
�chwach,oder zu unge�chickti�,' oder daß er �ichaus

Trägheitund aus Ab�cheugegen neue Gebräuehe,nux
unge�chi>tdazu an�telle. Die gewöhnlichenkleinen Hèux
�en�enwerden häufiggebraucht, von den Eh�ten�ondert
lich în der Ger�tenärndte; �iever�treuendas Abgemähete,
daherwird es zuer�tmit dreyzactigenhölzernenGabeltt,

daun hinterhermit Harken über das ganze Feld,au�get
�ammelt:/Noggen,Weißen, Sommerroggen, Somz

merweißen,Haber und Bohnen �chneidetder Eh�teges
tneiniglih mié der Sichel; Buchweißbenund Lin�enwert

den gemähetzHanf , Flachsund Erb�enmit ‘denWurz
zelnaufgezogen, die lebtenje 2 Händevoll an den Wutz

zeln zu�ammengedreherzGer�tewird theils gemähetz"
theilsge�chnitten.Jui Lettland wird das mei�teKorn mik

kleinen Sen�engemähec;der Schnitter faßtmit einem
kleinenHarkenetlicheRoggenhalmen, drehe�ieein wenig
zu�ammen,�chlägt�iemit der in �einerandern Händbefinde
lichenSen�eherunter ; hinterhergehenLeute zum Aufnehz

*

men und'Binden.Eine Losf�tellerigi�chMaaß, �chneidee
einMen�chmicderSichelMPERu in 3Tagenherunterz

Biol
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ein �olcherbekommt von dem Bauer an�tattdes Lohns
täglich+ Loof reines Korn.

|

|

Den Roggen binden wir in kleine Bünde, jedes et:

wa 3 Spanten im Umkreis; etlichevolle lange Halmen
gebendas Seil. Wenn er no nicht recht reif, feucht
oder �ehrmit Gras gemi�chti�t,�eßenwir die Bünde

nue in kleine hohléHaufen , damit der Wind hindurch
�kreichezden tronen legen wir in Kujen(großeHaufen)
von 2 bis 300 Bünden: man �telltnemlicheclicheBün-
de mit aufwärts gefehrtenAehren�chrägzu�ammen,um

die�eherumin einen �ichimmer mehr verbreitenden Zir-
fel Bund an Bund und Schicht auf Schicht, �odaß
keine Aehredié Erde berühre.Oben läßtman den Hau:
fen�pißigzulaufen, füllt die obern Zwi�chenräume�org:
fältigmit Tleinernoder halbenBünden,deren Stroh man -

ein wenig verbreitet ; zuleßtbedéft man alles mic einem

recht großenBunde, de��enAehren unterwärts hangen,
und de��enHalmnenwir rund umher verbreiten , damit

der Régenablau�e:gegen die Sturmwinde wird es mit

Ruthen und hôlzernenHaafkenbefe�tige.Bloße An-

häânglichkeitan angeerbteGebräuchebey dem Bauer,
|

Und auf den HôfenUnacht�amkeitauf wahre Vortheile ,

macheitdaßman nochnichtallgemeineranfängtdie Rog-
genkujenmit ausgedro�chenenStroh zu bede>en, wie

wir beyGer�teund Haber pflegen; GroßeHöfeverlie:

ren durch die ungedro�henenKöpfe gewißviele Löfe.
Der Vorwand als �eyausgedro�chenesStroh zu leicht,
i�tnichtig. Die Körner im ober�tenBunde und in her:

vorrägendenAehren, �inddem Auswach�enund den Vö-

geln , ausge�eßt: alles übrigehingegenhat von der üblen

Wiccerung.nichts zu fürchten.— Weißen, Sommers

‘roggén und Somtnerweigen werden in ähnlichen,nur

fleinern Kujen verwahrt. |

Ger�tewird auf dênmei�tenHöfenmit Sicheln ge-

�chnitten,damic die Aehrennicht�o�ehrabbrechen,Mia:

|

gleichs
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gleichwohlder Hofs�chuitter�org�amauf�ammelnmuß.
Selten wird �iein Bünde gebunden. Det Bauer mäs

hec die �einige,und gewinnt dadurch am Viehfutter ,

weil er den Halm mit der Sen�enahe an der Erde und

zugleichdas darzwi�chen�tehendeGras , herunter�chlägtz
(Gras für Vieh aus Kornfeldern wie in Sach�en,�am-
meln , würdehierGelächtererregen.) Einige legen die

Ger�tein kleine Kujen; andre in Rauken die man auf
zweyerleyArt macht. Der Eh�tewirft �einegemähete
Ger�tedurcheinanderin langeunbedecfte Haufen, hôch-
�tens�chlägter zur Haltung Pfähledarzwi�chen:bey den
FühlenNächtenrichtet der Regen an freyliegendenAch-
ren wenig Schaden an. Auf vielen Höfenwerden hohle
Rauken gemacht, die durch�chrägeinge�chlageneoben
verbundene Pfähleund darauf liegende Latten , niedri-

gen Dächernähnlich�ehen:die Ger�tewird mit auf: und

einwärts gefehrtenAehren�chrägdaran gelehntund oben

mic Stroh bede>c. Der �tärk�teRegen �chadetihr nicht:

darzwi�chenhindur<hund von au��enwehenderWind
trocénec die na��eOberflächebald ab. Auf �olchenRau-
ken reifetzufrühge�chnittenesKorn in \ich{lb

:
Habexwird �eltengebunden, gemeiniglichinkleine

Kujen, oder in hohleRauken gelegt. Eben �oBuch-
weißenund Lin�en. Für die Erb�enmachtman an eini-

gen Orten pyramidenförmigeGerü�tevon. 4 Balken,
auf deren Querlatten die Erb�enmit auswärts gekehrten
Wurzeln den Regen nicht fürchtenund völligtrocfnen,
Andre �eßenlange Balken in einer Reihe gerade in die
Erde „ legen die Erb�enauf die darzwi�chen.befe�tigten
Querlatten und bedecken�ieoben mit Stroh: nur wirft

�ieder Sturm hier bald herunter; bey anhaltendenRe-

genwach�en�ieaus ; das Erb�en�trohfaultoder �chimmelt.

SS
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Das Dre�chen,
Zuer�tdie Be�chreibungun�rerRiegen, die alle im We-
‘fentlicheneinander ähnlich�ind. Selten baut man �ie

_von Stein over Fachwerk,gemeiniglichvon bloßenBal:
fen: das Gebäude (auf Hôfen; der Bauern ihreRiegen
oder Wohnhäu�er�ind.weitkleiner ,) i�tetwa $ Faden
breit und über 20 Faden langz es be�tehtaus einer oder

zwo wärmen Riegen(desEh�teneinzigesWohnzimmer;)
und aus einer Vorriegeoder Tenne wo gedro�chenwird,
�ieliegt zwi�chenjenen in der Mitten , (bey armen Bau-
ern dient fie des Winters zum Vieh: und Pferde�tall;)
gleichdaran i�tdie weit hervor�pringendeWindkammer
mié 4 Pforten (Thoren), in welcherdas ausgedro�chens
Korn durchden Zugwind vom Kaf gereinigtwird. Hin-
fer jeder warmen Niegei�tein Behältnißfür den Kaf,
oder zur Niederlegungdes vom FeldeingeführtenGetrai:
des, bis es in der folgendenNache zum Dörren aufge�te>t
wird, Selb�tin �teinernenGebäuden i�die warme Riege
allezeitvon Baiken au�gehauen,4 bis 5 Faden ins Qua-
drat, ungefähr2 Mann hoch, mit einer fe�tenLage von
Balken, Der Ofen �tehtin einer Ecke,etwa' 2, Fußtief in
der Erde, hat 2 Gewölbe(inBauerriegennur eins) auf
deren unter�tenviele losliegendekleine Feld�teinedie Hibe
unterhaltener wird inwendiggehtißetund i�tohneSchorn-

ein; �olange das Feuer brennt, erfülltein höch�tbe-

<werlicherRauch die ganze Riege, bis er durch die
geöfnetenThürenund durch ein Paar kleine Zuglöcher,

�ichvermindert, Woman mit Strauch heißet,muß,
eine Entzündungzy verhüten, das obere Gewölbe weit
über das Ofenlochhervorragen.— Mitten durch die
warme Niegeetwa Manneshochvon der Erde, gehen
Huerbalkenauf welchen�tarkeLatten liegen, die das zum
Trocénenaufge�tecfteGetraide halten: nur nche an den

Ofen.legtmagn gus Vor�ichtnichts.— Das Dach
E
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het nichtauf der hohen warmen Riege, die gemeiniglich
in der Mitten ganz frey �teht,�ondernauf rings umher

_ gehendenWänden, oder zur Schonung der Balken,
gegen diebeyden Enden auf einzelen Pfo�ten. |

Ju jeder warmen Riege wirdwöchentlichzweymal
�ri�chesGetraide ecwa 5 bis 10 Fuder zugleichau�ge�te>c:
Einigemachendas Fuder 7 Fuß groß in Quadrat; An-
dre rechnendarzu 100 gewöhnlichekleine Roggenbünde.
Tâglichmuß-derRiegenkerlder zugleichdie Auf�ichtüber

das Feuer hat, und das Windigenverrichtet, zweymal
heiben, und das aufge�tecfceGetraide zuweilenmit einer

�karfenLatte durch�toßen,damit die Hise hindurchdringe.
Gegen Abend ver�ammeln�ichdie Riegendre�cheraus

jedemGe�inde2 vder 3, dre�chendie Nachthindurchdas

trocfne Getraide und �te>engegen Morgenwieder fri�ches
auf. Brennender Pergel vertritt darbey die Stelle des

Lichts; zur Verhütungeines Unglücksi�tgemeiniglich
darzu ein kleines Behâltnißgemacht:auf etlichenHöfen
werden Lampengegeben, :

Der herunterge�türzteRoggen wird zuer�tin der"

warmen Riege gegen die Wände oder eine Bank, ges
\chlagen, damit die {hwer�tenKörner herausfallen,von

welchenman auch die Saat nimmt: dann werden die

Búnde auf der Vorriege zum völligenAusklopfenmit

dem leichten Dre�chflegel,ausgebreitet, Dirten, auch
x4jährigeKinder dre�chenmit „

weil bloßeine �tarkeEr:

�chütterungnöthigi�t. Weigen, Ger�teund Haber wer-

den nicht in der warmen Riege ausge�chlagen, �ondern

gerade in der Vorcriegedi übereinander ausgebreitet,,
und dur< Pferde ausgetreten, darzwi�chenmit höôlzer-
nen Gabeln umgewandé, und das läng�teStroh abges
�ondert.Yu einigenGegendenge�chiehetdas Austreten

durchMen�chen, welchedabey eine Art von Tanz mit -

Ge�angan�tellen.Drey- bis viermal �telléder Bauer

wöchentlich�eineLeutezur Hofsriegezder gewöhnliche
Ne T4

|

Ho�s«
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Ho�fsarbeiterdri�chtmit, und mußam folgendenTage�eine
Arbeit unverdro��enverrichten. Auchdas eigne Korn
dri�chtder Bauer des Nachts auf.eben die Art. — Die
Nacht, die Menge der Men�chen,das �teteHin: und

Hertragen u. d. gl. begün�tigendas Stehlen, welchesalle

darbey�tehendeAu�f�ehernichtvölligabwenden föônnen:dem

Riegenkerlfällt es bey dem Windigen, und vorherbey
dem Durch�toßen,am leichte�ten.—

- Bey den Eh�ten
i�tdas Windigen durchgängigim Gebrauch: in Lettland
wird vieles durch Werfengereinige« Ju der Pforte
durch welcheder Wind ein�treicht; hängtder Riegenkerl
ein großesSieb auf, durch welcheser das Ausgedro-
�chenelaufen läßt: �chwereKörner fallen gerade herun-
ter; leichtere(Unterforn) etwas weiter; Spreu, Stroh
und Ségubtreibt der Wind weit weg. Ger�te,Haber

und Weiten, werden wegen des vielen darunter befindli:
chenStrohes und Pferdemi�teszweymal, er�tdurch-ein

weites, daun durchein engeres Sieb, gewindige, Bey
langer Wind�tillehäuft �ichdas ungereinigte Korn an;
oder man muß zu Wurf�chaufelu�eineZufluchenehnren,
worzu aber der. Eh�iewenig Lu�tund Ge�chicklichkeit
zeigt. — “Káf und Kurz�trohwerden in be�ondernBe-

hältni��enzu Viehfucter,das lèßteauch-wohlunter freyen
Himmel in Kujen , verwahrt. Scheunen für das un-

gedro�cheneKorn baut man nicht gern nahe bey der Rie-

e, die leiht in Brand geräth;wodurchau��erdem Ge-

báudeund darin befindlichenKorn ohnehindas Viehfut-
ter in den nahenKujenoder Scheunenzugleichverzehrt
wird. -

:

Aus einem Fuder Roggen,Weißenund Ger�tebe:
Fommen wir gemeiniglih 2 auchwohl über drey; vom

Haber4 bis 6 rigi�cheLôfe. Seinen Brodroggenwin:
digt der Bauer nicht: er verwahrt ihn mit der Spreu
�owie er ausge�chlageni�t!eben dás thun etlicheHôfe
zit dém fürihreBauern verwahrtenVor�chuß,— Der

�chwere
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�chwerein warmen Riegen ausge�hlageneRoggen wird
nicht,wie vor einiger Zeit ein nochlebender Liefländi�cher
Schrift�telleraus einem kleinen Jrrthum ver�ichernwols

-

ce, blos zur Saat gebraucht: er machtden größtenTheil
un�ererRoggenärndteaus, und wird verkauft, -

verba
>en uU.d. gl. Einige Riegen �indohne Windkammerz
dann behilftman �ichmit den in äu��ernRiegenwänden
einander gegenüberangebrachtenPforten,

“

Viel Spreu
geht beydem Windigen verlohren: übrigensfan ein Kerl
neb�t�einemHandlangerbey mittelmäßigenWinde täg-
lich20bis zo Löfe füglichreinigen. Das lange in Bünde

gebundene Roggen�trohbleibt den Wincer hindurchin

großenKujen, unter freyen Himmelneben der Riege
�tehen.Das �ehrausgedörreteStroh muß wohlnicht
alle Kraft verlohrenhaben, weil es, �onderlichdas voir
Ger�teund-Haber, un�ersHornviehesgewöhnliches,
auf vielen Höfengar das einzige, Winterfutter i�t: daß
der Rauchda��elbe�chädlichmache, wollen Viele aus lan-

ger und allgemeiner Erfahrung läugnenzgewißes ver:
dient eine genaue Unter�uchung.Mit dem feinen durch
ein Sieb von dem grôbernabge�ondertenKaf, den wir
mit heißenWa��erund Mehl. oder Brauteweinbrak ver-

mi�chen,unterhalten wir die Schweineund das’ Feder:
vieh: Ma�toch�enoder Kühenwird der gröberezu Theil,
den man ihnennur cro>en wie das Stroh vorzuwerfen

pflege yA
;

Von Verbe��erungun�rerRiegen.
Miemandwird deren Möglichkeitläugnen:wenn wir.
nur einen �owichtigenGegen�tandgehörigbeherzigen
möchten!Was neuerlichhieringe�cheheni�, will ich
melden. S

:

DerHerrGeneral en Chef und Ritter von VOey-
marn, welchernachgusgerichtetenwichtigenStaats: |

Y

dio RS: ita

e

he�chäfe
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ge�chäften, für den Re�t�einerTage die Ruhe des �tilo
kern Landlebens erwählthat, bemerkte auf �einemLande
gute die Mángel un�rergewöhnlichenRiegen, dachte
auf Verbe��erungen,machte Ver�uche:�ieglückcen,
EtlicheLiefländerdurch die beträchtlichenVortheilebey

die�erneuen Einrichtung, gereizt, haben den Wun�ch

geäu��erteine genaue Nachrichtdavon zuerhalten: ich

hoffe ihneneinen Gefallen zu erwei�en,und meinem Bu-

che in meiner Landesleute Augeneinen größernWerth
zu ver�chaffen,wenn ich die voll�tändigeBe�chreibung
wörtlich,neb�tden darzu gehörigenZeichnungen, wie

_i<h�ievon Sr, Excellenzauf mein Er�uchenerhaltenha:
be, einzurü>en.Y LOA

p Die Verbe��erungun�rerKornriegenzum Dôr-

„ren, Dre�chenund Windigen des Getraides, vor-

ox nemlichdes Ofens in den warmen Riegen,i� in man-

o» cherleyBetrachtung �onothwendigals nüsßlich.Die

> gewöhnlicheund im ganzen Lande bisher üblicheÄrt,
„die Oefen in den warmen Riegen zu bauen , hat fol:
»» gendeBe�chwerlichkeitenbey ich. 1) Da �iegröße
stentheils hochüber der Diele oder dem Fußbodenge-
-» bauet, und nur �ehrwenig in die Erde ge�enkt�ind, #0
» nehmen�ieeinen großenRaumein, und hinderùfolg-
»» lich,daßniht genug�amesKorn zum Dörren auf die
5, aus eben der Ur�achzu hoch liegenden Stre>- oder

_„ Querbalken

(

liefl. Par�en) mit einemmal kann aufge-
»» �teerwerden. 2) Die Oefen�indohneSchorn�tein,
»„Und haben zur Abhaltungder Flamme nur eine ge-

_

» wölbteVorhalle,die öftershöheri�tals der Ofen�elb�t:
„daher ge�chiehetes oft, daßdieFlamme, wenn der

'

„»„Rie-

*) Um Einiger willendencn man niemals eine Verbe��erungzu
deutlichbe�chreiben-fan,�elb�twegen des Mäurers-den man

bey die�erArbeit an�tellt,hat man �ichveranlaßtge�ehen
die Anzahl der Zeichnungenetwas zu vermehren, Jn Rück-

"

fichtauf�olchemußalles beurtheiltwerden.
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»»Riegenkerlzu viel Holzein�hürretund Unacht�ami�t,
-

»» das aufge�te>teKorn entzündet,mithin da��elbeneb�t
„„dem ganzen Gebäude,und allem was in und um �el

obigen aufberoahrtwird, verbrennet. 3) Ju die�en
»» Oefenwird eine gar zu großeMenge Holz verbranntz

«Und 4) wird alles, den größtenund be�tenTheildes
o» Winterfutters für das Vieh ausmachendoKurz�troh
5» Und der Kaf, durchden aus dem Ofen in der ganzen
2» Riege �ichverbreitenden Rauch, bitter , berußetund

“oun�hmackhaft.— Die�eUnbequerlichkeiten,Ge-
e, fahr, und unnöthigenAufwand �oviel möglichzu ver-
o meiden, hat der Erfinder des verbe��ertenOfens �ich
» veranlaßtge�ehen,den'von ihm hierzugemachtenEnt-
»» wurf wirklichauszuführen:er i�tnunmehr durch die

»» Srfahrung�elb�tvon dem großenund vorzüglichenNu--
» hen überzeugt, Denn nach der neuen Einrichtung
o» des Ofens i�t1)gar keine Gefahreiner Feuersbrun�t
» zu befürchtenz2) an�tatt10 oder 12 Fuder, können
e» deren 18 bis 20 zum Tronen zugleichaufge�te>twer-

ÿden, Und da die Querbalken nun weit niedrigere
o» als! gewöhnlich,angebracht�ind,aucz die Wärme
» �ichohne allen Rauch, vermittel�tdes Wul�fs(dee
» Hißröhre) in der ganzen Riege egalvertheilt, und das
1» Getraide �ogleicherreicht;�owird �elbigesum ein merf-
e» liches früherals nach deë gewöhnlichenArt , und �o-
»4v0hlKaf und Kurz�troh,als das Gectcaide �elb�t,
e» ohneallen Rauch und Dampf gedörret; welchesdann
5» dey dem Mälzen unfehlbar das be�tewei��eGer�ten-

“_»inalzgiebt") 3) Die bereits gemachteErfahrung(98
' VE

®) VieleHöfelegen �ichjezt�orgfältigauf wei��esMalz, wel-

hes dein Bier eine {öóne anlo>ende Farbe , vielleichtauc
einen erhöhetenGe�chmackgiebt, Hierzu muß man be�on-
dre mit niedrigen Lagen ver�eheneRiegen bauen;. wovon

gugolgendénAnzeigege�chiehet,Anmerk,des Zergusge-
i

Irs SEIS

AT
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55be�tätigt,daßungeachtet F, ja öfters fa�tdie Hälfte
» mehr Getraide zum Trocknen aufge�te>t-i�tals in

» den alten Riegen, dochzum Heißenwenig�tens#. we-

»„ niger Holzverbrannt wird. Das Vornehm�tebeyal-
„len die�enan �ich�chon�ehrerheblichenVorzügender

e neuen Riegeneinrichtungi�t4) daß un�ergewöhnli-
ches Viehfutterohne Dampf und Rauch, und. ohne

x die er�chre>licheMenge von Kienruß, der �ichan die

»» Zâ�erndes Kafs und Kurz�trohes-an�ebec,dem Vich
-„ zu einem �chmackhafterenund gedeilichernWinterfut-
„ter zubereitetwird, j

» Es i�tnichtohne, daßder Bau eines �olchen
Ofens neb�tder Hibröhre, ungleichmehrals die alte

Art ko�tet,und daßer wie die unten angefügteBe-

», rechnungzeigt, 50 Rubel oder etwas darüber, zu �e-
» hen fommen Éônnte,wenn man alle darzu erfoderliche
»» Macerialien für baares Geld erfaufen müßte:die�er

- 9 Aufwandwird aber durch die an�ehnlicheHolzer�pa-
„rung, durchdas förder�ameDôrren und Ausdre�chen
»»des Getraides , durchdie Vorzüglichkeitdes Viehfuc-
„ters und durchdie Sicherheit vor Feuersgefahrum o
smehr hinlänglicher�ebet,da man in die�erneuen Art

4 von Riegen die Ger�temit dem be�tenErfolg vermäl-

o zen fann, und �olcherge�taltniht nöthighat eine be-
"

y» �ondereMalzriege zu erbauen; und da man überdieß
»an �olchenOrten wo Holzmangelt,aber Torf zu haben
i�t, die Riegendfenmit Torfeheißenund davon eben

»» die Wiréungim Getraidedörrenals vom Holze erwar-

“ofen fann; wenn man nur dabeywahrnimmt , daßder

», Spelt des Schorn�teinsoder Rauchfangsnichteher
» zuge�toßen, und dagegender Spelt der Hißröhrenicht
ox zeitigerherausgezogenund desmittel�tdie Hißeinden

»» Wulff gela��enwird „
als bis der Torf vollkommen aus-

yegebrannt, und de��elben{hädliherDampf aus dem
AO

:

i

:

: _ySchorn-
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»» Schorn�teinhinaus gezogen i�t*). — Zuge�chweigen-
.

», daßder Riegenkerlmit weit mehrererLu�tin einer �ol-
„„ chenRiege�eineArbeit verrichtenwerde, wo er von

-» keinem Rauchbe�chweretund nichtder Gefahr ausge-
-» �ezti�t,�einGe�ichtge�hwächetoder wohl gar zu
o Grunde gerichtet zu �ehen. 4

.» Die Einrichtungdes Gebäudes und be�onders
»» des Ofens, zeigen die. beygefügten5 Tafeln an, zu des

„ren ErläuterungfolgendeBe�chreibungdient:

,„ Tab. 1, A.B. zwo warme Riegen, 5 Faden oder
„» 35 engli�cheFüße im Gevierten, zwi�chenwelchendie

„eigentlicheDre�chriegeC. ! 2 Faden lang und 6> Fa-
» den breit; hinten i�die Windkammer D. 57 Faden
lang und 4 Faden breit: án die lezte�toßenzu beyden
»» Seiten zwo kleinere Kammern E F. in der Längevon

-» 3, und in der Breite von 2 Faden, in wélchendas

,» ausgédro�cheneGecraide in Ermangelung des Win-

„des, zum Auswindigen unter Be�chlußdes Riegen-
„„terls fann aufbehalten werden. Yunjeder.warmen

1» Riege�ind2 Oefnungenoder Fen�termit dichtenThü-
» ren angebrachtG., durchwelchedas vom Feldeunter

»» dem AbdacheU. angefahrneGetraide, zum Au�f�te-
9» >en eingeworfenwird. Der Ofen1 und derWulffK

»„ werdenin folgendenTafelnum�tändlicherbe�chrieben.
,- Aller durchUnacht�amkeitdes Riegenkerlszu be-

», fürcheendenFeuersgefahrvorzukommen, undde�to
»» be��erdie Wärme in der Riege zu behalten( welches
»„nach der gewöhnlichenalten Art nichtwohlmöglichi�t,
»„ da in der Wand�elb�tdie Ofenmauer angebrachtwird,
»» auf welchedie Kälte von draußenunmittelbar �tößet) z

“

o wird der Ofen nichtnur 24 Fuß vom Fundamentder

o» Riegenwandderge�talltangelegt, daßman rund um
:

LA
¿

„»den-

*) Wie nachtheiligdas Heißenmit Torf in den gewöhnlichèn
____Riegenôfenfür die Ge�undheitdes Riegenkerlswerden föns

ne; bedarffeinerErinnerung, Anmerk, des Zergusg.
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den�elbeneiten geräumigenGangbéhalteund zu bent

s» Spelt (Tab. VT. in Profil FSc) der in diêëRöhre d gez
65 �toßenwird, als durch welchedie Hikeaus dem Ofen
»in den Wulff e geht, kommen fönnez�ondernauchder
Ofen �elb�t(Tab. 11. im Plane O a und bz inglei-
»» chendié Profils Tab. IL Fund # und Tab. IV 2)
¿etwa 7 Fuß in die Erde ver�enket,�odaß der Kerl �ol-
» chenzu heißeneine aus 12 Stuffen be�tehendeTreppe
e, hinunter�teigen, und durchden Kamin , welcherden

6» Schorn�teinträgt, das Holz in den Ofen �teckenund

e» Feuer anlegenmuß; nachdemer zuvor den Spelt des
»» Schorn�teins(im Profil Tab. 1IL $ und Tab IV. 24

- 9»f)durchAusziehengeöfnet, den andern in der Röhré
5» zum Wulff gehendenSpelt aber (im Prof. Tab, 1IT.
o» &"c) �orgfältigund dermaaßenzuge�chobenhat, daß
» währenddem Heißennichtder gering�teRauchin die-

{e Röhre, und aus �elbigerdurchden Wulff in die Ries
ege kommen möge»

» Anmerk. ‘DerFall, daßmän nichtwenig�tens4
»» dder 5Fußtiéfim tronen Erdreich�olltegraben
e, kônneñ,kann �ichnur �eltenereignen: \olltéaber
„der Boden zu wä��erig�eyn,und kéinêsroegesdas
»»Ver�enkendès Ofèns in die Erdê, gé�tätten;\0
¿»Fannman den�elbèn,dá er von �einerSohle
» bis zum höch�tenEnde der Hibröhrenur 10F

» Fuß hochi�, die Riegeaber 14 Fuß im Lichten
os.hat, äu über dèr Erdeánlegenz dann muß
¿»man âbêr det Wulff vo derHibröhrein einer

z \<rägenRicheungvon obénherunter bis zur Riez
e gendiéle,ih den horizóutallaufenden, und die

es Hihein der ganzen Riegè vertheilendenWulff
-

e» leiten ;

9» Der Bau des Ofens �elb�tbé�tehtdarinn: Jt
» Lichtenenthältet im Grunde ( Tab. IL, © a) 5 Fuß

4

E
__ »Länge
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»»Längeauf 3 FußBreitez die Höhevon der Sohla
5»bis zum er�tenGewdlbe das 7}FußDieke oder die Breite
»» eines Ziegel�teinshält,i�tz{7Fuß. Die�eser�teReifs
»» oder Gürtel-Gewöôlbeum �tarkgenug zu �eyn,mache
„den Bogen eines halben Zirkels-aus, und wird wie
‘im Plan Tab, V. ©, und im Profil Tab 111: F und

» Tab IV. 4g, deutlichangezeigti�, in Reifen oder

»» Gürteln mitZwi�chenräumenvon 6 bis 7 Zoll weit,
-» aufgeführt.Das zweyte oder Mantelgewölbei�tvon

,» dem Reifgewölbeauf 3 Fuß im Lichtenerhaben, und
„„ geht�pibigzuz in de��enMitte �tehtdie ganz fe�tvers

»» mauerte Hißröhre.mit ihrem Spelt ,- in der Höhevon

-» 17 Fuß im Lichtenaufgeführt,und hat eine Seiten-
»» ôfnungvon 1 Fuß im Quadrat, durchwelchedie Hibe,
°» wenn der Spelt geôfnetwird, in den Wulff tritt. —

e» Auf das Reifgewölbewerden harte fe�teFeld�teine,
»» dergleichenman zu Bad�tubenöfenoder zum Pfla�ter
s» der Gaßengebräucht,los über einander gelegt,und

» der ganze Raum zwi�chendem Reif- und Mantel-Ge-
e» wölbe darmitangefülle.. Wenn das Feuer im unter-

°» �enGewölbebrennt , \o �teigtdie Flammedurchdie
y» De�nungendes Rei�gewdlbeshindurch,�pieletzwi�chen
zs die Feld�teineund erhißet�ie;der Rauch geht durch
+» eben die Oefnungenzum Schorn�teinheraus. So-
»»bald das Holzeben Kohlenzu �ehenbeginnetund der
» Rauch vorüber i�t, wird der Spelt im Schorn�teirx
°» zuge�chobenund der in der Hibröhregeöfnet,damit

»» die Hihein den Wulff und in die Riege�ich-verbreite.
-

Der Wulff ( ein Kanal für die Hibe) fängtant

»» von der vorher genannten Seitenöfnung,und geht
s»(Tab. I. k) durchdie ganze Riege. Seine Höhevon

-» der- Riegendielean i� 3, die Breite im Grunde !F
»» Fuß, dér Kanal �elb�t1 Quadratfußzdochi�tes be�-
»» �erund der Verbindungzuträglichér,wenn nian alle

» die�eMaaßeum + Fußoder 6 ZollgeringerauY dk y 925
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5» Ju der Röhredes Wulffs �indvon Di�tancezu Di-
»» �tanceOefnungen,aus welchendie Hibe in die Riege
»» hervordringet; damit �ichdie�eaber allenthalbengleich
# �tarkausbreiten möge, �owerden die näch�tenOef-
„nungen entweder ganz, oder zum Theil, mit einzu�te-

- y >enden Ziegel�teinenver�ebec,und �olcherge�talltdie

y Hißemehrnach dem äu��er�tenEnde des Wulffs ge-
„trieben. — Zur Verwahrung des Wulffs �owohl,
„als die gedörrtenGetraidegarbendarauf auszu�chlagen,
es wird über den Wulff ein etwas zuge�pißetesDach von

,» Brettern gemacht, wie Tab. UI. F und # h bezeich-
9» net i�t,Ebenda�elb�t(1) �inddie Querhölzer,auf wel-

„chendas Getraide-gectro>énetwird. Zum Mälzenwer-

„den die�eHölzer(Par�en) herabgela��enbis auf die an

»>beydenSeiten der RiegeangebrachtenStrecfbalken (m)
ebend. Aufdie�ePar�endie etwa 4 bis 47 Fuß von

s» der Diele erhaben �ind,werden von Strauchgefloch-
ox tene Ma�chenund auf �elbigedie ausgekeimteGer�te
„zumTrocknen gele |

„„ Die Spelten, die von �tarkenEi�enblech-Platen,
o einge�aßetund überzwerchbe�chlagen�eynmü��en,enct-

halten (Tab. V. $ ) und zwar der zum Rauchfänge
5» oder Schorn�tein(1) in der Länge36, in der Breite
21 Zoll; der zur Hißröhre(k) in der Länge28, in
„der Breite 21 Zoll. Die Falzenoder Rahmen in wel-

chen die Spelten einge�chobenwerden, haben eine

» Breite von 2 Zoll; $ Federn ragen au��erhalbhervor,
x die bloszu der�elbenBefe�tigungin der Mauer, die-

e» nen. f, i

6A

 „Ungefährer Ueber�chlagund Berechnungeines
# �olchenRiegenofens, wenn er von gekauftenMate-
» rialien �ollaufgeführtwerden;

2: 9 6000
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1 6000Ziegel�teinea 5 Rubel — Z0Rubl, —

20 LôfeMauerkalkl*a6 Kopel E — 20Kop.
Dem Mäurét

* — 12 — —
—

“__»ZUden Spelcen
HAL Y

|

CA

92> FroßePlatce Ei�etbleha110K. $ =— 19 —

'

»» 1ZO Pfund Ei�enzu Rähmenund
_ Sedern a 3 Kop. — 3 — 90 —

», DemSchlö��erfürArbeitundKohlen7 — —

—

Y 57 Rub.29Kop-

Vermüthlichwird die�eErfindungbals allgemeinern'
Beyfallfinden. Wer einen �olchenÖfénwill bauenlä�e
�en,der findet in der vorhergehenden‘Be�chreibung.
und den beygefügten‘Abzeïchnungenalle erfordertiché
Nachricht.Möchten:dvchun�rewohlhabendernBauern
in ihrenRiegen(Stuben ) dergleichenOëéfenanlegen,
damiét�iereinlicherleben, ihreAugenbe��er�chonen,und-

auch�olange�ieden Ofeùheißen, ihrehäuslichenGè-

�chäfteununterbrochenfort�ezenkönnten. Kleine Uns

ter�tüßuigenvom Po��e��orwenidß�tensin An�ehungdee
Ziegel�teine, die ex von den Bauern würde lä��enanfers
tigen, oder in An�ehungeinésgut unterrihtétenBauer-

mâurers, könnten bald un�ernBauerthäu�erneiñen
Schorn�teinund von innen eite glü>lichgeänderteGe-

�taltgeben.“Nur müßtein �olchemFalle der Wulff
längsden Wänden herum gezogenwerden, damic er die
Leute nichtim Gehenhinderr, noch den Raum zu �ehr
verringert. An Wänden würdeer, wie jeßojederBauers

ofen, zu erwün�chtenwarmènLager�tättendienen.

1d

dA Die Heuärndte. > PL

: Heui�tbeyun�ernlangen Wintern êin wichtiges
;

Bedúrfniß:die wenig�tenGegendenhabendaran Man-

gel, die mei�tenan Heu�chlägeneinen Ueberfiuß:avee

“Top, tach; 11H, U welch
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welchElend,wenneinfür uns.zu�chönerwarmerFrüh-
lingund heißerSommer , wie im.FJ,1775«wenigGras
und �chlechteHeuärndtengeben!Un�reHeu�chläge�ind
x)in Wäldern,wo wegen der Feuchtigkeit-langesun-

kräftigesHeuwäch�t;2) AufMorä�teni�tes nichtviel
* be��erzdochgewöhnen�ichViehund Pferdeendlichda-

can. 3) Aerland,und.trocneHeu�chlägegeben -nahr-
haftes mit, Klee vermi�chtes, aber wenig, und beyder

_ Dürregar kein Heu, au��erwo Bâumegegen die bren-

nende Sonne �chüßen.4) Gêwöhnlicher, etwas �euch-
ter Wie�engrund;Bachufer„und durchKanäle:verbe�-
�erteMorâ�te, „gebengutes.Heu, Auf manchenMo-
rg�t,von demdas Wa��er.durchGrabenabgeleitetwird,
wäch�tin-tronen Jahren gar keinGras. 5) Das mei-.

�teund�ehrnahrha�tes,- obgleichetwas grobes, Heu
mähenwir von Luchten,die imFrühjahrüber�trömtwer-'
den: hierwäch�t.esofe 2 Ellen hoch; Einige mähen�ie
imHerb�tzum zweÿtenmale;welchesauf den gewöhn-
lichenHeu�chlägen�elten.ge�chehenkann , weil:das Gras

. nichtgnug�am„wenig�tens„nichtzu rechterZeit , nach-
wäch�tzdie �chlechteHerb�twitterunghindertdas Trock-
nen, und die dringendere Feldarbeitbe�chäftiget-alsdann
alle Händevollauf,ft u BIT ¡1 EeD:
In derMittedes Junius fängtdie Heuártdteánz
ofédauert �iebis in den Herb�thinein; gleichwohlblei-

ben jährlichmancheHeu�chläge,wo daran Ueberfluß
i�t,ungemähet: wie �ollmandann an Grummet dens

fen? — Juneinigen Gegendenhat man auf dem Heu-
�chlage- Scheunen, in - welchedas trockne zu�ammen
geführtwird: das mei�teHeu bleibt in großenKujenun-

ter freyen Himmel�tehen,bis wir es im Winter bey
bequemererZeit, und wenn wir über die gefrornenMo-

rá�tefahrenfônnen , nach“Hau�eführen. Das Heu
�ammelnwir er�tin kleine runde Haufen, die Saden
auchHeuruckenheißen;unten liegen2 Baumzweige,

an
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an iwelcheman éinPferdöder.aufweichenBodenein

paarOch�en,�panner, uni di UVs uninenzufüh-
ren, Und-�iein Kujen zu �{lägen.“Die�e�udgroßê
zirfelrunde�pißigeHaufen; die unten vonéinge�chlage-
nen Und mit StrauchdurchNA Pfählenzu�am-
mengehaltènwerden.Wo Her �-Ueber�trömungenzu
befürchten�tehen, �eztmändie Kujeaufein �tarkesaus

vielénPfählenbe�tehendesGerü�t.Es i�niht uner-

hôrtmnitcenin Wa��erzu mähenund“das Gras zunt
TroénenaufAnhöhenzu tragen. Feüthkzu�ämintnge-
worfenesHeu fängtânzu rauchen,ukd berbkenut,wenn
die Küjenichtbaldauseinaidergeri��enUnd von neuen

getro>netwird: Einigemachen�iedahérdutcheinge�ezz
te düniteBalkenlieberetwäshohl.— Ju �orgfaltig
gemachtenKujen kann das Heuüber einJahr �tehen
ohnezu verdérben;nur dasäu��erefärbt�ichbald �chwarz.
Die Abzeichnungvon eiter Heukujeliefreih hièrbey.|
“Die Wenig�tenwenden auf Unterhaltung,Vete
bé��erungütid Vermehrungihrer Heu�chlägegehörige
Sorgfalt: óft�ehenwir gänzruhigdie�elbenältmählig
zu Grunde gehen. Das. überhandnehmendeMoos �u-
chenwie nichtauszurottén;manchedarwider dienende

Mictel z. B. die ei�erneEgge,das. Pflügenu. d. 9: �inu
zuudb�a:liebermachtmaneiltengânzneuenHeu-

�chlag. Maulwurfs-undandre kleïneHügelmachen
das Mâhénbe�chwerlich; aberwir �toßên�ièniht um.

“Murden überhändnehmendenStrauchlä��enEinigeab-

hauen,damitnicht der ganzeHeu�chlagverwach�e: AN-
dre vermehrenihreHeu�chläge,indem �iejährlichhierzu
ein Stü>Wald kahl heruntet hauen la��en.Beydes
nennen wir Héu�chlagreinigén:einebe�chwerlicheAr-

beit, diewegen des Nachwuch�esvieleJahrehinterein-
andermußfortge�ebetwerden. FleißigeBauernwür-

den vieleunnüßeStreckenin êrgiebigeHeu�chlägedurch
Reinigenum�cha�fen;nlir die Ungewißheitob es nicht

uU 2
;

einmal
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einmaldem Po��e��oreinfallenmôge,�ichihre Arbeit
zuzueignen,und �ieaufdie alten eingeme��enenSchnur-
Heu�chlägeeinzu�chränken, hermrmetdie Lu�t.Rühtt-
lichhandelndiejenigen, welcheihre Bauern �chadloshal-
ten, und ihnenwenig�tensein andér Stück zum Reini-
genanwei�en, #0 oft �ie�ichveranlaßt �ehen,méhrere
heimlichim Wald angelegteBauerheu�chlägezu einent

Hofsheu�chlagzu vereinigen,— Das abgehaueneHolz
roird zu Küttis verbraucht; der größteTheilbleibt in auf-
gethürnmtenHaufenzum Verfaulen, oder zum Anzün-
den, liegen, �onderlichwo keinHolzmangeli�t.
Der Bauer darf Heu verkaufen;aber keinémFrem-
‘den ohneEinwilligungdes Hofs�einenHeu�chlagver-

miethen,�on�t’hält�ich.der Po��e��orfür berechtigtdas

‘Heuabzuführen, ge�eztauh der Fremde könnte bewei-

‘�en,daß er den Bauer mit Saât und Bröd unter�tüzt
und das Ge�indehierdurcherhalten habe. GleicheGe-

woöhnheitbeobachtenwir in An�ehungdes Bauerfeldes,
damit kein Fremderje in un�ererGräânzeeinen Be�ißer-

lange, und endlichdaraus einRechtmache,

Die Zäune.

|

“DasZauntnachéni�tgemeiniglicheineun�rerer�te
Frühlingsarbeiten.Mit lebendigen oder grünenHefen
‘umzäunthier niemand Feld öder Gärten. Ju Harrien,
‘aufMoon und in etlichenandèrn Gegenden, wo das
Holz�eltneri�t,umzäunenHöfeund Bauern o gar die

Feldermit Steinen, die �ieohnealle Befe�tigungúber

‘einander legen.“Die gewöhnlich�teUmzäunungder Kirch-
_hôfeim ganzenLande, be�tehetaus großenübereinander

Paa Feld�teinen, die durch eine �tarkeBö�chungauf
‘beydenSeiten, unddurchdarzwi�chengelègtesMoos be-

‘fe�tigetwerden. Auch�olcheMauern �iehtman um ei-

nigeFelder. Andre , �onderlichin Harrien,E: 3

| inte
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Zâunevon geflochtenenStrauch; in Lettland werden
auchwohldünne“Balken, oder einzeleLatten wagerecht
um dâs Feld ge�tellce,Die gewöhnlich�tenZäuneum
Häu�er,Gärten und Felder,beyDeut�chenund Bauern,
fa�tim ganzen Lande, �indein wichtigerHolzverderb;
�iewerden von Gráen- oder Tannenholz gemacht, Un-

gefähralle3Fußwerden 2 ziemlichlangePfähleeinan-
der gegenüberin die Erde ge�chlagen,die man Stacen
(Zaun�ta>en)nennt ; �chrägdarzwi�chenlangege�paltete

Balken�tüke(liefl. Schleeten) übereinandergelegt, die

Stackenabermit Weidenruthen,oder nochlieber, mit

jungen in 2 Theile ge�paltetenGräen , Tannen oder

Wacholderbäumchenen gebunden, Die Sta-
>en faulen�chrbald, oft wirft der Sturm einen�olchen
Zaun um, ‘daher�inddftere Verbe��erungennôthig.
Sehr weislichhabenEinigeangefangen,zur Shonun
‘desHolzésund der Zeit, die Zäune,welcheoft u
den lange daran liegendenSchnee die Wege und das
Noggengrasverderben„. abzu�chaffen,und an deren
_SeéelleGrabenum die’Felder zu ziehen, wodurch�iezu-

ES dem über�lüßigenWa��ereinen Abflußver�chaffen.
Viele Zäuneund Graben könnten wirentbehren,went
‘wirdenBauern angewöhnen,oder �iezwingenwürden,

ihr Arbéitsviehund die Schweineunterder Auf�ichtdex
"Hüxerweidenzu la��en,(S, 1B, S, 529 u. f.)

|

Wirmachenes inun�erngewöhnlichenRiegen;je-
‘der Bauerver�tehtes, weil jeder für �ichjährlichetwas

Bier brauet, wofür er keinérléyAbgabeentrichtendarf.
Wo möglich,legen wir die’Ger�temit Säen in einen

Bach, wo�ie3 Tageund 3 Mächteweicht(in Erman-
“

gelung eines Baches wird �iein Küfeneingeweicht; )
„daxqufla��enwir �ieeine Nachtin der warmen Riege

:

MA
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370 DeszientenKapitelsfünfterAb�chnitt,
mit den Sâckenliegen,dann ausbreitendamit�iekeime,
aus einanderreibenund zum Tro>nenauf die mitStroh
bedecten-obénbefindlichenQuerlatten, bringen. Jn
einerwarmenRiege von 4 Faden ins Quadrat, kann
mangegen40 LôfeGer�te‘gufeinmalmälzen,Was
nichtgleichzum Trocknenhinauf getragenwird, muß
be�tändiggerührtwerden, damit es nichtzu-längaus-
wach�e,Wennalles völligtro>en i�, ‘a��etman es

__

Herunterlaufen, breitet es aus , und�prißecWa��erdarz
‘auf, damitées �üßund mütbewerde, Einigelâ��en,in-

dem das Malz herunterläuft, Wa��eran den heißen
Ofen �prengen, auchwohldas Malzdabey�tarkmit den
Füßenreiben,wodurch das Anfeuchtenwenigermerk-

lich,unddas Malzan�ehnlicherwerden�oll,Zulezt wird
es gewindiget,Von 10 LöfenGer�tebekommtman11,

_

Und wenn es �tarkgenebeti�guch wohli2, LôfeMalz,
Die ganze Zubereitungerfodertungefähr14. TageZeit.
__ „SeiteinigenBULLD Hô�ezu ihremTa-

 FelbjerweißMalima en, daluikes eine �ehrhelle,dem
engli�chenBierevölligähnliche,Farbe erhalte, Hier-
zu hat man-be�ondereganzniedrigeRiegen;diegekeimce
Ger�tewirdnicht in die Höhegebracht, damit�ie.der

Rauchricht„durchdringeund braun farbe; �ondern�ie
wirduntenauf dem Bodengetro>net,Einemit einem
Schoru�teinever�eheneRiege giebt.ore HagesMalz, ‘0b man es gleich,wiegewöhnlich,in der Höhe
trocnet: in einer niedrigenerfodertdas Mälzenmehr
Zeit e NA E )

wird

dsnicht völlig
weiß,wenn der Rauchnichtfrey genug aieDie,S�el�iheGer�tegiebtdas�iver�teind be�teMalz,
welchesdaherin Revalallezeittheurerbezahltwird, als
298.aus pen Probi A
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__, Der Branteweinbrand.2,2 MAEHDD zk

¿1G
g UE)

_Seic etlichenJahren i�ter bey uns. �ehrge�tiegen:
jederHof¿er �eyauch moch!�o:Élein¿kann von eignen
‘oder’getauften Korns viel brennen als-er will, ‘ohe
die gŒing�teAbgabeoder Acci�edá�fürzu-entrichtenznur
:den Krongücterni�teine gewi��eMäßigungvorge�chrie-

|

‘ben«�ie�ollennur einen Theil ihres’Korus, haupt�äch-
lich:zumignen Verbrauchund für ihreKrügerey„-ver-
‘brennen.Vormals brannte fa�tjederBauer für�ich,
‘entwedetin fupfêèrnewKe��el,oder in �einemGrapen
‘(einemgroßen ei�ernèn?Topf oder Ke��el;) die�esi�t
‘neuerlich-auf das �chärf�teverboten worden. Etliche
«Bürgerin Riga: haben-die-Erläubnißzu-btennen.Viele
Güter brenúenaus Holzmaüugel, -oder-andern-Ur�achen,
‘gar feiñenBranteweinz: andre „de�to:mehr; manches
leine; Gut1vón6 Haafen, täglichein Fa�s‘Dießge-
.�chiehetnitr:im Winter), 6:hôch�tens-7Monathindurch,
‘Feltenlänger: im Sominerwill der ‘Brand nichtgeliti-
‘gen;-weil'un�erwarmêsWa��erdie Branteweinpfeifen,
:(Nöhren;): nichtgenug�am!abkühßlet;*Wenn-das Korn -

«im Laude’woßlfeilund der Brantewein theuec i�t,o
giebt-der:Brand au�ehulichenVortheil, -�onderlichweil
dadurch-dasVerführennach den Städtenerleichtert
wird;z-dennein Bauerpferdführtnux-7 bis 8 LôfeRog-
‘ge; higegeu 2 Fäßer:Branteweinz-nochgrößeri�t

‘derVortheildurch die-Ma�tung,bey welcherman au��er
‘de qutênundreichlichenDüngung , auf. jedenOch�en

5 bis:g:Rubel gewinne; Nur ‘wirdbey.:eineygroßen
:Ma�tunggëmeiniglichdas: übrigeHornyieh:denWinter

chindurch-de�toelender gehálten, Wer täglichein Faß
‘brennet„Fänn:füglich‘den Winter hindurch220bis 25
¡Och�en-mä�ten„'mänigiebt-ihnentäglich„Z'auch4 mal

:warmen/Brakmit Spre „gegen das Ende der Ma�t--*

geit béfommen�ieauh!Heu: 1-1?
mg

Vin GREIS Od QG TAI F GGL HCO! Einige
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Einige brennen von lauter Roggen, davonteil es

\{hweresKörn i�das leichtin den Ke��elnanbrennet y,

unò überhaupt{wer zu bearbeiten i�t,wenig�tensdie

Hôâlftemuß:gemälzetwerden ;- Andre legenetwas Haber
darzuz am gewöhnlich�teni�tdas Brennen von Ger�ten:
4malzund Roggenjedes zur Hälfte; oder. Roggen, Ger-

Fe uud Ger�tenmalz.Auf ein Faß von 120 ’rigi�chen
oder. x zo reval�chenStöfen, rechnetman �on�t9 bis 1x

rigi\cheLöfeKora; jeßzt�indwir klüger: der Bauer muß
‘aus 7 bie 9 Löôfenein Faß�chaffen.Die mei�tengeben
auf jedesFaßhöch�tens45 Ließp�undKorn: eben �oviel

muß auf Krongüterndem Bauer nach einer neuerlicher-
gangenen Verordnung be�tandenwerden, nach welcher
Zugleichder Arvendator verbunden ift , ein Paar Lute in

der Kun�tzu brennen gehörigunterrichtenzu la��en,und
wenn �ieam Maaß zu kurz kommen, �ienichtzur Er-
�ebungzu zwingen, nur am Leibe fan er ie �trafen.
Privatgüter haben ‘be�tändigeBrenner, oder die Reihe
geht im Gebiet herum; man fragt eben nicht ob der
Bauer brennen kan, er mußes ver�tehen, und das Feh-
lende mit Geld oder Korn bezahlen. Der: Wirth ems

‘pfáugtdas Korn ¿muß es mahlen, bearbeiten und den
“Branteweinabliefern; das nôthigeHolzwird von Hofs-
arbeitern zur Brantweiuküchegeführt; auf einigen Hö:
Fenmuß der Bauer die erforderlichenHefen�elb�t�chaf«
fenz auf'andern-werden�iegegében,es �eynun dáßman

�edurchdie Krügereycrhälé,oder daßman kün�tliche
¡Hefenmacht.

*

Dieß ge�chiehetauf ver�chiedeneArt,
Einigemi�chennur Mehl unter die Hefen; Andre-brauen
�ie, damit �ieden ganzen Winter hindurchder Be�orgung
Überhobon�ind, Oft komme-der Bauer zu fürz ; weil er
¡nachlä��igi�k,‘odervon dein Korn �tielt,oder von dem

Branteweinauscheilt, oder �ichbetrinkt und nichtgehö-
rig Achtgeben fan, oder weil das Korn leichti�t,(bey
übelgerathenenKorn geben:35 bis 40 Ließpfundniché

genuga
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genug�amesMehl,) oder weil er das Brennen nichtvers
�teht,oder weil die Gefäßeniht geräumiggenug �ind,
oder weil er den Brantewein zu �rühabliefernmuß ehe
das Mehl gehöriggährenkonnteu. Ww

Die hôlzernenKöpfe, deren �ichvormals Höfeund
Bauern bedienten,�indnun grô�tentheilsabgekommen:
�iebe�tandenaus 2 Stücken, eins glicheinem Brette ,

das andre war höherund ausgehöôlt;im lebten wurden
die NöhrendurchTeig, wormit man überhauptdie Fu-
gen ver�chmiert,befeitigee.Jeßt brauchenwix die ku-

pferneKöpfe(Helme). NeuerlichhabenEinige�ieinwen-:
ig mit einemTrichcerver�chenla��en,damit keine Tro-

pfen zurückin den Ke��elfallen. Die�egleich�amdops-
pelten Köpfe,�ollenein �icheresMittel �eyn,beyjedem
Faß wenig�tenseinen Loof Korn zu er�paren;welches

Andreaus Erfahrung läugnenwollen, Fn den Abhande
lungen der freyen óktonomi�chenGe�ell�chaftzu
Sr. Petersburg 3 Th. S.148 heißtes: „die Schlan-
„genröhren�indwegen vieler Ungemächlichkeitbillig ab-
„ge�chaft.“Jn Lieflandbrauchtman �ienoch�ehrhâu-
fig: �iegebenwirklichmehrernBranrewein als die gera:

den, weil �ieeinen hôheenGrad der Abkühlungannehs
men + freilich�ind�ie�ehrtheuer, {wer zu reinigen,
vielleicht�chädlichwenn �ieeinen der Ge�undheitnachthei-
ligen Brancteweingeben, der ohnehinallezeitvon übler -

Ge�chmac>i�kals aus geraden Röhren, der �ichauchbey
dem Abziehennichtganz verliert. Zum Abkühlenver-

brauchenwir des Winters viel Eis; wo- möglichlegen
wir un�reKücheu�oan, daß das Wa��erdurcheinen
Damm oderdur Pumpen, die von Men�chenoderPfer:
den getriebenwerden , in den Kühlküfenlaufe.— Mau

fängtjeßtan wegen Holzinangelsmit Torf zu brennen „

doch‘�ollendie Ke��elmehr dabeyleiden, die ohnehin,
�onderlichdie großenwelche10 bis 12 Faß halten, einér

- d�ternVerbe��erungbedürfen,und durchdie �tetengroßen
| DE e Aus:



314DesziyentenKapitelsfünfterAb�chnitt.
Auslagendenge�uchtenVortheil�ehrverringern. Wir
‘würdengewißwenigerbrennen, wennuicht un�erBauer,
der gerne Braliteweintrinkt, aber wohloftbeyder Be-

‘arbeitung�eufzet,�ieohne Bezahlungverrihten müßte.
n mancherKücheko�tendie vorhandenenKe��el2- bis

3000 Rubel. “Fürjedes Pfund Kupfer bezahlenwir

__ demKupfer�chmid30 bis 38, und wennes nichtmic
Bley �ondernmit Schlaglot gelöteti�t45 Kopek, das

# .
-

altenimint er für 20 bis 25 Kop.an. |

Nicht in allenKüchenge�chiehetdie Bearbeitung
- auf einerley Art: die gewöhnlich�tewill ih kürzlichbe-

�chreiben.Das Mehl wird in einem Küfenmit fochen:
den Wa��er�tarkangefeuchtet‘Und�olangege�chlagen

bis keine Stückezu �ehen�ind.Ungefährnach2 Stunts
denwird esabermals,aberweit�tärkerge�chlagen, „Und

bann�ovielkochendesWa��erhinzugego��en‘als nôthig
i�t.Hiervon legtman etwas in einenZuber (hölzernes
Gefäß,)vermi�chtes mit falten Wa��erundden Hefen,

damitesgähre. Wenn aus demKüfen ein �äuerlicher
Geruchzu merkeni, �ogießtnan kalt Wa��erutiddie

Mi�chungaus demZuberhinein, bedeckt es wohl und

Läßtalles �olangedajeUs die oben�tehendeRindeun-

rer�inktund oben allesflar i�;dann bringtmanes in

denBrafkfké��el,und was man aus die�emerhält,in den

Klarke��el.Béy dem Gährengehen mancheFehlervor :

aus Mangel dexZeit fan�ichdasMehlnichtgenug�am
au�ló�en;oder es' i�niche‘gehörigbede>t,und �tehtzu

lange: in beydenFällendün�tetdie be�teKraft aus.

LeichtesKorn, nemlih Ger�kenmalzund Habér, erfos

dernzum GähtenwenigerZeitals Roggen. Ein Zeis
ern z i N ;

hen daßdie Gährungvollkommen�ey,nehmenerfahrne
renneraus dém�tarkenGeruchwenn �ie denDeckel

desKüfensein welligöfnen,und aus einémdünnendem
SchimmelähulichenSchaumaufder Oberfläche:Sorg:

ige bede>endenKü�ennichtblosmit Deckeln,�on-
ernmit feucheenSäken. Dex

ZES
CN
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_DerBranteweinwird'nachderProbeaus der Kü-

cheetpfangenund in Städtenveikauft;gemeiniglid
mußineinem�ilbernenGefäßdie Hâlftebbrenuen,‘das
nenntmanHalbbrandzEinigela��en�ichaus ihrenKü:
chen2 Brand liefer,Ein FaßBrauteweinwird“in
den Städtenfür 6 bis 12 Ribe! verkauft;in den Krü-
gen der rigi�cheScooffr i 4 Kopet, wo6 ein großer
Vortheil�ichebati�t,“DieLieferantenan. dieKronebe-
komen füreinen Eimer($Srôfe) 106 Kop.;vorhev,
weil�i<ihrerviele meldeten, nur 92, „anfangsi en
115op. dafür mü��en�iedeu Bränteweinnach)St,
Pecccsburgliefern; �iefônnenaber ecos Wa��erdarun
Fermi�chen,weil darknurin einem fupfernêhGe�chirredieProbegenommenxund Halbbrandveclangetwird.

Den Bauerbranteweind. i. den wiraus. in�g‘"Küthenerhalten,trinkén“ur derPôbel,undLeute,diedur Völlereyallen Ge�china>verlohrenaben
ordentlichendeut�c�cheuHäu�erwirder“M auchzwey-
mal’übetKüminelu. d,g: abgezon, undmit Wa x

UndZutkervermi�Ht;u�tattdes ehténnehmengeibige
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ley Bierarten, von Eiskeller- Krugs- Bouteillen-und

Tafelbier: gemeiniglichliegt der ganze Unter�cheidin der

mehrernSrär>e, �eltenin der Zubereitung.Das Eis
allein �hüßetdas Bier nicht gegendie Säure; es muß
�tarkund bitter �eyn,�on�twird ês mitten im Sommer

�auer,wenn wir es gleich ins Eis ver�charrethätten.
Krugsbieri�das gewöhnliche,was auch jederBauer
für�ichbraucht; auf ein Faß von 120 Scöfenrechnet
man ungefähreinen rigi�chénLoofMalz ‘und x bis 2

Pfund Hopfen, der Stoof ko�tet1 Kopek.Bouteillen-
‘bier, i�tetwas �tär>erund theurer. Das Bier was im

Sommer gebrautwird , hält�ichnicht; daheri�in vie-

len Häu�erndes Sommers �auresBier : im März i�t
die be�teZeit gutes Bier zubrauek, welcheswir auf den

Eiskellern verwahren, und wenn es rechtgemachti�,
bis weit in Herb�thineingut erhalten,

| i

___ Haupfk�ächlich�indin Liefland2 Arten, nämlichdie
„.\{hwedi�chedur Kochen, und dié liefländi�chemit Stei-
¡nen, zu beauen z; die leßtei�tdie gewöhnlich�teund be-
‘quem�te,deren �ichauchalle Bauern bedienen,nur giebt
„fieetwas trübesBier. Die \chwedi�chebe�tehetdarinn:

“Mangießt anfangs nur etwas, nachein oder 2 Stunden
das übrige,fochendeWa��erauf das Malz, (‘welches
‘durchausnicht�ehrfein mußgernahlen�eyn)in den Kü-

Fen, und läßtes abermalsein paar Stunden �tehet.
Înde��enwird der Hopfen mit kalter Wa��erin den Ke��el
gelegt-und�olange gekocht, bis er in der Hül�elos i�t.
«Einigekochenden Hopfen zuet�tüurein wenig auf,
und werfendas-er�teWa��erweg, weil es eine Säure

verur�achen�oll.)Von die�emHopfenneb�tdem Wa��er,
wird ein Theilin den Boden des zweyten oder Seih-
Füfensgelegt, und alles aus dem er�tenKüfendarauf:
gego��en,nachund nach unten ausgezapft ; in denKe��el

M went es anfangenwill zu kochen,wieder zü-

rü in den�elbenKüfengego��en,bis és anfängeklarzu
|

wers
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tverden. Dannlegt man in den-Ke��elallezeitetwas von

dem nohvorhandenénHopfenneb�tdem Wa��er,kocht
die Seihe damit allmählichauf Kohlenund gießt�iein
den er�tenKüfen : da �ichdann kléine Stücke als Grüs,
zeigen. Wenn es dur Umrührenlaulich-i�t,�olege
nan etwas davon in einen Zuber, in welchenmandie

Hefen gießt, und es eine Zeitlang gährenläßt; dann

mi�chtman die�esin den Küfen, damit die ganze Ma��e
gähre.— Bey der gewöhnlichenliefländi�chenArt wer-

den kleine Feld�teineglüendgemacht, und in den er�ten
Küfenunter das Mehl und Wa��ergeworfenz; aller Hop-
fenin den Seihküfen, und die Ma��eaus den er�ten
Küfendarauf gelegt; unten ausgezapftund zurückin
den er�tenKüfengego��en;gut zugede>tund die Hefen
darein gemi�cht.Auth �olchesmit Steinen gebrautes
Bier kann klar werden , wenn man es etwas im Ke��el
focht, und mehrals einmal dur< den Seihküfenlaufen
läßt.— Weißen- und Haberbierfindet man bey uns
vielleichtfaum in 3 Häu�ern:auchbrauchthierNiemand

die gepichtenFä��er;aber jederBauer im Walde i� eint

Bôttcherund machtFä��er, neb�tandern hdlzernenGe-
_ faßen.— Einige nehmen an�tattdes HopfensPome-
ranzen�chalen,um recht wohl�chme>endesBier zu erhale
tenz Andere la��enes eine Zeitlangauf ihrenFeldernher-
‘umführen',welches in der Thac Farbeund Ge�chmack“
erhôóhet.Manredet �ogarvon liefländi�chenBier , das

nachEngelandver�andc, den Vorzugvor dem dortigen
�ollerhaltenhaben. Leichei�tes un�ermBier einen

\{{dônenGe�chmackund völligdie Farbe des engli�cher
zu geben,dergleichenfinderman in vielen Häu�ern;aber
aller angewandceenMühe ungeachtet, blèrbt der Unter-

‘�cheiddes Ge�chmacks�ehrgroß. Viele hundert Fä��er
engli�chesBier kommen jährlichin un�ernSee�tädtenan,
und werden im Lande verbraucht.— Des Bauern ge-
wöhnlichesGetränk au��erder Milch,i�tWa��er,welches

: er
7
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tuf Roggen:oderMalzinéhleitiéZeitlang�tehet
76

# Die Gebäude,
7s

;

ungenun�rétBauernwurden{on im“Die Weh

Ne EDUe auchimer�tenBande kürzlich,
_be�chriében: jeßtetwasvondeut�chenHäu�ern.

Die Sicherheitder er�têndeut�chenAnkömmlinge
erfordertefe�te�teinerneGebäude,die nachder dama-
ligen Arc �hônwaren. Bey immerwähréndènKriegen
wurden�iezer�tört:endlichahmte imándemLandvolk
nachund baueteélendehôlzérnéHütten:nochjeßt�indin

Vor�tädten,in Fle>enund auf demLandedie mei�tert
deut�chenHäli�ervon Holz. Vor 30 Jahren wohnten
vieleAdlichèuntereinem StrohdachohneSchorn�tein:
vielleichtfindec_mánim RIAA kaumdrehUeber-
[eib�eljenerarm�eligenLebensart.Die mei�tenadlichen
u�erwerden zwär nöchMIENEWänden,doch

größer,mit méhrernGe�chmä,Undbequeinergébauet:
nun �iehtman auch\chonviele\{hdne\teinerneGebäude
auf demLande; möchten�ienuxnochallgemeinereinge-
führtwerden! Un�reWäldernehmenin einigenGegen-
denab, O REN theurer;ein hölzernesHaus
i�t�ecsder FeuérsgefahrohneRettung, undder Fäul-

Jo
unterworfen; auf feuchten Boden�tehtés kaum30

Fahr, zumaldawirbeyder Wahlund demFällen des
olzes,gar feineVor�ichtanwendènzbeyStürmen i�

és �chwerzu erwärnienzfo�teaber,wenn man die Wände

ausnimmt,in An�ehungder Fen�ter,Oefen, Thüren
uU.�.w. eben �oviel als ein �teinernes,Dex Vorwand
als �eyjenes zum Bewohnenge�underals die�es,i�
�eicht:der Hauptgrundun�ersHangs zu hölzernenHäu-
�ern1 liegt wohl.inder fürzernZeit die man zun Auf:
bauenbraucht;- �on�twürdenwenig�tensdiejenigenalles
yon Stein bauen die �elb�tZiègel-und Kalkbrandhaben.

N

i
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Un�reäu��ernMauern mü��enwegen dèr|rengen Kälte

gegen-3Fuß,die �eyn;Flie�enund Feld�teinecaugen.
“nichtdarzu, �ie�indzu feuchtund gebenunge�unde,Fach:
werk aber gemeiniglichfalke Wohnungen:zu Nebenge-

“

bâuden haben wir weit weniger Ne nôthig.Ein
dauerha�tesnichtunge�taltesDach, macht hiervielSor:

gez folgendeGedanken �indvor einiger Zeit hierüber
geäu��ert„worden:„Ziegeln�ind{hwer, und bedürfen
„einer �tetenAusbe��erung,der häufigeRegenmacht�ie
„mürbe, Fro�tund Hißezer�prengt�ie. Stroh giebt
„das wohlfeil�te,fe�te�teund leichte�te,aber wegen des
„Feuers ein höch�tgefährlichesDach, und dem Hau�e
„ein �chlechtesAn�ehn.Eben �odie Lubben,die übers

“

»ydießbald verfaulen und Wälderruiniren. Bretter mag
„man. immer.doppeltund genug�ameBirkenrinde dar:
„zwi�chenlegen: �iewerfen �ich,la��enRegen und

„Schneedurch, und ohneoftmaligenAn�trichfaulen �ie
„bald. Be��er�indSchindeln,die ange�tricheneine Zier:
„de geben:nur erfordertdie müh�ameAnfertigungviel

“Zeit, und Tannenwaldz�iemußdurcheigneLeute ge:
„\chehen, da uns derglèichenFabriken fehlen. Man
»hât bemerkt, daß.�ogarei�erneDächer,wenn�ienicht
„mit der möglich�tenSorgfaltgelegt,und zuweilenans
„ge�trichenwerden, der daraufgewandtengroßenKoz

 »�tenungeachtet, Wa��erdurchla��en.“Torf (Ra�en)
unter welchenman Birkenrinde lege,giebtein fe�tesabex
ungemein�hweresDach. Langenebeneinander liegen: -

de dife. Latten mit darunterbefindlichenGräenrinden,
�chicken�ichbe��erauf eine Wa�chkücheals auf ein deut-

�chesWohnhaus ef LL

Jeder Bauer ver�tehteinhôlzernesGebäudeauf:
zubauen:am zierlich�tenund hurtig�tenmachenésdie
ru��i�chenPlotniken,

die auch bloßeBauern �ind;kein
deut�cherZimmermannwird ihnen den Rang in An�es
hung der Wände abgewinnen, ZwéeyerleymußLON: dadey



320 DeszweytenKapitelsfünfterAb�chnitt,

dabeybeobachten, nemlichdaßdie Balken fe�taufeinan:
der liegen, damit fein Wind und Regen durchdringez
dant daß die Wände�elb�tdauerhaftmit einänder ver«

bunden werden, Drey In�trumentegehörendarzu : -

bas alles vertretende Beil , ein Mei��elden man weniger
braucht,eine Gabelmit 2 vorn gebogenenZinken.Mie

der lebtenziehtman zwi�chen2 Balken die man auf ein-

ander fügenwill, �o,daß ein Zinkenlängs dem Unter:

�tenohneeinzu�chneidenfortlaufe, der zweyce aber in den

ober�tenBalken ein�chneide:wenn die�erauf �olcheArc
an beydenSeiten gezeichneti�t,�owird der Zwi�chen:
raum etwas hohlàusgehauen, die Höhlungauf den un-

rer�tenBalken und zur be��ernAusfüllungMoos dar-

zwi�chen,gelegt: �odet der obere den darunter liegenden
und umfaßtde��enRundung von beydenSeiten ein we:

nig. Die Wände werden auf zweyerleyArt verbunden.

Die gemein�tei�t:mehr als eine halbeSpanne weit vom

Endeder beyden Balken die nan in einem geraden Win-
kel mit einander verbinden will , hauet mnan aus jedem
nachBe�chaffenheitder Die , etlicheFinger ciéf áus,
damit beyde in einander greifen, doch\o daßder obere

bey der Verbindungetwas höherzu liegen komme , weil

dadurchzu �tärkererHalcung, jeder Balken von dem-

darunter und darüberliegendeneinge�chlo��enwird. Die�e
Arézu verbinden giebt dem Hau�eein �chlehtesAu�ehn,
aller Orten ragen Balkenenden hervor die leicht faulen :

un�erBauer ver�tehtkeine andre, und bauet alles �o.Die

ru��i�chenPlotniken haben eine be��ere:das àu��er�te
Balkenende hauen �ieals eine �chrägeFlächemit einer
Éleinen Vertiefungin der Mitte; der obere Balken wird
eben �ogehauen ,

nur bekommeer eine Erhöhungals eis

nen Zahn, welcherin die Vertiefung des darunter lie-

gendenpa��et.So werden die Wände an allen Seiten und

Een ohneHervorragungganz eben. Der Bauer baue
allesvon runden Balken z der Ru��ebehauet�ieauf2Sei-

: Cn LEN
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ten. EinmittelmäßigesWohnhaushauen g Plotniken
ganz bequemin einem Monat a.

Die ehemaligen,�elb�tin ädelichenWohnzimmern,
gewöhnlichenFlie�en:utid ZiegelOefen, deren ganzeZierz
‘dé în einem Kalkbewurf be�tand,�ichtman jebc nur un
Krügeuund andern �chiechtenWohnungen, Ei�ernéken
nen wir hier nicht: aller Orten �indhohedi>e Kachel:
Oefen im Gebrauch, die wir, obgleichThon und Holz
ungemeinwohlfeili�t,mit 25 bis 60 Rubeln bezahlen.
Ueberhaupt ‘machendie“ deut�chenProfe��ioni�tendas
Bauen hier �chrbe�chwerlich,weil �iebey der be�ten
Pflege die �ichder �ach�i�cheHandroerksmannfaum an

|

Fe�ttagengiebt, oft Unzufriedenleitäu��ern,und gar zu
viel Arbeitlohnfodern , ob �iec,eich alle �chwereArbeit
durchdie ihnenzugegebenenHaudlangerverrichten und

�ichgleich�amin die Händearbeiten la��en.Aber oft zu
ihrem Nachtheil¿Un�erfür einfältiggehaltener Bauer
lernt Vieles durchbloßesAb�ehn,und �eßt�einenHerrn
in den Stand, manchenBauohnedeut�cheProfe��ioni�ten,
wo uicht eben �ozierlich, dochdauerha�tanfertigenzu
la��en. ¡ts

:
|

Fa�tbey jedem Höfe �iehtman mehrereWohn:unF
Nebengebäude; die lebten �indgeinetiniglichvon elenden

An�ehn, durch eigne Leute ohneKo�tengebauet, Mure
von weiten fälit ein �olcherHof ins Auge. Hin und wie:

der findet man andre, an deren Nebengebäuden�ogar,
und nochmehr an den Wohnhäu�ern,der gute Ge�chmack
des Bauherrn �ichtbári�t, Die mei�ten�indnur ein

Stockwerk hoch, aber wegen ihres hohènFundaments
an�ehnlich:áuf dem Landehaben wir Raum genug, un?

�ernHäu�erndurch die Längeund Breite, in einemStock:
werk alle Bequemlichkeitzu geben. Au��erden gewöhne
lichenWirth�chaftgebäuden,réchnetman in Lieflandbes

“Cop,Yrachr,11,5, X /

�onders
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�onderszwey zu den unentbehrlichen,nemlich die Bade
�tube,und den Eisfeller : ohne den lebten würden wir

weder un�erBier noch Flei�chu. d. gl. des Sommers
\ fri�cherhalten.

-

Viele �indgewohnt alles Getränkdurch
Eis auf der Tafel anzufri�chen, und werden darbeyalc.

u in Scâdten haben die mei�tenBürger ihreEis-
Feller, ORE

cu Rs
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Das dritte Kapitel.
_Vom Handelüberhaupt,

8

�onderlichin un�ernSee�tädten,

ine voll�tändigeAbhandlungwird keinLe�er-von mir
fodern; ichmachemichnichteinmal zu einer púnfts

lichenVoll�tändigkeitder Anzeigenanhei�chig: vermi�chte
Nachrichtenohne äng�tlicheOrdnung, werden Liebha-
bern hinreichen,�icheinen Begrif von un�ernHandelund
de��enFlorzu machen, | EPP

Er�terAb�chnitt.(ir
Vérmi�chte Anzeigen.

e ——

m einigerLe�erwillen mußichhierauh die Dinge
berühren,von denen man in befauntenBüchern

Nachricht findee: doch �olles nur kürzlichge�chehen,
Den Anfang macht billig

ds

: Die Münze. 48

C Einhorn,von Ceumern u. A. m. meynen, die

hie�igenBaueruhâtcenvor Ankunft der Deut�chenwe-
der geprägteMünzenoch deren Gebrauchgekannt, ihr
Handel�eyein bloßerTau�chgewe�en.Den Grundneh-
men �ieaus dem allgemeinenStill�chweigender älte�ten

 liefländi�chenGe�chicht�chreiber,Darwiderlließen�ichwohl
nochkleineZweifelAO

1
Alles was der Eh�tevon

den
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den Deut�chengelerntund vor deren Ankunft nichtgê-
kannt hat, bezeichneter mit fremden geborgtenNamen:
Geld nennt er mik einem eigenthümlichenut�prünglich
eh�tni�henWort RKahha. Seine Bezeichnungder klein-

_

�tenScheidemünzeTinex hat er vielleichtvon dem ru��i-
�chenDengga(ein halber Kopek) enclehnt. Unter, dem

eh�tni�chenWeiber�chmuck{�tehtin vielen Gegendendas

Geld oben anz und viele Bauern ver�tehendie Kun�t
durchbleyerneAbdrückevon gröbererSilbermünze,bey
ihrerArmuthder WeiberEitelkeit zu befriedigen.Das

leßtehaben�ienichtleichtvon Deut�chenerlernt; und in

ihrenModén �ind�ie�ehr�tandhaft.Vielleichtlernten

�iebey ihrenZügen, Einfällen in fremdeLänder , oder

durchirgendeinen andern Zufall, �chonin uralten Zei-
ten das Geld fennen. — — Machrichtvon den vere

�chiedeneneigentlichen liefländi�chenMünzen, die unter

dea Bi�chöfen,Ordensmei�tern,polni�chenund �{wedi-
�chenKönigen, bis zu Anfang des jeßigenJahrhunderts,
�indge�chlagenwörden , findet man in Akndrs Chron.
2 Th. YJektwenn man etliche Ferdingeausnimmt, ge-

hören�ienichtzu den gangbaren; man �ieht�ie�eltenans

ders als unter dem in KlingbeuteleinkommendenGeldz
was zuweilen aus der Erdeaufgepflügetund gefunden
wird, erhandelndie Gold�chmiedezum Ein�chmelzen: hin
Und wieder , �onderlichin Riga7 habenLiebhaber�ehens:
wertheSammlungen zu�ammengebracht. i

Jn beydenHerzogthümerngilt die ru��i�cheMünzez
in ganz Eh�tlandund der Hälftevon Lieflandkennt und

hat man feine andre: nur in Riga und den beyden lets

ti�chenKrei�enwird das Mei�tenächAlbertsthalernbea

rechnet, Beyde Geld�orten�indbekannt ; nur etwas will

ichdavon anführen.
Die ru��i�cheMünzei�t.êine der bequern�tenin der

Berechnung, weil �ieaus Zehnern und Hunderten be+

�tehe,Der �ilberneRubel wiegt 2 Loth;und 1 Loth
n

aites
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altes 1zlôthigesSilber fo�tetauchhier einen halbenRu-
bel. Von den ältern Rubeln �indwohl�chonviele (heim-

lich) einge�chmolzenund verarbeitet worden, �iehabea
gutes Silber und wiegen über2 Loth. Die goldenen
Münzenbe�tehenaus Jmperialen (10 Rubel-Stücken,)

halben Imperialen, Dukaten die 2 Rubel 25 Kop. gel-
ten, Zweyrubel�tüken,Rubeln , halben Rubeln, und

Quartrubeln. Die klebten�iehtman�elten,Hr. Bü�chineg
gedenktihrer gar nicht: das i�tkein Fehler; �iewurden

nicht als gangbare Münze ausgepràgt, �ondernzum
Spielgeldfür den damaligen jungen Großfür�tenunter

der Kai�erinEli�abethihrer Regierung. Einer nähern
Anzeige bin ih überhobendurch das in Jedermanns
HandbefindlicheLTeuveränderte Rußland 2 Th. wo

man die neuen goldenen und �ilbernenMünzenabgebil-
det , neb�tden Ufa�enwegen ihrer Einrichtung,findet;
andre dergleichenSchriften zu ge�chweigen.— Zu den

�ilbernenMänzengehörtder Rubel welcher 100 Kopek
gilt, der halbe:und der Auartrubel , Griwen (10 Kop.)
und 5 Kopek�tücke;die jeßigeKai�erinhat auch20und

15 Kopek�tückeprägenla��en,die �ovoie die übrigen\ilber-
nen Münzen,auf einer Seite das fai�erl.Bru�tbild,
auf der andern den doppelten Adler und in de��enMitte
die Zahl20 oder 15 haben und oben herum 20 odèr 15
Scerne je 5 bey�ammen.Auf den ev�tenRubeln die

Peter I. �chlagenließ, und die 9 Quent. folglih att

Werth 112 Kopek betragen, �tehendie Worte Zar und

powelitel( Befehlshaber,Herr�cher,) auf den leßteren
hingegenan�tattjener, Imperator i �amoder�chez(Selb�t-
halter.) Seine Rubel galten oft mehr und wurden für
be��ergehaltenals Albertsthaler. Die Kai�erinAnna

�ebteden Ritter St. Georg in den doppelten Adler, wels

chesihreVorgängernicht gethan hatten; und ihre Rus
bel wiegengerade 2 Loth: bey der Gegeneinanderhalctung

_�olcemanglauben, auf denen vom Jahr 1733 �teheeine
X 3

|

ganz
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ganz andre Péèr�on,als auf denen von 1740. Einige
�tehenin den Gedanken,als habedie Kai�erinÆli�aberh
die er�tenGriwen �chlagenla��en: aber'man hatweit äâlte-
re von 1731, gar-von 1705; welcheJahrzählnach da-

maligenGebrauchdurchru��i�cheBuch�tabenausgedrückt
i�t. Jn Hrn. Bü�chingsUTagazin 3 Th. �tehtdie

fai�erl.Ufa�ewegen der �ogenanntenLivone�en:�ie�olten
nicht das einzige, aber dochliefländi�chesGeld �eyn;�ie
be�tehenaus ganzen Livone�endie 96 Kopek gèlten; aus
halben, beyde �iehtman �elten;vermuthlich�ind�ieum-

ge�hmofzenworden; aus Quarten (24 Kop.) aus 4 und

aus 2 Kop. Scückenz;die 3 lebtenhabennocheinen �tar-
fen Umlaufals �ilberneScheidemünze,werden aber nicht
mehr ausgemünzet.Vorinals hatte man in Rußland
nochzweyerley�ilberneMünzedie man jebt�elten,aber

gar nicht im Handel�ieht,nemlichAltúnendie 3 Kopek
galten, und- 1 Kopek�tücke,Auf jenen �tehtbald der

Ritter, bald der Adler und auf dem Revers 3 Punkte
mit dém Worte Altuinik und der Fahrzahl durch Buch-
�taben;neuere als von 1718 habeichnicht ge�ehen:bey
Kleinigkeitenrechnetder Ru��enochjekt nachAltünen.
Wenn Hr.Charpentier in Eleméns de la langue ru��e

-

_S-365 die�elbeneine eingebildeteMünzenennt, �oi�t
es nur von der jeßigenneuern Zeiezu ver�tehen.Die
zuleßtge�chlagenen�ilbernenKopeken�indungefährvoin

Jahr 1714, rund, habenaufeiner Seite bald den Ad-

ler, bald den Ritter, auf dem Revers das Wort KRo-
peiEa: die âlcern �indalle ecfig, länglih, von unalei-
cherGrôßeund Schwere, auf einerSeite mit dem Rits-
ker, auf der andern mit Buch�tabengezeichnetdie man

ô�tersfaum ver�tehenfan, weil die�esGeld ijt unerhöre
be�chnicten,(auchvieles von Kupfer nachgemacht)wor-
den, — Die Kupfermühnzei�toft verändertworden.

Jm Jahr 1727 wogen 5 Kop. \o viel als jet 2 Kop.
Nochhabenwir zweyerleyan innern Werch und A| L's wicht
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wicht�ehrver�chiedenesKupfergeld. Das �chwerenennt

man auchdas alte; aus einem Pud Kupfer werden jeßt
16 Rubel geprägt; es be�tehtaus 5, 2 und 1 Kopek-
�tufen,Denga oder Denu�chfa( halbe,) und Polu�chfa
CViertelkopeken;)die beydenlebten �indnachihrem Al-
ter von ver�chiedenerSchwere. Unter der vorigen Re-

gierung wurde das �ogenanuteneue Geld und zwar aus

einem Pud 32 Rubel ge�chlagen;es be�tehtin 10, in 4
und 2 Kopek�tücken, davon ein großerTheil bereits um-

geprägt,das übrigenoch im Umlauf, aberzuweilenwe-

gen der Umprägungetwas unkenntlichi�t, BE
_

Zudemim Rigi�chengewöhnlichenAlbertsgeldgehö»
-

ren theilsgrobe,nemlichder harteThaler,halbeThalerund
- Ort(F Thalerz) theils Scheidemünze,die in Fünfern

( 5Ferding�tüen,)Marken (2 Ferd.) und Ferdingenbe-
�teht.Amhâäufig�ten�iehtman die neuen holländi�chen
Thaler, die wegen ihresgedrehetenRandes nicht fônnen
be�chnittenwerden; die ältern un�ichernwerden gewo-

gen, und mü��en9 Quent {wer �eyn.Das Verhält-
nißeines Thalerszum Rubel , richtet�ichnachder Men-

. ge derer , die die�eoder jeneMúnz�orte�uchen;gemei-
niglichwerden 115 bis 130Kopek für einen Thalerbe-
zahlt, Ergilt $0 Ferdinge, dochrechnetman imHan-
del den harten Thaler ungefähr2 bis 5 Ferdingebe��er
als Scheidemünze,Unter den Ferdingen�iehtman pol-
ni�che,preußi�che,kuri�che,�chwedi�che, �elb�talte“ri-

gi�cheund reval�cheMünze,�onderlichdie �ogenannten
VOei��en;eben �ounter den Marken; unter den Fün-
fern auchgute lüneburgi�chéZweygro�chen�tücke,Hr.
Bü�ching�eztden Werth eines Ferdings auf 4 �äch-
�i�chePfennige; man kann füglichderen 6 dafür reh-
nen, weil wir gemeiniglich-den Ferdingmit 17 Kopek
bezahlen, Ein Thaleralb. beträgtungefähr32 gute
�äch�i�cheGro�chen. EE

4
n

Au��er
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2 Au��erdie�enwirklichen,habenwir noch etliche
eingebildeceMünzen, nemlich:

i

lbercogro�chendie oft, auchin den Kai�erl.Oeko-
nomierehnungen,vorkommen; 90 macheneinen

Thaler aus, im dorpt�chenund pernau�chenKrei�e
einen Rubel. Ju Eh�tlandkennt man �ie niht.
__ Thaler courant, war. �on�tin Eh�tland�ehr, jezt

weit weniger“im Gebrauch, wo er 80 Kopekoder

64 Wei��en( Ferdinge), beträgt. Eine andere

Art von Courantthalerndie 5 2 Wei��enoder 65 Kop.
galten , �indjeze unbekannt.  . Ein Thaler per-
naui�chcourant, i�t60 Wei��enoder 75 Kopek;
dochhat man dort auchRechnungen, da man den

Thalerwie in Eh�tlandzu $0 Kop, an�ebet.
__Carolin fommt in Oekonomieberechnungenvor: wir

_ bezahlenan die Krone uli�reSchuß-und Balken-

gelder in die�ereingebildetenMünze, die unge-
_ fehr 29F Alberesgro�chenbeträge. Ju" Riga wer-

den die Stadt-Onera als Wach- und Wallgelder
in Carolinen bezahlt; da i�ein Carolin ein Ort.

Zuweilenrechnetman einen Carolin für 20 Kopek.
Ein �chwedi�cheri�t20 Wei��enoder 25 Kopek.

Gulden werdenin der rigi�henHandlungnochjezt
__bey Sâe�aatund Eichenholzgebraucht: 30 Alz

___ bertsgro�chenmacheneineu Guldenalb, aus.
___ FÆinlark pernagui�chi�tz Wei��en,aber im Han-

del nichtmehrgewöhnlich,Letti�cheMarken jede
zu 2 Wei��en,kennt man dort noh, — Eine an-

dre Art UTarken(jede zu 6 Aldertsgro�chen), de-

ren 15 einen Thaler alb, ausmachen, i�teine alte

rigi�cheMünzevon des Kön, SigismundAugu�t
Zeit, dieman nicht mehr im Wandel �ieht; zu-
weilen wird �ienochaus der Erde gegraben. Jm
rigi�chenHandel bey Stürz�aatd, i, bey Schlag-
und Hap��aat,i�t�ienohgewöhnlich,

M
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__ “Vollwichtige,�onderlichholländi�che,Dukaten wer»

den mit 2 Rubel40 bis 60 Kopek, in Riga mic 2 Tha-
ler 4 Gro�chenbezahle. ES

Bey Rime��enmachen100 Thaler alb. ungefähre
104 bis 109 Thalerholländi�chcourant. Machdie�en.
holl.cour. rwoirdhernachauswärts die Zahlungberechnet:

__Z. B. in Leipziggeben 134 bis 135 mehoder weniger,
ThalerLeipz.cour. 100 Thalerholl.cour. Man wech
�elthierauh auf Hamburg, aber die�erWech�elcoursi�
mehrVeränderungunterworfen, von 107 Procent Re-
mitcenten - Avance bis 104 Tra�enten- Avance gegen
HamburgerBanco - Geld. :

Vu

Seit einiger Zeit �indhier viel ru��i�heBanknoten
im Umlauf, die alle auf Kupfermünzege�tempelt, aber

zum Ver�endenim Reich bequem�ind.Man rechnet
�ie1 bis 2 Procènt �chlechterals Silber; auf eigentlich
Kupfer gegen Silber , bezahltman gemeiniglih3 Pro-
cent. Alle Obligationenund Wech�el,deren jährkich
�elb�tvom Adel, unglaublichviele ausge�telltwerden,
werden auf Silbermünzege�chrieben,und nie in Scheide-
münze, es wäre denn gegen gewi��esAgio, bezahlt.
Auch vou unus gilt was. aus andern Ländern berichtet
wird: das vorhandenebaare Geld reichtbey weiten uit
hin, den zehnten Theil aller blos vom Adel ausge�tellten
Obligationenund Wech�eleinzulö�en.Bey Aufkündis
gungen helfenwir uns gemeiniglichdur Transportirung
un�rerPapierevon eiteem Schuldnerauf den Gläubiger.

Für un�ernBrancewein ziehen wir beträchtliche
Summen aus Rußland,die völlighinreichenalle uns

_fehlendéru��i�cheProdukteund Waaren, auchdie ôffent-
lichenGefälle, zu bezahlen;der größteTheil von den

lebten fließtdurchallerleyBe�oldungen, durchdie hier
�tehendenTruppen, und die in Reval liegendeFlotte
u, d. g. zurückin un�reHände. Bey un�ernvorcheil-
haftenHandelmit Ausländern , erhaltenwir für un�re

|

DA immer
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immer begehrigenProdukte, un�ersgroßenLuxusunge-
achtet, viel fremdes�onderlichholländi�ches,Geld. Der

beträchtlicheAntheilun�rerSee�tädtean dên Porcorien-
dllen, giebtun�rerflingendenMünzeaucheinen großen

Lweids,Nurder ru��i�cheund polni�cheHandelerfor-
dern viel baares Geld: welchesaber un�erKaufmann
vom Ausländer , dem er die erhandelcenWaaren über-

„läßt, mit Vortheil wieder erhebt. Was ru��i�cheund

polni�cheArbeiter z. B. Plotniken, Graben�chneider-
u. d. g. aus dem Lande führen,i�tkeine Kleinigkeit,doch
im Ganzen nichtmerklich;wir verkaufen#0viel Ob�t
nah Petersburg.

Maaß und. Gewicht.
Ju un�ernRechenbüchern,- �onderlichdem reval-

�chen,findet man voll�tändigereAnzeige: etwas mußich
anführen;doch ohne der ehemaligenfa�tjeder kleinern -

Stadt eignen Maaße und Gewichtezu gedenken.
Lleberhaupc hâlé

1 Schi�pfund20 Ließpfund.
1 Ließpfund20 Pfund.
1 Anker 30 Stóôfe. :

0

1 Faden welches�oviel als Klafter i�t,3 Ellen oder
6 Fußz einen Aeu��erfadenrechnetman zu 7 Füßen.

___ Ja Riga hat 1
1 La�tWeißenodex Ger�te48 Löfe.

1 — Roggen 45 Lôöfe.. ¿ i

1 — Malz, Haber und Erb�en60 Löfe.
1 Tonne 2 Lôfe; es wird aber �eltennachTonnen,
___ gemeiniglichnach Löôfengerechnet.

1 Loofz auch 4 oder gar 6 Külmet:Am gewöhnlich�ten
rechnet man 3 gehäufteKülmet , welche4 ge-
�tricheneausmachen,Die kleinen deren 6 auf einen
Loof gehen, �indauf dem Lande �eltenim Ge-

brauch; hingegeninRiga fa�tdurchgängig.
: 1 ge:
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1 gehäuftKülmet rechnetman zu20 und

7 ge�richeneszu 15 Stôfen. Einigerechnenauf den
/ Loofüberhauptnur 54 Stôfe.

1 La�tSalz i�tje6tdurchgängig18 Tonnen.Vor-
mals ehe die neue Handlungsordnungeingeführt
wurde, befam man zwar 18 aus dem Schiff; aber
aus dem Keller, wenn der PoleSalz mit �einem
Fahrzeugabholte,wurden nur 16 Tonnenfüreine

La�kgerechnet.
1 FaßBrantewein 120 Stöfe;(diebetragenetwa

130 reval�cheScôfe.)
100 Ellen brabanti�ch,oder 20 Hamburger und

lúb�cheEllen, gebenin Rigax30; aber 100 eng-

li�cheGarden, 175 rigi�cheEllen.
100 Pfund am�terdamer,pari�er,�tetbueies,Mark-

gewicht2c. gebenin Riga 109 Pfund.
1 La�trechnetmaù zu 12 Schi�pfund.

1 Viertel Butter wiegt mit dem Holz4 Ließpfund;
netto nur 65 Pfund.
Jn Pernau hat :

1 La�tKorn es �eyvon welcherArt es wolle,48rrigi-
che Lôfezdas i�tim ganzen Lande für den Rogs-
gen , die größteLa�t,Die�e48 Löôfebetragen in

Lübeck92 Scheffel.
1 La�tSalz 18 Tonnen, wie in Rigaz doch�inddie

Tonnen bey dem Empfang aus dem Schif größer
als in Riga. Ein Schif das hier 100 La�tenlie-

fern kann, wird �chwerlichin Pernau mehr als

$2 Tonnenliefern,
1 La�tLein�aamen12 Tonnen, und deren jedeÈ Lôfe,

1 La�tSalz von Lübec>giebt‘inPernauungefähr
16 Tonnen.

“100 lüb�chegeben114 pernau�che,und die�e98: re-

‘val�che, oder 102 rigi�chePfund

Mdspernau�chegeben 101 reval�che,oder 103 dellen,
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Jn Revalhat :

‘1 La�tKorn von allerleyArt 24 Tonnen, widairt
Stockholm19> Tonnen, in Riga 44 Lôfe,betragen.
Hier i�tfolglichdie klein�teLa�t.Auchwird hier

“der Roggen nicht wie in Riga gewogen.
“1 Tonne Korn 3Lôfe, deren jeder 3 Külmet,oder

96 Stô�e.
1 La�tSalz 18 Tonnen. Nuxdas lüneburgerhält

hier und in Riga 12 Tonnen, Des�inddie Ton-

nen viel größer,
x Tonne Salz wiegt 22 Ließpfund,und beträgt

‘4 Lófe, nemlich3 ge�trichen,den vierten gehäuft.
1 La�tKalk oder Lein�aamen12 Tonnen,jede von

Z Löfen. :

x La�tHeringe12 Tonnen oder48 Viertel.
1 Faß Bier oder Branteweint 128, auchpoil130

____Scóöfe.
1 Elle 2 F#ß, oder 24 Zoll; 4 reval�cheEllenbe-

tragen 3 ru��i�cheAr�chinen,
100 brabanti�chegeben130 reval�cheEllen.

x Centner wied zu 120, und 1 Tonne zu 240 Pfund
gerechnet.

ICO am�terdamer, pari�er2e. betragenin Reval
1124 Pfund.

*

38 reval�chemachen40 ru��i�chePfund.
“7 SchifpfundEi�en,Kupfer, Stahl, betragenin

Scockholm100 Schifpfundz am Flachswirdwes
"

nig oder nichtsgewonnen.

Jin Larva beträgt
“1 La�tKorn 24. Tonnen , ‘undderen jede 4 Viertel.

18 narv�chegeben24 ceval�cheTonnen.
x Berkowib (d. i. Schifpfund)it 1 5 Pfund leichter

als das alte narv�che,auch das an andernOrten

gewöhnliche,Schifpfund. |

Ueber:
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Ueberhauptwird hieralles nachru��i�chenGewicht
-

verkauft,und weil das auchan andern Orten in Liefland
_Hâufigge�chiehet, führeichnoch‘an KS

__
Das ru��i�cheUTlaaßund Gewicht.

1 Ar�chienhat 16 Wer�chok;80 Ar�chienengeben
beynahe100 lübi�cheEllen. 1 Ar�chieni�t26 Zoll
6> Linien franzö.Maaß. :

120 ru��i�che,betragen 00 Pfund in Am�terdam.
x T�chetwerthat $ T�chetwerika;oder z rigi�che,oder

5 reval�cheLôfez oder 64 Garnizz oder 162 rigiz
�cheStôfe. ut

(
y

1 Pudi�t 40 ru��i�cheódéx 38 reval�chePfund,
2 Sorokowoi (eigentlich�oroËowajaBor�chkaein -

Faßvon 40, nämlichEimern) beträgt13F Anker,
oder 5 33F pari�fi�chePinten. Jn �olchenFä��ern
mußun�erBrantewein in St. Pecersburgabge-

liefercwerden: in eben �olchenwird vielLein- und

 Hanfôl aus Rußlandgebracht. Die Fä��erhaben
nichtalle einerley Größe: auf jedes re<hnetman

ungefähr3 liefländi�cheBranteweinfä��er.
1 Wedro hâltungefähre11 reval�cheStôfe.

Vonun�ernProduktenals Handlungszweigen,
Ju eínem Lande das mic VortheilAckerbau und

Viehzuchtund Fi�chfangtreibt, auchgroßeWälder hat,
fehlt es nichean Produkten: ob wir die�elbennicht bez

trächtlichvermehren, un�ernHandel weiter ausbreiten,
gar durchneue Zweigebereichern könnten,i�teine andre

Frage, Ohne mich in weit�chweifigeunnúßeUnéeer-

�uchungeneinzula��en, will ih nur erwas anführen.
Das Rorn �tehtals das er�teund immer begeh-

rigèBedürfniß,unter un�ernProdukten billigoben an :

es hat,weil wir es dôrren,und dadurchzum langenAufs
bewahrenge�chicktmachen, vor dem in andern Ländern

Ue
L, einen

t
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einen wichtigenVorzug. Wir überla��enden Auslän-
dern jährlicheine großeMenge, darunter aber auch frem-
des, �onderlichpolni�chesKorn i�t. BRougenverkaufen
wir am mei�ten;der Micttelpreisfür die La�t(es �eydie

reval�cheals die flein�te,oder die pernau�cheal» die

größte,i�t45 Rubel: i. JF: 1777 bekamen wir £0 bis

00, hingegeni. J. 1750 da die Aus�chiffungverboten
war, nur 17 bis 14 Rubel. Duvcheine kai�erlicheUka�e
wurde die Aus�chiffungim Y. 1770 auf immer erlaube.
Un�ersgroßenKornverbrauchszum Branteweinbränd,
ungeachtet,kônnen wir die�enHandlungszweignoch �ehr
vermehren, wenn wir die vorhandenengroßenStrecken

von wü�tenund Bu�chländernin Bru�täkerum�chaf�en.
Schweden, Dännemark,Holland, Hamburg, Finn-
land, Lübeckund Bremen kaufenün�ernRoggen. Jm
Lande�elb�t,verkauft der Bauer einen rigi�chenLoofge-
meiniglichfür 50 bis 90 Kopek. Den VWeigehver- -

brauchenwir größtentheilsim Lande; dochgehenjähr-
lichetlichehundertLa�tennachHolland,Lübe>,Schwe-
den 2c. Der Mittelpreis i�t60 bis 70 Rubel für die

La�t;ofcim Lande �elbweit geringer. Ger�te,Ger-

�tenmalz,;Haber und Erb�enwerden im Lande ver-

braucht; etwas Geringesver�chifft:an Erb�enund Ha-
ber habenwir zuweilen�elb�tMangel. Von dem lebten
bezahltman denrigi�chenLoofgemeiniglih mit 40 Ko-

pex: Eine La�t-Ger�te,oder Ger�tenmalzaber mit 26
-

bis 35 Rubeln. + Aga
i

Balken , Bretter und allerleyHolz, habenwir

in einigen Gegenden�ohäufigund reichlich, daß wir

ohne Nachtheilfür uns, den Ausländern jährlichviel

verfaufen. Vielleichtwürden wir auch hin und wieder

Ma�tenin un�ernWäldern finden, wenn wir �iever-
_- �chiffendürften. - Aus Pernau geht lauter liefländi�ches,

'

aus Narva undRiga viel ru��i�chesund polni�ches,
aus Reval gar kein Holz. hé iat

tu Vt Flachs
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Flachswird ver�chifft,aber von un�ermeigenett
beyweiten nicht�oviel als wirbillig �olltenünd fönntet,
wenn wir uns mit mehrerer Sorgfalt af den Anbau
eines �oallgemeinbegehrigenProduks legten. Jn Eh�t-
land wird �ogarviel ru��i�cherFlachs verbraucht. Yn
den Abhandl. der sÉéon.Ge�ell�chaftin St Peterss
burg 3 Th. wird eine in Riga aufge�eßteNachrichtvon

un�ernFlachsmitgetheilt,daraus ichetwas hieranführe.
Guter Flachsmußweiß(man hat auch�ehrguten grauen
Flachs,) rein , nichtflo>ig, nichtrauh, �ondernwollig
und weich�eyn,und eine gute Längehaben,die in guten
Fahren 1bis 17 Ar�chienbeträgt. Den be�tenbauet
man im Marienburgi�chenin Lettland,den man in Riga
mit dem be�tenpolni�chengemeiniglichzu einem Preis
verkauft. Der Preis hangt von dem jedesmaligenVor-

rath, und von den Kommi��ionenab welchedie Auslän-

der ertheilen. Der be�tefo�tecin Riga 20 bis 22 Tha-
ler; mitten im Lande ungefähr14 bis 20 Rubel. Die
See�tädteerhandelnihn von Edelleuten nachKontrakten,
oder von Bauern auf dem Markt. Jedes Bund das ge:
wöhnlich1 Ließpfundwiegt, mußein beeidigterBracker

be�ehen,de��enWürde und Namen be�timmen.*Wenæ

der Flachsdie Güte des marienburgi�chenhat, fo bleibe
das Band mit �eineraus 3 Streifen be�tehendenDecke
unver�ehrt.Hingegenwird eine die�erDeen zer�chnit-
ten, wenn er �chlechterausfällt; dann heißter marien-

 burg�cher,zer�chnitteneroder ge�chnittener,und i�z bis

4 Thalerwohlfeilerals der gute, J�ter noch�chlechter,
�owerden beyde.Bänderdes Bundes zer�chnitten, heißt
Ri�ten-Dreyband,und wird um etlicheThalerwohlfeiler
verfauft als der ge�chnittene:das Schifpfundetwa für
15 Thaler, Der gewöhnliche(oder liefländi�chegemeine)
Dreybánd,der kein be�onderesZeichenhat, wird nach
der Längemit 3 oder 4. Bindfadenzu�ammengezogen,
und ko�tetin Riga10 bis 12 Thaler, Fehlenihm aber

TAs \ auch
fen
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auchdie hierzuerforderlichenEigen�chaften,�owird er

durch beeidigteLeutegereiniget und gehdrigbearbeitet.
-

Engländer,Follânder,Dânen,Schweden,Portugie�en,
Lübecker�indun�reAbnehmer: die er�tenam mei�ten;
Franzo�enkaufen nur wenig. Spanier und Jtaliäner

_ habenin den lebtenJahren viel feinen Flachsgekauft.
Dreylandgeht größtentheilsnach Portugal.

Hanf würden wir nur wenig zu ver�chiffenhaben,
weñn uns nichtdie benachbartenLänder viel zuführten.
Wirlegen uns in der That zu wenig auf de��enAnbau,
und das mei�teverbrauchet Jedermann �elb:tur Lect-

land treibt darmic einen Handel. Engeland, Holland,
Dânnemark,Schweden,Spanien, Frankreich,Portugal,
Lübe>,Hamburg, �indwilligeAbnehmer, Mit der

vzanf�aathaces gleicheBewandtniß.
i

_____Kein�aamenver�chiffenwir vielz ein großerTheil
davon i�tnichtauf un�ernFeldern gewach�en.Eingroßer
Unter�cheidwird zwi�chenLein�aamenzur Saat, und

zwi�chenSchlag�aatbeobachcec;und in Riga wo die
größteAus�chi��ungi�,hierzualle Vor�ichtgebraucht:
Dielebte i�t1 bis 3 Thalerwohl�eilerals die er�te;�ie
taugt nichtzum Säen, hackeinenGlanz,i�tvon dunkel-

brauner, oft {wärzlicherFarbe, unrein , unreif, ‘oder

hat lange au einem feuchtenOré gelegen. - Damit aller

Betrug und Vermi�chungvermiedenwerde, i�t-inNiga-
der Gebrauch, in le6ten Tagen des Augu�tsehe die fri-
�cheSaat eingebrachtwird, alle Bürger-Speicher zu
unter�uchen:aller vom abgewichenenJahre übrigge-
bliebene Lein�aamen-wird auf die Stadkt�peichergeführt,
und von da als Schlag�aacvertauft: Fri�cheSaat wird
mit einem eidlichenZeugnißbegleitet, daß �ievon dem

laufendenJahre, und nichtaus Gegenden�ey,die bloße
Schlag�aatliefern, worzu be�ondersdie von Polozkund

eichhinter Drujen, gehören,deren Saac bloßals

Shlag�aatver�chi��twird» gra n RES

ió

|

Hâutè,*

-
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Zäute,Talch, œe�alzenFlei�ch,Butter, wür-
den wir weit mehr ver�chiffen,wenn nicht ein großer
Theilun�rerMa�toch�ennachPetersburg gingè; nicht
jederDeut�cherTalchlichtébrennte, weil wir den Ge-

brauchder Lampenhier verab�cheuen;nicht die öfterrt
Vieh�euchenkläglicheVerwü�tungenanrichteten; und

un�erLuxusniche�o�ehrviel Butter verbrauchte. Für
un�ern

i

H |

Kalk und Gips, �olléénwie billigbey den Aus-
ländern einen beträchtlichernAb�as�uchen. |

Steine (Flie�en)werden ver�chifft:aber bey wei-
tén niht �oviel als wir könnten. Aus Reval gehenéi-
nige nach Lübé>;die merjama�chennachSet. Peters-
burg: zuweilenwerden welchenächlieländi�chenScäd-
ten verladen. Die Ausfuhrevön liefländi�chen

i

- VOachsund Honig i�von feinem Belang; wie

legen uns viel zut wenig auf die Bienènzucht,�onderlich
in Eh�tland:Un�ereigner Honigverbrauchläßtwenig
zum Ver�chiffenübrig, Das liefländi�chéWachs i�tübri-
gens das be�te,Der Ausländer liebt zu leichtererEnt:
deckungdes Betrugs, kleine Boden. Die aus Polen
�indgroß. A

‘

‘ :

PDelteregenvon Bâren , Wölfen,Lüch�eit,Füch-
�en, Ha�en,Grauwerken (Eichhörnchen) u. d gl. wer-

den bey uns niemals einen beträchtlichenHandlungszweig
geben; wir bedürfen�elb�tnochviel aus Rußländ;legen
uns zu wenig auf die Jagd und. Fang die�erThiere; und

viele Felleachtenwir gar niht. Auf dem Lande verfau:
len in den mei�tenHäu�erndie Ha�enbälgeungenubt.

-

HFederioildhaben wir im Ueberfluß:un�erLuxus
läßtwenig:zum Ver�endenübrig: ein niht ebenbemit:--

telter Handwerfsmannverzehrtjährlichgewißweit über

100 Birkhünee.
i

Federn kaufen wir jährlichaus Rußland;wirwür-
den das nicht nôchighaben, vielleichtgar. einen Handel

Cop,Nachr. 1, BD, Y darmit
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darmit treiben, wenn wir mehrereGän�ehalcên, Kra-

niche, Schwäneund wilde Gän�e�chießen,und die Fes
dern von un�ermFederwildbe��ernußenwürden.

Hopfen �oltenwir ver�chiffen;wir legen uns zu
- wenigauf de��enAnbau, und mü��enoftzu dem ru��i-

�chenu. d. gl.Hopfenun�reZuflucht nehmen.
Seehund-Felle und Speck �chlagenkaum zu un-

jermeigenenVerbrauchvor. |

|

i

___ Fi�chege�alzeneund getro>nete,werden wir nicht
leichtver�chiffen, da Deut�cheund Bauern �ieunter ihre
unentbehrlicheBedürfni��ezählen:wir erhaltenund ver-

brauchen�ogareine großeMenge aus Rußlaudund an-

dern Ländern. Eben �oin An�ehungdes

___Ob�tes,und der UTorcheln,
Schroefelkies,daraus die �ogenanntenGe�undheit:

�teinege�chliffenwerden, fönnten wir vielleichtin aus:

Iändi�chenFabrikenab�eten,- oder �elb�tvortheilha�tvers

brauchen. il

Y

ra

:

Bern�tein findenwir-viel zu wenig zu einem Hand-
{ungszweig.Un�remei�te AE

|

YOolle i�t�ehrgrobund wird im Lande verbrauche.
Ziegenwolle wird nur in den wenig�tenWirths»

'

�chaftenge�ammelce.
:

:

Zörner, Schweinsbor�ten, allerley Haare,
ver�endenwir; dte er�ten�onderlichnach Rußland; �ie
machenkeinen beträchtlichenHandel.

Búmmel und Senf fönnten fleine Handlungs:
Zweigegeben, wetin wir �iefleißiger�ammelten, und �ie
auf- un�ernwü�tenLändern oder Heu�chlägen-baueten,

Ob un�er j
pp:

| Schachtelhalm und die gemeine Färberròöthe
Abnehmer�indenmöchten, weis ich nicht; vermuthe es

aber. :

Wie viel von den angegebenenliefländi�chenPros
duften jährlichver�chiffetwerde „ läßt�ich.nichtgenau be»

:
| +

�tim-



© Vermi�chteAnzeigen." “—339

�timmen.Mit dem was wir aus Rußland und Polen
erhalten und dann ver�chiffen, betragen'dievornehm�ten

Zweige in allen liefländi�chenHävenüberhauptungefähy
20 bis 28,000 La�tenvot allerley Getraide.

80 bis: 140,000 Tonnen Leiu�amen, 7
50 bis g9o0,c00 Tonnen Hanffadt. |

50 bis - $0,000 SchifpfündHanf.
60 bis 80,000 SchifpfundFlachs.“ “|

Mur «wenigwird aus dem Lande des Sommers un

im Herb�tbey tro>nen Wetter, nach den See�tädten
verführt:bey guter Schlittenbahnwimmelt es auf: den

Straßenvon Men�chendie un�rèProdukten verführen.

Die Zufuhreaus andernLändern.
j Yey-un�reeglúklichenLage,da-unsdieO�t�ee-von

2 Seiten umgiebt,wird es uns leicht, aus andern Lâne.
dern alle Bedürfni��egegen un�reProdukten zuver�chrei:
ben, Das Salz�tehta!s das nöthig�teund unencbehre
lich�teoben anz ferner-da es uns an eignen Fabrifen
fehlt, alles was zu un�rerdeut�chenKleidunggehörtz
auchEi�en, Bley, Zinu ,- Weine, Gewürzund was
un�erLupuszu Bedürfni��enund zu Ergößungenge?
macht haft. Î Wt

Ee UO ESS RETTA n, 14

Aus Rußlanderhalten wir vielerleynothwendige
und angenehmeWaaren , die wirver�chreiben„undeines

Theilsvon herumfahrendenRu��envor un�ernThüren
kaufen... Sie �indwshlfeil, weil der �par�amearbeit�ame.
�ichmit wenigembebelfendeund oft fajtendeRu��e,auf
�einengeringenAufwand, auchauf die Fracht, wenig
rechnet, weil.mau in RußlandPferdegenug hat; übere

dießtragen die uns zugeführtenru��i�chenWaaren cinen

�ehrfleinenZoll.

.

Davin gr hören:allerleg,gefcorne, gez

�alzeneund geräucherteFi�-hezKawiar:;-davon,wir jähr=
lichvielehundertPfundePOYOrnsPeltereyenzgemeiz

A Y 2 nex
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ner Tobak fúr un�reBauern, den, wie man �agt,aus-

wärtigeFabriken�ehrzu verbe��ernver�tehen, er wird

uns blos in getro>neten Blättern zugeführt;
- Hopfen ;

Ei�enin Stangen und Platenz Nägel; Kupfer; das

vortrefliche�ogenanntemo�kowi�cheWeißenmehlz;Lichte;
Talch; Seife , die weit be��eri�tals un�regewöhnliche;

Federwild; Federn; allerley �eidene,leinene, wollene
und baumwollene Zeuge; eben dergleichenTücher, die

nio�kowi�chen�eidenenverdienenwegen ihrer Schönheit,
Größe und ihres wohl�eilenPrei�eseinen Vorzug vor

den italiäni�chen¿ Tapeten; Blonden; Bettzeug; Lederz
Pferdege�chirrezBe�chläge;Spiegel; Me��ingge�chirre;

Sceeingut; ÖDefenUu. d. gl.; �onderlichFlachs, Hanf,
- Ballen und allerley:Holz, ver�chiedeneArten von Lein-

wand und Drell, Ségeltuch, Matten2c,, als von de-

“tender größteTheilwiederver�chiffetwird. Diejenigen
welchevermögeeines Kontrakts Brantewein an die Kro-
e liefern, haben Freyheitin RußlandKorn außfzukaufen
und zollfeeyeinzuführen;und etlicheGegenden�onderlich
Narva und Dorpt , erhaltenihrHolzvermittel�tdes ples-
kowi�chenund des Peipus�eesauf bequemeArt aus Ruß-
land. — ‘Dagegenverführenwir dahin eine großé
MengèBrántéwein,etwas Glas, Stärke, Ob�t,Bukt-

ter, Bocfshörner, auchPferdeund viel Ma�tvieh; wel

cheswir theils zu Wa��er,theils zu Lande, ohneallzu:
großeUnko�terthun. Jn Rußländ,auch in Juger:
manland, wird jeßc�chonviel Bratitewein gebrannt,
auchvielSlás gettiacht: es �cheintdaher,als werde nac
und nachun�erAb�as6von die�erSeite leiden; ‘die ru��i:

en Waarenkönnenwir gicheentbehren.
4

Aus Polen, �onderlichaus den nunmehrzu Ruß-
land gehörigen‘Provinzen, werdén �ehrviele Waaren
álle Waldwaarenauf der Düna im Frühjahrmit hohen
Wa��er,nachRiga gebracht, und von dort ver�chiffét
nemlichMa�ten,Balken und allerleyHolz, Korn,Hänf

tts: und
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und Lein�aat, Flachs, Hanf, Potc- undWeida�cheu.

d. gl., dagegen fauft der PoleSalz, Wein, Heringe,
Tücheru. d. gl. Wegen des Vor�chu��esmuß der pot-
ni�cheHandel , wenn er vortheilhaft�eynund durchge-
�eztwerden �oll,von reichen Leuten getriebenwerden,
weil oft viel Vor�chußverlohrengeht: welchesaber der

ge�chi>teKaufmann auf andre Art zu er�ebenver�teht,
in �ofern es die Wettordnungerlaubt.

:

Daß von �eewärtseinfommendenWaaren nicht
in allenun�ernSee�tädteneinerleyZoll bezahltwird,
wurde �honim er�tenBande S, 182 gemeldet. Ju
Narva i�der hôch�te,dem petersburgi�chengleich, et
wird nacheiner Kai�erl,Uka�evoi 9ten Aug. 1762" er:

hoben. Ueberhauptwurde 1767 ein neuer Zolltarif
ausgegeben, den man in Zaigtolds (Schlózers)Beys
lagen zum neu veränderten Rußland2ten Th.findet.
Jn Riga und Pernaui� ex glei; in Reval am niedrig:
�ten.Narva würde mehrausländi�cheWaaren in Eh�tland
ab�ehen,wenn die�elbendurch den hohenZollnichtzu
einem Prei�e�tiegen,der mit dem reval�chenkeine Ver-
gleichungaushäle. Manches fônntein Reval wegeit
des niedrigen Zolls noch weit wohlfeiler�eyn.Vom
engli�chenBier z.B. werden ungefähr4und von etlichert
Seidenzeugen 3 bis 4 Procent bezahlt;da man hinge-
gen in Riga iin Durch�chnittetwa 10 Procent rechnen
muß. Und gleichwohl�indhier, gar in Dorpt, wonoch
be�ondreLandfrachtund Kömmi��ionsprocentemü��enbez
zahltwerden , etlicheWaaren wohlfeilerals in Reval,

Ju den o�t�eei�chenProvinzen werden die Viktua-
lien aus einem Haven in den andern zollfreygeführt,
au nah St. Petersburg; nur mü��enZeugni��ebey-
gebrachtwerden, und die Eigenthümerunter Bürg-
�chaft�ichanhei�chigmachen, �elbigebeyzubringen,da-
mit dergleichenDingenichtetwa durchUnter�chleifzoll-
freyaus dem Lande gehen.— Alle im Lande manu«

:

Y3 -factue_-
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facturirte und fabricireeWaaren werden in Reval ganz
frey eingeführt;in Riga mü��en�iebey dem Thor an-

gegeben,nachdem Portoriumgebracht, und mit 2 Pro-
cent vom Werthe, verzollet werden. Dießbringt der

hohenKrone �ehrwenig ein. Der Bauer, welcher�eine
zumVerkauf eingebrachten1 oder 2 paar Hand�chuhe
oder Strüräipfe,aus Leicht�innoder aus Unwi��enheit
nicht angiebt, verliert die ganze Frucht �einesFleißes

__

und �einerMuße durchCon�iscation,und weil er wenig
nachdenkt, oft zugleichdie Lu�tzu dergleichenkleinen

Ge�chäften.— Damit die inLiefland niedrig verzoll-
ten aus�ändi�chenWaaren nichtheimlichnah Rußland,

nochru��i�cheunverzollenachLiefland, gebrachtwerden

‘mögen: �tehen-gegendie Gräânzealler Orten Vorpo�tenz

‘theilsein Officiermit 12 +theils an geringernOrten,ein
Unterofficiermit 3 Mann. Nebenwege�indverhauen,

und Rei�endeoft gezwungen, Umwegezu nehmen. Jm
y

eg mag vielleichemancherdurchzu�chlüpfenMittel
nden.

ts

vs Îa

Fa�talle Waaxen bringt uns der Ausländer in �ei-
en Schiffen; mit eben den�elbenholt ee un�ceProduk-
te ab, Munfangener�tun�reKaufleutean eigneSchif-
fe zu halten, dochnur etlichewenige; auch �enden�ie
das Wenig�teauf eigne Rechnungaus. Etliche reval-

�cheKaufleute haben jezt drey eigne Schiffe. — Jn
Riga i�ein Schifswerft : man �agt,daßes dem Eigen-
thümereben feinen großenVortheilgeben�oll, ob wir

gleichalle zum Schi�sbaugehörendeMaterialien den
Ausländernverkaufen , und: dur Ru��enkönnenwohl-
feil arbeiten la��en,Vielleichti�tder Eigenthümerzu
gelinde, bey der Nachlä��igkeit�einerArbeiter. — Ein
noch lebender Edelmann hatte ein Schif, um darmict
Steine zum Ve�tungsbaunach Pernau zu führenz ein
andrer ver�chifftemit einem, im vorigen preu��i�chen
Kriege,allerleyBedürfui��ean die ru��i�chedamals in

Preußen
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Préußeit�tehendeArmee. Von Dagen geht nochjezt
jährlichein eignes adlichesSchif nachLübe>. Alles

dießhat feinen Einflußaufs Ganze, weun man an un-

�reausgebreiteteHandlung denke. Schon in andern

Büchern,z. B. in Hrn. Bü�chingsMagazin, lie�tman
davon Nachricht:�iemit einem Blick erwägenzu kôn-

nen, nenne ich die ungefähreAnzahl aller in liefländi-
{hen See�tädeenund Häven jährlichankommender

Schiffe:
Sn Riga 530 bis gegen 1000. Jn den Jahren da

‘die großenTransporte nachColbergund zur Armee

“gingen,zählteman hier 1200 Schiffe.
In Reval 90 bis 200

Jn Narva 60 — 170

In Pernau 55
—

100
_ Sn Arensburg Z30— 36

'

Ju Hab�al 4— 12

Riga hat viel ein- und ausgehendeWaaren ; Re-
val’�eztviel ausländi�cheWaaren ab, nur fehltes an

Rückfracht;Narva und Pernau ver�chi��eaviel, aber
die Schiffe fommen mit Balla�t,weil beydeStädte

nichtgenug�amenAb�aßausländi�cherWaaren haben.
Arensburgver�orgtdie Ju�elOe�elmit allen auswärti-

gen Bedür�ni��en,�onderlichmit Salz, und ver�chifft
‘die da�igenProdukten. Hab�alwelchesjezt aufzukom-
men �cheint, kann wenig ver�chiffenund wenigver�chrei-
ben, da �ichdie mei�tenUmherwohnendennachReval

wenden, :

“_Strandrechtdarf hier unter keinerleyTitel ausge-
übt werden. Nach einem Kai�erl.Befehl �ollnur ein

billigesBergelohnzur Aufmunterung der herzueilenden
gezahltwerden. Ueber�chritteneBilligkeit von einem

oder dem andern Theil, veranlaßtBe�chwerdenund ge-

richtlicheEnt�cheidung.n einigenGegenden�oll,f
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ichgehörthabe, ein ge�trandetesSchif an den Grund-
|

herrn 49 Rubel, au��erder Belohnungfürdie herbey-
geeiltenLeute, gezahlthaben,

|

VonFabrikenund einigen damit verwandten
OT

% 4 MOTE
8

Fn Betracht der Größedes Landes, habenwix une

gemeinwenig Fabriken, Das i�eben kein beträchtli
cherVerlu�t:viele Waaren kaufen wir beynazewohl-
feilervon Ausländern, als wenn �iehier verfertigtwer-

den; weil wir zur Unterhaltungder Fabrik allerleyver-

\hreiben mü��en;oder weil der angenommene. deut�che
Fabrikant bald mexkt, daß es blos bey ihm�teht, {ein
Arbeitslohnwillkührlichzu erhöhen; oder weil uns- die

gehörigeKennétnißzur Anlage und glücklichenFort�e-
bung fehlt, daher wir uns oft zu �ehrauf die Treue eines
gewi��enlo�en,faulenund �tolzenArbeiters verla��enmú�-
�en,der beyder gering�tenNachfragedie Fabrikverläßt,
und den Eigenthümexin Verlegenheit�eze.Manche
habenVer�uchegemacht,�ichaber bald durchden �clech-
ten Erfolg ab�chre>enla��en,JunGegenden, wo wir

auf wü�tliegenden Laude un�rerBauern Händedurch
-Aerbay vorctheilhafterund �ichrexbrauchenkönnen,�ind
Fabriken nicht �onderlichzu empfehlen, am wenig�ten
�olche,durchwelchedem Ackerbauviele Händeentzogen
werden. Daß un�reScädte, und diejenigenGüter die

beyihremUeber�lußan Men�chenwenigKornland ha-
ben, nicht�orgfältigerauf Fabrifeudenken, würde eine

Verwunderungverdienen, wenn wir nicht überhaupt
eine Axt von Abneigungund Furchtvor dergleichenVer-
�uchenfühlten,Nur wenige Liefländer�indin �olchen
Dingenunternehmend. Der Adel hat eine Berechti-

ung auf �einenGüternFabriken anzulegen; Einigeha-bi davon Gebrauchgemacht;ob immer mit dem gehoff-
ten
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ten Vortheil, wage ich nicht zu be�timmen.Manche
Fabrikkann übrigensohneGefahrund mit eignenLeu-
ten unterhalten werden; auf �olche�olltenwir uns we-

nig�tenslegen: was.wir hier bereiten, dafür dürfenwir
fein Geld aus dem Lande �enden: vielleichtkönnten nach
und nachgar neue Handlungszweigezum Vortheil des
Landes und der Städte, ent�pringenzwenig�tens�ollte
Reval auf dergleichenMittel denken, damit ankommende

Schiffe an�tattdes Balla�teseine Rúffracht, wäre�ie
auch‘noch�ogeringe, einnehmenkönnten. Zu allen

Zeiten hat die Krone un�reFabrikenbegün�tiget, und�o
gar die Einführungder darzu erfoderlichenMaterialien

—

mit geringen , oder mit gar teinem, Zoll belege. Es
�cheintals fingenun�reStädte an auf Fabrikenzu den-
ken: bey einer guten Einrichtung,und wenn wir Ru�-
�enoder hie�igeBauern an�tellen,mü��enwir das mei�te
weit wohlfeilerliefern können,als andre Länder,wo Arz

beitslohnund Lebensmitcelunerhörttheuer �ind.So

lange inzwi�chender hie�igeSklav fein Handwerk
lernen darf, und der deut�cheProfe��ioni�t�eineBequem-
lichfeitund den Luxus liebt , wodurchex den Preis �ei-
nes Arbeitslohnsnothwendig�teigernmußz werden wir
immer viel rohe Produfte ver�enden,Fabrikenhier�el-
ten �eynund in ihrer Kindheitbleiben. Die vor meh-
rern Jahren von einem unternehmendenaber nicht hin-
länglicherfahrnen, Kaufmann in Dorpt angelegtenFa-
brifken geriethenbald,wie ver�chiedeneauf dem Lande,ins
Steen. Toback�pinnereyen, die vor mehrernJah-
ren in den Scädten häufigvon Kaufleuten, und von

etlichenEdelleuten auf dem Lande, unterhaltenwurden,
habenbeynaheganz au�gehört,nachdemdie Verpach-
cung des Tobacks in Rußlandaufgehobenworden, wo-

durchwir jezt hier im Lande ein Schifpfund-ru��i�chen
Blattoba für 10 bis i2 Rubel kau�en, und unge�pon-
nen in lo�enBlâctecnan

ME
Bauer verkaufen, der

�d
| 5 eit
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�eiteinigerZeit �elb�tmit de��elbenAnbau zu be�chäfti:
gen angefangenhat. Un�rejeßigenFabriken�ind

VOeberey,die allergemein�tezin jedemBauerhaus
i�tcin Weber�tuhl,und jede Bäuerin webt ihrewollene

Kleidung, eine Art von Drell, und gemeine Leinwand.

Aus einem Pfund groberWolle erhältman 1 Elle Wat-

man (grobesTuchzu Bauerrô>en ,) und die�eLo�tetge-

meiniglich[2 bis 15 Kopek. Ein Pfund Wolle kó�tet10,

die�ezu �pinnen4, und zu wirken 2 Kopek: eine �olche
Fabrik bringt demnachwenig Vortheil, gar Verlu�t.—

Die Hôfe la��enin Ge�indernohneBezahlung�pinnen,
oder �ienehmenan�tattder Arbeiter des Winters Spinn-
mägde,welchedie ganze Wochehindurchetwas Fe�ktge-
�eßtesmü��en�pinnen,gemeiniglich2 Pfund dreyellig,
‘oder 1 Pfund vierellig, Garn d. i. �olchesdavon ein

P�und3 oder 4 Ellen Leinwand giebe. Solche Spinn-
máäâgdezu halten, i�t,wo man die Arbeiter be��ernuben
fan, kein Vortheil; aber gemeiniglichnimmt man �ie
aus acmen Ge�inderudie wenigAn�pannhabên. Von

Fremden nimmt das Bauevweib für ‘1 Pfund vierellig
Garn ungefähr15, und für dreyelligesSpinnerlohn
$ Kopek: für das er�temüßte�iebillig, da es 6 volle

Tage Zeit erfordert, 40 Kopek bekommen. Die Höfe
berechnendas Spinnen, Wirken, Wa�chenund Blei

‘chen,weil es fein baares Geld fo�tet,gering: nacheiner

genauernBerechnung i�tbey un�ernLeinwandfabrifen
“zum Verkauf, kein Vortheil. — Un�reBáuern lernen

\dallerley kün�tlicheMu�terweben. Die Deut�chen
verbrauchen durchhäufigeGä�te,‘und durchdie Menge

ihrer eignen Bedienten jährlich�ehrviel Leinwand,
Ganz feinénacen wir hier �elten;der Holländerver-

�orgéuns damit, und wir verkaufenihm darzu den

Flachs. — Knaben und kleine Mädchen,auch kränkliche
‘undalce Per�onendie des Winters nichtsverdienen kôn-
|

nen,
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nen, �olltenwir zwingen zu �pinnen.Aus un�rerLein-
wand möchtenicht leichtein Handlungszweigent�tehen.*

Färberey findet man beynahe in jedem Hau�e:
auchun�erBauer ver�teht�einemGarn allerley Farben
zu gebenz aber alles nur zu eignemVerbrauch.

Branteweinbrand �tehtunter un�ernFabriken
oben ant im vorhergehendenKapitel ge�chahehiervon
gehörigeAnzeige. Ein aroßerTheilun�ersBranteweins

gehejeßtnah St. Petersburg: vielleichtkann er einmal
als ein vortheilhafterHandlungszweigSchiffen eine gute
Rükfrachtgeben: es �cheint,als denke und arbeite man

�chonjebt daran. 1e
Glashüeren werden angelegt,und gehenein: in

mancherGegendkönnen �ieohneNachtheilfür die Wäl-

der unterhaltenwerden. Der Ab�aßdes Gla�esi�tjet
geringer als vor einigen Jahren, weil jest nur wenig
nachSt. Petersburg geht, wo bereits ver�chiedenenähere
Glashüttenihren Vortheil finden. Nach Kurland ver-

führenwir etwas: wir �oltenauch?in andern Ländern

Abnehmer�uchen.Wir machennur gemeines, \<{le<-
tes, wei��esund grünesGlas: an�tattdec Soude neh-
men wir blos Holza�che.DieSteine zum Ofen,und deut

‘Thonzu Tôpfen,mü��enwir auswärts ver�chreiben,Die

Fabrikancen-�indAusländer,mei�tMeklenburger;zu-
weilen lernt ein hie�igerDeut�cherbey ihnen aus; dec

hie�igeBduer als Handlanger,wird nie von ihnenunter-

richtet, Sie bekommenjet ein Drittheil mehrArbeits-

lohn, als vor einigen Jahren. Da wir auchdas Salz
ver�chreibenmü��en, �ohabenwir �elb�tzu die�erFabrik
nur A�che,Sand und Holz. |

|

Kine Fayence

-

Fabrik hatder ApothekerHr. Fick
in Reval vor einigerZeit angelegt, �ieliefert�ehrartige
Arbeit. Den Thon fand er von ungefähr,da er eine feuer
be�tändigeThonerde zu Schmelztiegeln�uchte.Man

findetin LieflandmehrereThonaxten: vielleichtderein�t
;

:

brauchs
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‘brauhbarenStoff zu allerley Fabriken. Eines Land-
edelmanns ver�uchtePorcellanfabrik ec�tarbin der An-

Tage: Eine andre, wo Do�enund Ta��envon lacirter

Pappe gemachtwurden, hatte eben das Schick�al.
_ Srârcfe (Amidon, lieflánd.Stârflis) und Puder

__œrhieltenwir �on�taus Deut�chland,für un�ernWeißen,
und mußtenfolglichdem Ausländer au��er�einemAr-

béitslohnund dem Vortheil des Kaufmanns, die Aus-

lage für den aus- und eingehendenZoll und für die dop-
pelte Fracht, bezahlen. Nun habenwir �elb�tdrey der-

gleichenFabriken, denen es aber, ichweis nichtwarum,

nochnicht nachWun�chglücenwill. Die Zufuhreus

Deut�chlandhat nochnicht aufgehört,Stärke zum eig-
nen Verbrauchmachtfa�tjeder Hof. Fyterieet

Papiermúhlen, die gutes, aberzu un�ermVer-

brauch nicht genug, Papier liefern: eine Menge wird

fährlih aus andern Ländern gebracht. Das zu Rapin
verfertigeeDrucfpapier i�t�ogué als das deut�che,und

wohlfeiler.Nur machendie Lumpen viel Be�chwerde
und Hindexniß.Der Deut�chein Liefland und �eine

Dien�tbothen,achtenund �ammeln�ieuicht; hôch�tens
werden fiezur Bede>ungarmer Bauerkinder verbraucht;
die mei�tenungenußtweggeworfen.Der Bauer ver-

érágé�ie,und ivas nichtmehr taugt windet er um �eine
Füße, wo es endlichdurch die Nä��everfaule. Die

mei�tenLumpen werden in Rußlandaufgekauft.
Potcra�chewird hiergemacht, und theils nachRiga,

theilsnachSt. Pecersburgverführt:billig�olltenMeh-
rere dergleichenFabriken anlegen.

Rupferhämmer,wo das aus Petersburg, auch
‘aus Schweden,it Stangen gebrachteKupfer ge�chmie-

det wird, habenund brauchenwir bey un�ermgroßen
Branteweinbrand. Die Anlageeines �olchenHammers
Fann nichtunter 1000 Rubeln, auf dem Lande, be�trit-
ten werden: der Vortheilfürden Eigenthümer,der deut-

2
j
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�cheMei�terdarbey haltenmuß,�teigtnichthoch. Eine

“Rartenfabrikbey Riga, und |

Stecknadelfabriken in einigen Städten, in-
gleichen f ud |

Tapetenfabriken, und Rep�chlägereyenhaben
wir. ï

|

:

:

Gerbereyen �indin den Städten, auchvon etli-

chenEdelleuten auf dem Lande, angelegt worden. Es

i�tbefanné,daßdie Lohgerberin Neapel, wo die größten
Sohlhäute72 Pfund wiegen, zu deren Zubereitungdrey,
und in Frankreich,wo �ieetwa 50 Pfund wiegen, zwey
Jahre brauchen:un�revon guten hie�igenOch�en, wie-

gen hôh�tens30 Pfund,\iéwerden aber in einem Jahr,
auchwohlnochfrüherfertig. Die roheHaut fo�tetetwa

180" Kop. das Arbeitslohn1 Rubel + gleichwohlwird
eine fertigefür'sRubel,und, wenn man mehrerenimmt;
das Pfund für 15 Kop. verkaufe. Zur Gährungnéh-
men wir hierRoggentnehl;zur FarbeBirkenrinden, und

zur GarmachungGräenrindendie freylich�ehr�treng
�ind,dâherman �iemit Eichenrindenvermi�cht, wo �ie
zu haben�ind.Kalk und A�chewerden. hier nichtzur
Zubereitunggebraucht:es giebt�ehrdike ru��i�cheSohl-
hâutedie wenig aushalten, weil �iemit A�che.bereitec
�ind.

|

Fett wird hier nicht, aber Gräenrindedreymal,
die Birkenrinde noh ôfter, hinzugelegt.Ein Blank=
leder von einem Och�enwiegt 15 bis 20 Pfund, und

ko�tetgegen z"Rubel. Ein rohesKalbfellkö�tec20, ein

fee 5.0 Kopek.— Die Weiß-oder Senmiti�chgerber
rauchenzur Zubereitungeines Bockfells ‘etwa 7 Wo-

chenzihr Arbeitslohni�t25'bis 30 Köp. Ein großes,
das. man roh vom Bauer für 60 bis $0 Rop. kauft,
wiegtzubereitet1 bis 1F Pfund, jedes Pfund wird mir

90 bis ‘x00Kop.bezahlt. - Die rohenFelle werden er�t
in Kalkgelegt,dann gewalket,endlichmit Lauge gewa-
�chen.Ein.LießpfundSääl- (Seehund-)'Spec>.ko�tete

Vor
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vor 20 Jahren 15 Kopek, jeßtwohl1 bis x7 Rubelz
dèn Thran bezahleman mit 2 bis 24 Rubel , aber die

Gerber�chmelzenihn �elb�t‘aus. Jhr größterVortheil
erwäch�taus dem, was von Fellen abfällt, Aus- dem

Abge�chabtenkochen�ieLeim, den �iein Städten für
2 Rubel das Ließpfund,auh noch theurer, verkaufen.
Die: Hörnererhandelnmei�tentheilsdie Ru��enfür ihre
Kammfabriken; die Bockhaarewerden in den Städten,
das Ließpfundfür 1 Rubel, verkau�tund ver�chifft;die

guten, langenerhandelndie Parrückenmacher,das Pfund
für 20 bis 25 Kopel. an R e

UMlauver- und Dach�teinela��envieleHôfebren-

nen zu eignen Gebrauch, und zum Verkauf an ihre
Nachbarn: nochjährlichbringen- ausländi�cheSchi��e
eine großeMenge in un�reStädte. Billig �olltenwir

mehrereSorgfalt auf die Zubereitungwenden, dauer-
haftereSteine zu liefern�uchen,die Städte �elb�tdarmit

ver�orgen,und wo möglich,leer zurückgehendeSchiffe,
wenig�tensan�tattBalla�tes, mit Steinen befrachten.
Edelleute , die gnug�amesHolz und Erbleute-zur.Zube-
reitung haben, fônnen �iewohlfeilliefern, Das, Be-

�chwerlich�tei�tdas Verführennachder See�tadt.
Pech, Theer und <zatrz, föônnten Handlungse
zweige werden; un�regroßenWälder würden dadurch
nichts leiden: genug Holz und alle Baumwurzeln ver-

faulen ungenu6t. Aneinigen Oreenwird Theerges

machtz den mei�tenkaufenwir �elb�taus Rußland.
Auch könncenwir Dägor (liefl. Deggut) aus un�ern
Birkenrinden brennen und damit handeln

Darm�aitenhaben'einige zum eignen Gebrauch
ver�uchtzu machen:bey un�ermhäufigenVieh�chlachten
wärees leicht,dergleichenFabrikenzu uncerhalten.--

Fig ver�chreibenwir; gleichwohlfônnen wir aus

Birkwa��er,aus Brantwein- Nachle>, aus Wa��ermit

Brantewein und Honig.vermi�chte,aus Bier, aus MiGÄ

7 ran ?
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trank, be��ernund:-weit wohl�eilernmachen, als gemei-
niglichder �eewärtseingebrachteBier- und Weine��igi�t.

Woacholder�afcund Oel wird an éinigen Orten

gemacht, aber nichtdarmict gehandelt. |

Salpeter zu�ieden,ge�chaheein Ver�uch,der

nichtglückte+ vielleichcgelingt es künftigbe��e. +

Schwefelkies i�tbisherblos.im balti�chenPort
zu den �ogenanntenGe�undheit�teinenge�chliffenworden:

vielleichtlernt man.ihn künftigvortheilhafternußen.
Bey un�ernZünften und Handwerksinnungen.wäe

ren vielleichtetlicheVerbe��erungennöôchigund möglich.
Ju EngelanddürfenLehrlingeweder zu häuslichenVer-

richtungengebraucht, nochin Unwi��enheitgela��enwer-

dent bey uns fragt keinMen�ch,ob und wie �ieUnter-

richterhalten,vielmehrmü��en�ie�ichzu jedemniedrigen
Knechtsdien�tauf unan�tändige‘Artgebrauchenla��en
Vielleichtliegt hierinn ein Grund von der Gering-
�chäbung,welcher zuweilen Profe��ioni�tenàusge�eßr
�ind.Die Lehrjahre�indnichegenau be�timmt, alles

beruheauf der Verabredungmit dem Mei�ter: �iedauern

gemeiniglichz Jahre, wennder Lehrling�eineeignen,und,
wenn er des Mei�tersKleider trägt,5 bis: Fahre: —

Mei�ter�tüce, Ladengelderu. d+ g. machendem hie�iger
Profe��ioni�tenoft zu thun; �onderlich�inddie auf dem
Lande zuweilen einer Beunruhigungvon den �tädti�chen
ausge�eßbé.Dieß giengeinmal �oweic, daßbey einer

Verordnung nachwelcher:�ichalle auf dem Lande woh-
nende vertrageneMei�ter,zu der-Scadt ihres Krei�es
‘halten�ollten, in einer gewi��enStadc die Zünfteforder-

ten, daßjeder landi�che,ob er gleich:�chonin einer be-

nachbartenStadt war Mei�ter:worden, von ihnen einen
neuen Mei�terbriefmit 30 oder mehr-Rubeln'erkaufen
mußtezwelcheBedruckungfür arme! Da auf Befehl
des Generalgouvernements3 Kirch�pielevom dorpt�chéu
zum pernaui�chenKreisge�chlagen,und die-darinn wole

:

nenderi
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rienden Profe��ioni�tenangehaltenwurden, �ichzu den

pernaui�chenZün�tenzu halten , kamdas Ordnungsge-
richt die�esKrei�esallen dergleichenBedrückungenzu-
vor: die Aufnahmemußte füreine geringeAbgabege-

�chehen.MehreredergleichenVorfälleübergeheich�till-
�chweigend. radi

Der Landhandel.
Man ver�tehtdarunterden Handelwelcherider Adel,

óder überhauptjeder Po��e��or, auf �einenGütern mit

allerleyWaaren , �onderlichmit Salz, Ei�en,Tobak,
|

Heringen u. d. gl. treibt, die er theilsauf dem Hofe,
theils in Krügen für Geld öder

Is „an den

Bauer verkauft. Hierin wollen EinigegroßenVer-

derb, einen Schaden von großenFolgenfür die Städ:

te finden. Die Klägen �indübertrieben. Tobak
und Heringe fan Jedermann in �einemKruge�ogut, als

Bier, Brancéwein,Brod, Haber und Heu halten: die

Bequemlichkeicder Rei�endenerfordert es. Ge�eke,der
Edelmann verkauft auchan die unter ihm wohnenden
Deut�cheneinigeKleinigkeiten+ es i�twohlfürdie Stadt

einerley, ob der Edelmann �iegerade für den Handwers-
ker ver�chreibt, oder �ieauf. �einenNamen bringenläßt’,
und wieder einem ärmern , der nichtnachder Stadt rei:

fenoder �chreibenfan , einzelnverkauft: der Ab�a6bleibt

für die Stade hierbeyganz gleich; Eben �oi�tes mit
dem Salz und Ei�en.Wie be�chwerlichwäre es, wenn

der Bauer für 10 Kop. Salz zu kaufen, 12 Meilen
weit oder noch:titehr, nachdet Stadt rei�en�olte.Für
den Bauer er�eßendie Höfe,in An�ehungdes kleinen

Handels, den Mangel ‘an kleinenStädten: der Edel-
mann ver�chreibtalles aus den Städten , und läßt es mit

�einenvon dort leer zurückfommendenFuhrenausbiiugen.
Daß im ganzen Lande etwa 4 EdelleuteetlicheWaaren
geradeauswärts'ver�chreiben,hat, da �ieohnehinin

wn der
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der Stadt Komtmi��ionsgebührenbezahlen,im Ganzen
ében�owenig Einfluß, als daßeinige ihr Ei�engerade
aus Sk. Petersburg bringenla��en.Bauerhändlernund

Hökfernentgehenmanche Vortheiledurchden Landhan:
del: eben dießwürde ge�chehen,wenn-wir mehrereStädte

DE Inzwi�cheni�eclichemalvon Ein�chränkungdes

andhandels-zum Vortheil ‘derScädte , �onderlichder

kleinernund Fle>en,
-

geredet worden. Die�ewürden

äu��er�tenMangel leiden, wenn der Adel �eineBauern

zwingenwolte, �einKorn und andre Produkte ain Hofe,
oder in der entlegenen See�tadt, zw?verkaufen.Alles
faufen fleine Scádte woh!feilervon Bauern, als von
Hôfen,die, ohne�icha1z die Weite des Wegeszu kehren,
�eltèn-unter‘dem in der See�tadtgewöhnlichenPreis vera
kaufen. {Der Bauer , der einmal in der Stadt i�,faufe
da allezeit einigeBedùürfni��e, und traut gemeiniglih
dem mit ihm plaudernden Bürgermehrals �einemHerrn,
Stcádteund Höfemü��enbillig es nicht allzugenaujeßt

mit einander nehmen:die�eden Bauer nicht hindern,

fein Korn, als �einberoeglichEigenthum, in der Stadt
zu verkaufen; jene nichtzu eifrig�ichüber den Landhan
del ausla��en: gemeçiniglich, �onderlichin fleinen Scád-

ten, wird der Bauer-beydemMe��enbetrogen. Ju
HerzogthumLiefland �indallerley -gute ‘Verordnungen
zum Vortheil der Bauern deswegen ergangen: Einige
Po��e��oren,die den Bauer wohltraktirten , am läng�ten
mit ihm �prachen2c. wurden: vor ‘einigenJahren durch
den Kornau�fkaufbald wohlhabend. . "Nachden lebten
Befehlenund Landtags�chlü��en-darfdießje6t imrigi-

�chenGeneralgouvernementniht mehr ge�chehen. s

Eine andreArt von Landhandelbe�tehtdarin, daß
allerley :Kramwaarenzum Verkauf im Lande herumge-
führtwerden. Ru��i�cheund deut�cheKrämer thaten
dießvormalshäufig,�onderlichdie er�tenz�iefanden dár«

. beyVortheil:fürdie Bequemlichkeit, kleine Bedürfni��e-,
|

Top: Ynachr,11, D, 2 D
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in ihren Häu�erneinkaufen zu können, bezahltenVielé
die Waarengern etwas theurer , und kauften auch wohl
�olche,die �ieniht aus der Stadt würden ver�chrieben
haben. DergleichenLandkrämereyi�tvor mehrernFJahs
ren �charfunter�agtworden , weil den Scädten Nachtheil
daraus erwach�enfann. Arme Deut�che,die jeßtihre
Bedürfni��emit. Be�chwerdeaus der entfernten Stade

ver�chreibenmü��en,auch Bauern, werden �ichzuweilên
der verlohrnenBequemlichkeiterinnern.

Die Jahrmärkte.

FmganzenLandeverdienen zur zwo die�enNamen ,
nemlichder rigi�cheund einer in Dorpt; alle andre �ind

“

ünbedeutend;in Reval und Narva i�tgar keiner. Der

rigi�chefängt den 20�tenJun. alten Stils'an, und dauert

bis zum 10oten Jul. Auch augwärtigeKaufleutebe�us
chenihn. Vor etlichenJahren erregte dort ein dorpt-
�cherKaufmann eine großeVerwunderung: �eineWaas

‘ren famen zu bequemerZeit in Riga an, er {lug eine

Bude auf, und fand Ab�aß.Noch nie hattedießvors

her ein dorpt�cherKaufmann gewagt. -

Der dorpt�cheJahrmarkt dauert vom 7ten Jan.
Z volle Wochen: rigi�cheKaufleute bringendie mei�ten
Waaren dahin ; und führenvieleTau�endRubel mit�ich
davon. Man har gefragt,-ob den dorpt�chenKaufleu-
ten ein währerVortheil erwach�enwürde, wenn

-

mit

Aus�chließungaller andern , �ieallein verkaufen dürften.
Vielleichtmöchtenalsdenn weit wenigerKäu�erkommen,
wenig�tensdie aus Rußland und Eh�tlandwegbleibenz
es wäre denn, daßdie da�igenBuden mit allen begehri-
gen Waaren,, und überhauptreichlicherver�ehenwürden.
Auchjebt finden die da�igenKaufleute im Jahrmarkt
guten Ab�aß:�iekönnen ihre Waaren eben �owohlfeil
verkaufenals die rigi�chen,welchealles mic

MECao�ten
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ko�tenlnü��enhin- und das Uebriggéblièbenewiede zit«
rücf�ühren.YJuzwi�chenhaben'die lébteudur ein Vor?-

urtheilbisherdie mei�tenAbnehmergefunden, und daher
�chweretheure Zeuge feilgeboten, die der dórpt�cheaus
Furchtnochnicht wagen darf zu ver�chreiben" “

Jn Pernau fängt der Jahrmarkt an: 3 Wochen
nach Johannis und dauert lange; verdient ‘aber feinen
Betraché:'nur die da�igen-Kaufleute“haltènihn, went
man ein Paar Schweizerbuden,einen Glashändler;und
dann und’wann einen ITE

A,

ihr duetsaue_nimmé.

Alle übrigeMärkce-diein ÉleinetStädeet,Flecen,
und auf etlichenhierzu,berechtigtenGüternz/:gehalten
werden; dauernnur r'odex 2.Tage, undfer�trecken�ich
gemeiniglichnur auf Pferde,Vieh und allerleyProdukte,
die der Bauer feil bietet,\,Zubeilenkommen aus den na-

henStädtenKrämer und verkaufenallerleyKleinigkeitenz
wobey �iein Gefahr“�teheneine úble Begegming.von

betrunkenen Bauern zu'erdulden.‘DétgleithenJahtmnârkte�ind’z.B. zu)
Anzèn im Dorpt�chen, cf Gchtmeßuid:Mikalai,=

“

Dorperauf Pet. Pauly Mar! Gebüreund-Michaelis
Fe�tenin Lettland, auf Mar. Heim�uchung.
Fellin $ Tage vor ‘Michaelis.Vormals kamenauz

aus'einèm andern liefl.-Städéchewein PaarKaufe
leute hieher; dieß wurde zum Vortheil, dex felline
�chen“auf deren

Ge�uch;vomSNES“mentverboten. tic
|

Kér�tenbehmi

in Lectland),‘aufPhilippiJacobi,rt

Lemi�al,auf Laurenti wi è

Marienburg, auf PhilippiJacobi.18
(1G

Odéen�eeden 1 5éen Jun, und 28ften Di; -
L3

Roopin Lettland, auf Philippi Iucobi-unddet
LEESnachMRE

j

zi
'
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E
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_Seswegenin Lettland, auf Mar. Himmelf., auf
_— Yacobiund Michaelis :

“

VOei��en�tein8 Tage vor Michaelis, auf Lichtmeß
und Johannis. 02

Sit

'

VOenden auf Johannis und Michaelis.
 Wolmar auf Annà,Matthäiund Sim. Judàäu. �.w.

Eigentliche be�timmteWochenmärkte�indin keiner

Stadt ; ‘dér Bauer bringt �eineProdukte, wenn er Zeit
Findet; mah kann täglichauf dem Markce kaufen: nur

in Fellin �indauf An�uchenetlicherBürgerzween Tage
zum Wochenmarktneuerlichve�tge�eßtworden. Das

vormals gewöhnlicheHerumfahrender Bauern durch die

Ga��en,i�tgleichfallsabge�tellt,und dur Marktord-

nungender öffentlicheVerkauf allgemeinergeworden.

Meifi Die Kaufleute,
H Da wir tit die�etallgemeinen Namen -auchalle
Krämer und Hôfker, �owohlDéêut�cheals Ru��en,bes

“zeichnen, �ofann man drei�tbehaupten,daßfa�tnirgends
�oviel Kaufleutegefundenwerden , als in den liefländi-
�chenStädcen. "Freilich�inddärunter viele

, die bey der

HandlungerzogenUnd unterrichtet, �eitihrerVerheira-

Bis,nichts, als Schenkerey,getrieben, und dadur<
rèn Unterhaltge�uchthaben. Die mei�tenjungen Lief-

länder bürgerlichenStandes zeigeneinen Hang zum Han-
del : nichtaus innrer Ueberzeugungoder be�ondrerAnla-

gé, �onderndur< Gewohnheice.Das Studieren verur-

�achetMüheund Unko�ten;zur Erlernung einer Profe�-
-

�ion�indviele zu �tolz; der Bürger kann kaum die Zeit
‘erwarten , da er �ichauf eine bequemeArt der bisherigen
Sorge für �êétnènSohn oder Pflegbefohlnen,entlediget;
tnit Freudertnimmt der Kaufinann einen jungen Men-

“

�chenauf, ohne nach�einerFähigkeitund Neigung zu

fragen;genug ex findet einen Bedienten, den er zu al-
: lerley
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lerleyBe�tellungen,zum Aufwarten beytnTi�cheMi.d. gl.
brauchen, in die Bude �tellen,und hierdurh nun meh:
tere Gemächlichfeitgenießenfann. Selten wird hier

_ Lehrgeldbezahlt; der junge Men�chmuß6 bis 7 Lehr:
jahre aushalten, währendwelcherZeit ihn der Lehrherr
mit Kleidern und Wä�chebe�orgen,und wenn er ihn
zum Gefellen erklärt, mit einem Ehrenkleidbe�chenken
muß. Selten �telltder Vater für die Treue �einesSoh-
nes Búrg�chaft: hingegenwird der Kaufmann auchnichk
zur Rechen�chaftgefodert, ob und wie er �ejnenLehrling
unterrichtethat. Vielleichtver�tehtmancherin kleinen

Scäâdten,nach ausge�tandenenLehrjahren, kaum ans

ders als an Fingern zu rechnen. Man nimmt Kinder

vom Lande , die bey ihren Eltern gar keinenUnterricht
geno��enhaben, und�tellt�iein eine kleine ‘Dude. Bey
der Lañgenweile„ die der junge Men�chauch als Ge�elle,

in dér�elbenfindet, i�tes fein Wunder , wenn ihm Hey-
|

rathsgedankeneinfallen; er führt�ieaus: ohnemehx,als
�einesLehrherrnBude und �einekleine Vater�tadtge�ehen,
ohneden gehörigenFond zur Anlegungeines eignenHan-
dels, zu haben, wird ex Kau�mann,,in der beruhigen»
den Ueberzeugung,daß, wenn alles fehl�chlägt,er doh
durch Schenkerey�einenUnterhalt finden fönne: und

mancherwird in der That darbey wohlhabend. Auf �ol-

cheArc nimmt die Anzahl un�rerKaufleutejährlichzu.

Ju den See�tädcen,auch in Dorpt, giebtes ge-

\chi>teKaufleute, die mehrereLänder ge�ehen, und ge:

hôrigeKenntni��e�icherworben haben; in Rigafindèt-
man auchviele bemitcelte und reiche: doch�ind�olche,

die �ichmit Londenern , Am�terdamernoder Hamburgern,
in An�ehungdes Reichthums, me��enkönnten, �elten.
Vielleichtwürden�ie alle �chnellerund leichter reich,wenn

ihre Anzahl!geringer wäre. - Jn“mancherStadt �eßtein

Krämer oder Bauerhändler�einenbe�tenVortheil, und

vielleichtden größtenBeweiß �eineskaufmänni�chen
UA» Z3 :

Genies

Sh
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Genies -darinßdaß er �einenKäufern auf dem Lande die

ver�chriebeneWaare zu dem höch�tenPreis an�ebet,und
Deren Unwi��enheitoder Leichtgläubigkeitmisbrauchet,
Wir bauen z. B. �elb�tkeinen Wein; aber mancher
“Weinhändler:ver�tehtdie Kun�t,Weinezuverkaufen ,

die er nie ver�chriebenhat. Edelleute, welchegern ihr
Korn des Winters bey dem Kau�manuauf�chütten,um

es bey ofnenWa��erfürden be�tenPreis los�chlagenzu
Fônnen, habenôfters nach langen, 2 bis 3 jährigen,
Warten , einen �chrniedrigen Preis erhalten, blos weil

derKaufmann, welcherdas Kornvielleichtläng�kvere

Fau�thatte¿ �ievon Zeit zu Zeit mit der Hofnung, daß
derPreis: nochhöher�teigenwerde , �chmeichelndunter-

haltenhatte. 5 Doch haben wir auchviele vecpt�haffene
Kaüfleutpe

oni

Alle uri�re-einkommendenWaaren mü��enwir aus:
wäbes:a��ecurirenla��en,- weil fein hie�igerKaufmann
die�eArt des) Handels bisher gewagt hat; auch treibt kei-

ner mit eignenSchiffen, oder blos mit Wech�eln,Hand-
lungz ingleichen haben wir feine eigentlichen Hand-

Tungsge�eli�cha�ten,obgleich,zuweilen,{onderlichin
Riga, ihrer zween in Ge�ell�chafthandeln.Aus dem

Geldum�egenund Verwech�eln,ziehen einige, nichteben
blos die Kaufleute, in be�agterStadt großeVortheile,

Viele Großhändlerhaben, neben ihrem Handelim Gan-

zen, auch eine Bude, Ju,etlichenSrädéeni�tnur eiue

Kla��evon-Kaufleuten, die den Handel, welchen\ie er-

lernt haben,treiben, und wenn es Vermögen'und Kre-
dif erlauben; den au8wärtigenHandel be�orgen.Was

hiervonbey jederStadt be�ondersanzumerken i�t,, fommt
im Folgendenvor.

A Bauerhändlerfindet manin allen.Scädtenz
. mancherz.B. in Pernau, �indalle Kaufleute Baas
‘Hândler+�iehandeln auh mit Deut�chen, heißenaber

(7 weil �ie-von-denBauern: allerleyProdufce-faufen,
und
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und �olcheWaaren halten , die der Bauer unter �eineBe-

dürfni��ezählt;als Salz, Ei�en,Heringe, Tobak u.

d. gl. Einigehaben darbey einen Weinkeller, oder. eine

Steinbude, oder nürnbergerKram u. �.w. Vormals

hatten dergleichenBauerhändler, �onderlichin Riga ,-

unter den Bauern ihre eigngyKundleute, die in- den

Landes�prachenFreundehießen; von �olchendurfte kein
andrer Kaufmann etwas erhandeln; �iemußtenihrePros
dukte immer zu dem Einem bringen, bey dem �ieöfters
Geld in voraus erhielten. Wie größereines �olchen
BauerhändlersKund�chaftunter den Bauern war, (die
zuweilentheuer an einen Andern verkauft wurde,) de�to

mehr blühete�einHandel. Der Bauer brachte�eine
Produkte, mußtex1 oder 2 Tage traktirc; �onderlichmit

�tarkenGetränken vollauf, und, wie er �icheinbildete,
frey , berirthet werden: mitten im Taumel wurde der

Kaufge�chlo��en, das Korn geme��en,der Flachsgew0o-
gen u. �,w. Allzu gewi��enhaftmag es nicht immer dar-

bey zugegangen �eyn:genug, jeßti�tdie�eArt des Han-
dels in Riga und andern zum HerzogthumLieflandgehd-
renden Städten ganz verboten. Der Bauer mußAlles

auf den angewie�enenMarktpläßenfeil bieten , und nicht
mehr �einKorn mit ungeheuergroßenKülmetten, �ou:
dern mict-richtigenLöfen, abme��en.. Jn-Neval i�tno
je6éeine Arc von �olchemBauerhandel,dochohne eigent-
lichenZwang: der Bauer gehtnichtgern von dem Kauf:
mann 9b, mit welchen�chon�einVater, oder er �elb�t,
�eitgeraumer Zeit gehandelt hat.

Daß in kleinen Städten Sen�en,Ellenkram, Ge:

würz, Tobak u. d. gl. in einer Bude neben einander lie:

gen , i�tfein Wunder; -beydem kleinen Ab�aß�uchtder
Krämer von allen begehrigenWaaren etwas zu halten:
in größernStädten �inddie Buden zum Vortheil dex

Käuferund der Kaufleute, durchHandlungsverordnuns:
gen auf,gewi��eWaaren einge�chränkt.

34 Jn
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Ju den größernStädten wohnenviel ru��i�cheKaufs
leute, die aber feinen auswärtigenHandeltreiben , �on-
dern mit allerley ru��i�chenrohen Produften und nocly
mehr mit den ru��i�chenFabrikwaaren, handeln, Bey
ihrermäßigenund wohlfeilenLebensart würden�ie,wenn

�iedeut�cheWaaren halten dürften, alles weit wohlfciler
“als die Deut�chenKaufleuteverkaufen, und die�ebald

zu Grundrichten, 1M

e:268

Wegen Fallimentenbedürftenwir vielleichteiner

be��ernEinrichtungund nachdrücklichererGe�eße:�on-
derlichwenn in einer Land�tadrtder nachlä��igeKauf:
mann , der nichts als �eineVer�chwendungzur Ur�ach
angebenfayn , zu bezahlenaufhört, und dem Kredit der

ganzen Stadt einen Stoß giebt, Auch in See�tädten
�inddergleichenBey�pielenichéunerhört,

Waaren, die dem Betrug uncerworfen �indz«B.

Flachs, erfordern ‘erfahrneglaubwürdigeAuf�eher, da-

mit der Kredit erhalten und der Ausländer nicht wider

des hie�igenKau�mannsWun�ch,hintergangenwerde, -

Man hat daher in See�tädten, �onderlichin Riga und
, Marva, viele Braker , die beybemerkter Nachlä��igkeit

ihren Dien�tverlieren, oder für den Schaden ha�ten
mü��en.Zuweilen findenverunglücfceKaufleute durch
einen �olchenDien�tihr reichlichesAuskommen. Das

�icher�teAuge muß ein Ma�tenbrakerhaben, Ju den

‘größernSee�tädten�indauchMäkler,*

#

Zivey-



___ Zweyter Ab�chnitt.
Der Handel in Niga.

CVm ganzen Lande der wichtig�teund ausgebreite�te,

Z man �eheauf die einkommenden oder auf die ausge-

hendenWaaren : deñ größtenBetrachtverdienen die leß«
ten. Hr, Bü�chinghat im zten Band �eines‘Vagag-
zins ein Verzeichnißaller im Jahr 1761 in Riga �ees
wärts ein- und ausgegangenerWaarengeliefert: ichwer-

de nichtsUeberflü��igeslei�ten,wenn ichhierauch der-

“gleichenVerzeichni��eeinrücke,bey denen ich aber vorz

nemlichdarauf�ehe,daßmeine Le�er�ichvon der Größe
des Handels und de��enBe�chaffenheit,einen hinlängli-
chenBegrif mögenmachen. EtlicheErläuterungenund

Erklärungenmuß ich vorher geben; was bereits im er:

�tenBand S. 125 bis 125, auch S. 197 u. f. unter

andern von einem Projekt zue Beeinträchtigungdes rigi«
�chenHandelserwähntwourde , üUbergeheich hier �tills
�chweigend,fo wie die da�igeHandelsorduungund Zoll
berechnung, die man bereics einzelngedru>cund in an:

dern Büchernfindet, unter andern in Hrn. Schm1dts
“ Beytrâäczenzur KRenntnißder Staatsverfa��unex

von Rußland S. 87 u. f. Was ich hier liefere, has
be ichmei�tentheilsaus den zuverlä��ig�tenHänden, unz
ter andern von Hrn. Thom. Zuckerbeer erhalten,
de��enund etlicherandern da�igenerfahrnenMännerliebs

reicheUnter�tüßungichö��ggelichrühmenkan.

Einige zählen7 ver�chiedeneArten von Kaufleuten,
námlich:1) Großhändler, 2) Polenhändler,die alles

‘von.den Polen erhandeln: wegen der unumgänglichnd-

thigengroßenVor�chü��eerfordert ihr Handelan�chuliche
fir 5 M Sum-
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Summen. Einigenhat es darbeygeglücket;Anfänger
haben mancheHinderni��e-zu über�teigen.3) Mate-

riali�ten,die alles Gewürzu. d. gl. im Ganzenver�chreie
ben, und eben �ofür den Einkaufspreisverkaufen,wor-

bey �iegewi��e�ichereVorcheile und Procente unter ans
-

dern dur< den Wech�elcours,gewinnen. 4) Krämer,
- die Seiden- u. d. gl. Buden halten. 5) Bauerhändler,

welchedie von Hôfenund Bauern eingebrachtenPro-
dukte kaufenz �olche�indzuweilenzugleichPolenhändler.
6) Hôcker,die mit Kleinigkeiten,und 7)Heringshändler,
die mit Heringen einen Handeltreiben, der auch �eine
Kenntni��eund eine Erlernungerfordert, nf
Die�en Uncer�cheidkann man entbehren: die Bürger
habenFreyheitallen HandelohneUnter�cheidzu treiben,
uur den Kramhandelim Detail nicht, denn darzu mü�-
�en�ie�ichmit der Krämerzunftabfinden; es �eydenn

daßJemand hier im Kram ausgedienet, und �odurch
�einenDien�tdie Vortheile eines Krâmers erlangt hat.—
Au��erdie�engiebtes nochengländi�che,lüb�che,däni�che,
holländi�cheetablirte Hôâu�er,die hierden freyen Verkauf

 ausländi�cherWaaren an Bürger, und die Erhandlung
der einländi�chenvon Búrgecn, frey haben, ohnedaß
�iezur Bürger�chaftgehören:die�epa��irenunter dem

Mamen von fremdenKaufleuten. Herings-undSalzkrä-
mer �tehennichtin der Krämerzunft,-�indaber Bürger.

“VieleKaufleute �iudbloßeKommi��ionärs,welchesnicht
eben der einträglich�te,aber ein �ehr�ichererHandeli�t.
Ueberhaupti�die Handlung in Riga ihremWe�enviel

angeme��ener, und freyerals in manchenandern Städ-

‘ten, �onderlichin Reval. — Auchbey der kleinen Gilde

herr�chtetwas mehr Freyheit: �iei�tzwar in ihre Gez
"

werfe getheilt, ‘deren jedes- �eineSchragen hat. Aber
unter den Schu�tern,Schneidern, Zimmerleuten,giebe
es Mei�terdie-nichtBürger�ind,auch. nichtzur Gilde

gehdrenz�ieunter�cheiden�ichdurchden Namender ein-
ife

:

“_—_. „Heimi-
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heimi�chenAemter; werden in ihrer Handthierungge-
�chüstznur zu den Verhandlungenauf der Gild�tube
kônnen�ieihreStimmen nichtgeben. -

Die Leinweber
habentein deut�chesAmt. — AuchRu��enhabenneuer-

lih verlangt in die Bürger�chaftaufgenommenzu wer-
den, um alle Arten des Handels treiben zu föônnen:die

gegen�eitigenGründe, die Nachtheilewelcheman be-

fürchtet,dieUrtheiledie darübergefälltworden, und der

Erfolg,gehörennichtin die�enAb�chnitt,
:

„Im IJ. 1735 erhielt die Stadt durchKai�erliche
Gnade, ein Kapital von io0000 Thaleènauf 10 Jahre
ohne Jucere��en;jährlich�ollten10000 zurücbezahlt,

die einfommendenRenten aber zu einem immerwähren-
den Handlungsfondangewoandt werden, Die�esKapi-

-

tal i�tnachdie�emBefehl angewandt ,- und bereits zu-

rücÉbezahltworden. Der aus den ge�ammeltenJuter- -

e��enent�tandeneFond wird von einigen Magi�trats-
per�onenund von einigen aus der Bürger�chaft, verwal-
tet, Jeder Bürger (uur kein Fremder,)vornehmlichdex

zum ru��i�chenHandel Geld nôthighat, kann es aus die-
�erKa��eentweder gegen Bürg�chaft,oder wenn er einen

guten Namen hat , auchohnedie�elbe,für 6 Procent
empfangen. Auf Häu�er,und überhauptauf utbeweg-
lichesVercnôögen,kaun niemalsaus. der Ka��eGeld geges
ben werden, weil�olchesder hohenVerordnungzuwider-
laufen würde,als welchedamit dem Handelaufhelfen

__ wollte. i

ird |

/

Noch eine andre �ehrheil�ameEinrichtungverdient

hiereine Erwähnung;;-�iekam i. Ÿ. 1776 dur Veran-

la��ungeiniger ausgebrochenengroßenFalli��ementszu
Stande; von bemitcelten Kaufleuten wurden nehmlich

75000 Thalexzu 6 Procent für diejenigenausge�eßt,
die durchdie�eBankerots in Verlegenheitgekommenwas«

ren, und Effectenoder gute Bürg�chaftzum Unterpfand
gebenfonnten,

|

E -
As Dev
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Der neuen- höônenBör�ein deman�ehnlichen
Rathhau��e;‘der gedrucktenwöchentlichenAnzeigen,oder

. des �ogenanntenJnkelligenzblattes,�onderlichzur Er-

 leichterungdes Handels; und der jährlichdurch den

Druek bekannt gemachtenVerzeichni��evon allen aus-

und eingegangenenWaaren, wurde�chonim er�tenBand

gedacht.— Zut Be�treitungder Arbeiten welchedie

Handlung erfordert,�indver�chiedeneAemter; als 1 Holz-
‘�chreiber,1 Klappholzbraker,6 Wäger,3 Waage�chrei-
ber, $ Braker, : A�chbraker,2 Weinküfer(welchedie

Weine probiren“und nennen, als wornachder Zell be-

�timmtwird ,) x Heringsbraker:“alledie�ewerden aus
der Bürger�chaftgenommen , und legen den Eid bey
E. Edl. Kämmereygerichtab. Dann �ind nochver�chie-
dene undeut�cheAemter zur Be�treitungdes Handels,
als Me��er,Bier: und Weinträger,Hähnf�chwinger,

Salzträger, Transportirer (welchedie Waaren von den

 Bôden oder von der Waage und Brake, an die Schiffe
bringen,)Stopfer , Waagknechte,Schaalknechte,He-
ringsligger,A�chligger,Ueber�eßerund Piloten, Anker-

nenken , Ma�tenbraker, Eichen-oder Klappholzbraker.
Alle die�ewerden beydem Kämmereygerichtin Eid und

Pflichtgenommen.Die Hanfbinder,welchebeyAnkunft
der Stru�endie Hanfe in ihre ver�chiedeènenSorten bin-

den mü��en,�indtheilsRu��en,theilsPolen, theilsUn-

deut�che(Leéten,)und werden jedesmalin Eidespflicht
genommen, wenn �ieihr Amtantreten: �ieverrichten
ihre Arbeit in den Flachs- und Hanf�cheunen,unter

“Auf�ichtder be�timmtendeut�chenHanfbraker , welche
allezeitBürger �ind.Wer in ein �olchesundeut�ches
Amt, deren jedes �einenAeltermann hat, treten’will,
mußdie Art des Handels undder Waaren ver�tehen.

‘Masjedes Amterwirbt, wird vom Aeltermann, der des

Sonntags den verdienten Lohu empfängt, unter alle

Glieder in gleichenTheilen vertheilt; hingegenmü��en
G

alle
N



Der rigi�cheHandel,
-

365

alle fureinen haften, wenn etwas fal�chgepacfé,aren oderverdorben wird. Jede Waare, Faß u. d. gl.

hat �einebe�timmteTaxe. Durchdie�eLeute auf tvelchè
�ichder Kaufmann verla��enkann, wird viel gewonnen:

die Gewohnheitmache�iege�chickt,einer richtetmehrals

z andre aus; �iekennen durch lange Uebungbey einerley
Waare, Vorcheiledie manchemjungen-Kaufmannun-

befannc. �ind;Arbeiten welchein andern Städten Lehr-
lingenauferlegt, und wodurchKinder aus guten Häu-
�ernbis zur Niederträchtigkeitin ihrenLehrjahrengedé-
müchigetwerden , verrichtenin Riga die�e�ehrweislich
angeordnetenundeut�chenAemter. —: Bürger können
ihreWaärenmit eignenPferden nachden Schiffenführen:
die vorhergenanntenfremden Kaufleutemü��endie dar-

zu-erforderlichenPferde von den Bürgerwitwenmiethen,
Die einfommendenSchiffe finden immer �ichern

Ab�a6ihrer mitgebrachtenWaaren, und gnug�ameRücf-
fracht: von ihrerAnzähli�t�chonan andern Orten gere-
det worden. Zur Voll�tändigkeitfügeich�ienoh von

etlichenJahren bey.
| A ¡4

:

“Sm J. 1766. kamen-an 612 Schi��e.
— 1768. — 540 —

e 1770 —_— 609 —

emi" LPR: dedie REA A
—_ 1774 EEE

LE E E BAS Ly

Bey-dervortheilhaftenBalance kommtmitSchiffenund

landwärts viel baares Geld in Riga an, welcheszum

ru��i�chenund polni�chenHandelgroßentheilsverbraucht
wird, Gleichwohlwerden an jedemPo�ttageeinèMen-
ge Wéch�el�onderlichauf Holland gezeichnet;man b&

�telle�iebeyden Mäcklern, welchealle Po�ttagefrüh:anx
Markt nachder Mengeder Remittenten oder Tra��enten
den Cours be�timmen.Jm Jahr 1774 kamen �ee:und

landwärts an, überhaupt248,866 Ducaten und

882,171ŸAlbertsthaler, | An
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An Contanten�indeingekommen
Im Jahr 1766, | Ducaten. [Rthir. alb.| Rubel.

|

mit Schiffen—

|

62,400 \|502,2624 BE
© fandwärts © — [172,652 |203,1252 |170,717F
ingleichenan poln. “10G

Fait
hib

 Cour.u. Fünfern| —
| 84,5774] =

MA Summa [235,052 14789,965# |170,729F
mJ. 1767.

y

| |

mit Schiffen —

|

58,508 1268,055>| 13/285
/ fandwärts —

[314,382 1287,246Ï _—

ingl. an pol. Cour.
HOR

A

‘und Fünfern— — 123,345 —

Summa [372,890 [578,648

|

13,285
Im J. 1770. 25 DS__

mit Schiffen— [113,526 | 62,275{

|

.—

“ landwärts — [109,208 1|434,484{| —

ingl.an poln. Cour. E

|
'

‘undFünferen— | —
|

21,957 —

___ Summa aA Mioguéi fire

Im J+ 1771. ved MdA
y

„mit Schiffen —

|

60,487 1459,057 |.

=

 landwärts_ —
[310,492 |408,557% |—

—

ingl.an poln. Cour. |

y vpn

und Fünfern—
—

|

24,5215]
Summa [370,979 1890,35 |

|

=

Ii Zu zeigen,gegenwenun�reHandlungsbalancevor=

theilhafci�t, �chreibeichhierein

gemachtesVerzeichnißab,
vom JF, 1766 bekannt

Bé:
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» Berêéchttungder Würde, der von nahbenann-
o»ten Nationen�eewärtsein- und ausgeführtenWäaren.

Eingegangenfür] Sm Johr1766.2 Ausgegangerfur
—Fübel. ud Rubel. KopE rd Rußland- —_— — bi vt

140,03 15 1 |Engelland—  — [955,966 |\8x

215/509ZO DoNARO

!

a
> 1051,50 195

199,175/58Frankreich—  —

| 54,230
|—

42,867 63 Portugall — — 169,238 |79

21,186|/59 Spanien — RIST E199

26,455155 Hamburg—— — 128,802 [6L
63,450 97/Lübe>— — ‘109,829 (99

45,094|12 Dännemark —

“

/371,3857 93
63/772 LATINO

Lani dd —.1167,655

|

7
— [—jzollfreynah Schweden

|

22,630 | 9

257469Danzig — — 1 3262 182
1262 23Preußi�ch

-- Pommern“13936 |79

2046 42 Ro�tock
— T2456 |8L

1705/5 *

EC
_

:

39,93235

Ra Sp

Se (Deut�chland,ver�ch.Orten aA
1¡21,9426 WN u 12,266,192/91
FolglichhatteRigain die�emJahrefür1,054,278Rus,

bel 65 Kopek mehr ver�chiffet, als �eewärtsempfangen,
tn Jahr r 771 betrugdie Summe aller �eewärtseinges
kommenen Waaren 1,025,45# Thaler,und der aus-

ge�chi��ten2,531,360F Thaler. Riga erhält�eineWaaz-
ren zum Ver�chiffenaus ver�chiedenenLändern und Pros
vinzen, theilszu Lande, theilslängsder Düna,nemlich

1) AusLiefland , �onderlichaus den beydenletti�chere
Krei�en;dochführenauch die beydeneh�tni�chen
einen Theil ihrer Produkte dahin; darunter das

Kornden wichtig�tenArtikel ausmacht: die gerins
gern �indFlachs, Hanf, Wachs u. d. gl. Jr
An�ehungdes

EE wichtigenHandelsz
E

beträge
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beträgtdie:Zufuhreaus Lieflandnur einen kleinert

Antheil. Die ; SPIE 25

2) aus Rußland i�de�towichtigere.Ver�chiedene
__ ‘ru��i�cheProvinzen z. B. die voelikoluki�che,in-

gleichendie neueroberten , liefern wichtigeProduf-
ten, nemlih:+Hanf, Flachs, Roggen, Saac,
Ei�enin Stangen und gego��en, Matten , Lichte,
Seife , viele Fabrikwaaren, als Segeltuch, aller-

hand Leinen, ei�erne,me��ingeneund Kupferwaa-
ren, Thee, Rhabarber, Pelzwerk,irden Ge�chirr,
Lederfabrikwaarenu. �.w.

3) Aus Polen kommen Flachs, Hanf, Holzwaaren,
_ Gecraide,Oel- Lein- und Hanf�aat,Wachs,Talch,
—  xohesLeder,Schweinsbor�ten,Matten, allerhand
A�che, Viftuglienu. \, w. %.

4) Aus Kurlanderhält. die Stadt Flachs, allerhand
_ Gecraide¿Sáe�aac,Holz, Wachs, ver�chiedene
¿/ WVikétalie�tu. �w. eiue

- Bey.der in'Polen neuerlichvorgegangeneit Verände-

rung werden die bisherigenBe�chwerdenund Hinderni��e
“

des polni�chenHandels-aufhdren.Bisher behandelteman

die'langsder'Düna kommenden Fahrzeugeauf eine un-

erhörteArc: aller Orten waren polni�cheZollhäu�erzje:
de darbey be�telltePerfon foderte Ge�chenke;die Waa:
ren �tiegendadurch zuweiléèn500 Procent! at ihrem
Werth; jéder Edelmann verlangte die Vorzeigungdes

Loll�cheinsz‘män hatte allerley Titelzu Gelderpre��un-
nz man hielt‘die Scru�en7anz das hohe Wa��erver-

ef�ich, �ie�trarideten.,und wurden beraubt. Eine
zweyte Be�chwerdemachte der Betrug: der Pole hob
�einGeld voraus, ‘und lieferte zuweilennichts: Riga hatte
weit über eine Million:in Polen«zufodern. Es war

nichtsUnerhôrces,daß ein zumMahnendahin ge�andeer
Kaufge�elleübél ‘behandelt,beraubt, gefangenge�ezt,
verwundet „ oder gar-codt ge�chlagenwurde. nOEA, �agte
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�agteder Pole ganz troßig, er habein die�eroder jener
Stadt Geld �tehen, man�ollees dort �uchen.Oft hat
der ru��i�chkai�erlicheHof überdergleichenGewaltthä-
tigkeitenbey der RepublikBe�chwerdegeführt: Ab�tel-
lung wurde vergebensver�prochen.Nun mußman-

chesbisherigeHindernißvon �elb�taufhôren.

Jährlichwird in Riga. ein gedructesVerzeichniß
allerver�chiffrenWaaren , in holländi�cherSprachebe-
kanne gemacht. Eheich ein �olcheshiereinrü>e,bin

icheinigenmeiner Le�erErläuterungen�chuldig:�ie�ind
uverlä��igund mir von dem vorhergenannten Hrn.

Ju>erbeckermitgetheilt worden.
|

.__ Hanf. Drujaner Hanf wird im Winter auf
Schlittenangeführt,und gleichin bürgerlicheVerwah-
rung genommen, völliggereiniget, öffentlichgewraket,
und endlichin Bünde jeglichesungefährvon 4 Schiff-
pfund mié $ Bändern gebunden. Seiner Be�cha�fen-
heirnachi�ter vom Reinhanf gar nicht zu unter�cheiz
den. Paßhanf fann weder zu Reinhanfnochzu Dru-

janerhanfgerechnetwerden: ‘es giebtPolni�ch:und auh
Drujaner- Paßhanf. Reinhanfhat 10 Bänder. Aus-

\hußhanffälltaus dem Reinhanfund hat $, polni�ch
Paßhanf7, und liefländi�chPaßhanf6 Bänder. Aus
dem liefländi�chenHanf i�t�eltenmehr als Paßhanfzu

bringen. Die be�tenHanfe kommen aus der Ufraine,
Polen und Weißrußland:dochi�der ukraini�cheals der

läng�teund �tärk�te,unter allen der be�te.Die Bänder

_\indallezeitvon der�elbenBe�chaffenheitals die Waare.
Die Brake von Hanf wie �iejebt exi�tirt,i�tvom �el.
Aeltermann Areno Berens eingerichtet worden. Der

Hanf bekoinmt ein Brett zum Zeichenworauf des Ver-
fäufers, des Brakers , und der beyden Binder, Na-
men �tehen,ingleichendie Buch�tabenR oder P, je nach
dem es Rein- oder Paßhanfi�t,eingebranntwerdet.

“

Top. Y78ht,11.Y, 7-40 Ein
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Ein SchifpfundReinhanf ko�tetungéfährx2 bis 13;
Drujanerhanf12und Paßhanf Î1 bis 117 Thaler.
Tors i�tHanfheede(Abwerg)und wird au��er�ei-

uen 5 Bändern mit einer Gattung von Garn, das Ka-

belgarnheißt,umwunden: er �tehtauchunter öffent-
licherBrake , und wird mit einem enkelten Schlü��elbe-

zeichnet. Seit mehrernJahren hat der ordinäre Tors

ganz aufgehört,und wird nichtsals gehechelterausge-
�chiffe,Das Schif�pf.gilcetwa 4 Thaler,auchdarüber.

- Flachs. 1)Drujaner - Rakit�cherif die fein�te
Sorte, kommt-aus der Gegendvon Sebbe�h,Drujen
und den betiachbartenpolni�chenOertern. Der Schwanz
des Bundesallein i�los; der Kopf i�nichtnur geburt
den, �ondernauchmit dünnenSchnürenbewickelt.- Je-
des Bund wiegt ungefähr20 bis 23 P�und,und enthält
mei�tencheils6 Knocken,Das

LOREko�tetetwa 23
Thaler. 2) Was aus die�erGattung fälltund �chlech-

ter i�t,heißtBad�tuben-ge�chnitten,und wird, weil
er nicht dieEigen�chaftdes vorhergehendenhac, nachge-

_

�chehenerBrake , in Riga umgebunden. Die Bünde

habendie Form wie Ri�ten-Dreyband und Ro�iet�ch-
Flachs, dochwird er dadurchunter�chieden,daßer über

dem Spiegel vom Braker einenSchnitt bekomint. (Der
Spiegel i�tdas Band unter demKopf vom Flach�e,wel-

chesbeydié�erund bey der vorhergehendenSocte, auch
bey Ri�tendreyband,breiter auseinander- gelegt wird.)
Das Schiffpf wird ungefährmit 20 Thalern bezahlt.
_Z)Ri�tendreybandi�t�chlechterals der vorhergehende,
und ko�tetecwa x15Thaler. 4) Litetaui�chBatir�cher
wird oftmit dem Drujaner Rafkit�chergleichgehalteny
nur hat er den Fehler, daßman zur BlüthzeitwohlAcht
daraufhabenmuß, daß er nichtzu dick auf einander

liege,weil er �ichleichtenczündee.Die Ur�achei�, weil
er mit na��erHand gebundeni�; er wird überausheiß,
und-davon roth, gelbund verdirbt, Er wird wie dex

:

E

Deus
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DrujanerRakit�chergebunden,dochnichtmit �ofeinéti
Schnürenum den Kopf. 5) Was hieraus fälle heißt
Bad�tuben-Paternof�ter,hat einen be�ondernBand,
indem die Enden allezeitmit éinent Strick fe�tgemacht,
and mit dem folgendenBund zu�ammengehängtwerdens
Vondie�emko�tetdas Schifpf. gemeiniglich18 bis 19,
von den vorhergehenden22 bis 2z Thaler: 6) Mariens

burger Flachsi�tvon �tarkenFädenund be�ondrerGüte,
daher dem Drujaner Rakit�chergleichzu halteni größtenz

theilswird er zu Segeltuchgebraucht,und mit 22 Tha-
lern bezahlt, Daraus fälle 7) ge�chnittenMarienz

burtter oder Bauerze�chnitten,welcher�elten�ogut
wie Bad�tubenge�chnittener(ungefährmit 19 Thalern)
bezahltwird, hat aber mit dem�elbeneinerleyBand und

wird auch mit einem Séhniteim Spiegel gebraket,
9) Einegewi��eGegendim Drujen�chenliefert ganz kur-

zen Flachs, welcher�chongehechelcund geflochtenzunt
Markt kommi, nur nâchSchwedenund Bänuemarkgez
fauft, und geflochtenergenannt wird. Die be�teSorte
davon wird wiè DrujanerRakit�cherbezählt.9) <Qilli-

en: Flachs kommt aus Plesfow , dochi} �eiteiniger
Räkein großerHandel darmit getriebenwörden. Went

__érgebrafti�t,wird die bé�teSorte unter Marienburger,
- die zweyte unter gé�chnittenMarienburger, díe dritte

üncter Ri�tengerechnet. 10) Liefländi�chDréxband

i�tdie �chlechte�teSorte, und fo�tetetwa 1! Thâlerz
dochhatman den �ogenánntenGerechtigkëits-und Ho�s-
dreybandauszunehmen, der wie die fein�teSortêé des

Drujaner-Rakit�cherbezahltwird. Er tvird-mit drey
ordinärenSchnüren von Flachs gebunden, wovon er

auch�einenNawen erhält.— Die Sl-ctshe: de wird
in Köpfegebundenauch in Matten vernähet. Es giebt
lictaui�cheund liefländi�cheHeede, jene aus polni�chen,
die�eaus liefländi�chenFlachs. :

a Porpe



372 Des dritten Kapitels.zweyterAb�chnitt.

Potta�che giebt es zweyerleh,die �ogenannte
blaue, welcheaus Polen kommt, in Fä��ernvon 5 bis

7Schifpfund; calcinirce oder Ke��ela�chekommt in

Fä��ernvon 2 bis 3 Schifpfund. Es giébtwei��e,grúne
und perlfarbeneKe��ela�che,die lezte wird fürdie be�te
gehalten. Von beyderleyGattungen hat man 3 Arten,
die in der rigi�chenPotta�ch-Wrakebe�timmtwerden:

1) Doppelt - Schlü��eldie be�te,hat 2 übereinander

liegendeSchlü��elzum Zeichen;2) Enkelce�chlöä��el,
hat ihrenNamen von dem einfachenSchlü��elden die

Brake auf die Fä��erzeichnet;3) Wrak die gering�te
Sorte, wird mit Wt. gezeichnet,

“| 730

|

VOeida�chewird nach La�tengekauftderen jede
aus 12 Tonnen be�tehe.Es giebtKron, Bullen, Wrak
und Wrakswrak. Die er�tewird mit einem Zirkel be-

zeichner,Bullen mit einem Kreuß, Wrak mit einem

“Strich und Wrakswrakwird im Bodenmit einem Beil
eingehauen. quat

-

— VOagyten�choß,Eichenholzdas ge�palten(nichtge:

�chnitten)i�t; wenn es für Kron pa��iren�oll,{0mußes

die Längevn 14 Fußholländi�chhaben, und darbey 1x

Daumen hochund 13 Daumenbreit �eyn.Es wird
mit 2 ÚbereinandergelegtenSchlü��elngezeichnete.Was

*

nicht die angegebeneProportion hat, wird mit Wr.bes

ZE ong

|

Gi |

Uloolenroeden bezeichnet im Holländi�chenHôls«
zer, die wegen einiger Fehler zu Ma�tenuntauglich�ind,
z. B. �iehabenKrümmen, oder �indam Top : Ende zu
dunn, oder oben zu fna�tigu. d. gl. Sie mü��en$80

Fußholländ.und darüber, lang�eyn. Die welcheinder

Mitteeine �tarkeKrúmme haben, werden den geraden
vorgezogen. 104

Spieren �indHölzervon 7 bis 16 Palinen, 50
bis 75 Fuß lang, Sie werden zu Seengen, Raaen,

| Kreuß-
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Kreub�tangen,Flagge�töckernund zu Ma�tenkleinerFahr-
zeuge, gebraucht. ;

1. Anmerk. Ein holländi�cherFuß hat 3 Palmen.
DieLicentberechnungennachPalmen gehenauf den

Diameter; im Handel zwi�chenKäuferund Ver-
__ käuferaber werden die Palmen in, der Circumferenz
 ge�chäßt:dividirtman die�emit 3, �ohat man un-

gefährdas Licentmaäaß.Die Schäßungder Pal-
“menge�chiehetniht am Stammende, �ondern10

_Fußdavon, höherhinauf: in die�erGegendwird
“das Maaß der Palmen beym Handel mit einem

Bandevon Fi�chbein, und beyder Krone mit einem

Ta�terzirkel,geme��en

2, Anmerkt.Riga erhâlt�eineMa�ten‘ausPolen :

der Holzhändlerläßt�ie durch �einenBraker auf
der Stelle be�chen,und da ge�chiehetauchder Han-
del. Die Stämmewerden theuer bezahlt, und oft
mit Ko�tenund Be�chwerdeziemlichweit bis zum

Flußgeführt:nachRiga kommen�iezu Wa��er,und

bleibenauf einemHolm , oder im Wa��erbis zum
Verkauf liegen. Der Holzhändlerverkauftoder
ver�chif�t�eineHolzwaaren,doch nicht eher bis �ie

“

aufden Hôölmernvon den Stadtma�tenbrakernab:
“ 7gewraet, gepalmet , geme��enund zu den Sorten

ebracht�indzu welchen �ietaugen, Beym Ver-
�chiffen�tehtdem Käufer frey, die gekaufteWaare

�obehauen zu la��en,wie er will ; indie�erBe�chaf-
fenheitzeigter �iedem Licenc-Palm-n�pektor, und

entrichtetden Zoll. — Der Holzhändlermuß,

 wenn-derFehleram Ma�tun�ichtbari�t,den Scha-
den tragen ; für �ichtbareFehlermußdie Braker-

ge�ell�chaftauffommen;zder �chuldigeBraker ver:

liert nachBefinden�einenDien�t,oder wird �on�t
mitGefängnißbe�traft. E i

|

Aa 3 3. Anis
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“3: Anmerk. Holzwaarenkönnen aus Rußland(nicht,
“

aus den neuen ru��i�ch-polni�chenProvinzen) nicht
anders als auf �pecielleErlgubuiß(aus den Wäl-

dern geführtwerden,
:

Ragen �indSeegel�ktangendie quer am Ma�thân«
gen, und woran die Seegelaufge�pannetwerden.

Stengen hei��endie Verlängerungender Ma�ten.
|

Bortillen �indkurzeHölzerdie bey der Brake un-

ter Ma�tenge�undenwerden, wenn man ‘nemlich.an ih-
nen einen Schaden entde>t, der �iezu Ma�tenoder

Boeg�yrietenuntauglichmacht. Sie �indvon ver�chie-
- dener Dicke, doch nicht längerals 60 Fuß, und werden

wie Ma�tenund Spieren 10 Fußvom Stammendege-
palmet. Cadet

Dubbelde (doppelte)Ricker. Unter die�emNa-
_

men gehen die Bootsma�tenbeymZoll. Son�t�inddie�e
nicht von Fichten wie die Ma�ken,- �ondernvon Grânen-

holz: ‘Die ‘eufelten Bootsma�teu�ind36 bis 40 Fuß
läângund am Stammendeungefähr4 bis 47 Palmen
dick. Doppelte Bootsma�ten�ind48 bis 50 Fuß lang,
und am Skammende 5 bis 6 Palmen did, Bicker
�indauch von Gränenholzund werden mehrentheilszu
Bootshaken�tangenund andern kleinen Gebrauchbe-

�timme.Manhat �ievon 12 bis 36 Fuß Länge,
Golländi�chZolz i�tEichenholz,5 bis 57 Fuß

lang, zuweilen9 Daumen di>; alles ge�palten, nicht
ge�chnittenEben �odas :

—_

Fran�chHolz, davon das doppeltelänger(zuwei:
len 56 bis 58 Daumen lang,)‘unddicker i�tals’ das en:

Feléeoder Éleine. i

Piepen�tábe�ind84 Daumen lang, 4 bis 5 Dau:
nen breit und 2 Daumen di>. Sie werden wie alle

Sorten in Kron und Wrak eingetheilt,und mit dem ge:
wöhnlichenZeichendes Eichenholzesin der ÆWrakebe:

zeichnet, v,

_Hand«



¿Ginbi�paten�inde�cheneund birkene junge Stäâm-

me, ungefähr6- bis 7 Fuß lang und 3 Daumen im

deheben
wormit die

Schi�fenihre
Anker ausdem Grun:

de heven

Planken�ind2 Daumenunddarüber,dif; Die-
len �inddünner. Jm Holländi�chenbedeutet das Wort

Planke�owohljeneals die�eSorte von Brettern.
Brand- und Splirtholz. Das er�tei�Brenn:

holz. Das zweyte i�taus Fichtenholzge�palten,mehren:
theils 4 und 6 Fuß lang engl.Maaß

:

es wirdin Engel-
land, nachdemes mehr ge�paltenwordenwie

‘

De�e
zu Gipßsde>engebraucht.»

Anmeck.Der Holzhandeli�bey allemeéwanigen
Verlu�t, einer der vortheilha�te�ten,

.

Einige lief-
s lândi�cheGüter habenweit abgelegeneWälder,

die

�iebisher wenig genußethaben. Die Entfernung“
von der See�tadt,der Mangel eines bequemenFlu�s

�es, Gleichgültigkeitund andre Ur�achen,hindern
�ie,�ichund den See�tädtenbeträchtlichenGewinn

durchden Wald zu ver�chaffen.— Auchin lief-
ländi�chenWälderngiebtes Ma�ten.
Raventuchi�tSegeltuchvon der leichte�tenSorte,

wird zu Top�egeln,auch zu andern Éleinen — Und zu
_

Boots�egelngebraucht. Es hat�einenNamen.vonZef:
fen das Segel, oder kleiner machen.

Nun kan ich meinenLe�erneit voll�tändigesVer: -

zeichnißaller aus Riga �eewärtsausge�andtenWaaren
liefern:ich nehmedarzu das leßtabgewicheneJahr 1774;

hin und wieder werde ih kurze Anmerkungenbeyfügen
und aufandreJahre Rück�ichtnehmen; an�tattda��elbe

in holländi�cherSprachewie es gedruckti�t,abzu�chrei-
ben, liefereiches in einer deut�chenUeber�eßung.Alle

auzsge�chiffteWaarenbétrugenin die�emJahr3,662,716
Rub. 64Kop.die eingegangenenhingegennur 1,491,691
Rub,$5 Kop» “Aa4 :

|

Vers
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- Verzeichnißder im Jaht 1774von Rigaaus:

ge�chifftenGüter.

Reinhanfa) 150,515: Schifpf. 82 Lie�of« Drujaner u, Paßhanfb) 16,128 — 187
Rakit�cherFlachs & 23,58 — 6 —

Paterno�terdito d) VEST ri 6E —

Marienburgetdito 1025 = 1160 *—

Ro�iet�chdito: €) B79 — È
“Dreybanddito 647 — 2 =—

:Flachsheede 99 = IG i

Dot 0) an 1024/784175 —

Tauwerk GU
E

Pp

R 1E OE 1168 — 405 —

Wachs
|

196 — 7% —

Potta�cheKrön kh) 1344 — 5 —

dico Wra>k 1) 274 — * —

ZA UgKéien D 3 — 155 —

Seife 1). 104 — 162 —

Lein-und Hanfsl 924 — 105 —

-Fläch�enGarn SS —-— $ —

Kraftmeh!,Stärke,eine |

ländich 0200S NT e

EE
16

1 |

79
tw 2E

ii Weid:

a) Jinojalr770 waren nur 36/2unund im Jahr 1768

gar15,915 Schpf. i

mJ, 1771 nur 9175 Schpf.

aS
=: 1767 nur 12,796 Schpf.

JWI. 1779 warten 3043 Spf.

ahi1771 nur 6247, ‘aber imI. 1770Über'11,265
-

2) nM ei Jahre ñur11x bis 17000-S
8) Äna clasSEE 359 Schpf.a, 268Schpf.

h) Jm J. 1770 nur 688 Schpf.- :

VL.

1) Im J. 1771 waren 985 Schpf.
E

9] EsUKN denLénaaalsdenbe��ern,„vomSel:
enta ¿

1) Im J. 1771 uur 67 Schpf.
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Weida�chewm) 122 La�t 5F Token-
“Weihen 1519. —/714 fe,
Roggen-n) R3/363 JAE
Ger�te 2185 ei UA Lied

Haber 976 = 24 Tof.
Malz 1

P
—_?

Erb�en bs 6 — 44È —_

Ger�ten:Haber- und
|

UN

Buchweißen:Grüß 385 Toûñ.
Weiben-u. Roggenmehl20594 —

Ge�alzen-Flei�cho) v2 412 F0h

Butter 199 — A: %

Säelein�aatp) 745,520 — W)

Schlag�aat 8419 7TE SU a CA

GegorbenLeder q) TEEf Decher 4 Stück,
Ungegorbendito - 580 — 3 —

Ma�ten 121446 Scú>.
Spieren r) 2250

"1

Bog�prieten i148
Borctillen , Raaen und |

Stengen
|

643 —

Balken s) 94,089 — dos:
Aa5 Boots:

i

m J. 1770nur 65 „aber im 5 1767 über220 La�t.Fs ichr alles ver�chiffteKorn gehr auswärts; im Ÿ. 1768
gingen von Roggen 4046 La�t10 Ton. auswäárts,und
1147 La�tnach den hie�igenHäven. Auch wurden damals
50 La�tenHaber nac<-hie�igenHäven-ver�chifft.Im SF.
1771 wurden 160854La�tenRoggen ver�chi�t,

0) Im-J, 1767.nur 61 Ton, aberim J. 1771;gar262Fon.
p) Von Sâe- und Schlag�aati�tin die�emJahre ungewöhn-

lich viel. ausge�chifftworden ;- im J. 1771 4 ydes zu-
|

ien nur 64,504, und im J, 1767:ungefährie �o

e o, 1775 waren 733:Dech, gegorben,undS Dech.
Aas

Leder, =.

m I. 1771 gar 3377; Stü,

-)ImI. 1770 waren 124,849, und imJ, 1771;gar130,481
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“_

PêlteMütct
>

I4r

|

Shot14Stü
Wagen�choßOs 423 26 —

LOLO NQ LOO —_—. 22 —

A abHoh
e

v) R — 25—
DoppeltFran�hholzx) 26 -_ 3 —

Enéelt vico 620 —_ Zz
Piepen�täbey) 68 —

5g —

Sparren, Hand�paken-
|

de
und Bootshaf�tiele:

“

2601" — 26
Planken und Dielen 2315 —_— SI

_Srand- und Splittholz “3299 Faden
i

Gips 2) Z'4 t tn

| Branteweininlândic/ O

¿Ler aa) 5330 Fä��er
Segeltuchbb) 8435 Stück

Naventuh cc) 2505 —

Banni) LinuentEeittCITES

wand) 1725 -_—

Binnen, ver�chiedeneUS 7

“Sorten à) — 29,8547 Ar�chin
Lacken _. 366 —

„Liefländ.und poln.Lin- :

gen8.) DES
sf 296. Ellen

44 A
E

ute
i “Pelze

1 O8innF,aB varen262 eth,
m

FI.

1768 úber44 Schock.

1 EA
F

276ivaren 159 odr: und890 SchockAnifelt
ran�<

SCa
1

Y)XU
A

S- ae belief�i<dieAnzahlauf x 527 Scho.

2
e

. 1770 nur 9# Faden, und im Y. 1768' garnichts.
: A Gehetgrößtentheilsnah St. Petersburg,

:

bb) ImI. 1770 gar 1722 Stück.
ec) Ïm I. 1771 waren gog Stück. -

|

dd) Im J. 1770 betrug es 148/5437Ar�chin,
| ee)UlkI. 1771 nux 93, aber im“J. 1770,watenLIF

en
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Pelzwerk,atn Werth für X) 9862 Thaler.
Stiefeln, SchuheundPantof- PE

feln gg) 425 Paar.
Matten(ru��i�cheund polni�che)290,98 Stück.

Au��erdie�enbenannten Waaren �indim Jahr 1770 aus

Riga auchver�chiffetworden 248 Schifp. liefl.Hopfen;

über 1 Schi�pf.Wachslichte; 295 Schock Lubben : und

im Jahr 1771 über 4 Schi�pf.Krebs�teinez52 Schifpf.
Pferdehaartheils gekochtoder Krollhaar, theils unge-
Tocht;502 Stück Moolen - Noeden (uatauglicheMa�ten;)
140 Stück Segel und gechéèrteDecken, die man überdie

Oefnungdes Schi�sdect; und 130 Ka�tenGlas
Zu zeigenwohindie benannten Waaren aus Riga

ver�chi��éwerden , will ich aus einem von dorthererhal-
tenen zuverläßigenExtrack, die Abnehmernennen:

Kleinigkeiten, einzele Tonnen und Ließpfundeübergehe
ih, Weitläuftigkeitzu vermeiden,billig�till�chweigend.

Jm Jahr 1766 wurden aus Bieta ver�chifft,
1 Liach Entzeland,

359 Schyf.Potta�che, 128 Scho Wagenchoß.
2 La�tWeida�che. 118 — Faßholz.

80 St.Raaen u.Stangë. 10 — enfelc ? Frattzs
35 — Bortillen. 8 — doppelt[ holz.
“3 — Bog�prieten»390

— Piepen�täbe.
42873 — Balken. 728 — Bree

527 — Spieren 4 — holländi�chHolz,
29 — Ma�ten. “746 Schpf,Marienb. Fl.

$96 Schpf.Reinhanf. 3628 — Ro�ietsFlachs.
1744

— Paßhanf. 194 — Dreyband—

775 — Tors. 20 La�tHaber.
17990 — Rakit�cherFl. 54 Ton. Schlag�aaé,-

657 — Paterno�ter.2484 — Säelein�aat.

{) Jm, 1771 für 2607, uudimA. 1770gar für4805Thaler,
©

gs) Im 1771 warez2613 Paar.
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|

2 LadyGolland

996Schpf,bau ‘120 La�tWeißen.
1744 — Paßhanf. 359 — Roggen.

4941 — Tors. (25100 Ton. Shh�lag�aat.
¿920

— Dreyb. Flahs. 38779 — Han��aat.
56 — andreSortenFl, 10204 — Säaelein�aat.

267 — Flachsheede. 2x8 La�tWeida�che.
50 —

A
:

46 Scho>Wagen�.
234

— Wrak (A�che) 76 —

Faßholz.
18 — Wachs. 657 — ‘enkelc?Fran-

124St.Raaenu.Stangen. 204
— doppelé\ holz.

28. — Bortillen. 878 — Piepen�täbe.
161 —

Bog�prieten, 236 — Bretter.

180430— Balken. 20 — hollánd.Holz.

+854
_—

A. OL 274 —

StückMa�ten.
3: LTachDdhineinark.

3233Schpf.Reinhanf.“5 La�tWeigen.
3654 — Paßhanf. 743

— Roggen.
2291 — Tors. 23 — Ger�te.

-8982 — allerleyFl 10 — Haber.
"682 — Flachsheede. “51 Ton. Schlag�aat.
"x42 — Potta�che. 674 — Hattf�aat._

19 — Wrak. 777 — Säelein�aat.
x — Wahs. 2 LáftWeida�che.

StetWagen 23Scho>enfelt } Franz:
�choß. LT = doppelt.] ‘holz.

dh,

è90_—

— Piepen�täbe.«T2  ScückRaaen u. Stan-
:

gen.
— Bretter. 2 — Bortillen.

- 842“
— Balken. ‘16 — Bog�prieten.

124
_— Spieren.26 — Ma�ten.

4 Llach
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4. Tach Schweden.
1224Schpf.Reinhanf. 1929 La�tRoggen.“?
1102

— Paßhänf. - 29
— Ger�te.

¿

173 — Toes. 72 Ton.Schlag�aat,1812 — allerley Flahs. 142
— Han�f�aat.

"361 — Flachsheede.." 951 —; _Säaelein�aat.
6 — Wachs. | 5 St.Raaenu Stangë.

2 Scho>Bretter, 5 — Bog�prieten.
7 SAMa�ten. 28. — Balken.

29 —Spieren.
: 5. Tach Frankreich.

1161 Schpf.Paßhanf, 1320 Ton. Säelein�aat.
708. — Tors.

__

20Schoenkelt Franzholz,
10 — Flachs, 110 — Piepen�täbe.

13 — Potta�che.

-

300 — Bretter.
1 — Wachs. 149 Sé. Raaen u. Stangë,

558 Stuck Balken, 50 —-Böttillen,

418 — Spieren. SLT E225
— Ma�ten.

6. Llach Sp anien.
2031 Schyf.Reinhanf. 18 SchoPiepen�täbe,

3 — Paßhanf. 459 — Bretter.
131

— Rakit�cherFl, 14Sc.

Ba
.Stangë,

__5 Scûck Borcillen. 21i — Balken.
7

18 —

Bog�prieten,321
—

Spieren.368 —

Ma�ten.
H

2

7 Uach Portugal.
21 Schpf.Reinhanf. 1 La�tRoggen...|

-

893
— Paßhanf. _ 70Scho> enfeltFranzhölz.

218 — Tors. 75
— Bretter,

-

2045 — allerleyFlachs, 6ScückRaaenu.Stang.
2348 StückBalken. PL Bortille.

ZB Spieren.
M

—

1 N
44 — Ma�ten;

)

CA 8. lah
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ge tach DAS.$8 Schpf.Paßhanf. 592a�tRoggen,

43 _— Tors. 15. — Haber.
48 = Flachs. EeSchoWrectet.

293 StückBalken,

9. Lach Bretón
‘o Shpf.Pa�en:43 La�kRoggen. i

2 — Tors. 9838 Ton. Säelein�aak.
43 — Flachs.

'

___14St.Raaenu.Scangë,
2 Stcúf Bog�prieten. 2— Ma�ten,

|

10. LTach Danzig. -

y 24Ton.Schlag�aat. 16 Ließpf.Siae.
24

—

«
Han�f�aat.

A

-' ELO LTachRolkddl 1

19 SchpfePalidanß.
2 Ton: Hanf�aat.

13 — Tots.
|

480 —- Säelein�aak.
era. Ltah_Steccin.

2

1‘Sigf,Pa�an_- 750 Ton.Säelein�aaë.
21 — Tors, 9 Schpf.Rafkit�cherFl.

135 MMlachLübecb
135 ÉtvfR einhanf. $2 La�tWeißen.
1678 — Paßhaüf. $5 — Roggen.
3416 — Tors. 170 Ton. Hánf�áat:
585 — Flachs. 5624. — Säelein�aaft,

17 — Flachsheede. 7Scho>Brettér.
| 369

— Potta�che. 1St Raaenu.Scang,
:

5
—_— Wrafk. T= Bortillé.

140
— Wachs. -- 2 — Bog�prieten-

5 Stück Spieren, ;

Pr —_—

Ma�tèn.
Nunvon den àusländi�chenWaaren. Sie koti-

men größtentheilsmit Schiffen; nur einige leichteund

GalanterienzuLande,überKönigsberg,oder, us
den

|

_

hohen



Der| rigi�heHändel,
>

985;

hohenpreußi�chenZoll zu vermeiden, von Libau, weil
der furi�cheZoll niedrig i�t.Riga ver�orgtdarmit die
beydenletti�chenKrei�e, aucheines Theils die beyden
eh�tni�chen:ein beträchtlicherTheil:geht darvon nach
Polen , auchnachru��i�chenProvinzen.

“

Jährlichwird
ein Verzeichnißvon allen-�eewärtseingeklommenenWaa-
ren gedruckt;etlicheder�elbenabzu�chreibenwäre leicht,
aber unnüsund fürden Le�erermüdend:nur-das Wichs
tig�tewillih aus dem vom J. 1771 mittheilen,�onder-
lichwas der Luxus verbrauhe

JmJ. 177x �ind-inRicra neb�tvielen andern
hier übergangenen,folgende WWagren�eewärts
angetommen, E: : i

Au�tern— 143 Ton.

-

Ei�enru��1277 Schpf.
dito eingem. 298 Fäßl. - — �chwed.378 —.

„

AepfelChina 224 Ki�ten.Feigen — 12761 Pfund,

“e
Ton.

ShEE :

or�torf. Re toct�i�h.71748
_

Arrak — —

17 Oxh¿ Muscatenbl. 251
An�ofi�h— 315 Fäßl. — Nuß -— 812
Bier engl. — 687 Ton. a) Mandeln—26068
BranteweinFr.215 Orh.a) Puder — 9955
Birn allerley— 90 Toti. a) Pflaumen 51481
Bouteillen x 1985 Scück, Ro�inen—

90935
Ca�tanien10250Pfund. Reis —

$2284
 Caffeé— 200371 Pf. b) Tobaë/Raüch77534

Canti 379 I pe, ROE 43437
Cotinten —25382 —

— Schnupf.187
Citronen— 1342 Ki�ten — Blâtt.271230+

|

Mel
| +26 UNEN

een
2) Im. 1766waren 835 Toten engl. Bier, 585 Orxh.Franz-E

brantwein , und 230 Ton. Birn. Mim rai

b) Ju J. 1767 belief�ihdie Zahl auf 235369 Pfund, EE
6) % Bi1766 gar 880 Tonnen hoil, Her, u, 34677Pfüñd

Puder,

FLER
HI
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TheedeBoit13159’—

ps ZE9
erwei��.793940—

e Ses

“Heringeholl. 38x Ton. c)
= \{<wed.3608 —

-

*== däni�che:1289 —

Höpfendeut-

�cher- 38350Pfund.
— dâni�cher360 —

* ——

“Kä�eordin. 57184 —

|

= parme�an472 —

Laakèn — 785 Scück.

Sen�en 218880 —

Salz,Liverp.145 5 La�t
—

�pani�h1671 —

— portug. 3730 —

— franzô�.1566 —

—

lüneburg.123 Ton.
Stärke —

195 18Pfund,
Wein, �pan�ch.74 Oxh.

— franz. 1598 —

— Rhein— 63 Ohm.
4 Moslét — 20 —

Hierzuwill ichnochetwasaus dem Verzeichnißder

eingekömmenenWaaren vom Y. 1766 �een.

Aclas
Blonden — 900 —

Babti�t.
— 234 —*

Cacaobohnen1757 Pfund
Chocolade 291 —

Cattun — 2774Sctü>- Lu�trin

Leinen bielefeld.224 —

—warendorf.469 —

_— �hweißber199 —

—. {le�i�h_379 —

— Cattun 465 —

Sá, m=<

arca��en1845 Duß. WMoer,�eid. 43. —

mina�t,�eid.31 Stück. Man�chetten670 Paar
Drojet, �eid. 11 —  Porcellainfür8884 Thaler
Eventaillen 1426 — Sagogrús 1299 Pfund
Gri�ec,�eid. 14 —  Sroff,�eid. 30 Stück.
Hrosdetour. 36 — Sammet — 111 —

— deFlorence9 — Satin —

46 —

— deNaple 3 — Spiben, gold.
—.detour petit 21 —

Laaken,
h

diver? (1438
Leinen,flämi�ch5 —

— <ihe� 30 —

und�ilberne168Pfund
Serge deSoje 48 Srúck.
‘Theede bou 18,264 Pfund

> Geun 6879 7°

i Stück.

Triep
Si�it
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Triep1.7 gonStid“Teé��en,göld:nd:R

Tercentl—
i Ta��t

2000Mu�cat
*

111
|

E
||
u
IH
1h

Bib-,

Endlichvéetwas‘voin‘cgidai‘Holt,Schon
de��elbenBeträchtlichkeiterzim er�tenBand hâbeich

wähnt:jeztwill
0Auf�aßmeineAng

“ Top,ahr. Il D,

Ungari�ch4 27 Authal:nC fitta

3 �eidenRA 54 Stück,
|

f is n fi

Ih T0 902

rete
figer,�tid,1265 Dub

¡+ �ilberné
2 �eide

Wa��ee)
;

L

dere

tai
IO +192

385

387 Pfund
BaSrcácf,
a

— Brunnen:87TThaler
=

e E
65 Op

Bb

‘Anfer
MATZ

'iDidcavhen|:OPDCE aI an

Champag. pi
LLE y nati

| Bourgog:| 22.,—

-

| Pt
[Frontign. — 14 6
|Ba�erac| y —

5;
Spani�chR Pf IE Ut
Sect |!

| FJ Ba

Cor�icavésBöth| =

Cajogry bas refa ELLE
llMalvá�ier!2 Orbe — =!

Máâdeta 4 — fas
Siracu�, — = Z=
Alicant

|

=> — ==
Portu, 41 Pf 16
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:-Nhein: © 151Dh! —t/
Kir�chen = = 2

*

Pin.

So

E

ds

i

aus einem von ti Eabe bewei�en...¡168i

Dex



386 Des drittenKapitelszweyterAb�chnitt,

Der-rigi�cheZoll betrug -üm-Jahr1774:
i S eciese tE

:

i

E aler Gr. vud.\05.(0m)Nubéël.* Fio;
_Áneinfommenden

Licent 7 Zöllen,
| -

2

tase citt 4 R

ende Waáreit+| 120,070, 14 |214/21|211!150,037\69Ï
Anausgehendenditö|234 20 8 Mi Iz

atome
(e QPS PO E

ortorie-Zóllen

|

13,876/764|24/36|541|. 17,346| 6E
— dáusgehendendito} 21,602|: 43 38127 T4 ls L

ruf e len€
| i ABRES E

»�chna-Zöllen“|
- 556 z1Î| “1|—|2

i

Á

Jngleichenin ru��®
|

28

|
:

: 4 9s RTS

A
Bi

EA À der i

2

amó�{<näà.— | âs A E

¿

An Meguicite i

- gu 471718g1t

óllen — —

|

209,214
345 —i=|— i

di cet: Ca PA 22/235!81
u.Confi�cat.Gél-

| adt

dern beym Licent “Teoftt

u. Portoriuum-

|

“ 1214|11

|

— |[—

- JugleichenLans

|
Bl

—

|

1335 53

nainmu�i.

|

|
:

na in ru��i�ch- Are
1

Münze = —|

— |—|— -/-Lid. Toles 1 16A Bnet483

Summe | 411,914,55 |697/31|894/559,685|39
Folglichbéteugder rigi�cheZoll im Ÿ. 1774überhaupt
559,685Rubel39Kop. Jm J. 1773 waren 18,176

Rub,16FKop.weniger eingekommen, denn da belief�ich
die ganzègs

nur auf 541,509 Rubel 22F Kopek.
— Jn Rigai� au��erder Recognitionein dreyfacher

Zoll derLicentwelchendié Krone allein E tes
Portorienzollwovon die Stadt dieHälfteempfängt;und

die Acci�e,welche,in �ofern�ieein Zoll i�t,der Stadc
|

gehört.Alleeinkommendeund ausgehendeWaaren gec
ben Acci�e,die-er�tenallezeit2 Procent; aberdie Bür-

- gerbezahlennur in Courantthalern, d.i. �tatteines Tha-
lers



lers 3 Qt, die fidei Kaufleutecis in Alberts:
thalern.Bey der Acci�ewird Couräntgeldangenonimén,
es mögenFerdingeddex ordináre Fünfer �eyn,‘die mat

2H Procent�chlechter�chäßtals Thaler. "Hingegen
mußLicent und Porcorienzollin Thalernbezahltwerden,
deren 4 für96 Solotuik (ein Pfund) gerechnetwer-

_ den. Was an die�emGewichtfehlt, mußin Aibérts

zugelegtwêrden, welchesbey dem jeßigenAlbertsgelde
5 Procentbeträgt."Unter. allen ausgehèndenWaaren
eieMa�tenden höch�tenZoll.

Au��erdie�en3 Bieni�tnoh der Recognitions:
zollals dèr vierte; er wird von allen Gecränfenund von

E��igbezahle. Auchvoin ausländi�chenBier und Brän-
tewein mußer, Und zwär mit Alberts,bezahltwerbèn,
wovon jedochdie rigi�chenBrauer und Brenner äus?

genommen�ind.
-

Alles übrigewird mit TEFünfern,es �eventéue oder alte, bezahlt,
\

Bey die�erRecognitionbezahlt,z.B.
|

1 LoofMalzvon der Brauer-Compagnie8 Ferdinge
"1 LoofMalzdet privilégictenGütee 6 =

i LoofMalz von Keonsbediénten und
|

-

Bürgern =

—
= S2

1 Tonneeinländi�hBie — =—"3_"
i — ausländi�chBier

SLL O D
i DVierée��tg- =10

1 LießpfundHonig zu

u

Meth RS
1 Tonne gebräuterMeh = ==36

1 StoöfKorn-Brantewtii= = 1F.uf id,
Youallen dergleichenGetränkenwird auchAcci�es

zollund Havenbau,bezahltz dochi�Malzvon den prie
vilegirtenGütern , und vori Kronsbedienten„"URAeis
ländi�chesBier, davon frey, Hingegenbezahltjz:B

ELL

Vba
n dl Acels
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15 __ VAcci�ezoll,Zavenbau;.
1:LoofMalzvon der Brauer | rtg9)nd

115 Kompagnie —

/ 2Ferd. Ferd.
 1-LoofizumbraunenQuaas ZZ — FF —

0, �owi? i lagune

ino Dritter Ab�Mhnitt..;

Der Handel in Narva.

Yig �eßèichdie�engleich:nachden rigi�chén,weit
er in An�ehungder ausgehèndenWaaren , deren

Flein�terTheilgleichwohlaus hie�igenProduktenbe�teht,
fehr beträchtlichi�t:in An�ehungdex eingehendenreicht

er bey weicen nichéari den reval�chen. ten

Die glücklicheLage der Stade. begün�tigetihren
Haudelungemein: �iegräânztan Jngermannland,Nuß-
land und Eh�tland;von daherund aus Liefland,fan. �ie
zu Lande und zu Wa��er,�onderlichvermittel�tdes plef-
fowi�chenund des Peipus - Sees und etlicherFlü��e,
eine großeMenge von allerley Produkten an �ichziehen :

worzu die Narowa vieles beytrâgt, welchezugleichdie

Stelle des Havenseinigermaaßenvertritt und die Uus-
\{ifung erleichtere, Von die�emFluß den ich bereits

im er�tenBande S. 129 be�chriebenhabe, fügeichhier
nocheine Nachrichtbey, die ih aus einem von dorther
erhaltenenzuverläßigenAuf�abeab�chreibe, der auf hô-

here Veranla��ungverfaßt,eine kurze aber �ichereBes

�chreibungder Stadt Narva enthält*).
(AAA e e INSTINTO

*) Die�erAuf�abbe�tehteigentlichin der Bearitwortungge-
- vi��ervorgelegtenFragenz er wurde höhernOrts eingereicht

H

und
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"" F/Der“Fluß“Natotwavon’welcheindie Stadt-den
5» Namenhat, und an welchem�ieliegt, fließet50 bis
„60Wer�tevon der Stadt aus dem Peipus�ee;welcher
¡¿titit'demvlesfowi�chenSee verbunden“i�t,Ju beyde
»Seénfallen ver�chiedeneFlü��eund Strôme, ‘in den
63 le6tentin�onderheitder

te IFLA SC
OH

RT ee

»WelikaReLa, welcher in Litauenent�pringt,
» wodurchdieStadt Narva nicht nur mit Lieflandind
,» denplesfowi�chenund welifolufki�chenPcovinzen,�on-
»» deritalichmit einem obgleichnichtbeträchtlichen,Theil
„„ vonLitauen,eine Gemein�chaftzu Wa��ererhalten
e, hat. Währendihrem Laufnimmt dieNavowa von
o» beydenSeiten ver�chiedenekleineFlü��eauf: der be?

y»trâchtlich�tedarunter.i�tdie Plus, welchein der nowso?

»»ghorödi�chenProvinzent�pringt, und 7 Wer�teober-
»»halb der Stadt in die Narowafließec,worauflebtere
»»�ichübereinen vonder Stadt, etwa 2 bis-3Wer�t
„» entlegenenhohenWa��erfallherab�türzet,Und�odann
»»rechtunter den Mauern der Stadt vorbey, 12 Wer�t
»»unterhalbder�elben, �ichin die O�t�eeergießet, nach:
»»deu �elbigefurzvor deraAusfluß, �ichmit einem klei-
»» nen Flußdie Yo�anaggenannt, vereiniget, welcheA», gentlichein Armder Luga i�,die ihrenUr�prungi
»» der nowoghrodi�chéènPvovinzhat, und dadurchdie�e
»» beydenStrômemit einanderverbindet.Die Narowa
„i�zwarvon der Stadt an bis dahin,wo�elbigein die

‘»O�t�eefällt,füralle’Arten von Fahrzeugen{i�bar;

‘>beyder. jeßigenUnciefeder Mündungaber, können
_»»feineFahrzeugedieciefer als 6 bis7 Fußgehen, bis
O

e

MDR VUE

7 und-indas Ru��i�cheüber�e6t,,als worauf LPgleichbeyder

„Anfertigung Rücf�ichtnahm. Dem patrioti�henMann, aus

“de��enliebreichenHand ich die�enAuf�aßund viele andre, den
+! da�igenHandel betreffende�ichereNachrichten ‘habe,würde

«© > hier öffentlichmeine Dankbarkeit bezeigen„ wenn er es

‘aicht'ausdrücklichverbetenhätte, - Se
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azan'die Stadt kommen. Aus dem Peipus- und ples-
3»fowi�chènSee kommen großeFahrzeugedie man L'0d-

jen nennt, vornehmlichmit Flachs, Hanf und Korn-

» branteweinden Strom herunter, mü��enaber- wegen
“ des �teinigtenGrundes, der daher verur�achtenUn-

e ticfe, und des \{huellenLaufs des Stroms , an einer

» Stelle einenTheilihrer Ladungin kleinere Fahrzeuge,
(die von den Einwohnernde��elbenOrts zu die�emGe-
y brauchbe�ondersgehaltenwerden,ausladen,und nach-
»»dom�olchedie�enuntiefenOrt pa��iret�ind,wieder ein-

„laden, bis �ieungefähr3 Wer�toberhalbder Stadt
„anlangen, da �odanndie Waaren wegen des vorer-

wähntenhohenWa��erfallszu.Landenachder Stadt
y gebrachtwerdenmü��en“Ye RR

> Die�erhohe�tarkeWa��erfalli�tbey dem Gute
Joalg, die Scelle wo das Ausladenge�chiehet, heißt
Ruhla: derFall i�twegen der darbey angelegtenMüh-
len der Stadt nußbar,— Jm er�tenBande S, 130
und 399 habeich gemeldet, daßdie Schiffemic voller

Ladungaus der O�i�eelangs der Narowa, bisunter
Narvagehen: das i�tjekt nur-von kleinenSchi��en,die

nichttieferals 7 Fußgehen,zu ver�tehen.Die Narowa
�elb�E.i�tzroar an �ich�elb�t,wie kurz vorher erwähnt
wurde, für alle Schi��e�chi��barund tief genugz aber

dieMündungan der O�t�eeit ver�chlämmetund untief
geworden,�odaßallegroße�onderlichdieHolz�chiffe,auf
der Rhedebleibenmü��en.Bey.einfallendenStürmen
gehenwohl"einige Wochenhin, ehe�ieihre Ladungen
einbeflommen,welchesR daß�iehôch�tensnur

 Zweymal im Somniner nah Narva kommenkönnen.
Niche�elcéenleiden �ieSchaden an Schiff und Ladung,
welcheihne flößwei�eundin-Lodjen mußzugeführt

zus 1 CADAC “hda “vere

Das Usbvigé ‘vondiefem �ehrbrauchbaren Anf�aße,was
”

nicht zum Handel gehört, liefereich noch gn-�einemOrte im
Folgendenunter den Zu�äßenund Beyträgen-von-Narva.
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werden. Jm Augu�tdes Y. 1747 wurdet in einer

Nachedurcheinen Sturm- mit We�tnordwe�twind27
Schiffe‘und’ darunter 23 ausländi�cheans Land gecrie-

ben: nehmlich5 engli�che:und 15 holländi�che’,beyder-
�eitsbeladen, und ein holländi�chesunbelädénes, zwey

holländi�chezéer�cheitertenganz. Das 17te holländi�che

N

großeSchiff, (die �ämtlich14 bis 15Fuß tief gehen)
kam überdie Bank, auf welchergewöhnlichnie mehr als

9 Fußtief‘Wa��erzu �eynpfleget;woraus man die Hef:
tigfeit“derFluth abnehmenkann. Dem 1sten hollän-
di�chenglü>tees �ogarüber die �eichteSähdbankjns
Revier ‘oder.das’ Fahrwa��erzu kommen;uid dießwar

unter allendaseinzige, �oim folgendenFahre aus Nar-
va wieder nächHollandab�egelnkonnte. Aufallen die-

�enSchiffengingen 54 Ruü��en'und52 Ausländex, un-/

ter’ den lebten 2 holländi�cheSchifffapitains,verlohren.
Der Wind'war �oau��erordentlich�tarkund widrig, daß
inan wegendès häufigenSandes der einem Jeden in die

Augen gétwotfenwurde, weder die Augen aufzuheben,
tiochdem Windentgegenzu gehenvermögendwar: dieß
machtedas Ausgehnder Lötsbdte ünd das Retten ganz
unmöglich!®*DergleichenVorfälle�hre>en‘denHollän-
der ab, wenig�tensim Herb�tzu kommen. “Diejenigen
Schiffe welcheFlachs abholen,köniten,weil �iegrößten-
cheilsnur init Balla�tkommen,den �ieauf der Balla�t-
jedeauswerfen,bis an die Schiffbrücke�egeln, wo �ie
den’größtenTheil ihrer Ladungeinnehmen: aber�obald
�ie7 Fußtief liegen, mü��en�iehinausauf die Rhede,
‘unddenRe�tihrer Ladungdur Lö�cheroder Lichter
nachholenla��en.Die �eitmehrern.Jahrenmit vielen

EO cke der MündungangewandteAr-

beit,hatdie,geho�teWirkungnochnicht gehabr: käme

�iezuStande, �o:würde der Ausländer vieler Gefahre
und Unko�tenüberhoben�eyn®inzwi�chenziehendiejeni-

es
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‘genwelchesLö�cheroder Lichter-haltenaus“ der jeßigen
Be�chaffenheitder Einfahrt, einige, Portheile.1

____ ZweyerleyKaufleute„�ind-in: Narva, nehmlich
Groß-undMinuthändlev,„Zu-dener�tengehörenins:

be�ondre-diejenigen, welchedie Berechtigungzum Bal-

 fenhandel.habenzihre Anzahli�auf 29 Per�onenfe�tge:
�eót+ zudenleßtengehören�olche,die denHandelmit aus-

ländi�chenSalz und. Tobaktreiben,als woran ihrer 16

thei�lnehmen..Wer�ichdemHandel gewidmetund �elbigen
gehörigerlernthat, fan-ohneRüci�ichtauf ein gewi��es
Kapital oder andre Um�tände,das Bürgerrecheerhalten;
dochi�tder Holz Salz- und-Tobacésbandel,an welchem
uur eine- gewi��eAnzahlvonPer�onentheilnehmenkön-
nen, lediglichdeneingebohrnenStadtkindern-vorbehal-
ten, Wer nichtdas Bürgerrechtgehöriggewonnenhakt,
darf auch-nicht.von den darmit-verknüpftenVorctheilen,
folglichauchnichtvom Handel, Gebrauchmachen.Die

Kaufleute,be�rachtenkeine Schiffe auf eigneRechnung:
derAusländex.�endet�ie„ die.,von-ihm-beorderten, oder

von den. Naxrv�chenerhandeltea,,Waaren abzuholen,
Sehr �eltenhat ein da�iger:Balkenhäudler�elb�tein

Schif aufeigneRechnung-befrachtet,aberniemals Vor-
heil „darbeygefunden,— Seit vielen Jahren befinden
�ichhier auch bald mehr baldweniger , engli�cheKauf-
leute, welchenach;Vor�chrift-dervorhandenen-Handels-
verordnungen,vornehmlichden auswärtigenHandeltrei-

benz�onderlichhabenzweyengli�cheKomptoirs einen be-

trachtlihenHandelmit Flachsund Hanf:�tebezahlen
dem Bürger, auf de��enNamen�iedie�eWaaren ver-

Giffen, 2 ProcentProvi�ion,— Die Anzahlder ru��i-fenKaufleutedie mic ru��i�chenKramroagren in Narva
handeln,i�timer�tenBande S. 400 durch‘einVer-
�ehenLI angegeben: es �ind-derennur 16, Jhre
Vorfahren haben�ich�chonzur�chwedi�chenRegierungs-
zeitda�elb�twohnhaftniedergela��en;‘�ieund’audre

pui
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�elbwohuhafte,�ichdurchallerley!Gewerbeernährende,
und uuter der ru��i�chen‘Regierungzur Stadt verlegté,
Ru��enheißenSraro�chili(Leute die vonAlters her
hierwdhnen,) und entrichtenkein Kopfgeld, �otidern
tragen “nachBe�chaffenheit‘ihres Handels und ihret
Nahrungblos die gewöhnlichenStadtbe�chwerden.Die
welcheBudenhandel ‘mit ru��i�chenKram? und Manu-

faféurwaaren,oder ein’ anderes Gewerbe,eiben rollen,
mü��enzuvor beydemMagi�trat-umdie Erlaubnißhier-
zu:

¡

26 1% M eL

+

f rp

MBSRBKE AIE 1

Es Findet�ichfeineNachricht daßzu �chwedi�cher
Regierungszeitjeutäls in! Narva Jahrmärktegehalten,
auch�ind�eitEroberung-der Stadt“ kéine eingeführtwor-

den, obgleichnach“den\{zwedi�chen.Ge�egen"jedeHan-
dels�tadt'zu Jahrmätktewberechtigti�t.Auch �indhier
keine gewi��enwöchentlichenMarkttage: �so�tZeit-und
Witterung die Zufuhrebegün�tige,i�tWochenmarkt.
—= Folgende Handwerkerfindet man'in ‘derStadt:

Schneider,“Grob" oderHuf- und Wa��én�chmiede,

Schlö��er;“Kupfer�chmiede,Flei�cher,Schu�ter,Drechs-
ler, Becker’,Gürtler, "Hut- Hand�chuh-Knopf- und

Perückenmacher,Ti�chlee,Schorn�teinfeger,Kür�chner,
Weißgerber,Sattler ; Gla�er; Blechen�chläger,Töp-
fer, Buchbinder, Stellmacher,Tonnenbinder,Leinwe-

ber,“Zinngießerund Körduanerz�iemächenalle zu�am-
men neb�tGe�ellenund ‘Lehrlingenetwa 740 Per�onen
aus , und'gehörem'zurkleinen Gilde: zur großenhinge-
gen alleKaufleute, der- Stadtchirurgusderzugleicheine

|

Balbier�tubehält, die Gold: und Silberarbeiter;,Und
die Kun�tmahler.— Ju der Stadt�elb�t-�ind’gar keine

Fabriken,aber in der Vor�tadtauf der ‘eh�tlândi�chen
Seiteungefähreine Wer�tvon der Stadt, befindet�ich
innerha�b“dem!Stadtterritorium eine Rep�chlägerey,die

bürgerlichenPer�onen‘eigenchümlich"zugehört. Was

da�elb�tan Tauwerk und Stricken verfertigetwird, das
>

Bb 5 wird
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394 Des drittenKapitels dritter Ab�chnitt,
wird-theils.in Und bey der Stadt, theils im Lande, das

mei�tevon �chwerenTauwerk, als Ankertaueu. d. gl. an
die dorthinkommenden Schifferver�chiedenerNationen,
abge�ezt,auchau��erhalbLandes ver�chickt.Au��erhalb

 diche an der Fe�tungsmauerbey der Wa��erpforte,i�t
eiñe der hohen-Krone gehörendeKornmühle, die un-

“

ter Di�po�itiondes Kai�erl.Reichs-Kammerköllegiums-
Kontoivs und der Kommendanten-Kanzeley�teht:�iei�t
alt und �ounbrauchbar,daß�eltendarauf kann gemahlen
werden. Hingegenbefinden�ichin einer Entfernung
von etwa 2 Wer�tenbey dem großenWa��erfallin dem

Narowafluß:fünfSagemühlen,zwo Kornmühlenund

eine Walkmühle;,und unterhalbbey der Mündungnoch
zwo: Sagemühlen, die vom Wind getrieben werden,

Alle die�eMühlen�indau��erhalbder Stadtjurisdikcion
belegen, und gehörentheils nah; Jngermanland,,theils

nachEh�ktland.Jede Sagmühledie vom Wa��erge-
trieben wird „ und die beydenWindmühlenzu�ammen,
habendie Freiheit,- jährlichzwo LadungenBretter nah
auiswärtigenReichenzu vér�chiffen.Von den fünfen,
deren jede 2 Ladungenver�chi��et, gehdreneine der ver-

witweten Fr. Bürgermei�terinGötte , zwodem Kauf-
mann und Großhändler,Hrm C. Y: Surthoff, eine

dem Kaufmaun und Großhändler,Hrn. B. Cramer,
und. eine den Wulfert�chenErben , eigenthümlich,—

Ju-einer Entfernung von etwa 2 Wer�tvon der Stadt

auf der eh�tländi�chenSeite, - i�t-eineZiegelbrenncren,
‘diedem Magi�trateigenthümlich-gehört,welcherdie-

�elbeaufgewi��eJahre zum Vortheilder Stadtka��ever-

‘arréndirt. Zween:Steinbrüche�inddicht an der Stadt,
‘Undau��erhalbder�elbenTerritorium etroa. 2 Wer�tda-

vôrt,- nochzween andre. Ein beträchtlicherTheildes

«Sctadégrundesi�tfel�icheund �teinig,und- daherüber-
-häupean SteinbrüchenkeinMangels
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DieStadt hatein eignesKommerz-Gericht,darin

der Kommerz:und-Policey:Bürgermei�terprä�idirt: und
au��erdem vom \chwedi�chen-KönigJohann. 11. bewil-

ligeenWappen und Siegel, ein be�onderesSiegel zum
—

Kommerzwe�en.Mic demlebten privilegirteder Ordens-
mei�terCy�evon Kuchenderegim Jahr 1426 die Stade,
um darmic, / wie die Worte des Privilegiums lauten,
allerley Kaufmannsgüterzu be�iegeln.Mochjeßt wird
es gebraucht:es be�tehtin einem rothen Ordensfreuße
itn wei��enFelde, und hat auf jederSeite ejne Ro�e.—
Von Handlungsgebäudenverdienen eine Bemerkung
x) die Bör�e,ein großeswohlgebauetesGebäude,wel-
hes dem Markt und der Stadt ein gutes An�chngiebt.

Es'hat 3 Stockwerke ; das unter�tebe�tehtaus Gewöl-
ben zu Waagrenlagern,,in deren Mitte der zur Ver�amm-
[ung der Kaufleutebe�timmteOrti�t, er wird aber �elten
darzu gebraucht,indem �ie�ichbey guten Wetter lieber
vor dem�elbenaufdem Markt „ und bey �chlechtenWet-

ter in einem darneben-liegenden Ga�thofzu ver�ammeln

pflegen. Jett hat die Kaufmann�chaftihren Ver�amms-
lungsort in der Bör�e,der (chwedi�ch:finni�chenGemeine
auf deren Er�uchen, zum gottesdien�tlichenGebrauch
überla��en,bis �iewiedereine Kirche aufbauenfan.
NachEroberung der Stadt wurde in die�emSaal eine
Zeitlangder deut�cheGoctesdien�tgehalten. Der Hälfte

*

des mittlern Stokwerks bedient�ich-dieKaufmann�chaft
zu ihrenPrivatver�ainmlungenoder Unterredungen; die

zieyteHälfteund die darunter befindlichenAmbaren�ind
dem fay�erl.Licent oder Zollhau�evermiethet worden.

Das dritte Stockwerk i�tmeines Wi��enskeinem be�on-

dern'Gebrauchgewidmet. Die�esGebäudei�t ir Jahr
1698durchden Baumei�terDavid Rúntkerauf Ko�ten
‘der da�igenund etlicherhieherhandelnderKaufleuteges

bauet-und-miteinem zierlichenThurin' ver�ehen:dä es
yerfalléf(ar, wurde es aus der Stadtka��ewieder her:

a
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ge�tellt,‘daheres jet unter désMagi�trats,der dieEin-
Fünftedavonerhèbt,Auf�icht�teht;dieKaufmänn�chaft

_bé�igetdarin2’ Säle ünentgéldlih.2) Die Stadtwage,
Uli’geräumiges�teinernesGebäude,darin �onderlichder

doucheFlachsgebrafketundgewogenwird. Es be:

�kehetaus lauter Ambaren die 5 Abtheilungenausmachen,
_ davon diéeine zur Wage,bie übrigen4 den '4 Flachs:

\_

—

brakerneingeräumt�ind.3) Das �ogenannteper�iani:
�cheHaus, ein amEnde der Alt�tadtgegen ‘den alten

Wall gelegenesfé�tesund géräumigesGebäude,das

�einenNamenvon �einerBe�timmiinghat, dader Kai�er

Peter l. mié ‘dénPer�ern‘eiten Handlungstraktakteë-

vichéetéund Natva äls den bequem�tenOrt zut Haupt-
niéderlageper�i�cherWaaren auser�ahe.Untén be�teht
es aus Gewölbenund Kellern; oben aus Wohnzimmern.
Wie die Bör�e,“i�tes auf Kö�tenin: und ausländi�cher
Kaufleuteerbáut/‘abervom Mági�trätbey einém‘Vete
fall wiederherge�telltworden, ‘daheres- unter des lekten
Au��icht�teht, der es der Kaufmann�chaft"zur“Einquar-
éièrungdurchrei�enderStandésper�onen, ‘vermiethethät.
Ein daran liegender, der deút�chenGemeinegehörénder
Kirchhof, darauf,�olangeinder Stadt zubegraben ev:

aube ‘war, viele begraben“würden, ‘heißtnochjeßtder

per�iani�che’Kirchhof.*) Hierbeywill ichnochetwas, �o
die Ge�chichtedes narvi�chenagonbetrift,auseinem
erhaltenenManu�criptab�chreibênY:
"+ ogm Jahr 1558 wurde das StapelrechtnachNatz

va verlegtwomites

LEsLMEUYhatte. E»» Ruf:

2) Die�eundwediibéliédte
E

M
¿

Nachrichtendieih. no<
im Folgendenliefere, habe

e�o
der Freund�chaft.des: Herrine

E und Kon�i�toriala��e��orsTxefurt in Narva,zu
anten

11Da��elbeenthälteigentlich einen Auszug aus'etlichen âlterir

Ge�chicht�chreibern, „welchenderda�igeehemaligeJu�tilz-“

bürgermei�terKrompein zu {eiter eignenNachrichtI�amengetragen hat,
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„Nowoghrod.(wo ‘damals-der- Stapel war ). liegenden
„Kaufleutender Han�e�tädtehandeln, und Waaren ges
¿„genWaaren vertau�chenzdaherLübe>, welchesdie

„ru��i�chenWaaren inganz Deut�chlandver�andte,niche
„geringenNußenzog: bis zu des Zar Jwan Ba�ilos
„wit�chZeitendie�eFreyheitder deut�chenKaufleute
„ziemlichge�chwächet, und da die Reval�chenunter�chie:
„dene Schmähwortewider den Zar ausge�toßenhatten,

gar gehemmet, 49 zu NowoghrodbefindlicheKaufleute
„gefangenge�eßt, der Han�e�tädteihreWaaren;,diz auf
1,300,000: Dukaten ge�chäßtwurden, confiscirt, und
„nichtdas gering�tedavonre�tituiréworden, Nach 3
¿Jahrenkamen�ie wieder frey,. blieben aber neb�tviele

„andern im Sturm, da �iehöch�t,erfreut nah Lübeck

»„chi��enwollten. Nachdem.habendie-Han�ei�chenmie

„den Ru��enetwa 50 Jahrezu Nevalgehandelt. Da
„aber die Reval�chenalle andre Städte aus�chlo��en, und

„aus Gierigkeitalles an �ichallein reißenwolten , auch
„uichtge�tatteten, daßRu��en-und Deut�chemit einans
y»derhandelndurften , und die Han�e�tädteunerachtetder

omit ihnen exrichtetenVerträge,mit den Rückenan�a-
¿hen: �o�inddie Lübeckerund andre Han�e�tädtehierauf
„Reval vorbey gegangen und habenden Stapel im Jahr
¿»1558 nachNarva verlegt , dahinauh baldEngländer,

z „Holländerund Franzo�en�ichin Mengeeinfanden. Al�o
„habendie Han�e�tädtedes Stapelrechts zu Nowoghrod
„über 100 Jahre entbehrenmü��en,bis die�elbenin

„Jahr 1603 vom Zar Boris Feodorowit�chdie Freys
„heiterhielten,dorc wieder Häu�erzu bauen: und ob

„ihnenwohlein gewi��erOrt darzu angewie�enwurde ;
„„warddennoth �elbigesdurch die vielen Kriegsunruhen
„unterbrochen, und gerieth-ins Steen : vielmehrwurde
»»zuNarva ein{Mandacpublicirt, daß:alle: auslándi�che
Kaufleute mit ihreneingebrachtenWagren von dannen:

E
| rei�en,



Ÿ

498 Des dritténKapitelsdritterAb�chnitt.

¿zréi�en,und keinerüber£ Tage;um �eineSchuldeneite

zzzutreibén,‘ällda �ichaufhalten!�ollte;bis endlichim

¿Jahr1643 und.1645 dasStapelrechtzuNärva völlig
Zwiedet herge�téllfund die Handlung wieder in vorige
»»Fehheitge�eßtwürde, —  Jm'Jahk' 1561entde>ce

¿HeinrichLane ein Englätider,den Weg nachMo?

¿ffow oder Rußlandüber Narva zu handeln, fobis hie:
zzzuwar unbekannt gewe�en

Die Anzahlder hier ankommendenSchiffe i�t�ehr
ver�chieden:Jm Jahr! 1761 wärenderen nur 65; im

Fahr 1762 �hon112, und im Jähr-1763 gar 167;
die�esjebige1775�teJahr �ind115 angekommen, Jm
Durch�chnitekönnte man etwá jährlich120 ahnnehinen.
Ju vorigènZeiten,da der Balkenhandelauf eine’gewi��e
Anzahl Balken be�timmewar, �indgegen 200, auch
wohl’noh mehr, Hölz�chiffehieher gekommen: Jehe
dürfennur 60. Ladungenver�chifftwerden davon noch
jährlichetwas übrigbleib /

1 Herr Bü�chinghacint driteen Band �eines(las

ezazinsein Verzeichnißdee Waaren drucken la��en,die

vdr 100 Jähren,nemlih im Jahe 1673," \ind aus

Narvaver�chi��tworden. Jh kan und willkein�oweit-

läufcigesVerzeichnißliefern, am wenig�tenvon läng�t
abgewichenenZeitèn: es i�tgenug, wênn ichmeinenLe�ern
eine furze Be�chreibungvon der jeßigenBe�chaffenheit
des da�igenHandelsliefere: er würdewegender glücfli:
chenLageder Stadt nochweit beträchklicher�eyn, wenn

Pecersburgnicht�o-naheläge, oder wenn Narva unter

dem Tarif von ‘Reval oderRiga, ‘aber nichtunter dem

St. Petersburgi�chen�tünde.Die Größedes Handels
hängtvon mehrernUm�tändenab, z. B. von den Kome-

mi��ionendie von draußeneinlaufen; von der Güte des

jedesmaligenGewäch�es;von den Prei�enu. dgl. Dis

vornehm�tenvon den aus- und'eingehendenWäaren will

ih nennen.
:

:

:
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AusezehendeWaaren �ind:

45
EA

Flachs;machtden betráchtlich�tenHandelaus,
und

:

2) Hanf, davon weitwenigerver�chi�ftwird.
. Manrechnet, daßimDurch�chuittvon beydenjährs
“lich20,900 Berkowißver�chifftwerden, derèn

_ Werchnachdem -jeßigenEinkaufspreis über eine

halbeMillionbetragenmöchte.Es hac Jahre ge:
“

geben,da wohl25,000 Schi��pfundausge�andrwur-

den. Dieß i�t-mei�tentheilsein Kommi��ionehan-
„del,�onderlichder engli�chenKomptoirs. Der
_größteTheil.gehtnach England; eéwás weniges

nach Schweden,DännemarkundLübe>.

s Holzoder Balken: Der jährlicheBetragwird
dhne die Bretter , auf 75 bis 100,000 Rubel gez
“�chäßet.Jährlichdürfen60 Schiffsladungenaus-
 ‘igé�andéwerden; ‘aber das i�t�eitetlichenFähren

nichtge�chehen:“ immer�indeinige"Ladungenübrig
geblieben, Die Ur�achenhiervonmögenvielleicht
in derUn�icherheitder da�igenRhede�onderlichdes

Herb�tes, und daun in dem bekannten�iebenjähri-
gen (nemlichvon 1755 bis 1761)Verbot des Holz-
Handels liegen, als wodurchdie Hölländerabge:

“wöhnet, und véranlaßtwurden andre Oerter zu
‘�uchen,wo �iedas Holzeben �owohlfeilund gut

bekommen. Ju vorigenZeiten,da die Freyheitauf
is « einegewi��eAnzahlBalken, nemlichauf 122,000

‘gé�ebtund an der Luczazufällenerlaubt war, konui-

ten die Narv�chendas Halzwohlfeilerals jeht ver“

kaufen, — Die Balken gehengrößtentheilsnah
Holland.

fi 0

4) Bretter; ihren Werch�e6tman jährlichauf
25/000 Rubel. Die 7 Mühlenauf welchen�ie
mit 30 Rahmen,wo ichnicheirre, ge�ägeto

T
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dürfenallé zu�ammen-übérhaupt‘x1 Schiffsladun-
_

gen aus�enden.Sie gehen. nachEngland und
\ Portugal, E EL E

a
0

0

5) Getraidez;jährlichdürfen5000 T�chetivertver:

"�chifftiderden: és geht fa�tallesnath Sweden.
“Die�eProdukterverdenaus denplesfowi�chènund no:
*

woghrodi�chenProvinzen, wie auh aus Lief:Eh�t:
und Jugermanland,theilszuWa��erüber den Peipus:

See die Narowaherunter, thêilsbeyguter Schlitten:
bahn zu Lande, zugeführt.NRE,
Der einkommendenWaaren Werth kan man über:

aupt jährlichauf 40 bis 50,000 Rubel �ébeù,�iebes: -

henhaupt�ächlich1) in Salz, welchesaus Spanien ,

Portugalund Frankreich,durchholländi�cheoder �chwe:
di�cheSchiffeeingebrachtwird" Die�erHandel(wird
von einer ge�chlo��enenGe�ell�chaftgetrieben, und i�t�ehr
einge�chränkt: eine Ladung i�tjährlichzum. Verkauf ini

Kleinen genug: Es könntedet-varzüglich�tenTheil des

Pa��ivhandelsoder des tit ausländi�chenWaarenz; aus:

machen, wenn es nicht mit einem-hohenZoll be�chweret
wäre, wodurchdie Abnahmemerklicyverringertwird :

nach der eh�tländi�chenSeite kan wenigoder nichtsab:

ge�eßtwerden, weil der dortige Edelmann �ichund �eine
Bauer�chaftmit die�erWaare aus Reval ver�orgt,wo

der Zoll weit geringer i�t.Weil das: Salz ein tai�erl.
Monopolium:bekantermaaßeni�t,�oi�tder Verkauf de�s
�elbenund des Tobacks aus Narva nur bis auf 75 Wer�t
von St. Petersburg,erlaubt. 2)-Jü Toback,,3) aller:

ley Sorten von Wein, 4) engli�chenBier , 5) in hol-
ländi�chen, däui�chen-und �chwedi�chenHeringen;die�e
Handel fängt ‘an; in Aufnahmezu kommen. 6) Jn
Specerey, Zucker, Thee, Kaffe, Stahl,- Zinn und

Bleyz 7) in ver�chiedenenKrám-: und Manufakturwaa:
renz; 8) in Ob�t,und Erfri�chungen,— Das Mei�te
wirdhiervonin Naxva�elb�tverbraucht,und pux

iaamid ng

ps
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nachutiliegendenProvinzenverführt, Unter allen dies
“

�enWaaren�indbe�ondersfolgendeprivilegirt, nemlich
Wein, Salz, Tobak, und Heringe:die�edürfen von

feinem Fremden aufgelegt, �ondernmü��enaus dem
Schiffàân Bürger verkauft werden.

¿

Denru��i�chenBudenhandel mik allerleyeinländiz

�chenKram- und Manufakturwaaren,�chäßetmanjährs
lich auf 14 bis 15000 Rubel. — Die Krügereynahs
rung oder der fleine Verkauf von Bier und Brantewein,
i�tals eine-be�ondereWohlthat; für Witwen und Wais-

�en,welche�on�weder eignen Handel noch anderes Ge-
werbe treiben, ingleichenfür Per�onenCivil�tandes,die
von den Be�oldungen, die �ievon der Stadt genießen,
allein nichtlebenfônnen , ausge�eßt.— Die Fi�cherey
bey Narva i�tnicht�ehrbeträchtlich,und gehdrteigentz
lichnichtzur Stadt, �ondernauf der ingermanländi�chett
Seite des Narowaflu��esder hohenKrone, die �iedem

Magi�tratgegen eine Arrendeábgegebènhat, der �ie
wieder den Stadtfi�chernüberläßttauf der eh�tländi�chen
Seite haben diejenigenPrivatper�onen, deren Hâäu�ee
und Pläßeam Fluß liegen, deren Benußung: Die
Neunaugenwerden da�elb�tam mei�tenin Herb�t-Monaz

ten gefangen,in der Stadt eingemachtund in Éleinen

Fäßchentheils nach dem Lande, theils nach andern
Scädten ver�ande,Aus dem Peipus- und der O�t�ee
wird dieStadt mit ver�chiedenenArten von Fi�chenzu
alle Zeitenreichlichver�ehen. A

Die Größedes narv�chenHandelsmit eineinBlick
zu über�ehen,melde ichnoch, daßin einer Zeit von 29

Jahren (in welchezugleichdas vörheëèêtwähnteVerbos
des Balkenhandelsfälle,) nehmlichvom-J. 1738 bis

1768 fürmehrals eine Million, nehmlichfür 13.337
Rubel$ KopekWaareit eingekommen; dargegen für

mehr als 9 Millionen , nehmlichfür 948 12 Rubel
88 Kop. ausg?gangen �ind:der Zoll von beydenArten

 Top.rachr. 11,B, Ce -
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beträgtaufdieganzeZeit überhauptinehrals 2 Millio-
nen. Vondie�erZeit an beträgtder ausge�chiffteFlachs
und Hanfzu�ammen:

im Jahr 1768 úberhaupe18997 Schi��pfund.
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Summa 150844 SYhiffpfund.
- Eingebracht�indin be�agtenJahren

Li Wein,| .,

:

(fa

otto, [Heringe.|Salz,
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|
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|

—
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|
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|
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|

2509 | 55
—

Mia 1795 176
|

1026 114

| á4_

Summe

|

12817! 9402

|

1291

|
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Zum Schlußrü>e ichnocheine zuverlä��igeNach-
richtein , die den narv�chenZoll becrift; �iei�tvon dee

Handeines ange�ehenenund der Sache �ehrkundigen
Mannes, dem ich hier öffentlichfür �eineBemühung
danke.

»Jn
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j

EEr�bangder Zollabgabenvon allen ein- und
„äusgehendenWagaren,gehörtNarva zu den St. Pe-
¿tersburgi�chenTarif, maaßendie hohe-Krone�olchezu
„be�timmen, �ichausdrücflichvorbehaltenhat. - Die
„Einheb-und Berechnung�ämmtlicherZolleinkünftege-
»„\chiehetunter der Direction eines Öberzöllners, wels

„chemnochein Zöllnerund andre Officiantenzugeordnet
„�ind,die auh überhauptvon der Krone be�oldetwer-

„den und unter E. Erl. Oberzollfkanzleyin Sr. Peters-
„burg�tehen.Die jährlicheZollrevenüei�tin der hus-
„pel�chenLee it A

von LieflandS. 182. ziemlich
„richtigangegeben (nemlich70 bis 90,000 Rubel)

_5wvoruneter jedochdas halbePortoriumneb�tandern Ein-
„tün�tender Stadt ; welchenichtfürdie Krone bérechz
„net werden , nichtmit begri��en�ind.Son�teni�tnoh
- zu merken , daßzum Vortheilder Stadt Narva, im
„obbenannten.Tarif der Zoll von allem ausländi�chen
„Salze, holländi�chenRollcobak und Franzbrantwein
»beyder Einfuhre,wie auch von Holzwaarenbeyder

„Ver�chiffung, weit roenigerals in andern dem Ta-

_
»xrifgleichfallsunterworfenenHäfenund Öertern,ge-
„zahltwirdz undzwar was die Holzwaarenanbetrifft,
„0 �ind�iedurcheine be�ondreGnaden-Uka�ebis auf
„weitere höheVétfügung,nach dêm Köla�chenAn-

„�chlageänge�ebetworden: Ja dás liefländi�cheKorn

„zahltnachdem kigi�chenFüß. Uebérdemhabenauh
„die narvi�chéènKaufléutevot einigènJahken die hohe
„Kai�erl.Erlaubnißerhalten, die ru��i�chenProdukten
„und Waaren nichtür aus der Plêéskowi�chenwié bis-

»herge�chehen; �ondernauchaus andern ru��i�chenPro-
er Narva zu ver�chiffen, und wegenter�el-

„ben Lieferungenmit déit ru��i�chenKaufleutenKon-|

„trakte {ließenzu dürfen,welcheslezteréehedetgäânze-
_vlichverbotenwar. Sie �ind‘auchvon Erlegungdes

„Zollsint Reichsthaleen, ae den Natcionaluntertha-

iA

t
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„nen, befreyet, und’ können �tattdèr�elbenmit ru��i-
¿�cherMünze abkommen, welchesbey einetti hohen
„Cours der Reichsthaler, �ehrvortheilhafti�t.

„Damit aber auch bey Ver�chiffungdet ru��i�chen
-„Produkténaus den übrigenlief- und eh�tländi�chenSee-

„�tädteneine Gleichheitin An�ehungder Zôllebeobach-
„tet werde, �o�inddie�eStädte in �olchemFall gleich-
„fallsverbunden, nachdemSt. petersburgi�chenTarif
„nichtnur den ausgehenden, �ondernauh von allet

„nachRußlandvon daher zu transportirenden auslän-

„di�chenWaaren, den einkommenden Zollda�elb�tvöl-

„lig zuentrichten,oder das fehlende,weil der da�igeein-

„kommendeZoll nach der ehemaligen�chwedi�chenZoll-
„taxeviel geringer i�, zuzuzahlen. Zur Verhütung
„alles Unter�chlei�shierinnen, �indum Narva einige
¿Zoll - Sa�tawenoder Vorpo�tenverordnet, allwo die

„Rei�enden,�onderlichalle Fuhren mit Wäaaren , bé�ich-
*

„tigetwerden mü��en.Niemänden wird etwas confi�cirt
„wenn er es �elb|feeywilligvorzeigt, und ein Jeder ge-

„nießtdie prompte�teAbfertigung. Findet man was

„„Neués und Unangegebenes, �owird �olchesnichtgleich
„confi�cirt, �onderndem kai�erl.Licent in Narva zur Un-

„ter�uchurigund Ent�cheidungvorge�tellet.„

EA

Vierter Ab�{nitt.

Der Handel in Reval, ")
-

i

S ee
e

(Sm mehrmäls, �onderlichin der nêuerlichheraus
: -/ gelommenenSchrift Ueberdie freyeLin: und

_ Ausfuyre des Gerraídesin Betracht Eh�tlands,

_*) Manerintiere fich,was bereits irn er�tenBande S,334. u. f.
hiervonkürzlichi�tangezeigtwordett.
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}nd den reval�chenKaufleutenVorwürfegemachtwor-

den, wegengewi��erangenommenen Verordnungen, die

ihremHandel zu engeSchranken�ehen,und ihnen die
Händezu �ehrbinden: dahingehört,z. B. daß wer

Kaufmann werden will , nothwendig Bruder des

Schwarzenhäupter-Korps und der großenGilde �eyn,
auchals Ehemann eines Gilde-Bruders Tochterheira-
then muß; ferner, daßder Großhändlernicht immer

�peéulixendarf, �ondern�ichjederverbinden muß, �olan-
ge die Schiffarth dauert , nichts�ûreigne Rechnungzu
kaufenuochzu ver�chiffen, �onderndie Schiffe�urfremde
Rechnungzu befrachcen, als wodurchder großeKauf-
mann eigentlich nur Kommi��ionärwird; u. d, gl. Ohne
zu unter�uchen,in wie fern dergleichenvor langer Zeitge-

wißnichtohneAnlaß, vielleichtaus Uebereilung, ein-
geführteGe�eke�chädlich�ind,kann ichnicht.ver�chwei-
gen, daß�elb�tin Reval jungeKaufleute den Wun�chge-

au��erthaben, �iemöchtenin An�ehungeiner Verheira-
chung,von dembigherigenZwang frey werden, und aus

andern Städtenoder vom Lande, �ichGattinnen auszu-

�uchenErlaubnißhaben, durchderen Mitgabe \ie ihren
Handelunter�tüßenund überhauptdie Reichthümerder

Stadt vermehrenkönnten. Aber das alte den Töchtern
‘der reval�chenKaufleute nichtgleichgültige,Ge�ebbleibt
ungeändert,wie andre ähnlichealte Verordnungen;

vermuthlichweil �ieniche.�o�chädlich�indals man vor-
wendet, oder weil ihr Nuten dem Schaden das Gegen-
gewichthält, Vielleichtgiebtes auchMängeldie nicht
von Ge�eßen, �ondernvon andern Ur�achenabhangen,
Reval hat einen guten �ichernHaven gleichunter der

Stadt, wo alle Schiffeeinlaufenkönnen;einen kleinen
Zoll,und großenAb�aßaysländi�cherWaaren , worzu

der �ichoftda�elb�tver�ammelndeAdel, die dort liegen:
den Kriegs�chiffe,und die im Herzogthum�tehendenRez

gimenter,viel beycragen, Gleichwohl�indoft einige
CORR 9 Waaxen

\



406 Desdritten Kapitelsvierter Ab�chnitt.
Waaren gar nicht, oder nur fürhohenPreis zu haben.
Im Herb�tund Winter 1771 �uchteman da�elb�tver-

gebensnah nordi�chenHeringen als einem allgemein
“und immer begehrigenBedürfniß: im Jahr 1774 galt

in Dorpt, wohin alles auf der Ach�eaus Rigageführt
wird, nachdemdavon der rigi�cheZoll und Provi�ion
bezahltworden, ein Pfund Zucker19 Kopek,in Reval,
wo ein weit geringererZoll, keine Provi�ionund feine

Landfrachtbezahltwird, 22 Kopek; der Grund�olltein
einem verunglücftenSchiffe liegen;Ein Faß engli�ch
Bier kauft man in Riga woein hôhererZoll i�t,für 17
bis 18 Thaler oder für 2 1 bis 22 Rubel; in Reval ge-
meiniglichfür 25 bis 28 Rubel: Seidenzeugund Ellen-
fram i�in Dorpt theils wohlfeiler, theilsnicht theurer
als in Reval. Amlezten Ort�indfreilichviele, fürden

da�igenHandel zuviel Kaufleute; aber am er�tenOrte
auch; hierin darf man den Grund nicht�uchen;auch
nichéim Lurus der im ganzen Lande herr�cht,Viel:
leichtver�chreibendie Kaufleuteniht Waare genug, we-

nig�tensnicht zu rechterZeit, es �eyaus Mangel an

Geld , aus Furcht, aus Vor�icht,oder in Höfnungun-

ver�chriebeneinkommende Waaren de�towoh�feilerzu
kaufen; dochauchdie�eUx�acher�chöpftnichtalles ; es

giebt in Reval Männer, wenig�tensein Paar , die zu
großenKaufleutenalle erfoderlicheAnlageund Kennt-

nißhaben. Dex Mangel an Rüffracht für ankommen-
de Schiffe, äu��ertwohl einen merklichenEinfiuß: die

Sracht mußtheurer bezahltwerden, und ein Schiffer
bringtgern �eineLadungdahin, wo er nichtBalla�tein-

nehmendarf. Balken, Bretter und Holz hat Reval
nichtzu ver�chiffen;die Zufuhreaus dem Herzogthum,
aus Oe�el,und aus dem dorpt�chenund pernaui�chen
Krei�e,reichtnicht hin, alle Schiffe zu befrachten.
Aber ein Theil des Mangelndenkann in Narva einge-
nommenwerden; und vielleichtkönnteReval die ausge:

henden
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we
Waaren vermehren, �onderlichdur<hmehrere

Kommi��ionenund Kontrakteauf ru��i�chenFlachs,Hanf,
und andredaher kommende Produkte; dann auch durh_
Korn.Die Kaufleute gebenoft einen geringern Preis

|

für un�erKorn als die in Riga und Pernau, wohin�ich
folglichviel Landadel mit �einenFuhren wendet: nur |
�teigtder Preis in Reval, �obaldein Schif ankommt,
und fällt wenn es befrachteti�t:wie leichtkann auchdêr

Kusländerhierdurch abge�chre>twerden. Vielleicht
würdenKalk, den man in Reval genughabenkann, al-

lerley Steine u. d. g. wenig�tensnachund nachkleine,
Handlungszweigezur Rückfrachtgeben, y

“Manfindet in Reval ecliche�ehrgut - angefüllte
Buden, �onderlichin An�ehungdes Seidenzeugs,der

Tücherund überhauptdes Ellenframs. Einigevon den

Kau�leutenbe�orgenvorzüglichden auswärtigenHandel.
Durch den balti�chenPort, wo Schiffe,wenn alle Häven
und RhedenvollEis �ind, einlaufenauchüberwintern

fônnen, �ieht�ichReval im Stande, �ehrfrühund �pät
im Jahre, auswärtigeWaaren zu bekommen.— An

__
eine Bör�ehat die Kaufnann�chaftnochnichtgedacht;
aber �eit1772 werden HierwöchentlicheNachrichtenoder

Jutelligenzblättergedruckt,darinn die Prei�eder inlän-
di�chenProdukte, ankommendeSchiffeund a. d. Dinge
befannt gemachtwerden, “8

Die Anzahlder ankommendenSchiffe(wovon die

ru��i�chenKriegs�chiffeausgenommen �ind,)i�t�ehrver-

�chieden:im J. 1761 zählteman deren 93; 1762 gar

2233 1763 aber 11$; 1769 nur 80, und i. J. 771
wieder 152. Von die�emJahre will ichdie Anzeigebey-

“fügenwoher�iegekommenund wohin�iegegangen �ind;
nur vorhernochanzeigen, daßim J. 1775 da�elb�t165
angefommeneSchiffegezähltwurden.

META E LE
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Eingeë-mmene eben dahin ab:

Schiffe,
WM Aahr 1771

gegangenex von Aalbung —

-3 _— Almada —_—_—
5 wats Am�terdam— 6
I — Apenrade — —

L by Arnis — _—

—_—— Bergen — T

I — DBourdeaup —
—

2 _— Cagliay — —

19 — Copenhagen— 20
e

— Danzig — x
— — Dortrehk — L

I — FSamouhß — —

15 ==
\ Flensbura IZ

x — Greifswalde — _—

Ke Hamburg — ZZ
IL — QUE rern —

3 _—

Ívica — —_

3 E London _— x

22 — Lube — 22

ORE
E UEME _— x

9 — Narva —_—_ 6
x — Norburg — E,
6 — St. Petersburg I9

wen — Port a Port — L
_— — Riga vA

3
7 “_— Ro�tock —

5
34 Stockholm —

35
3 — Stral�und- — S

T N

Wolga�t RRE
=

E ONE o

N
12 St. Yes — —

E Kaufleutetheilen�i in 2 Kla��enderen jede
ihrenElcermannhatzdie Seidenkrämerund TU bap-let
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ler gehörenzur er�ten; die Nürnbergeroder Kurzhänd-
ler worzu �ichauchdie Bauerhändlerzählen,machen die

zwoteaus. Gewürz-und Weinhandeli�tan keine Kla��e
gebunden,darmit zu handeln�tehtjedemKaufmann eben

�ofrey als ein Großhändlerzu �eyn,oder einen Kom-
mi��ions- Handel zu treiben. — Bauerhändlerwerden

unter keineGroßhändler‘gerechnet: zwi�chenbeydenwird

ein kleiner Unter�chiedbeobachtet. Der Bauerhändler
darf nichtmehr als 25 La�tenSalz das in Kommi��ion
eintfommt, das ganze Jahr hindurchvon den Schiffen
auf �eineneignen Namen kaufen: aber auf eines andern

BürgersNamen kauft er �oviel er will; auchdarf er für
eigneRechnung�o viel er uur immer kann, vek�chreiben.
Murer hatFreyheit das Salz beyStôfen, Külmetten,
Lô�en,Tonnen und La�ten;hingegendie übrigenKaufe
leute bloßbey ganzen und halbenLa�ten,zu verkaufen.

JedemKaufmaun�tehtfrey, für eigneund für aus-

wärtigeRechnunghie�igeProdukte zu ver�chiffen.Der

verheiratheceKaufmannaber hat allein die Freyheit,Bier
und Brantewein zu verkeügen:welchesdem unverhei-
ratheten,oder der feine Bruders Tochtexaus der großen
Gilde geheirathethat, ganz verboten i�t;ein �olcherdarf
auchfein Salz aus dem Haven, keine Heringe von der

Brake, und feinen Toba von der Waage, kaufen*.

Inder bereits angeführtenSchrift Ueberdie frepe
Æin- und Ausfuhre des Getraides, findet man ei-

nigeNachrichtenvon der Größeund Balance des reval-
�chenHandels. Der im Zollhaus angegebene Werth
der aus Reval und aus den davon abhängendenHäven
(dem balti�chen, dagen�chenund Hab�al,,)ver�chifften
Waaren , betrugin acht Jahren an Geld überhaupt

N R ‘1722423

*) Die�eund etlihe andre Nachrichten habe i<-dur gütige
Bemühungdes reval�chenKaufmanns, Hrn. Joh. Chri�t.
Gebauererhalten, dem ih hierdurchóffentlichmeine Dank: -

barkeitbezeige,
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1722423 Rubel82 Kopek:darunter waren vornehm-
lich 1269568 Rubel für Getraide; 98-22 Rubel 12

Kop. für hierzubereitetes�ämi�chesLeder; und 140593
Rub. 9 Kop.fürBrantewein, der größtentheilsnachSt.

Petersburggieng: das übrigefürFlachs, Hanf, Lein-

�aat,Wachsu. d. gl. Jm J. 1767 betrugenalle aus-

ge�chiffteWáarèn nur 124729, hingegen im J. 1765
‘doppelt�oviel, nehmlich249628 Rubel. Yn eben den

angeführten$ Jahren waren in Reval �eewärtsange-

kommenfür 32401 10 Rub. darunter 0325 La�ten57
Ton. Salz, de��enWerth 373566 Rub. 16 Kop. be-

rechnetwurde. Folglichwar in der Zeit für1517686
Rub. 18 Kop. mehrein- als ausgegangen. Jm J. 1768

betrugendie angekommenenWaaren nachdem angege-
benen Werth 482503 , aber i. J. 1770 nur 369267
Rubel. Den Werth des jährlichver�chifftenFlach�es
neb�tdem Hanf, rechnetman auf 9 bis 1300993 Rubel:

ein beträchtlicherTheil de��elbenwird über Dorpat aus

Rußlandzugeführe.Vom J. 1768 bis 1771 �ind
9867 La�tenRoggen, aber in dem einzigen J. 1775

�ind6580 La�t115 Ton. Noggen
69 — 82 — Weißen
69 — 18 — Ger�te

6 — 16 — Haber
P 35

— 11 — Malz, ver�chifftwor-

den. — Nach den reval�chenöffenclichenAnzeigen
vom JF. 1772 �indaus Reval folgendeWaaren, deren

Werth ichzugleichbeyfüge, |

im Jahr 1771 aus Reval ver�chifftworden :

Bochaar28Spf, x 5 Lpf.a.Werch
-

336 Rub. — Kop.
Kornbrantewein 5369+ |

_ Faß. -

53,697 - $0 —

Butter i Schpf.7Lpf.r7Pf. — 45
—- 56 =

Kaviar225 Pfund - —

45 —. ——

: : pe Gefal:
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Ge�alzenFlei�ch32 Schpf.
17Lpf.10 Pf. an Werth328 Rub. 75 Kop.

Marienb.Flachs25 5Schpf. y

__13Lpf. 8 Pf. — 5113
—

40 —

Knoen Flachs1Schpf.12 :

è

“

Lyf. 14 Pf. —_— "4— ——

DreybandFlachs195Spf.

AFGA 6t 26

2

IAE SATE

Viajehrezépf. 8Lpf
2 Pf. LT 26 — S9

Meiji,Hanf 10 Schpf. |

_10Lpf. 5 Pf. —_— I40— 88 —

Paßhanf8 Schpf. 1 Lpf.
12 Pf, -—9— ——

Ge�alzeneFi�chefür ST — 50 —:

Roggen5090La�t6ZTon. *) 322,008 — 13 —

Ger�te 522 — 22 — — 21,965 — 50 —

Wij 171
—

17 = —— T4 — 25

Haber 41 — — 984 — 15 —

Maß 34— 15 —— 1558 — 80 —

Weißenmehlfür — 184 —

Rogenmehl12 Ton.  — 36 —

Erb�en 13} — “ero -41—
Semi�chLeder1 114 Deher— 12859 — 30 —

Hie�igLein (Leinwand)für +20 — 91 —

Nu��i�chLein für 11699 —

:

Segel u. Raventuch 3104 St, 18722 — 10 =

Leim 1 Schpf. 12 Lpf. 11 Pf 65 — 33 —

Léin�aat6 La�t$7 Ton. — zo —
Talch15 Schpf. 16 Lpf. —

“

316 —

Talchlichte45 Pud. — 146 — 409 —

Wachs14 Spf. 4Lpf. 18 Pf. 1139 — 60 —

Sedereiid707 Stúud — 70 — 709 —

ai

Kon-

*) Nacheiner andern

n

Nachrichtç087 La�t19Ton. Roggen
39M Haber, 8 La�t8 Ton. Malz.

9
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Kontant Geld  anWerth $755 Rub, — Kop.
Diver�eKleinigk.be�tehend R.

in hie�ig.u. ru��i�.Waar. — 254 — 96 —

Folglich�inddie�esJahr Waz
ren ver�chifftworden für 479,838 Rub, 56 Kop.

Selten �teigtder Werth in Reval fo hoch, |

Vonden in eben dem 1771\ten Jahre eingekom-
menen ausländi�chenWaaren, deren Werth überhaupt
414,526 Rubel 85 Kop. betrug, führeichnur etwas an.

Aepfel und Birn 1230 Ton. am Werth 2116 Rub;
Allaun 20946 Pfund — TST

Au�terù,fri�che126,836 St. — 1829 —

Engli�hBier 127 ß  — 1873.—
Franzbrantwein113 Opchöft — 4587 —

 Arra> 22F Anker ats 256 —

Blonden 694 Stück = 4502 —

Kaffebohnen82,3c7 Pfund — 16818 —

Kanehl 141 Pfund
C

pL

mt

393 —

\Citronen,Apfel�inenund Pos N
i

meranzen 1352 Ki�ten _—__ 9196 —

Kä�e1 x,315-Pfund |

_—— 1079 —

Salz 1547 La�t11 Ton. — 82,052 —

Sammet 1589 Ellen == 2204 —

Seiden Taffet 12669 Ellen — 13,59

TheedeBou 4233 Pfund -— 4228 —

Schnupftoba>k1501 — — AGG —

Rauchtoba> 49,124 Pfund — 7023 —

Rollcoba> 27,235
— — 2635 —

Rheinwein Fx Oxthöfe — 3262 —

Franzwein466 — — SdL
FeineWeine für |

5 —

Zucker,Kanar. Ra�in.Melis,
Î

i

berhaupt 253,239 Pf. 37,165 —

Kanditzüucker17,005 —
.

—. 2339 —

Von
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Votn Zoll ge�chahe�chonim er�tenBande S.182.-
Anzeigê.- Die�esetwas näherzu be�timmenund darbey
die Derter anzugeben woher Reval �eineauëswärtigen
Waareknerhält,und wohin es die inländi�chenver�endet,
will ichaus dem mir mitgetheiltenweitläuftigenAuf�aß
áller im Jahr 1768 da�elb�taus- und eingegangenen
Waaren, deren Werth und davon erlegten Zoll, etwas

ab�chreiben.Jhn wörtlicheinzurücfen,wäre,da er mehrere
Bogenbeträgt , für die Grenzen meines Buchs zu weits

láuftig, und für die mei�tenLe�erunnüßermüdend: es

i�tgenug �iein Stand zu �eben,über die Be�chaffenheit
des da�igenHandels aus den angeführtenArtikeln auf
die übrigenzu �chließen.Nur merkeichvorhernochan :

1) daßder Zolliu Thalernberechnetwird, auf deren jeden
48 Schillingegehen? die Kaufleute bezahlenfür den. -

Thaler einen Rubel; 2) daß unter dem Licentzoll auch
die dahin gehörendenConvoy: Admiralitäts- Armen:und

ordinärenArmen- auch La�t:Feuer: und Schiffs-Ungel:
dee, begriffenwerdenz daher i�tfür den im Zoll auf
482,505 Rubel 54 Kop. angegebenenWerth aller im

Vahr 1758 einge�chif�tenWaaren , bezahltworden

Litentzdll —

13/553 Thaler 35 |
Schiffsungelder — I7 —

IS —

Convoygelder —_— I129  — 137 —

La�tgeldew
ea IG — 3 —

Feuergelder —_— ZÒ8 BA

OLS

BA AL.

Admiral. Arm. Geld —

714 —

34 —

Ordin. Arm. Geld — 22I —

30 —

Summe 17163  —  34È —

Nur der Portorienzolli davon ausgenomtnen: davon

ichden Kron-Antheilbe�ondersanführe;in dem be�agten

Fahre betrug die�ex5062 Thaler 30 ß. Die Scade

welcheihren Antheilvom Portorium be�onderserhebe ,

bekommt die Hälftede��elben,
die ich, weil �ienicht in

meinemAu��asangezeigti�,�till�chweigende(
i

; liche
,

Vide:
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414 Des driftenKapitelsvierterAb�chnitt.
MtlicheWaaren �oneb�tvie-

__
len andern im Jahr 1768 in

Reval �indeinge�chiffr
tee worden

Aepfelvon Lube und Flens- |
burg 896 Ton.

-Maunvon Lüde>,Am�terdam}
und Stockholm

ApothekerMaterialien von Lüb.
__ Am�terd,und Borgo

__ VBánder,�eidene,von Lüb.und

_ Am�terdam3933 Stüc, das
|

Stück für1282Kop. Kop.
Biér,‘engli�ch,46 Oxthöft,a 14
Rub. 1x92Kop.
Boy , Futter-, von Lübeckund

_London4050Ellen
Franzbranteweinvon Lübe>,

Am�terò.Bourdeaux, Stock-

Werth ‘de E y
|} Waaren. �Licêtzolls.

hal.$.
ns

ë.Rubel,|K.

9031/22

441—

758/45

5054/85

653|—

699|—

holni utid Flensbürg 5340|
Viertel ,- x Oxthöft für 33:

_
Rub. 27 Kop G.

Blonden,�eidene,von Lübecfu.

Aui�terd,1048 Stück a 5015
op. i

AA

Kaffeböhnenvon Lübeck,Am-
�terdam,Bourdeauxu. Flens-

burg 73,381 Pfund
Siß 8916 Ellen a Ell. 50ÈKop.
Halb�ißvon Lüb.11,5132 Elle
¿zt Kop,

Ei�en-Stängertvön Stocholm,
Hel�ingforsund St. Peters-|

burg 922 Schpf. 4 Lpf.8 Pf.
_2Schpf. 7 Rub. 9 Kop.

Y

Sén�envon Lübe>und Stock
“holm4862 Stück

Nordi�cheund �chwedi�cheHé:

|

-

5878 |M
|

525)52

|

17,542/55
4527|—

5

a

E

é

Uv

10/341

4

59'371

1338

ringe.von Lübe>,Gothenz
burg, Udewaldaund Sto-
holm 28647 Ton. a3 Rub. |

657Kopie #

19,467 J

11 315

4

Portorié-
oll Kron-
Antheil.

257

IL

39

AE:
Venia

E

wt

4

224

26

382

17

59

lud

14

40

17

TA

-

Ecliche

22/41

5
39

402

|

327
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EtlicheWaaren �onèb�tvie-

lenandern, im Jahr 1768 in [Werth uffie destzoll,Kron-
Reval �indver�chiffe

|

Waaren.|Licêtzolls.jantheil._
___* worden. Rubel. : K[bal

ß. [Thal.| 6.

Holländi�cheHeringe von Lüb.
|

und Am�terdam353 Achthel

erhuf
yörtorié:

und 362 Sechzehnthel
|

59015) 7| 25] 2147

Ofetrina von St. Petersb. 115 | ea

Pud, zollfrèy 17 39 —|—

1

—|
—

Porcelanvon Lübe>,Am�terd,, i

|

Stockholm,Kopenhagen 3293 604 38/363]16/325
Grob Steinguth von Lübeck,
Am�terdam, London 1499, 8} 1735

|

724
Böhmi�cheTrinkglä�ervon Läs| - |

be>, London | 1238|—{ 14312} 6 97
Weißenmehlvon St. Peters- | |

burg. ZoUfrey LEA ZOLms wu

Y.

fr Les

Vöhmi�chund
franzö�i�chFen- 2 AA :

�terglasvonLüb.u Am�terd.| 671|—} 747i] 3/18

 Gold-- und �ilberneTre��en,
j

Spisen u. d. gl. von Lübeck Hi

470 Pf. 3 Lotha Pf. 23 Rub.
|

di

934 Kopek.
ZD

h

(112481138/4243] 58
Hir�chhornvon Lübe>und Am-

|
37

�terdam296 Pf. 215 Kop.
|

63|—} — (33

|

—\16 :

Zuften, rothe und �chwarzevon iden i i

St. Petersburg «= 2154 — 31/235] 13115F
Hollánd.und engli�ch.Kä�evon | E:

Lübeck,Ami�terdamund Lon-
'

don 25,296 Pf, 100 Pf. für CTA

6 Rub. 467 Kop. 1625/88] 19/115} 8] 6E
Korkenvon Lübe,Am�terdam,

_ London,Bord.369,400 St,
1000 Stück für 675 Kop. 249 —

Lakenoder Tuch Et
feinholländvon Lübek,Am-

; ; H,

_�terdam61865 Elle.
|

12,226] -

[46/104]61414
grobditoebendaher4567Ell,| 6079151 73 as 381.4)
ordin.engli�chvonLübek,Am-

“__�terdam, London $650
:

La:

-_ Gard, a 95 Kop. 8274/1192 292] 81/24

Erlich

bh 473 Tt



416 Desdrittett Kapitelsvierter A6�Hnitt,
Etliche Waarén �oneb�tvie-
len andérn, im Jahr 1768 int Werth elReval �indeinge�{<ifc

|

Waaren. �LicêtzoUs.

|

Antheil.
worden. Rubel. (K.[2hat[#. [bal

Laken oder Tuch |

géöbdito von Lübek2519
i

Gard. a56 Kop. 1407|} 36133 | 15]25
Leinwand holländ.von Lübek,) Pe

Am�terdam7 Stück 178|—

i

2| 71 — 435
Schweitzèrl.von Lüb.29 St, 870|—> 10|15#f 4/175
Wahrendorfer vonLübektund

Flensburg 217 Stück |

:

a 15 Rubel 142 Kop. 328548) 42'352] 18) 4
Schle�igerv. Lüb77}Scho>k| 570 761 12 352 5!18F
Greifenbergerebend. 9 St.

|

I21|—} 1/375} —|36
BielfeldetvonLübet,Am�ter-|

dam 26 Stück 408 —i

5 65 2/8

Futter- und Glanzlein von (Pe
Lübet532 Stück | 1242—}] 19/31

4

815°
Nu��i�thLein von Sk. Pe-! 1

tersburg $8922 Ar�chiu 270 —} 8/412} 336
Segeltuch von St. Peters} -

:

burg, 147 Stück 578 —] 641 2435
Mandeln, �üße,von übeï,Nm- | ¿3

�terdam,Bord. 11259 Pf.

|

114655} 22 42

|

9325
Mu�catennü��evon Lübek,Am- | Ge

�terdam457 Pfund. 7261160) 8 30} 331

E E |

AAord. 111 Anker $897 Glas

|

1214 721 17/175 7 165

Hanfsl von St. Petersburg,
Ñ

i

E

439 Pud 28Pfund zollfcey| 448 80] —
|—

|}

=—|—

Puder von Lübet,Am�téêrdam, L
:

Bord. 14954 Pfund. ‘855 85f 18/2024 7138
Salz von St. Ubes 1190 La�k,

Fvica 25k La�t, Trapana
109 La�t,Alemaßs 86 La�t,

a E ae |
Überhaupt 1660La�t 15D: 57,272 90"545:]26 [552|15L

Sammet,farbig,vonbisdy |

99 5$73]3! 353/172
m�terdam, Lond. 1126 Ell. | 2009 —} 46| $7 z

dito �chwarzebend. 1446 El-
7 5 H19 26s

len, a 1173Kopek. I70f|—} 47122320 4

Haupt- |Portoriê-
u�é des zoll,Kron-

__EŒtcliche
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EtlihéWagaren�oneb�tvie-| aut ‘ortorié

lenandérn,im Jahr 1/68 in Werthverhes Bd
“

Reval �indeinge�chiffe| Waarett:FLicêtzolls.{Antheil.

fy ET 2

|
Rubel. K'F2bal.f: ELu�tritivôt Lübek$35 Elleû | 1009 —# 13381

5 ¿o

Moer von Lüb.,Ani�t.1203 Ell: | 1462/=—}19'365 Ste
Taffetgeblünitund ge�treiftvon 2444

: |
|

Lúb.67887Ell.a744 Kop.

|

5038 —|[r11120H47 7
_ ditoglatti6378Ell,a 603Ki

|

0,482 ]201 29 | 85 14È
AgrementsvónLüb.588 Stück!

|
M | E:

a jor Kop |-/598 3] 2474
Senf von Lübek, Am�têrdati,; 4 |Londen1599 Pfund, | rf “L'igt
Spiegel größevon Lüb. Loud. : Ae

St. Ubes, Stoch. 151 Paár
è

1

1Z3'42
ÉleineFeldz öder Ta�chene|.

Spiegel von Lübek.
_

273 Dus. a Dus. 1865Ke
Toilet�piegelvon Lübek,Lon-

__ den 193 Stü>k
Stärklis von Lübet,Am�terdatti

_-_1T085 Pfund. E

Steine, Ziegel�teinevoi Flenss
burg, Böôrgo46 = Tau�.-
1000 für 332 Kop.

zu GlasöfenvonLüb.164St.
dito Erdflumpen von Am-

__
FMerdam2000

_

Ströh�tühlevon Att�terdatti,
_182 Dub. 22967Kop:
Theede Bou von Lübek,Am�terz

dam, Stockholm, -Flensb.
Kopenhagen70325 Pfund
a 1c97Kopek. A

LLS

Tobak�pani�cherv.Lübet,Ani- i
�ierdam265 Pfund

-Schnupftob.holl. ebend.710
"Kna�terebend. — 158
Kardus 28577

- Nolltobaévon Am�t.5936|
Rape von Läbek,Am�terdam,

Bourd. Stoholm 955

37
75
E 46:

:

25h 22

2138 | L

134 9
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418 Desdritten Kapitels vierter Ab�chnitt.

ÆMtlicheWaaren �oneb�vie-

len andern im Jahr 1768 in| Werth de Haupt - |Portorié-
�uedes zoll Kron-

__ Reval�indeinge�chiffc

|

_Waaren.�Licêtzolls.|Antheil.
i

“_ worden. Rub. |K[Thal,| 6.

E
6.

SilberneTa�chen-Uhren166St. PP“ | |
von Lübeka 1x2Rub.64 Kop.

|

2093|—|! 2439| 10/24
Wein, ungari�cher,von Lübeck,|

:

!
Am�terd.18 halbeBout. 15!—}

—il 9È — 4

Champagner, ebend. 1575 | |

a TA
Bout,

: 924/25} 17/175/ 10 9

_
Bourgog. ebend. 672 Bout, 250 — 71205] ‘4 17

Frontignac , ebend. 5 Oxth. 20|—| —145 |
— 36

__
Mu�katvonLübe>,Am�ter- LM 14
dam, Bourdeaux 345|—ß}17/132 13/33-

Piccardon von Lübe>,Bour-
FR | i

deaux 37 Anker 156|—} 6234| 4332
ordin. Franzi. von LübeŒ,|- | |—

Ami�terdam,Bourdeaux,
A

A&Æ1___

aOrth. 15 Rub. 625Kop.

}

5287/50 355|52 257/32
__Sere�erSeft von Lüb Am�t.| x187/—|} 5:35

|

4137
“

Madera von Lüb. 66 Bout. }

- 23|—}
— |355| —|205

_Mallaga von Am�t.Lübec> 344 —} 15/ 6è| 11/18“

Portug. ebend.
;

307[—} IO 31 | 8/—

Spani�chebend. 7 Piep, 5
_ Anker 4968027 273] 18/36
_Rheinw. ebend.18272Viert.

|

3695|—|]14722F| 91/18
Mosler ébend. 2 Ahm 28 |

Rub. 664 Kop. 466|88f 26/203]‘16'165
Siratu�.ebend. a Anker 17|

QU

-

Rub. 394Kop. 100/—Ì} 1/444] f/10=
„ Cyper. ebend. a Ank, 20 Rub.

j

184 Kop. 223/—] 4463| 2'41
Cor�ica von Lübeck4 Both 40

¿_ Nubel E g8o|—

1]

6/2931 5|—
Wollen Moer von Lübeck,Am�t.
¿+ London 98SuŒ 985/50} 21 345] 9j 9
-— Ta�ffetebend.494 Stuck | 3872¡—|\ 60 39i| 25135
Zu>er, von Lübe>u.Am�terd,

|

“fein NRefin.und Kanarien! ;

LL T55/403 Pf.| 23,688 80605 3623/25615
ordin, Refin. 60,786 —

285060] 209 25 SLE
Ktliche



et

Der reval�cheHandel.
'

ÆiliheWaaren�oneb�tvie-

len anderit im Jahr 1768 in
Reval �indeinge�chiffc

worden. ;

Zucker,Melis 234,484 Pf.
braun Kandit, 13,493

—

[Werthder

Waaren.
|

Rub. [&Wat & [hat€
4240'= 118/414 50'14
1641 10 48 217

auyt-
�ue des

Licétzolls.

419
Portorië/

toll, Kron-
attheil.

20 24“
gelb ditó 19,579

—

|

157073 4I|10}| I7/2L
'

Puderzuckervon Lübeck,Am- zei | :

�iérd.Bourd.3184Pf. 32720 9] 7È 3] 42

Von allen in eben dem\_. | i

i.

x76Jahre aus Reval ver-
|Ug (detesliete.

�chifftenWaaren,derenWerth] Waaren. _ficéholi.antheil.
Überhaupt133,422 Nubel11 “Fubel.|. Tbl.|#. Thl.j #.
Kop. berechnetwurde, führe ich

| y

auch die vornehm�tenauf eben
F

diOArtan <

Bockhaarnach Lüb. 15 Schpf. :

P

16 Lpf. 2 Pf. «151 —j- 1/392 137
— hôrnerebend.1000 St. 3|—| —| 22 — I

Kornbranteweinnah Wyburg
|

und Friedrichsham36 Oxth:
653 Faß 10 Stoof a Faß| i

10 Rubel 7070 $3'189-305 $046
nachSt Petersb. zollfrey

|

9362 50) ——

—|—

Butter nachLübe>,Stockholm PL
:

x Schpf.
Î Lpf:3 Vf. 46/64] —|32

| —[137
Kawiar nach Lub. 124 Vf. ä15 | | )

Kop. zahlt den Tariffzoll 1860 —|—

|

—|—

Flei�ch,ge�alzen,nachLub. Nor- ¿

foping, Stockh. Hel�ingförs Zé

89 Ton. 67 Schpf. 14 Lpf. 1]
11 Pf. a Schpf.10 Rub. 677,28) 4363| 2| È

Flachs, Marienburger , ‘nah
WEE

Lübeck,Flensburg, Stock-

holm,Am�terdam,Danzig

e eu z| 19/16a 24 Rube -

5342|70 191
= Knocen,nach Lube, Ba-|

p
|

M N
xe�undZEI T7 CPR PPP
Pf a Schpf,30 Rubel 295165]21 25| —|415

KG

: Dd 2 SlachSs



420DesdrittenKapitelsvierterAb�chnitt.
Vönallenin ebendem 1768Angegebeite

Werth der

_Waare!Jahre aus Reval ver�chif-
y

ten Waareti 2c

et tä Lúb. Flensb-
Bergen, Sto>h. Gothen-

burg 111 Schpf.6 Lpf. 19
Pf: 2 Schpf. 3 Rubel

*

“= Dreéybandaa Lüb.Fige-
rá, Flerisb.Bergen 280

Schpf. 19 Lpf. 10 Pfe a;

…… Schpf: 10 Nub>d
— tu��i�<Flach8heedénach

Ie zahltden Tariff-]-

KillofteämlingeriachLübef,Hel-
fingf.Stockholm

71 Faßthena È Nubl.
RoggenüachLübek2x, StocÉ-

Holm576, Bergen SÍ,
Am�t9,Nordk.1, Flensb.38,
Gothenb.42La�t,Bare�und

$ Tonner
|

: überhaupt.8 La�t20 Ton,
)

|( 29,528
|

a 38 Rub. 405 Kopekt
ditó aGSchwebezollfreyÿ

AO

AUANGST 40
C 23

?
Tonné

Â ditonach Wibürg und Fried-
E

yanzollfrey447La�t
04 TEE

WeißetiachLb. Figorá,Berg.
Am�terdam,Stockholm99

La�k 9 Ton. a 60’Rubel.

Malitiách
}

Wiburg u. Hel�ingf.
 19La�2iTon. aLa�t34Nub.

FeralasnächLübekund Wi-
:

burg 6 Ka�t.
hanfDrüjan nah Ber eit; 4

Am�terdam,Danzig, Lübek,

|

Rubel.

334

71)

4495 60)
41

247

135,220
5

13,228
1

5962/5
PA

675

Hel�ingf-.GREBorcal,

Bapt |
|

portorié:
R desHKoll,Kron:

n; |LicêLicêtzolls._autheil._
19. FENT.f

[2375



Der reval�cheHandel, -

Von allen.in ebendem 1768
Jahre aus Reval ver�chiff-

ten Waaren,
N

14Schiffpf.rLiefipf.4Vf.|

Schiffpf. 14 Nubel.
PaßhanfnächLübet,Am�terz

dam, 3 Schiffpf. 6Ließpf.

¿

8 Pf. a Schiffpf. 12 Nub.
ifo
Schiffpf. 4 Ließpf.4 Pf.

a12Nub. zahlt den Ta- |

riffzoll.. A

HanfheedenachAm�terdam,
Lubek,Bare�und8 Schpf.

N 8Lyf.5 Pf. aSchpf. 2 R.

HonignachHel�ingf.Bare�und
4 Ließpfund

:

Zuckerfä��er�täbenachLübekfür |

Kalk nach Wiburg 5 La�k
Allerleyru��i�cheLeinwandund |

Drell nach Bare�und,Ber- |

gent,Stockholm,Danzig,Wiz
burg,Arensburg,Lübek,Nor-|
foping,überhaupt$273 Ar-
{chinzahlr den Tariffzoll

Ru��i�chePeltereyen ebendahin
zahlen den Tariffzoll

*

Sdaelein�aatnach Borcal. Bare-

�und,Hel�ingfors14 Tonnen
a 2 Rubel

|

Schlaglein�aatnachAm�ter-
dam 48x Ton. a 150 Kop.

_Hanf�aatebend.2615 Tön.
: A3 Muel

Leichen�teinenach Lb. 1 Stück
Steine, Ellen-Flie�ennach Lüb.

1049St. 100 Sk, 10 Rub.
 Ar�chin-Flie�ennach Lübek,

Narva1084 Stück,a x00 |
Stü 14 Rubel

TO nach Lübek x5

421

Angegebenerk AS ortorif?eter haetWaaren. [Licêtzolls.

|

antheil-

Rubel.[&.[2bl.|6.[Zbl]ÿ.
19684] -| 24f—l4r#

159/84] 5 54 —227

182,5— |

i

e +23}
—| 95

SO =}
— 30 } 122

20 — {125 = 5
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422 DesdrittenKapitelsvierter Aö�chnitt.

- Vonallen iveben dem 1768 [Angegebeter]Haupt-

|

Portorië-
¿2

|

Werth der fume deszoll, Kron-

RNEEQRLEDEPEI Waaren. Licétzolls.antheil.
Rubel. |K.[Thl.} $. [Tbl] 6.

NRu��i�cheWaarendiedenTa-l  p
8-

riffzollzahlenSchuhe,Stie- fi

feln, Pantoffeln nach Lübek, "Pe

Stockholm,Danzig,Hel�ingf. 36 65] —|—

|

—\-—-

Segeltuch nachFlensb. Lüb. | |
MWiburg,Stockh. Stettin,

|3108!—

Bergen, Narva, Danzig,
Norkoping,Gothenburg,
444 Stück a 7 Nubel E

Seife nach Bergen 4 Pud 960] —

Tapeten ebend. 118 Stück | a,

220 Kopeï 23 60] —|—

|

—|—

TalglichtenachLüb..3Schpf.

|

-

a

65 Ließpfund 93
dito hie�igeebend. Schpf. /

T2 Ließpfund-— 249/20] 2/4731 1/12

Wachs nach Am�terdam,Lübek,
|

;

:

Stockholm 3Schiffpf. 4Lpf.
6 Vf. a Schif�pf,Lo Rubel | 25720] 2/ 2 —41E

FederwildnachLüb. $34 Stück
|

a 10 Kopek |

| 83/40] I| 45 —\22

dito ru��i�chebend, 100Stück
zahlt den Tariffzoll }  10,—

IO
EDT”

re

ée

DIe Lübecf�chenSchiffewelcheWaaren nachNes
val brachten, fingen�eitetlichenJahren an die Frach-
ten zu �teigern.Dieß. bewogdie reval�cheKaufmaun-
�chafteine Rhedereyzu,errichten,und drey eigne Schiffe

anzu�chaffen,welchedie Waaren von Lühe> abholen.
Die drey Schiffe, die Hoffnung, dieFreund�chaftund

die Ltahrung, haben bereits im JY.1775 den Anfang
ihrerRei�engemacht: die Frachtenvon Lübe>nachRe-
val �inddadurch40 Procent gefallen.— Seit véer�chie-
tatie Jen hat derRathsherr und Kaufmann Hr.
Pet, Duborgh mit �einemSchiff die Stadt Reval

ges



Der reval�cheHandel. 423

genannt, viele Rei�ennachAm�terdamauf eigneKo�ten
chun, auh von doré allerley Waaren für die reval�che
Kaufinann�chaftbringenla��en:im Herb�t1774, verun-

glücktedas Schiff mir einec Ladung Getraide , die nach
Am�terdambe�timmtwar. — Das Schiff des Hrn.
Rathsherrn Dehn, oder eigentlichdes Hrn. Dehn und

FÆberhard,die Freund�chafcgenannt , wurde zuleßt
im J. 1772 mit Roggen nach Am�terdambefrachtet,
und fam das folgendeFahr mit Stückgüternfür die re-

val�cheKaufmann�chaft,von dort zurü>.— Es bedarf
feines Locus communis, dergleichenvortheilhafte
Ver�ucheund Unternehmungenzu rühmenoder anzu-
empfehlen.

>

'

PARA

R

tia

TE EE

Fünfter Ab�chnitt.
Der Handel în etlichenandern Städten.

CEhnaufeben die Art anzuzeigenwie in den 3 vorher-
2 gehendenAb�chnitten,würdenicht �chwerfallen,
aber manchenLe�erermüden: billig fa��eih mi in dem

gegenwärtigenAb�chnitt�ehrkurz, da ich bereits eine

Sctadc wo viel ein- und ausgeht; eine zweyte, wo viel
aus- und tvenig eingeht; und eine dritte, wo viel ein-
und wenig ausgeht , nach ihrem Handel wie ichhoffe
hinlänglich,be�chriebenhabe.

E Der Handel in Pernau.
E- hat eine Aehnlichkeitmit dem narv�chen:jähr-

lichgehenviel hie�igeund ru��i�cheProdukte von hier
aus; die �eewärtseinkbommendenausländi�chenWaaren

�ind_vonkeinerBecrächtlichkeit:�oi�tPernau gerade
( Dd 4 das



424 Des drittenKapitelsfünfterAb�chnitt,

das GegentheilvonReval, wovon bereits im er�ten
« Bande S, 285 etwas erwähntwurde,

__ Die ausgehendenProdukte�indvornehmlich:
1) Korn, Es verdient Ruhm,daß die da�igenKauf-

leute �ichalle er�innlicheMühe geben, viel Korn
aus dem Landezu kaufen: �ierei�en�ogarauf den

Güternherum, \chließenKontrakte, und gebenge-
__ meiniglichetwas mehrals die reval�chenKaufleutez

auch ver�ehen�ie�ichallezeit-hinlänglichmit den

ausländi�henWaaren, welchevou Höfen und

Bauern dort begehrtwerden „ und die�everkaufen
fie mei�tentheilsfür billigePrei�e,Jm J-+177.

haben�ie ver�chifft TEER RTE VERSARE

2532 La�ten41 LöfeRoggen
21 —

— — Ger�te
39 =— 44 — Weißen

i

33 — — — Haber
2) Lein- und Hanf�aat,Jn Hrn, Beau�obresalle,

Œinleit. in die Kenntniß dex Polit. dex Fi-
nanz, und Hgndlunçnswi��en�chaften2tén Th.
wird ver�ichert,qus Pernau woûrdenjährlich$000
Tónnen Lein�aatver�chie;das i�tzu hôchange-
�eht,Jm JY.177! giengena8f

425 Tonnen Säelein�aat

#27
— Slag�aat

8 — Hanf�aakt,
- 3) Bretter, Der vormals beträchclicheBalkenhan-

del hat aufgehört:hingegenwerden hier jährlich
viele Bretter ge�chnittenund ver�chif�e,Jn Per-
naui�chengiebt-es noh ungemein großeWälder,
aus welchendie Eigenthümerbeynahefeinen an-

dern Vortheilerhebenfönnen, als daß�ieden per-
__ haui�chenHandel ver�orgen.Auch Kronbauern

__

haben Freyheit,jährlih eine gewi��eAnzahlBal-
kennachPernauzu führen.;

4)Flachs,
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4) Flachs,der aus Rußlandzugeführtwird: Jähr-
lich möchtenetwa 400 Schiffpfund ausge�andt

- werden. ' E

5) Die übrigenProdukte�indvon geringernBelang.
__Im Jahx ! 71 wurden unter andern 2668 Pfund

Wachsver�chifft, |

Die einfommenden Waaren �indvornehmlichSalz,
nordi�cheHeringe,Wein, Zuer, Kaffeeu. d. gl. Fez
der Kaufmann kann mit allen dergleichenDingen Han-
del treiben; daher fauft man Gewürzund Ellenkram
aus einer Bude. Dasi�t kein Wunder, man mußRücf-

�ichtauf den Ab�a6nehmen: eine voll�tändigeSeidene
‘budewürdewenige Abnehmerfinden,

:

Der Handel in Dorpt,
- be�tehtblos aus allerleyausländi�chenWaaren,die

im Lande, �onderlichim dorpt�chenKrei�e,Abnehmer
finden. ‘Vor mehrernJahren �ahendie Buden etwas

�onderbaraus; in den mei�tenfand man allerley, voi

feiner Waare etwas Voll�tändiges:diè Prei�ewären

übertrieben. Jett �indgute Einxichtungengetroffenz
auchi�eine Krämerkompagnieerrichtetworden, �odaß
Gewürz:Ellen- Nürnberger-Kram u. �.w. �einebe�on-
dern Buden hat, uncer welchènvielein Hin�ichtauf die

Abnehmerund die Be�chaffenheitdes Orts, voll�tändig
heißenföônnen. Nur hat man nochkeine voll�tändige

- Laakensbude, obgleichallerleyTücherbeyden Seidenkrä-
mern, dieauchmit wollenen Zeugen,Sißenund Kacttunem
handeln,zu haben�ind.Eine rechtvoll�tändigeSeiden
bude würdeein großesKapital erhei�chen,und wegeæ
des Jahrmarkts,da �ichJedermann ausrigi�chenBuden
ver�orgt,wenige Abnehmerfinden, Auch�inddie Prei�e
�ehrmäßig, mei�tentheilsden reval�chengleich, ecliche
Waarxengar noch wohlfeiler;obgleichdie dorpt�chen
Kaufleuteden_rigi�chenDoLa der viel höheri�t

ds UG
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als der reval�he;überdießmü��en\ié in Riga Kommi�-
�ionsprocente,und von dort bis Dorpat, Landfrachtbe-

zahlen. Nur öftereFeuersbrün�te,�onderlichdie lebte
großeim J. 1775, hindern es, �on�twürde�ichDorpat

bald, auchin An�ehungdes Handels empor�chwingen.—

Ob die Kaufleutebe��erthâten,wenn �iealle ihreWaa-
pen über Reval kommenließen , um etlicheProcente am

Zoll zu geroinnen, weißich niht. Von Narva könnteù

�ieihre Waaren bequemüber den Peipus�ee, und längs
dem Embachzu Wa��ererhalten und an der Fracht ge-
winnen, auch wohl dahin allerley Produïteaus dem

Lande und aus Rußland, �enden;aber- der Zoll i�tdort

zu hoch: dürften�ieda�elb�tden reval�chenZoll bezahlen,
- fo könntebald zwi�chenbeydenOrten ein ziemlicherHan-

del erwach�en, aus dem auh wohl umherliegendeGü-
ter Vortheile’ziehen würden. Vielleichthättenmanche
Gütee bereits an. eine �olcheWa��erfahrtgedacht, wenn

. �ienichédurch ihre Erbleute alle Produkte, ohneFracht
bezahlenzu dürfen,

| nah den See�kädtenverführen
Fônnten. — Vor einigenJahren gab die hohe Krone

der Stadt 10000 Rubel zum DaxlehnohneJutere��en,
‘aus denen nun die Stadt einen Handlungsfondund

eine Leiheka��eerrichtethat. — Die da�igenru��i�chen
Kaufleute handelten �on�tauch mit allerley deut�chen
¿Waaren: dießwurde verboten; �iedürfenjebt nur ru��i:
che Waarenin ihrenBudenfeilbieten.

Der Handel in Hab�al,-

wird eigentli<hnur von 2 Kaufleuten getrieben,
davon einer in Reval wohnt. Jm J. 1774 kamen

8Schiffe an; von einkommenden,(die�onderlichin Salz
‘und in nah Reval be�timmtenStückgüternbe�tehen,)
“uind von ausgehenden (welchesvornehmlichKorni�t,)
-Waaren , betrugder Zoll damals 2000 Rubel. Ein

7Kontrolleurerhebtihn: �einGehaltbe�tehtin 70 uiA
: _ beln,
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beln, und in einer Nebeneinnahmevou jedem Schif}
(voneinem kleinen 3 Rubel.) Seine Berichte�endeter

an den dirigirenden Senat, an das Kommerzkollegium,
und an das Gouvernement. Vormals �indauch wohl

12 bis 16 Schiffe jährlih dahin gekommen. Das

UebrigeS. 1. Band S. 385+
:

Der Handel in Arensburg,
i�tnichtganz klein : jährlichkommen 30 bis 36

Schiffedahin, welchedie Produkteder Ju�elOe�el,und

was aus der Wiek zugeführtwird, �onderlichKorn, ab-

holen, und dagegen die begehrigenausländi�chenBe-

dürfni��ebringen. Sonderlich treiben 2 wohlhabende
Kaufleutedie�enHandel.

Die übrigenOrte.
| Keine Städte und Fleen können keinen großen

Ab�asausländi�cherWaaren finden, da �ichJedermann
aus den See�tädtenzu ver�orgenGelegenheithat, �ooft
wir un�reProdukte dahinverführen.Sie kaufenKleis

nigfeiten,�ouderlichFlachs,Wachs, rohesLeder u. d. gl.
von Bauern, zum Ver�endennach den See�tädten:

Korn nur zum Ab�aßin dèm Ort �elb�t,weil die Fracht
nachden See�tädtenzu theuer i�t.Den be�tenVortheil
giebtihnen der Bauerhändel,

j

In Valk �indetlicheKaufleute; einer darunter
hat eine an�ehnlicheSeidenbude, mit welcherer auch
Jahrmärkte, �onderlichden dorpt�chenbe�ucht.

|

Yu Fellin, VOeißen�tein,Wolmar, VOe�enberte
und Lem�al�indKaufleute,an jedemOrte z bis 43 ihe
Handeli�tnichtgroß: in Leni�alwerden allerleyProdukte
mit rigi�henGelde in Kommi��ionaufgekauft.

|

Zu Dagen (Ju�el)hat die Frau Gräfin von

Steinbo> bisher ein’ eignesSchiff gehalten, welches
Korn aus Hab�al,und Kalk von Dagen, nach Lübe

Führt,
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führe, und Salz auh Stückgütervon dort bringt.
Der da�igeZollkontrolleurmußdarauf �chendaß kein

_ Sqhleichhandelgetrieben werde, und von dem da�elb�t
ausge�chiffeenKalk den Zollerheben,

|

«2 RE
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Das vierte Kapitel.
Ver�ucheiner liefländi�chenNaturge�chichte-

im Grundriß.

I" eine voll�tändigeNaturge�chichtevon beydenHer-
zogthümernzu denken , i�tnochviel zu früh: Nie-

mand hat vorgearbeitet;keine Naturfor�cherhaben das

Landberei�et;Kenner und Liebhaber�indhier�elten;auf
hinlänglicheBeyträge aus allen Gegenden„ darf man

“nichthoffen. Einmal mußdoch der Anfang gemacht
werden: abexman erwarte hiernichtmehr als einen un-

voll�tändigenVer�uch,der gewißweit geringhaltigeraus-

gefallen wäre, wenn. michnicht ein Kenner und Lieb-

haber.der Naturge�chichteganz ausnehmendunter�tüßet
hâtte. Hr. J- SB. Fi�cher,Wai�enbuchhalterin Riga,
vormals ein Schüler des bekannten Hrn. von Linné,
und jeßtein fleißigerLe�er�einerSchriften, hat in �einen
Neben�tundenalles, was er nur finden und zuverläßig
erfahrenkonnte, ge�ammelt,worzu�eineeigne , und die

Unter �einerAuf�icht�tehendeder Stadt Riga ge�chenkte
him�el(che,Nacuralien�ammlungenetwas beytrugen,
Seine Auf�äbebrachte er größtentheilsnachdem linndi-
�chenSy�temin Ordnung, und theilte �iemir mit, �chal-
tete auchdas ein, was ich aus der Gegendin welcherich
wohne,ihm meldete: �odaßderbeträchtlich�teTheildes

gegenwärtigenKapitels�eineArbeit i�t;fürEEAu
Z freund-
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freund�chäftlicheUnter�tü6ungih ihm hier öffentlich
danke. “ Die Beyträge�oichaus andern Gegendener-

haltenhábe,�indvon feinemBelang. Auchdie�esKa-

pitelfann ein Beweis �eyn, wie undankbar wir handelri
würden,wenn wir mit den viele �chônenund

éheblcdenProdukten un�ersVaterlandes unzufrieden,andre Völ-
ker glücklicherprei�enwollten; möchtees auchMänner,
denen es weder an Ge�chicklichkeitnochZeit und Gelegen-
heitfehlt,aufmuntern zur Berichtigungund Ergänzung
un�rerNaturge�chichtéetwas beyzutragen! Durchders

gleichenpatrioti�cheBemühungen,nußetjeßtSchweder
ver�chiedene�einerNaturproduktemit Vortheil, von ds

nen es vor einigen Jahren nichtswußte.
|

Das Thierreichhät Hr. Fi�chernachder zwöl�tert
Ausgabédes lunnäi�chetnSy�temsgeordnet; die Pflän-
zen nächdem Alphäbet,doch mit beygefügtenlinnäis

�chenläteini�hènNatter, zu deten ichzuweilenauh
|

andre bekanntege�eßchabe, �onderlichum derer Lieflän-
derwillen,. die mit jenen Sy�temnichtbekannt �ind.
Jm SéeinreichfolgtEe CronitädrsVer�ucheiner Mi-
neralogieznur beyden Ver�teinerungenweichter dävón
áb. — AngehängtekurzeBe�chreibungenund nähere -

Anzeigen, �indvielleichtein Mittel wider das Etmü-
dende in tro>nen Namenverzeichni��en: ichhabëhierbey

,

e auf meineLandesleuté ge�ehen, deren viele

ihr Vaterland wenig, ám wenig�tennachder Naturge-
{chichte,kennen. Angenehmund rühmlichfür uns i�t
die Nachricht, daß�icheinige jebt�orgfältigerdaraufzu
legeitanfängen: ‘ihnenwird es leichtwerden , nah und
nah das Mangelhaftezu ergänzen,und das Zweifelhafte
genauerzu be�timmen.Die Benennungenin bcydèn'hie-
�igenLandes�prachen�cheinendie Bemühungzu erleich-
tern: �ie�indtheils áus niündlichenNächfor�chen,theils
aus Büchernge�ammlet, nehmlichdie letti�chenaus des

_ ‘HerrnGeneral�up.Lanciens, nochimmer -unter der

Pre��e
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Pre��ebefindlichenWörterbuch,und aus Hrn. Sten-
ders lett. Grammatci®;die eh�tni�chenaus der eh�tni-
�chenGrammatik und aus einem im M�cpt,vorhande-
nen Wörcerbuche. 2

A
Es

Er�te Abtheilung
14Die-Thisve
Er�ter Ab�chnitt.

_Sâaugendeoder brü�tigeThiere,

ue etwas von der Jagd. - Sie i�bey uns noch
QF weit von einerregelmäßigen, und in manchenLän-

‘dernüblichen, Einrichtungentfernt: und das verdient .

großentheilsLob. Wir habenund brauchenkeine Land-

Jägermei�ter; jederPo�e��orhat in �einemGebiet die

hoheund niedre Jagd ohneEin�chränkung.Das vor

einigen Jahren durcheinen LiefländerveranlaßteVerbot
der Rebhünerjagd,wurde vielleichtwenig beobachtet,

und hôrtebald wieder auf. Jn-den- mei�tenGegenden
nimmt man es gár uichtübel , wenn ein Fagdliebhaber
mit �einenFreunden, Bedienten und Hunden mehrere
Gebiete durch�treicht,ohnevorherdie Po��e��orendarum

“Zu begrüßen:nur wird nachalter Gewohnheit,wo einBaroder Elendchierfälle, an den Grundherrndie Haut
verabfolgt,welcherden Schübenungefährmit 1 Rubel
den Schußvergücec, und ihnen neb| ihrenHundenzu
e��engiebt.“Dochauch hierinverfährtman niche�treng-
Un�reJagd er�tre>t�ichgemeiniglich nur auf Elende,
Bârxen,Ha�en;und vom Gevdgelauf Auers Birk- ei

AS ebs
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Reb- und Ha�elhúner, wilde Enten, Schnepfenund

Tauben,die man insge�ammetueb�tden Ha�enunter dêtt

allgemeinenNamen VO1u0 begreift. Selten verfolgt
man Wölfe und Raubthiere, ob wir gleichdadurch�{d-
ne Hâute, undSicherheit für un�reViehheerdenerhals
ten würden.Wenige Edelleute halten gelernte deut�che
Jäger„und die mehr zum Staat als zur Jagd : die mei-

�tenhabenSchüben, das �ind.Bauern die ohneHund
auf die Jagd gehen, und an�tattihrer�chuldigenHofs«
arbeitWild liefernmü��en.Sie �chießenoft mit geha:
ten Bley, dem �iehôch�tensin einem ei�ernenTopf (Gra-
pen) auf dem Feuer durch �tetesUmrühreneine etwas

runde Figur geben. Die mei�tenBauern �indgeborne
Schüben, und �tehlendaher wo �iekönnen Fen�terbley.
Nur einige Erbherrnunter�agenihren Bauern das

Schießen, und die haben nicht mehr Wild als andre:

es ge�chiehetheimlich;aus Rachezer�törtder Bauer die

Ne�ter, verbrauchtdie gefundenenEier, und fängt in

Schlingen, Auchin der Brüt- und Legezeit�chießter
“

unbekummertVogelwild, und findetimmer Abnehmer:
{elb�ti��etex es nie, es �ey‘aus naturlicherAbneigung,
oder weil ihm etlicheKopekenlieber �ind. Die Menge -

des vorhandenenWildes hälcda��elbeimmer-in niedriger
rei�e. : EAB cal die nähereAnzeige nach dem linnäi�chen

Sy�tem.
5 | |

1. FledermausVe�pertilioL.gen. 4. z

1, Gemeine Fledermaus, UNTau�eohrVe�p,
murinus, Lin. gen. 4. 6. eh�tni�hLTaht bür , letti�ch
Pellahdaoder Sik�pahrne. Sie gehöretwegen ihrer
4 Füße,und weil �iekeinen Schnabel aber Ohren und

Zähnehat, unter die vierfüßigenThiere. Des Win-

ters bringen�iehaufenwei�ein Hôlenohne Bewegungzu.
Sie nôhren�ichvon Nache�chmerterlingen,und �indein

Raub der Eulen, x
:

; A Lantt-
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iSi Langohr Ve�p.auritus;, ib, 5- hat doppelte

Hhrlappendie größer�indals der Kopf. Son�ti�t�ie
der vorhergehendengleich, nur kleiner. |

11, Seehund, Robbe, Phoca vitulina, L, 11. 3.
 tbird auh Säâlhundgenanne , eh�tn.Hülg oder Ueler,

lett. Rohnis. - Seine_ beiden Hinterfüßewerdet von

vielen für Floßfedern, denen �iewirklichgleichen, arge-
�ehen.Seine Jungendie er im Märzauf dem Eis wirft,
�ind,�olange�ie�augen, gut zu e��en;die alten hingegen
thranig, doch i��etder Bauer ihr Flei�h.Aus ihrem
Fett gekochteSeife giebt der Wä�cheeinen üblenGeruch:
den mei�tenSpe verbrauchenun�reGerber; �eitecli-

chenJahren i�wegen des häufigenVerbrauchsder Preis
�ehrge�tiegen.— Des Sommers, wenn �iegegen das

Ufer (der O�t�ee)in der Sonne auf Steinen liegen, wer-

den fie ge�cho��en:ihr �charfesGehörvereitelt manche
Bemühung, obgleichder Schübe im tie�enWa��erlänge
lauere, Des Winters ; �onderlichim März und April,
werden �ieauf dem Ei�ege�chlagen,worbey, wenn �ich
der Wind plôblichdrehtund das brechendeEis nach der

See zu treibt , mancheMen�chenverloren gehen“‘einige
retten �ich,indem �ievon einer Eis�cholleauf die andre

�pringend:nach-dem Lande eilen. Bey Ruun giebt es

feine Sechunde; die da�igenBauern gehennachMoon
áufden Fang, und bezahlendem'Grundherrneinen Ze«-
henden. Durch Ermunterungenkönnte hieraus ein vor:

theilhafterHandlungszweigerwach�en.
III. Hund Canis L. gen, 12.

1, Wolf Can. Lupus, ib. 3. lect. VOills, Me-
�chalunkis, ‘eh�tn.Hunt, thut unerhörtenSchaden ,

an Men�chen�elten, de�tohäufigeran frey herum�trei-
fendenVieh: oft helfenHücerund Hunde nichts, Ein
neuerer Kamerali�tgiebt vor, als raubten die Thierenicht
in Ge�ell�chafc:�hondurch un�reWölfe wird er wider:

legt; mehreremachenauf eine Heerde-gemein�cha�tliche
'

: An�chlà-
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Nr�chläge,2 greifenan, und loen Hunde und Hüter
in den Wald; inde��enbricht der Hinterhalt hervor und

führedieBeute davon, Unglaublichgroßwürde die Ans

zahlaller Hausthiere�eyn,die in einem Jahre auf �olche
Arc verloren gehen,wenn nian �iegenau berechnenkönnce.
AufMaaßrègelnzur Ausgrottungdenken wir �elteti:Wälz
der und Morá�kemachen �iefreilichbe�chwerlich;die

Vereinigung einer ganzen Gegendkönnte manches Hin-
dernißüber�teigen.Die bishergewöhnlichenMitkel�ind
ohneEinflußaufs Ganze: in Gruben überwelchenmait

Enten zum Anlockenein�perrt,wird wenig gFe�äangenz
das Vergifteneines Hundesi�t inüh�am,man bekommt

hôch�tenseinen halbuntauglichenWolfsbalg; das nächts
licheHerumfahrenmit. �chreiendenFerken i�tgefährlich
wenn viele Wölfekommen, und belohnt�eltendie ausge-
\�tandeneKälte; bey ausge�eßtenAa�emuß wan auch
mancheNacht vergeblichlauernz die kleinen dem Bauet
fürjunge am Hofe.abgelieferteWölfe ertheiltenBelohs
nungen, �indein �icheresMittel, möchtees nur allges

meiner eingeführtwerden. Junge einge�percteWölfe
fre��eneinander �elb�tauf beyheftigenHunger; auch die

alten thun es, wenn einer unter ihnenverwundet oder
wit Blut be�prißeti�, Oft begleiten �ieNei�endé�ehr
nahè, nur der Gerucheines Schießgewehrsenfernt�ie+

hiermit;�olcenwir un�reViehhüterbewafnen. Einen

guten Wolfsbalg verkauft der Bauer für einen Rubel, —

Die Sage, als gâbees beyunseine Árt langer�{hmale?
ganz wei��erWölfe die �ichin Thiereeinfre��en, zähleich
unter dieFabeln. Aus Aberglauben.nennc der Bauer

zugewi��enZeitenden ‘Wolfnichtanders als den Graue
oder den Uebelthäter.Das Weibchenträgt9 Wochen,
und wirftetwa 7 Junge. y

A

2. Fuchs Can. Vulpes 1b. 4. eh�tn.Rebbaneé,
lect. Lap�a;thut réeit wenigerSchadenals der Wolf.
Die Bemerkungdaßer durch�einenUnräthden Dachs

_
Top: 179chr,11,B, Ep aus
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áus �einerHóhlevertreibt,hat tan auchhier gemach.
Das Weibchenträgt 10 Wochen. Einen guten Balg

- bezahleman mit 1 Rubel. Ein glaübwürdigerMann

ver�icherte,er habeauchwei��eFäch�ehierge�ehen.

IV. LuchsFelixLynx. L.13. 7, lecce,Lu��e,eh�in.
Jlwis, i�t ziemlichhäufigzu finden. Einige Lie�län-

der e��en�einFlei�chwelches�chrweißund dem Kalb-

flei�chähnlichi�t,ob er gleichvom Raube wie der Wolf
lebe. Das Weibchenträgt9 Wochenund wirft z bis 4

Junge. — Luchskalb oder Ralbluchs, hac einen

nach der Schnauze zu ge�pißtenKopf, der Luchseinen

runden, übrigens�indbeydeeinandergleich,
“V, Wie�elMu�telaL. gen. 15.

|

1, Fi�chottetMu�telaLútra, ib. 2 eh�tn.Saarn
óder Rerb, auh Liirk, oder Saarmas, lett. Uhde-
his, Dupputis au< Duffkeris, hâlt �ichim �üßen
Wa��erim ciefenHôlen auf, lebt von Fi�chenund Frô-
�chen.Ju Schwedenrichtetman �iejung zum" Fi�ch-
fangeab. Das Weibchenträgt 9 Wochenund wirft
üm Mag bis 4 Junge. Jhr dunkelbraunes Fell wird zu
Muügenund zum Be�aßder Bauerpelzeverbraucht.
2! Wilder Vielfraß Mu�t.Guloib. 5. Dem Köôrte

per und Schwanzenach�iehter dem Fuchs, im Ge�icht
der Kaßeähnlich,hat die Größeeines mäßigenHutides,
hâltfichin dicf�tenWäldern auf, hacein röthlicht�chwarz
und zotticht Fell, eine uner�ättlicheGefräßigkeit, und

‘nährt�ichvon Ha�enund Vögeln.

“

Beq uns i�tex �elten,
in Rußland,Polen und Kurland häufiger.
“3, UMlarder Mu�t.Martes ib. 6, lett, Zauns,
eh�in.L7tuggis, hâlt �ichin Tannenwäldernauf ; “der

Bauer�telltihm�ehrnach und verkauft �einFellfür 1 Ru-
bel. Das Weibchen wirft bis $ Junge, und trägt9

Wochen. Eichhöôrner,Mäu�eund Vögel �ind�eine
h

4: Teus
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4. Teufelskind, Jltis, Mu�t.Putorius, ib. 7,
lett. Se�Ës,eh�tu.TuhEur, hat ein dunfelbraunesfa�t

__ �hwarzesFell mit untergemi�chtenfurzengelbenHaaren,
hält�ichin Steinhöhlen‘auf, i�t�ehr�tinkend,crägt9
Wochenund wirft 5 bis 7 Junge. Kaninchen,Hüner,
Vôgelund Eier �ind�eineNahrung. |

5. Gemeine oder Zauswie�elMu�t,Erminea

vulg. ib. 10. lett. Schehrus, Sehrmulis, hält�ich
des Sommers in Feldern auf, wo �ieHa�enund Ka-
ninchennach�tellt;des Winters �ucht�iein Scheunen
Mäu�eund Hüner,dann i�t �iehier weiß.

|

_6. Hermelin Mu�t.candida �euErmineum, ib.
10, 6. eine Abänderungder vorhergehenden,nur i� es

weiß,unddas Ende �einesSchwanzes\{hwarz. Man

�iehtes hier nichthäufig. Der Eh�teneunt es wie die

Wie�elCiirk. /

-

VI. Bâr Ur�usL. gen. 16.
1. Bär Ur�usArétos, ib, r. lett. Lat�chis,eh�tn.

KRarro, er fällt Thiere an, aber ohnegereißtzu wer-

den nichtleichtMen�chen:nährt�ichvon Ju�eften,Ho-
nig und Ae�ernzund des Winters in �einerHôlevon dem

Fett das aus den zellulô�enGängen in �einerHaut durch
den ganzen Körperherum läuft, und durchdas �chlei-
michteWe�enwelches er aus �einenVorderpfoten�augt.
Die Bârin crâgt9 Monat , und wirft im December 2

bis ZzJungez die leßtenwerden oft gefangenund an Hös
fenerzogen, um- die Hunde darauf abzurichten. Wir

habenzwo Arten , kleine und große;die lebten�indviel

furcht�amerund nicht �owild als die er�ten,Eine gute
Hautbezahltman mit 4 bis 6 Rubeln, Viele verab�cheuen
dasFlei�ch;Andre e��enes mit Vergnügen:es gleiche
amGe�chmackdem Rindflei�ch,nur i�tes �chr�chwarz:
das von jungenBären und die Pfoten �chäßtman am

“höch�ten, i

| Se3 2, Dachs
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2, Dachs Ür�us Meles, ib. 2. lett. Ahp�cha,
eh�tn.Mär, i�tbey uns �ehrgemein, doch nicht in

. alleu Gegenden. Er nährt�ichvon Jn�ektenund Eiern,
wohnt in Hölen, �einFell i�toberhalb�hwarz,uncers-

halbweißgrauzder Bauer verbrauchtes zu Müßenund

Jagdta�chen. -
|

* VIT Maulwurf ettemeiner,Talpa europæa,Lin.

gen. 18. 1, lett. Rurmis, éh�tuUur auh UTäggerz
lebt in der Erde von Regenwürmern;thut auf un�ern

Feldern und Heu�chlägen�eltenbeträchtlichenSchaden,
de�togrößernin den Gärten, worwider bishereine Ärt

von Fallen das brauchbar�teMittel gewe�eni�t,Au��er
dem gemeinenhaben wir von allen bekannten5 Maul-

wur�sartenfeine: beyRiga hat Hr. Fi�chereinen wei�-
�engefunden,die �ehr�elten�ind.Daß�ieAugenhaben,
wie die mei�tenNaturfor�cherund noch ganz neuerlich
Hr. dela Faille ver�ichert,glaubennur wenigeLiefländer.

VIII. Schwein- oder Sctacheligel Erinaceus euro-

pæus, L. gen. 20. 1, lete. Œ�is, eb�tn.Sül; �eine

‘Nahrung\ind Krôten , Wüemer , Käfer, Schnecken
u. d. gl. in vielen Häu�ernhältman �iedie Mäu�evóegzue

_ fangenUnd füttert�iemit Milch; des Winters liegen �ie
auch alsdann wie todt in einer Betäubung.

IX. Ha�eLepusL. gen. 22.

1. Ha�eLepus timidus, ib.1. lett. Saftfis, eh�tn.
“Jánnes.

- Wir haben zwo ganz ver�chiedeneArten. 1)
die eigentlichenhie�igendie etwas kleiner �ind,und im

Jagen hin: und her�pringen,wodurch�iedie Hunde er-

müden; im Wincer werden �ieganz weißund daher auf
dem Schnee weniger kenntlich;vielleichtwollte �iedie

Nacur vor den vielen Nach�tellungender Men�chenund

der Raubthierein Sicherheit�tellen.2) Die �ogenann:
ten Litauer, die fa�teben �ohäufigin einigenhie�igenGe-

genden�indals jene;�iebleiben auchmitten im Winter

grau, und �cheinenaus Licauen-zuuns zu kommen, we-

y
15

| nig�tens
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nig�tens�ind�iein Eh�tland�eltnerals in Liefland.Durch
�ieleidet die Behauptungder neuern Naturfor�cher, als

wärendie (alle) Ha�enin nordlihen Gegendendes Win-

ters weiß, eine �tarkeEin�chränkung.Auf dem Lande
fo�tetein Ha�e5 , in Städten höch�tens10 Kopek, die

mei�tenBâlge werden ungenußtweggeworfen. Die 4

gerodhnlich�tenArten Ha�enzu jagen �ind1) mit Wind-
\pielen; 2) mit einem Vor�teherhund;3) mit Jagdhun-
den, worbey mehrereSchüßenein klejnes Gehölzum-

�ehen;4) die Klapperjagd, da eine Menge Bauerkinder
durchein mit hôizernenHämmernerregtes Geräu�ch,die
Ha�enheraustreiben. Der Bauer �chießtviele ohneHund,

2, Raninchen Lep. Cuniculus, ib, 2, Der Bauer
nennt �ienachdem Deut�chen, der Eh�tezuweilenRode.
do jánnes,d. i. Haushae, /

“N. Bibex Ca�torFiber, L. gen, 23... léfé.Bebris,
eh�tn.Kobras. Sein in Manufakcuren brauchbareskur-

zes Haar, �einein der ArzeneynußbarenGeilen , �ein
_ Fleiß,�einkün�tlicherDamm- und Wohnungsbau, �ind

bekannt, Man findet�iehierhin und roieder anBächen
z- B, unter Puderküll. Das Weibchenträgt16 Wo:
chenund wirft 1 bis 2 Junge

XI. Maus Mus L. gen.24 MA
'

1, Rage Mus Rattus, ib. lett, Schurks, eh�tn.
Rot.

A

2, Matis Mus Mu�culus, ib. 13, lett. Pelle,
eh�tn.Hir. | Die wei��ei�tkeinebe�ondreGattung, �ons
dern ein Natur�piel. :

:

3. Ha�elmausM.auéllanarius,ib. 14, Sie gleicht
der vorhergehenden, nur i�t�ieetwas größer,von rôth-
licherFarbe,wei��erKehle und hat einen langen hagri
gen Schwanz, Jn Wäldern lebt�ievon Nü��enund
Eicheln, |

:

]

Eez 4, Walds
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4. VOaldmaus M. �ylvaticus,ib. 17. hat ein-

gräulichesFell, am Bauche i�tje weiß. Jn Gärten

thut �iegroßenSchaden, �onderlichan jungenBäumen.

5. Ham�terM. Cricetus, ib. 9. i�tetwas größerals
die Hausratte; �cinfeines furzhaariges grau, \{hwarz

- und weißgefle>tesFell i�tzum Pelzwerk ge�chi>t.Jun
�einenHöhlenmacht er ver�chiedeneKammern zur Auf-
bewahrung�einesFutters, Jm Dorpt�chenu. �.w. habe

“ichihnnicht gefunden,
i

|

6. Feldmaus M. terre�tris,ib, 10, ift halb�o
großals die Haugsratte, hat aber cinen großenKopf und

haarigen Schwanz. Sie i�tbraun, unten weißlich,
durchwühltdie Erde und benagt Baumwurzeln.

7, Wa��erratteM. amphibius, ib. 11. i grds
ßerals die Haugsratte, hat ein rothes Fell; ihre Fußze-
hen �inddur Häutchenverbunden und zum Schwim-

__

wen ge�chi>t.-„Sie nährt�ich.von kleinen Fi�chen, bes
uagt auchBäume. ME Ui

XII. EichhornSciurus, L, gen. 25.
|

1. MŒichhornSciur. vulgaris,ib. 1. eh. Orraw,
lett, VOahwaris, i�bey uns häufig,im Sommex rôth-*
lich mit wei��en-Bauch, ‘im Winter bläulichtgrau. Es
nährt�ich.von Nü��enu. d. gl. und �ammelteinen Vor:
rath zum Winter, Man fängt �ie�elten,weil man ihre
Felle-nichtver�tehtzu' nußen: Der geringe Preis den

der Kür�chnergiebt , reizt keinen Bauer �ichdarmit zu
bemühen.Aus Rußlandkaufenwir die zubereitecen�ehr
wohlfeil. ;

SU]

|

2. Fliegendes Eichhorn,Sciur. volans, ib, 10, i�t
demvorhergehendengleich,dochetwas fleiner, von grauer
und �chwärzlicherFarbe. Vermittel�teiner Verlänge-
rung und Aus�pannungder Haut, welche�einenRücken,
Bauchund Füßeumgiebe, kann es weit �pringenz nicht
fliegenwie Etlichein dem Wahn�tehen,in die Höhe

PLES)

fliegt
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fliegtes niemals �onderngehtaufwärtsvermittel�t�eitiet-

Füße. JunnordlichenGegenden,�onderlichin Rußland

findetman es hâufig; in Eh�tland,im Pernaui�chenund

Adiamündi�chen�elten.Eine voll�tändigeBe�chreibung
liefertdas Hamb. Magaz.2 B. S. 199.

j

XIN: Hir�chCeruus L. gen. 29,
_

1 ÆlendCeru. Alces, ib. 2..lett. Breedis, eh�ti;
Pôdder, unter�cheidet�ichvom Hir�chdurch�einefla:
chernund hârternHörner,nährt�ichvon Gras, Moos,
Blättern und Baumrindenz die Wölfehindern �eine
Vermehrung. Nun �iehtman �iewiederhäufigerals
vorher; die großeVieh�euchei. Je, 175 2 hatte auch un-
ter ihnenein Sterben zur Folge, �odaßman.�iedamals
hâufiginWäldern und Morä�tentodt fand. Bey Wald-

brand und großerDürre fommen�iehervor: am leich-
te�tenwerden �iedes Winters auf dém Glacceisge�cho�-
�en,weil�iedann nicht�chnelllaufen können.Einen
guten Och�enbezahleman mit 6 bis 9 Rubeln; das

Flei�chi�mager , wird aber von Jedermannmit Ver-

‘gnügengeno��en.Daß �eden Kühenähnlich�ehen,i�t
eben \o befannt , als daßdas Weibchenim April 1 bis

2 Junge wir�t. : 6)

2. Rehe Ceru, Capreolus, ib: 6. eté, Stirna,
eh�tn.Mecsfits (Waldziege,)hat gerad�tehende,ä�tige
mit einerhaarigten HautüberzogeneHörner, die �ichin
2 Zackenendigen; und nährt�ichvon Gewäch�en; die
Rehziegeträgt22 Wochen,und wirft im May. Viele

halten�iefür einheinu{<, und �honRu��owzählt�ie
unter un�erWild :- vielleichti�tdießnochuichtvölliger-

wie�en.Jm Rapin�chen,Fennern�chenund andern Or-
tenwerden�iezuweilenge�cho��en,und vormals�ollman

�ienoh hâufigerge�ehenhaben. Sie könnenja auch
wohlausRußlandund Litauenherüb:rkommen,

Ee 4

_
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|
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___ZweyterAb�chnitt.
Die Vögel.

C  uboögelund kleine Vögelwerden �eltenge�cho��enFI

die leßten“auch nicht in Neßen,Vogelheerden,
Sprenkeln , noh auf Leimruchengefangen: alle Schü-
ben�uchennur die Vögel,welchehiec Wildheißen,ihre
Mengei� �ogroßdaßmán �iealler Schübenungeachtet
nichtausrottec,�ondernz. B. die Birkhänebey50 und
bey 100 zu�animén�ißen�iehe

+

uE HabichteAccipitres.
iATGlarcköpfigeerGeier,Vulcar Albicilla , L, gen,

“414$, lett. Maitaslibja, raube Fi�che;zwi�chenden
Augenund Naslôchernhater an�tattder Federnbor�tige
Haare.

|

II, Falke FalcoL. gen. 42. it Gia

“1, Ha�enadlerFal. Melanzetus, ib.” 2. �eté.
LŒhrglis,eh�tn.Rotkas. Seine Farbe i��{warzmit

gelbenStreifen , er i�t�tarkund führtdie Ha�enim
Fluge davon Ld

:

2. VOeißtopfF. leucocephalus,ib. 2. it braun
mit wei��enKopf und Schwanze.

|

3. Hlinerweihe F. Milaus, ib. 12, eh�tn.Ran-
nakul, der Lette brauchtgemèiniglihden allgemeinen
Namen Wannaezs. Der Kopfi�weißlich,der Kör-
per ei�enfarbig,der Schwanzbraunroth,lang und ga--
belfôrmig.Er ni�tetauf hohenBäumen,brütet ein-
mal und legtnur 2 Eier,

i

4: Maus
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« 4) Mau�efalk,Steinadler F. Buteo, ib. 154

i�tvon der Grôßeeiner Henne, dunkelbraun mié gelben
Füßen,Er raubt Mäu�e,Frö�cheund Kaninchen.

5. Thurm - oder-Mauerfalt# F. Tinnunculus,
ib, 16, i�t-kTupferrothmic dunkelbraunen Flecken;ni�tet
in alten Mauern ynd Thürmen,

6. Brauner Fi�chtzeierF. ærugino�us,ib. 29

i�tro�tfarbig,mit gelbenFle>en, bis 17 Fuß groß;
raubt Fi�cheund Vögel.

:

|

7, Sperber FF. Ni�us,ib. 31, lett. Webja
YOannaus, eh�tn.VWOihmaFul, i�tvon der Größe
eines jungen Huhns, unterhalbgraulichund wellenför-

mig gefle>t;�eineFlügelmit braunen wellenförmigen
Zeichnuugenbe�eßtzder Schwanz hat �{hwärzliche
Streifen. Man kann ihn auf den Lerchenfangabrichten.

8. Wa��erfalk,�onennt man hier eine Falkenart,
von �{wärzlicherFarbe mit grauen Schnabel, die �ich
am Wa��eraufhält.

|

/

9. LTachtfalk F. ve�pertinus,ib. 23, manfindet
¿hnin Eh�tlandzin Jugermannlandnennt man ihn Ko-

bezz ex i�t�ogroßwie eine Taube, am Kdrpex\chwarz-
blaulich, an Bauch und Flügeln

-

blaulichweiß, au

Kopf braun. A i

10, Geierfall F. Gyrfalca, ib. 27, lett. VOans»

_nats, eh�tn.Rul. Jn Lieflandnennt man ihnden-Ha-
biché. Er beziehtgemeiniglichimmer das vorigeNe�t,
brütet jährlicheinmal und het bis 3 Junge aus, ob er

gleichmehrereEier legt. |

11. Taubenhabicht, Taubengeier F, palum-
barius, ib. 30. i�dunkelbraun,�einBauch weißmie

warzen wellenförmigenStreifen, Ex verfolgtHüner
undTauben.

; C

Anmerk. - Viele Raubvôögeldie des Winters Nah:
rungfinden,bleiben bey uns; nux derMäu�e:und

| Ees5 der

N
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der Thurmfalkdie von Frö�chenu: d. gl.leben, zie-
henbeyeinbrechenderKälte-davon.

vE EuleStrix, L. gen. 43.

x, Uhu Strix Bubo, ib. x. eine großebrauneOhr-
eule, eN cs Federn beyden Ohren herunterhangen.

(S. Nr. 5. RUS Df
2. Gemeine Eule, Schleuereule St.“Aluéo, ib,

7. lett. Puhbze,eb�t,Surispeaëul, i�ro�tfarbig, hat
einen glatten Kopf, �chwarzeAugäp�el,und die Größe
eines Huhns.

;

E

E
3; Aitrcheule Str. funérea, ib. 11, wird auh

Steineule genannt, i�dunkelbraunmit wei��enFle>en,
“dex Schwanzkegelförmig,undauf beiden Seiten weiß.

Sieni�tetin alten Gebäuden.
|

_4. BRleine Horneule St. Otus, ib. 4. von der

Größe einer Krähe, von hellbrauner, ro�tigerund ge-
mi�chterFarbe, wohnt in hohlènBäumen und öden

Wohnungen,
i

5. Schvbureule, Schuhu, $t. Bubo, ‘ib. rx,

lett. Uhpis, eh�tn.“ännei�ehüûp; die Lettenhalten
‘�iefür einen Unglücksvogel;�iei�tdie größteunter den

Æulen,�ogroßals eine Hausgans; an den Ohren�tehen
ihreFedern weit hervor, oben i�t�iegoldgelb,röthlich

und �{hwarzgemi�cht,unten ro�tfarbigmit �chwarzen
‘Querbändern;hält �ichinwaldigtenGebirgen und

“Wü�teneyenauf, und lebt von Ha�enund Mäu�en.
MZ, Se RâäuzleinSr Ulula, ib. 10. lett. Appohtts,
“eh�tnOekal auh Rärekul, i�ziemlichgroß, von oben

‘braunund weißge�prengt,der graue Kopf hat feine
‘wei��e,wellenförmigeStreifen.

i

7. Knareule St. �tridula,ib. 9, if die gemeiñe
Bu�cheulevonbrauner und grauer Farbe. Die dritte

Schwingfederi�tlängerals dieübrigen.
An-
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_ Anmerk. Die Eulen beziehengern ihre - vorigen
Ne�ter,und legen 4 bis 6 Eier. Es. �cheintals
blieben �iedes Winters beyuns, weilman�ie auch
alsdann �iehtund hôrt,wenn �ieunter den Krähen
Lerm anrichten.

;

“IV. GroßerNeunétödter,VWOächrerLanius, Excu-

bitor L. gen. 44. 11. i�t�ogroßals eine. Am�el,�ein
Rücken grau, der Schwanz kegelförmigund auf beiden

Seiten weiß,die Flügel�ind�chwarzmit wei��enFle>en.
Kleiñleund gro��eVögel�ind�eineNahrung. Ecrbleibt

be�tändigbey uns. Í
-

Il. SpechtartigeVdgel, Picæ.
Ki Rabe Coruus, L. gen. 50.

:

1, Schwarzer Rabe, KRol>rabe Coru. Corax,
ib. 2. lett. KrakËlis,

-

eh�tn.Kaarn, (einen andern

�hwarzen,den Raben ähnlichenVogel nennt der Ch�te
Räârz) �eineFarbe i glänzend�chwarz;Aas �eine
Nahrung. |

|

2. Schwarze Krähe Coru. Corone, ib. 3. heißt
au Rabenkräâhe, i�tdurhaus �{hwarzblaulih,und

nährt�ichvon Früchtenund Ae�ern. |

3. Krdhe C. Cornix, ib. 5. lett. Wahrna, Dfer-
wes, eh�tn.Warres (in der Wiek LTon,) �indhier
ungemeinhäufig,und nähren�ichnichtblos von Ae�ernu.

d.gl.�ondernauchzu un�erngroßenVortheilvon den �chäd-
lichenRaupen des Grasmähers,eines Nacht�chmetter=
tings, die un�ernGewäch�en�ehr�chadenwürden: man

hat�ogarbemerkt , daß �iedie Kornwürmer begierigin

�ich�chlu>en,welcheöfters un�reAerndten �ehrzweifel-
haftmachen.— Sie brüten zweymal,und legen4Eier.

4. Dole, liefländi�<Dahlchen, C. Monedula,
1b, 6, eh�tn.AË, lett. Koh�aoder Rowahrna; �ie

itt
:

Der
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ver�ammeln�ichimmer in Haufen,ni�tenin Mauern und

hohlènBäumen, beziehengern ihrevorigenNe�terund
> legengegen 6 Eier. Leichtlernen �ieetlicheWorte nach-

rechen. i

TUG f)P deCTußheher,LTußpicker,eh�tn.Pähtlatraar
C. Caryocaraétes,ib. 10. lect. Schaggata, i�tweiß

quit �hwarzenTüpfeln; Schwanzund Flügel�indgauy
weiß.

* Er nährt�ichvon Nü��en,die er ge�chicktaufzu-
brechenweis , und von Tanuenzapfenkernen.

6, GolzhâderC. glandarius, 1b. 7, ein �chônge-
zeichneterVogel, den man iu LieflandMarquard,
ch�tn.Va�kraat,letc. Silla oder Wahrna, nennc;

Einige meynen er �eyder eigentlicheNußheher;andre
nennen ihn den finni�chéènPapagey. An Hals, Kopf,
Bru�tund Bauch i�er grün , die obern Flügeldecken
�ind�chônblau, die langenSchwingfedern{{hwarz, der

Oberleib und diè mittlern Flugelde>enbraun. Er �chreiet
fa�twie eine Kae ,- hat einen kurzen dien Schnabef
und auf de��enbeyden Seiten einen fangen �chwarzen
Stußbart,autheinen Zopfauf dem Kopfe. Er nährt
fichvon Korn, Würmern und Beeren.

7, ŒÆl�terC. Pica, ib, 13. liefl. GHâ�ter,eh�tu.
Zarrablas, und in der WiekRet�akas,lett. Schag-
etata.

n GA i

_ Anmer®k.Alle die�eVögelbleibendas ganze Jahr
hindurchbey uns.

“T1. Pfing�tvógel, Kir�chvogelOriolusGalbula L.

geu. 52.1, ein {öner Vögel,�ogroßals der Gufgu,
__- fa�tganz goldgelb, die �chwarzenSchwing-und einige

Schwanzfedernausgenommen. YJu�ektenund Beeren
�ind�eineNahrung, die findet er auch des Winters
und bleibt daherbey uns.  SeinNe�tfügter von Blâc-

-

tern zu�ammenund hängees an Baumä�te,Seine
Stimmei�thellund angenehm. I i i

1

u

TIL,
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til. Gucfguck,gemeiner ,
Cuculus canorus L557,

tclett, D�eugu�e,eh�tn.Râäggi,nährt�ichvon Jn-
�ekten.Daß er wegen des Baues �einesMagens �eine-

Eier nicht�elb�tausbrütcenkann , und �iedaher in das

Ne�teinerGrasmüe oder einesFliegen�chnepperslegt,
daß\einFlei�chwöhl�chme>end�ey,haben�chonAndre

angemerkt. Jin Herb�tverläßter uns. — —
“

Einen
Vogelder ihn immer bègleitenund �ichbey ihm aufhal-
ten �oll,den ih aber nicht kenne, nennt der Eh�teZiâ0-
Sulcane, (des GucfgucksKnecht)._

1V. Weödehals, Nactterhals[lynx Torquila L. 58,
1. eh�tn.WOäänkael,hat �einenNamen von der �teten
Bewéegung�einesHal�es, i� graulichgefle>r, häâlc�ich-

in hohlenBäumenauf, und bleibtbey uns.

YV.Specht Picus L. gen. 59, G

1, Schwarz�pecht,Pic. Martius, ib. 1, eh�tn.
RKärrikauchPuForristaja, i�tganz �chwarz,nur das

Männchenhac etliche rotheFedernhintenam Kopf; aus
“

vermoderten Bäumen hackter Würmer,
2. Grün�pechtY.viridis ib. 12, eh�in,Uelt«
�as;Einigee��enihn. LN

3. Weißipecht Þ. medius,ib, 18. eb�tn.Raud

rähn, lett. ZubEu , i�tÉleiner als der Bunt�pecht,von

obeù�chwarzund weißgeflec.
4: Bunt�pechtP major,ib. 17, lett. D�ennis,

eh�tn.Räbn, i��chwarzund wéißgé�prengt.
5. Kleiner Bunt�pechtP. minor, ib. 19, etwas

größerals ein Sperling;Bauchund Kehle�ind‘�chmu-
kig grau, Schwanz und Flügel�chwarzmir twei��etr
Querbändern.

0 LLS

Anmerk. DieSpechtebrütenjährlichzweymalin

Baumhölen, �uchenihrealten Ne�terwieder, blei-
ben das ganze Jahr beyuns: einige thun den Bies

nen�tôcken,wo �ieHonig�uchen, vielenSchaden.
DE

:
| E

VI,
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VI. Baummei�e,Blagu�pecht,Sitta europæa L. gen.
60. 1. i�toben bläulichgrau, unten weiß;wohnt in

hohlenBäumen und �ingtdes Nachts.
__VI. Baumklette, Certhia L. gen. 65.
“1, Gemeiner Baumläufer, C. familiaris, ib, r.

kleinerals ein Sperling, oben grau, unten weiß;die

Flügel�indbraun mit einem wei��enFle> ; wohnt in hoh-
len Bäumen, und lebt von Ju�ekten-Eiernund Rau-

pen, und legt viele Eier auf einmal.
;

:

2. Blaukehlchen, C.jugularis, ib. 7. i�tbeyuns

nichteinheimi�ch, und er�cheint�eleem
VIL Europäi�cherEisvogel, Alcedo Ispida L. gen,

62, 3»(vielleichtdes Eh�ten�einKapurri,) hält�ichan

Flü��enauf, lebt von Fi�chenund Wa��erin�ekten, oben

i�ter blau, �o’großals eine Wachtel, das Weibchen -

etwas Éleiner. -

|

_VIIL Gemeiner Wiedehovf, Upupa EpopsL. gen,

64. 1. lett, Dadda D�egcju�e,auh Puvpikis , eb�tn.
Sittane râá�ias,auchPâhkia óhk, if braun , �tin-
fend, hat auf den Kopfeeine Krone, und wird im Win-
ter hier nichtge�ehen:�eine2 Eier legt er in Bäume.

Ill. Gán�eartigeoder Shwimmvögel/An�eres.

2 Ente,Anas L. gen. 67,
"1 Schwan, A. cygnus, ib, 1, lett. Gulbis, eh�tn,

Luik; �ie�indhâufigbeyden Jn�eln,beyLand�een�elt-
ner; man bemühet�ichhierwenig�iezu �chießen.Sie*
fommen zuweilen im Frühjahran, wenn das Wa��er
nochmit Eis bede>ti�t,Der Schwange�angi�tFabel; -

�iekônnennicht�ingen.Sie legen 5 bis 6 Eier.

i

2, Wilde Gans A. Anler ferus, ib. 9. a. lefé.

Ule�cha\ob��,eh�tn.Laggel, und die kleinere Lacz-
üias, denn wir �ehenHierdie größernund kleinern.

'

Nar
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Nur wenigelegen�ichdarauf �iezu�chießen.Jhr Ne�t

490Pi
aus Rohr, korbförmig.

i

SchnarrenreA, f�trepera, ib. 20. grau, mit
: bauen, {warz und wei��englänzendenFlügeln.

4: Graukop}A.rultica, ‘ib.24. Élein,weißundbraunbunt.
5. VOei��ewilde Ente A. alba fera alba,hac

�chwarzeFedernam Kopf und Rücken.
6. Graue w. (Œ.A. ferina,ib. g 1, lett.Raus

daws, i�thierhäufig.
7. Winter-ZalbenteQuerquedula,ib. 32,lett.

Prihk�chke;wir habendie- größernund kleinern; �ie
hâlt\i{ in Sümpfenauf.

8. Schild?oder Zof�felenteA. dypeara,ib. 19.

haé-dieFarbeeiner Schnepfe, die Flügel�indgrau mit

einer braunen glänzendenFarbe. Jhr Schnabel i�tan

der Spibebreit, und endiget�ichin eine Krümmung.
9. Guackenre A. ‘Clangula,ib. 23, klein und

tauchtlangeunter.
10. Rriechente A. Creecca, Þ. 33. weißund

�chwärzlichbunt , der glänzendeSpiegel an den Flügeln
i�tgrün,die Augenumgiebtein wei��erRand.

Ir. Grauentlein A. Circia, ib. 34, eine Ab-
änderung dér Kriechente.

“ Sie heißeauchSommer-

Halbente.
12, Genteinewilde- oderBlauènteÀ. Bo�chas,

ib, 40. von die�er�cheintdie Hausente abzu�tammen,
GrößeE Ver�chiedenheithangenvonWarcungund
“Zucht ab.2 0 SZchopfente A. Fuligula, ib. 45. Man
zähltderen3 Gattungen; beyuns findet �icheine graue,
mit hochbraunenKopfeund.langen MSI Engas

N Federn, ‘

J

14.
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-__ 14.Schwarze oder Mohrente A. nigra, ib. 7.
das Weibchetti�dunkelbraun,das Männchén�chwarz;

hier i�t�ie�elten. 9
y

15. HaubénenteA.eri�tata, haf einéHaube
�pibigenSchnabel, und i� vónver�chiedenerFarbe.
“ Anmerk. Alle die�eziehen niht aus Furcht vox
Kälte, �ondernaus Ermangelungder Nährung,

gegen dén Winter davonz in gelinden Wincern,
wenn die Morâ�tenicht vôlligzufrieren, bleiben

einigebeyuns. Einigeihrer Zügebe�chreibtyv.

Fi�cherim liefländ.Landwirth�cha�tsbucheS. 160

u. f. der neue�tenAufl. — Die mei�tenwilden En-
ten brüten jährlichnur einmal, und legen viele
Eier: ihr Flei�chwird bey uns nicht�onderlichgé-
achtet; man bezahltjedeetwa mit 3 Kopef. Der
Eh�tenennt alle Abartengemeiniglichmit dem all-

gemeinen NamenMecs part (Wald: oder wilde
 Encez) der Ver�uch,ihre Jungenuncer den zah-

“

men zu erziehenglückt,nur gehen �iezule6c davon.

11. TauchergansMergus Mergan�erL. gen, 68. 2.

lett. Gaura auchGaigale,(eine andreArt DukFeris,)
eh�in.Cúúlred; das Männcheni�t�chwarz,das Weib-
chen grau, beyde auf der Bru�tlichtbraun,ünd ani

Raveweiß. Bey einfallendenFro�tverla��en�ieun�re
Seeufer.

o

PRG
i

UL Wa��er-oder Seerabe PelecanusCarbo L. ge,

#72.3» lett. Uhdennis, i�tgrößerals der Kol>rabe,
\<hwärzlich,mit braun und weißbuntenHal�eund wei��en
Bauche. Sein Ne�tmachter aufhohenBäumen.
_IV. MeweLarus L. gen. 75

1, Wei��e:oder Wintermewe, Fi�chahrL.tri-

dactylus,ib. 2. eb�tn.Kowit, áuchRallakull, let,

Rihris, weißmit zrauen Rücken;nähre�ichvon Fi-
�chen.

RE /

D. Rleine



i: Ula unie ze
2, Rleine wei��eMewe L. albus minor,�cheint

eineAbänderungder vorhergehendenzu �eyn.Sie legen
3 bis z Eier auf den breiten, �tarkenBlättern der See-
blumen.

TIA

|
3. Graue ‘Mewe L. cânus, ib. 3. Kopf und

Hals �ind�chwarzgefle>t,der Rückengrau, die Decf-

federnweißli<h.
* n :

4. SchwarzköpfigeUTewe, Lachmewe La-

rus ridibundus, ib. ‘9. i�tweißlih,und hat ‘einen

�hwärzlichenKopf. Den letti�chenNamen Kurlik
�cheint�ieauchvon ihrem Ge�chre»),das einemGélächter
gleichet, empfangenzu haben. Te
__Anmerk. 1, Wenn die Gewä��erzufrieren, ziehen
die Mewen davon. Jhre Füße�indkurz, aber

ihre Flügellängerals der Schwanz. i
Anmerk,. 2. Es wollte Jemandver�ichern,als habe

mán vor mehrern Jahren hier eine wei��eLöffel-
gans Platalea Leucorrod, L. $0: 1. ge�cho��ent
‘vielleichthatce�ie�ichhieherverirrt; ob man deren

mehrerezuweilenge�ehenhabe, i�tmir znbekannt.
Anmerk. 3. Den hie�igenLiebhabernder Natur-

funde �eydie Untér�uchungüberla��en,ob unter den
bisherbe�chriebenenSee- und Schwinimvögelnfol-

ende, welcheder hie�igeBauêr mit eignenNamen

|

biche bereits �ichen,und welchees�eyn;oder

ob �ienochni��enNazuge�ügewerden. Der Lette
nennt Killens, Kuiga,Kaija, Gugatnis»z
BRvÿ9pis: der Eh�te,Merre Aul �olleine
{warzeEnte von mittler Größe�eyn,und dur
‘ihrGe�chreySturm ankündigenzWerretiir �oll
“einfleiner grauer, am Bauche wei��erSeevogel
�eyn;einen andern nennt er Tülkas; ZKaiatas

oderRahkias, �ollzu denMewengehören;Kil:
der den Enten ähnlich�ehen;und Kakkardaja

__
„zu den Taucherngehören.Der legte hat {dne

“

Top:Yiachr.1. D, Sf
-

glän-
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glänzendedichteFedern, �eineHaut braucht man

daher zuMüßen und Müffen,am. Bauch i�tex

weiß,der Rücken grau, der Schnabel�pibigzer

i�tfeté,aber thranicht und dahecun�chmackhaft.
Jn Rußlandfindecman ihn häufig. :

“IV. Stelzenläufer,Grallæ.

EL Reiher,Ardea L, gen. 84,
1. Kranich, A. rus, 1b 4. lett, D�ebrwe,eh�tn.

Ruteg. Viele junge werdenhier auf Hôfenerzogen,
die nichémit den wilden im Herb�twegziehen,weil �ie
ihr Futter finden. TANA

2. Storch Á.Ciconia, ib. 7, lett. D�e�e,Svoeths-
putus, auh Schiguris, ch�tn.Tone Furg. . Ec

ziehtim Herb�tweg. Vus
0

3. BohrdomimnelA, {tellaris,ib. 21, leteé.Dum-
pis, eh�tn.NTerrebúúp, i�hier nichthäufig.Seine
Farbe i�toben grau mic Querfle>en, unten weißgrau
mit Streifen. |

- 11. SchnepfenScolopaxL.gen. 86. x

i

1. Brachvogel, VWettervogel$. arguata, ib, 3,
�on�tauchKrumm�chnabel.

2. Brauner BracherS, fu�ca,ib. 5. Ls

|

3. Bu�ch:oder Berg�chnepfe$. ru�ticola,ib. 6,

lett, Rikkurs, eb�tn.wo ich nichtirre Póllo Tilder.
4. Beccaßien,Heer�chnepfe$. Gallinago,ib. 7,

9b �ieder�elbeVogel �eyder hier unter dem Namen
Himmelsziegeeh�tn.Ulersfkits, lett. RitEu ka�aoder

. PehrEonu ab�is,wegen �einerme>erndenStimmebe-
kannt i�t,wage ich nicht zube�timmen,ob es gleich
Vielever�ichern. :

J La

5. Klein�teSchnepfe G. Gallinula, ib. 8.
6. Pfubl�chnepfe$. Totanus ib. 12, Sttand-

�chnepfe.
7. Blau-
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: 6,Blaubeer�chnepfe,i�thôn von Ge�chmack
ünd im Herb�t�ehrfett, nährt�ichvon Blaubeeren

, das

herihrFlei�chblau i�t,He. 9. Linnee �cheint�ieniche
zu fennei

Anmerk. Sie bauenihreNe�teran der Erde imGe-

�träuchund legen bis 4 Eierz im Herb�tziehen�ie
davon. Jagdliebhaberfindenein großes,abet bê-

�chwerlihesVergnügen,�ieim Flugzu �chießen.
Der Eh�te�oll�iemit einem allgemeinenNamen
Rowvowi ; und deL LeccedurchLei�chuirbe, die

Kron�chnepfenaber durh Kuils , bezeichnen,
117. StrandläuferTrioga L. gen. 87.

1. Streit: oder RampfhähnleinT, pugtiax,
Ib. 12 Einige e��enfie.

|

2. Va��er�chnepfePV: Hypoleutos,:ib:14:
eh�tu,Jdetilder oder Soppa til.

3. Strandháhnlein T. lictorea , ib. 17. lett,
Ruibgas; nachdem Ge�chmack�einesFlei�cheszu ur-

theilen, lebt es von Fi�chen.
4. Ryfiz LT,Vaueéllus,ib. a.lett. Rihtwalaauchi

Sehmatis Kiwoitis , eh�tn,Riwit.
56 Sche LT.varia, 1b. 21. derRückeni�tbraun

und weißgefle>t,der Bauchweiß

Mee Sieziehenmic den Schnepfezugleich
IV.“WachtelkönigRallusCrexÏ.. Sen. 93.1. i�t�ogroß

_ols'ein Spechrz �einkleinèr Kopf, Hals, Rücken und

Schwanz�indgrau mit �chwarzenFleenz nährt�ich
von Regenwürmern, giebt �ichAbends und Morgens
durch�einbékanntesGe�chreizu erfennen,und ziehtint

Herb�tweg.
V. AkexrtrappeOtis tárda Lin.gén95.1. (ect.Sih-

Ga, i�a�chgraumit rothen und{wärzlihenQuer�tris
hen; unter demSchnabel hat ér einêènBart.

fa YV.Hümners
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i

V.HünerartigeVögel,Gallinæ.

hL BerghuhnTetrao L. gen, IO03. LAL

1, Auerhahn T. Urogallus, ib. x. lett. tTed-
dens auchLiednis , eh�tn,Wier�is,im Pe:naui�chen
Uiórtus. Auf dem Lande ko�teter 15, in Städten

hôch�tens70 Kopek; eine Henneweit wenigerz �iebrü-
tet einmal und legt etwa 12 Eier.

2. Birkhahn LT. Terrix „ib. 2. lecce, Rubbens,
‘eh�tn.Tedder , ko�tethier 5 bis 10 Kop. Die Henne

het in einem Ne�tvon Rei�ernin dürren Heidekraut,
brütet nur einmal und erzieht2 Junge. — Jm Herb�t
werden �iein kleinen niedrigen Hüttenge�cho��en,wel-

cheman von Zweigenpyramidenförmigmacht, in die-

Fen verbirgt�ichder Schübe:Auf Stangen �eztman in

Ge�tallteines BirkhahnsgemachtePualwanen, läßtdie
Hähnetreiben, welche�ichdurchden Schein betrogen
zu den Pulwanen �egen;�okann ein Men�chan einem

Morgenmehrere�chießen, j

O ae VOei��esMora�thuhnT. Lagopus, ib. 4,

eh�tn.So- auchTuddo-kanna , wird weniggeachtet,
Im März und September ändert es �eineFarbe.

4: Éa�elhuhnLT. Boualia, ib. 9. lect. WMe�chu
irbe, eh�tn.Pú auh Metspú, bezahlt man mit 4
Kopeê. Die Hennelegt bis ro Eier.

5. Rebhuhn, Feldhuhn T. Perdix ib. 13. lett.
Lauku irbe, Kurrata, eh�tn.Pôldpú; wie man �ie
hegenund nußen�oll, lehrtHr. v. Fi�cherimliefländ.
Landw. S. 643 neue�teAufl. :

/

6. Wachtel T. Coturnix, ib. 20. lett. Gree�a,
eh�tn.Putopas�arad.

__ Anmerk. Alle die�e,nur die Wachtelausgenommeu,
‘bleibendas ganze Jahr hier, weil �ieim Winter Bee-
ren und Kno�penzur Nahrungfinde

VI Sper-
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VI. SperlingartigeVdgel,Pa�leres.

|

1,Taube ColumbaL. gen. 104.
1. VOildeTaubeC.Oenas, ib. r. lett. me�chabal-

lo�chi,eh�tn.mers tuike, wird hierwenig geachtet,
dochgege��en;im Herb�tzieht�ieweg.

'

2. Ringelraube,WaldcaubeC. Palumba , ib:
19: �iebrútet zweymal,

Zz.Turtelraube C. Turtur, id: 32. die flein�te:

wilde Taube,ni�tetauf Bâumen undlegt allezeit 2 Eier. -

4. LachraubeC. ri�oria,ib. 33. Nachdem Be:
richteines glaubwürdigenMannes, �oll�icheine wilde
Art die�erbekannten Taubengattung in der wenden:
�chenGegendaufhalten.

II. LercheAlauda L. gen, 105.
“14 Feld-oder AckerlercheA. aruen�is,ib. 1.

leté:Zihrulis, ch�tn.Leoke.
2. Vie�en- oder Himmels- oderBéachlebéhe

A pratenfis,ib. 2, lett. Ruli�ar,Zekkuli.
z. Gauben-oder VWegelercheA.cri�tata,ib. 6.

grau fi �chwarzenSchwanzfedern, davon die beyden
äu��er�tenam auswendigenRande weiß�ind,Sie hat
einen Schopf.

“ Anmerk. Lerchenwerden hierwederge�cho��ennoh
gefangen; �ie ziehen in �pätenHerb�tweg, �ind

aber dieer�tenwiederkehrendenVêgel. Vielleicht
entfernen�ie�ichnichtweit. Sie brüten zweymal.

111.Sprehe, gemeinerStaar Srurnus vulg.L. gen,

106. 1, läßt�ichzura Plaudern abrichten,ziehtdes Win-
ters, daes ihm an Ju�ektenzur Nahrungfehlt,da-

von, Er brütet 2 mal 4 bis 7 Eieraus.
|

W, Dro��el‘TurdusL. gen. 107.
1. Mijteldro��el,Schnarre T. vi�cinorus,ib.

x. lett.Mä�thni�ch,WTat�chnins,eh�t.Rââ�t,auch
SM Rââ�t,

i

Ff 3 4
2, Rram-
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2, Krammetsvottel, Wacholderdro��el,T.

pilaris,ib. 2. lett. LTels �ra�os, eh�tn,Halrää�t,
|

3. Pfeifz oder Zipdro��elT. üiacus,ib. 3, brú-

tec zweymalund-legt4 bis 6 Eier. |

:

“4. Singdoroß�e!,LOeindro��elT. mu�icus,ib. 4,

brütetwie die vorhergehende,eh�tn.Laulo râáâstas.

5. Sreinimerle T. �axarilis,ib, 14, i�tau��erdem
blauen Kopf undeinigen braunen Flecfen,ganz röthlich.

6, Schwarze Am�el,Werle T. Merula, ib. 22,

eh�tn,Tu�t râä�t. Das Männcheni��chwarz, das

Weibchènerdfarbig. 6 i

7. Bingdrof�el,Rinttam�elT. torquatus, ib.

23. i�t�chwarzmit einem wei��enStreifen auf der Bru�t.
8. Rohr:VOeiden-oder Bruchdro��elT. arun-

dinarius, ib. 25, lett, wo ichnicht irre Wahlod�e.
Sie hâlt�ichim Schilfaf.
 Anmerê. Sie �indStreichvêgel, gehenbis ins ru�-
�i�cheLappland, doch bleiben einige, da es ihnen

«niché an Beerenfehlt, auch des Winters hier, �on-
derlich die {warze Am�el,

|

_V. GemtinerSeiden�chwanzAmpelisGarrulus L,

gen. 108. 1. lêté.Sibde A�t. Sie kommen als Zug-
pôgelzu uns, nähren�ichvon un�ernBeeren, �onder-
lih von Piehlbeeren, da �ieleiht und in Menge zu
�chießen�ind,gegen den Sommer ziehen�ieweg, da-

herwir nie ihre Jungen finde :

VT, Kernbei��erLaxia L, gen, n
i

1, Rreuz�chnabelL, curviro�tra,ib. 1. Sein
Schuabel�tehtgabelförmig, -

2, DobmpfafL. Pycrhola,ib. 4. lett, Swilgtis.
3: Finni�cherDobmpfaf, �onennen un�reJá-

er einen Kernbei��er,den 0 nur dem Namen nachFengbeyHr,v, Kinnee und2 lein fann man ihn un-

ter die�enfremdenNamen nicht�achen,
/

4: Dicks
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4: Dick�chnabel;biailnëëRernbei��er,Stein-

- bei��erL. eocrathtau�kesib. 2, lett. Swirpis,i�tbraun,
dochder Bauch weiß, die Kehle{warz, über Flügel
und Schwanzgeht ein wei��erStrich. -

|

“$ Rernbei��erL._ Enucleator,ib, n er lebt in

Fichtenwäldern.
- Bey den jungen‘�indBru�tund Rü-

>en roth; bey den alten gelb. Er brütet zweymal.
6. Grünfink L. Chloris, ib. 27.

Anmerk.Alle, nur der brauneKernbei��erausge-
nomn:en , bleiben das ganzeJahrbeyuns.

VIL AnimerEmberiza L,gen. 110.
1. SchneeammetrE. niualis, ib.x, �chwarzund

weißgefle>t, wird im Winter hier fa�tganzweiß.Man

�ieht�ieim Winter häufig,werden aber wenigge�cho��en.
2, Grauer Ammer E. miliaris, 1b. 3+grau mit

gef�chwarzenPüúnkten.
Fettammer E. Horedloda,iG4 i�tder eigent-

licheDreo�ai
4.GoldammerE.Citrinbilá.ib, 5. leté.Stehr�ts,

oben grau und gelb, unten gelb, Kopfund Bru�thell-
braungelb und grünlich.
Ri _Rohr�perlingR, Scheœniclus,ib. 17, {warz

/

und grau.“
Anmerk. Sie bleibendas ganzeJahr hindurchbey

‘uns. Daß wir deren Flei�ch,welchesin andern
Ländern, auchin Petersburg, unter dem Namen
der Ortolans �ohochge�chäßtwird, nicht�org�amer
�uchenund nuken, verdient Verwunderung.

VIII.Fink. FringillaLe TA

1. Buchfink F. cœlebsib,‘Ze ett. „Schubbe,
eh�in.MletskasE.
2 Berg- Schnee- Tannen-VWOald-Winter-
finkib. 4. i�tfleinerals der vorhergehende.

3. Stieglig F. carduelis ib. 7. lect. Ziglis auc
Kollgalis:der Eh�tenennt ihnnachdem deut�chen

Ciglits. f4_ 4) Dels
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4: dei�igF.Spinusib. 25.lett,Riwulis, eh�tn.
Dao. lind 7

|

D

fi

5. Gelb�chnabelF. flauiroltrisib. 27, �{warz-
grau, vorn etwas heller, mit �{;oarzenFlügeln. |

6. HänflingF. cannabina ib.-28. lett. Kanevu-
putnini, eh�in.XWWdäscerik.

H
BA

7 SlachsfintF. Linaria ib. 29. lett, Dad�iris,
eh�tn.Linna Wästri

i

:

_ 8, Sperling F. dome�tica,ib. 36, eh�tn.VOar-
blane , �ete,Swirbulis. So großenSchaden er auf
un�ernFelderr anrichtet,denken dochnur Wenige:an

de��enAusrottung. Auf den Höfenläßt man ihn hôch-
�iensdur den Feldwächteraus dem Weißenweg�cheu-
chen.Der Hr. v, Bü�fonUi�t.nat. des oi�eauxTom,

„arr.Moineau,meint,�einFlei�ch�eynichtgut zunt
��en:in Lieflandfindenes Viele von-�hônenGe�chmack,

Ju.Riga hac man ganzwei��e-Sperlinge, injedem Flü-i mit 2 �chwarzenSchwingfedern, ge�ehen.
9 Baum�peeliug,Berg�perlingF. montana
ib. 37, der Rückeni�t\hwarz und grau, Bru�tund
Bauchweißlich. EN wg
:„Anmerk. Allebleiben-das ganzeJahr hindurchhier;

__nur das Weibchenvom Buchfink�ollgegen deu
«Herb�t wegziehen,

i

Si

{did

„4X. Gra�emückeMotacilla L. gen-114
WEY1, LTachtizall M. Lu�ciniaib. 1. let. Lagede-
galla, eh�tn.OepitF. Viele ver�tehendie Kun�t�ie
mit einer Lockpfeifeleicht zu fangen. i

2. Daumnachtigall M. modularis ib, 3, ober

wärtsbraungrau, uncerhalbweiß. :

;

3+. Brauhzéfle@te&rasmü>e M. Curraca ib, 6,
fenntman hier unter dem Namen Nachtigallskneche,
lett, Kakitaigallskalpe. ti

+, 4Weidemüuke,VOeidenzci�itzM, Salicaria ib, 8g.

5. Braun-
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5.Braunkehlchen,Sliegen�chnepferM. Rube-

tra isTE,
‘6. Rleine Grasmúd>eM.Ficedaula ib. 10.

_7. VOei��eBach�telze,Klo�terfräulein,M.
alba ib. 11. lett, Jeelan1g, eh�tn.Zännelinne. Man
nennt �ieauchBebe�chwanz,niederdeut�chWip�tert,
weil �ieim Laufenden Schwanzbewegt.

8. Ruh�telzeM. faua ib, 12. an Bru�tund

Baudhgelb.
9- Rothbäuchlein,Roth�chwanz,EŒrigchen

M. earns ib. 34,
10. Roth�chwanzM. Erithacus ib. 35. let,

Ohrmannin�ch.
11, Gekrdönter ZaunköóniteM. Reoulusib.48.

lett. PLR þ eh�tn.Túhhane,der flein�teeuropâi-�cheVogel.
Animerk.Einigevon die�enmögenwohlwegenihrer

Nahrung gegen den Winter wegziehen:andre
z. B. der Zaunkönigbleiben.

X. Mei�eParus L. gen. 116.

1, Großeoder Spiertelmei�ePV,majorib. 3. lett,i

Schle, �olldec Letten Glücksvogel�eyn.
2. Blaumei�eP. cœruleusib, 5,

3. Tannenmei�éP.ater ib. 7. mié �chwarzenKopf,
grauen Rücken und mei�tgrauen Bauch.

4. Haubenmei�eP. cri�tatusib, 2. ihrSchopfi�
\{<warz,grau und weißge�prengt; Rücken,Flügelund

Schwanz�ind'a�chgrau,
Anmerk. Sie findenbey uns allezeit ihrFutter,und

ziehendahernicht weg.
XI. Schwalbe Hirundo L. gen. 117.

1; Gemeine oder Rauch�chwalbeH. ru�ticaib,
1. lett,Besdelliga, eh�tn.Pôó�otenne.

>AHaus�hwalbeH. urbica ib, 3. eh�tn,Turts.

Sf 5 At Ufer-
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AS Ufer:Wä��er:oder Strand�chwalbeU,ri-

paria ib, 4. grau, mit wei��erKehleund Bru�t.
4. Mauer- oder S’tein�chwalbeH. Apus ib. 6.

lec, C�churk�te;oben �chwärzlich,an der Kehleweiß.
 “Anmerk. Hr. v. Linné Sy�t.nar. edit, XII. P: 343-

__ und Rlein Hi�t.der Vögel,z.Ab�chn.S. 216 u. f.
behaupten,die Rauch- und Haus�chwalbeziehe
nicht weg, �ondernverberge�ichdes Winters in

Meoràá�ten:der leßteberuft �ichunter andern dabey
auf ein gerichtlichesZeugniß:auchwill VOalle-

__Tius hiervon ein Augenzeugegewe�en�eyn.Und

das -i�tauch hier die allgemeineMeinung? Viele
wollen �iein ihrer Winterbetäubunggefundenha-
ben. Andre Naturfor�chererklären dießbekannter-

maaßenfürFabel. - Vielleichthat man einige ge-
funden, die �ichver�pätethatten. — Eine ganz

“

wei��e,deren Flügel allein etwas gelblichwaren,
‘wurde unweit Oberpahlongefangen.

;

XIL Ziegenmelkex,Nacht�chwalbeCaprimulgus eu-

ropæus Lin. gen. L118. I, i�t\0großals ein Gucfgu,
hat niedrigeFüße, {läft des Tages, zeigt |< in der
Dämmerung,und �chreyetwie die Krähen.Daß er den

Ziegendes Nachtsdié Milchaus�auge, i�unerwie�en.

Dritter Ab�chnitt.
_

GA 3) Amphibien.

Cz"zu die�erKla��egehörigenThiere�indbeyuns
eS nochnichtgnug�amunter�ucht, nochin Ordnung
gebracht:Das Bekanntgewordene�ollhierkürzlichan-

gezeigtwerden, |

;

i

N

"E L, Krie-
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I. KriehendeAmphibienmit 4 Füßen,Reptilia.

I. Fro�chRana L, gen. 120.
i

1x, Rrôte, bôó�eKrôte R.Bufo ib. 2. lett. Rau-

fis, Rraupis, Ruppizis, ehn. Rärn Eon : daß�ie
die Milchaus Kühen�auge,wird in Lieflandfür eine

un�treitigeErfahrungausgegeben. WR-
2. Landfro�chR. temporaria ib. 14, lett, Wahr«

de, eh�tn.Ron; nährt�ichvon Mücken.
3. Grüner YOa��erfro�chR. e�culentaib. 15,

obengrünmit gelbenStreifen, unten weißlich.Daß eit
Liefländer�eineSchenkelund Lendene��e,weißichnicht.

4. Laubfro�chR. arborea 1b. 16, lett. Dart�ch-
-

Eis, i�hiernichthäufig. Ba

11.Eidech�eLacerta L.gen. 122. ET
1, Gemeine Springeidech�eL. azilis ib. 154
geúnmit einern {hwarzgefle>tenBauch.
2. Gemeine Œidech�eL. vulgaris ib. 42. braun z

lett. Rurx�atte,eh�tn.Si��alik,Kleine Kinder legt
der Bauer nichtgernan die Erde, damit niht Eidech�en
(und Schlangen)welcheder. Milch-Geruchherbeylockewt
\oll, in ihrenHals friehen.

O

3. Sumpfeidech�eL. palu�trisib. 44.

IL, Schlangen, Serpences.
' Letti�chSaltis, eh�tn.Us auh UTladdo. Wit

haben�ievon ver�chiedenerFarbe und Größe; anetlichen
_Onten z, B beydem balti�chenHaven, �ehrhäufig: aber

da�elb�t�techen�ie�eltenMen�chenoder Vieh. Unter
einem Guthin der Wiek, zählteman neun Arten, einige

“

daruntermit ziemlichgroßenOhren,dochkeine mehrals

fingerdi>.DieKupfer�chlangeeh�tn.Päwa us oder

Vasus, hâlcman fürdie géfährlich�te:man �icht�ie
_ nit häufig;mehrbunte und {warze. Un�erVieh
wird o�tvon ihnenge�tochen,dochver�tehenviele Baus

ern, obgleichder Ge�chwul�t�chonüberhandEa
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- hat, báldzuhelfen. Kindi�cheErzählungenundhie�i-

. gen Aberglaubenvon Schlangen,übergeheih. Der

vormalige.in vielen �elbdeut�chenHäu�erneingeführte
Gebrauch,Haus�chlangen(�ie�ind�chwärzlich,ziemlich
di>, mit einem großenKopfe,) -

zu unterhalten, mit

Milch zu füttern, und ihnen in den Vieh�tälleneine

Wohnunganzuwei�en, damit die Viehzuchtde�toglück
« lichervon �tattengehe,hat vermuthlichaufgehört.Zroo

Arten will ichnur nochanzeichnen, nehmlich
LTL, GemeineViper Coluber Berus L,gen. 125.

133. lett. Ohd�e;dunfelgrau,mit einem welleuförmi-
gen, �chwarzenFle>en auf dem Rücken. |

2. Rupfer�chlange,Blind�chleicheAnguis fra-

gilis ib. 270. lett. Globdens, grau, mit �chwarzen
Bauche und purpurfarbenenSeiten, auf dem Rücken

|

i�teine dunkelbrauneLinie. Jhr Biß i�tniche�ehrge-
fährlich. R :

111 SchwinimendeAmphibien,Nantes.
Beydefolgendegleichhinter den Schlangenzu fia:

den, wird manchemLiefländer�onderbar�cheinen:es

ge�chiehetnah dem linnäi�chenSy�tem.
1 LTeunauge, Lamprete Petromyzon fluuia-

tilis-L. gen. 129.2. Sie werden am Oft�ee�trandbey
dem Ausflußder Bäche,�onderlichbeyMarva und Riga,
aber-garnicht bey Reval , häufiggefangen,mit E��ig
eingemaché, auchgeräuchert.Die: narv�chenhältman
fürdie be�ten,Dec Lette nennt �ieLlehtzesoder Sur-
tini, der Eh�teSilmud oder nah dem Deut�chenüh-
hek�aSiimad, Aus den 7 an den Seiten befindii:
chenfleinen Löchernzum Luftholenund den beyden Au-

en, hat man 9 Augen, und daraus den un�chiflichen
Namen gemacht.— Eine Abart die jenen ähulich,
aberfleinerund zähei�t, findet man in eclichenMora�t-

N

a0

aRUA
E EN

“

gewä��ern,
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gewä��ern,�iehei��etSteinbicker, eh�in.Wingrias.
Einigee��en�ie. ei

i

2. Stôr Accipen�erSturio, L. gen. 143. 1. �ett,

Stohre, eh�tn.Tuur Falla, wird zuweilenbeyRiga
und Pernau’ gegen 4. Ellen lang gefunden. Jn Ruß-
land machtman auchaus �einemRogen den bekanncen

V

. Kawiar. »

16

:

IV. Mu�chelnund Schne>en,
habenwir genug von allerley Größe, Form und Farbe; .

aber wer hat �ieunter�uchtoder �y�temati�chverzeichnet2?

Vonden'größernMukcheln,lett. Gleeme��isoder Glee-
mes, eh�tn.Ronna karpid, habenAusländer beyge-
machtenVer�ucheaeinige wohl�hme>endbefunden:
nichtleichtwird �ichein Liefländerdadur< zur Nach-
folgereißenla��en.Wir kaufen lieberAu�terndas Hun-
dert für4 Rubel, Und ver�chreibeneingemachteMu�cheln.

Niche nur in Leteland,�onderlichin Schwarzbach,
auch in Eh�tlandunter andern bey den Gütern KRolE
und Ulaart findetman hüb�chePerlen. Weil �ichNie-
mand um die gehôdrigeKénntnißbewirbt,werden viele

unreife herausgezogen, und die Be�igereites �olchen
Bachesdurch mislungene Ver�uchevon ferneren Unter-

uehmungenabge�chre>e.Vor mehrernJahren wurden

hiervon der KronePerlenfi�chergehalten; das hôrtebald
auf. Jebt i�tdie Perlenfi�chereyfrey, nur �ollendie gro:

__ FengehörigenOrts angezeigtwerden.

Vierter



|
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 - Vierter Ab�chnitt.
Die Fi�che.

SC"werden auf ver�chiedeneArt gefangen,mik grd:
ßen, mit Stell: und Séhneben; des Frühjahrs

bey hohenWa��er, vermittel�tan niedrigen Scellen des

Bachufers angelegter in einen �pißigenWinkel zu�am:
menlaufenderZäune; des NachtsbeyFeuermit Stech:
ei�enzin Land�eendes Winters unter dem Ein, �onder-
lichdurchRu��en,welche�ehrge�chitdarmit urnzuge:
henver�tehen.Die vielen Seên, Bächeund Strômé
machen,daßman immer und um billigenPreis Fi�che
habenfan. 4E

;

h

1 Kahlbäuche,ohne Bäuchflo��en
|

1. Aal Muræna Anguilla, L. 143, 4- lett. Suti
tis, eh�tn.Angzrias; wird in Strömeti, auch in ecli
hen Sèeùn,�oFàr im hôlzerkenHaven des balti�chen
Ports, gefängen. e UNIES |

2. Tobis, Sandaal AmodytesTobiaánus,L,
1a Ae -

i

11. Halsflo��e?. : LA

1. Dor�chGadusCallarias,L.1 54. 2, lett. Men?
38, àuchDur�tka,eh�in.Tuar�ê,wird i der Ö�t�ee,
�onderlichbeymbalti�chenPort ü. à. a. O. gefängen.

2. Aalquappé Gadus Lota, L. 154.14.
3. Guappe Gadus mu�tecla,ib.15. lett, VOebd:

�eleeb�tn.Luts; Einige wollen bemerkt haben, daß
ihreLebermit dem Mond zu- und abnehme. Fn dem

Peipus�eewerden �ie�ehrgroß, und häufiggefangen,

einegefrorneweit úder eine Elle lang , für5 bis 8 Kop,
im Landeherumgeführe. Li

‘11,Bru�t-
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117.Bru�tbäucher. 2444

1. Meeroch�eCorrus quadricornis,L, 180, 2,

eh�tn.UTerrehârg, lecce.Jurewer�ch.Auf feinem
großenKopfe�ind4. erhabeneWarzen. Er wird von ge-
meinen Leuten gege��en, |

i

2. DonnerPróte Cortus Scorpius, L. 160. 5.
i�tdem vorhergehendengleich,hat aber auf dem Kopf
Stachelnan�tatcder Knorpel.
“3, Sutte, Piateis, Flunder, PleuroneCes
Fle�us,L. 163. 7. lett. Le�teauchPlef�tes,Buttes,
eh�tn.Lä�tauch Ramliasz - werden am O�t�ee�trand
�onderlichbeyReval und Riga, nur beyPernau �elten,
gefangen. A 24d

lS

4. Stachelbutte, Vleuron. Pa��er,ib. 15. lett.

Ahte, Grabbai�t größerals die vorhergehende.
ç: Steinbutte Pleuron. maximus,ib. 14. wird

oft27 Schuh lang und 17 Schuh breit gefangen.
6. Bars, Flußbars, Perca fluuiatilis, L. 168.

1. lett. A��ers,A��aris,eh�tn.Ahwen; i� ungemein
häufig. Ju der Luft getro>net, welchesan einigenOrs
cen z.B, auf Oe�elge�chiehet„_ la��en{iech wie Schol-
len kochen, und �{<me>en�ehrwohl.

|

=, Sandat Perca Lucioperca, L. 168. 2. let,

Srahrks auh Sandahts, eh�tn.Rahha, kauft man

in Pernau für 6 Kop. an andernOrten �ind�ie�eltner.
«8. ARaulbar�ch,Kulbar�chPerca Cernua, L.

168. 30.lett. Ullis oder Ki�is,,eh�tn.Rüs. i

9 Fluß�tichlingGa�tero�teusaculeatus,L. 169,1.
10. See�tichling,Steckerling Ga�ter.Pungi-,

tius, ib, 8. eh�tn.Oggzalikauh Oggaluuk. -

11. Makreele Scomber, Scombrus, ‘ L. 170, 1.
ein Seefi�ch, einen Schuh lang, hat mit dem Heringe,
einigeAehnlichkeit,Jm Frühjahrwird er zuweilenaus

der O�t�eegefangen, cin
i

“IV. Bauch-
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IV. Bauchflo��er.

1, Fluß�hmerling,BattgründelCobitis bar-

bátula,L. 173. 2: Sind nichtaller Orten; der Bauer.
nennt �ienachdem Deut�chen.Sie werden im Rodens

pois�chenziemlichhäufigund im Wendi�chen�ehrgroßge-
“

fangen, und ge�ottennachRiga gebracht.
2: Steinbei��er,Dorngrundel Cobir. tænia,

jb, 3:lett. Akminagrau�iis, i�tdemvorhèrgehendenfa�t
gleich,nur etwas platter.

3. Peizkerx, Cobitis fo�hlis,ib. 4. lectc. Pit F�te.
Ein kleiner Fi�chder durchBewegungdie Aenderungdes

Wetters anzeigt: er i�tblaulih und har aufbeydenSei-

ten 5 in die LängegehendeStreifen.
4: Wels, europäi�cherVOels, SilärutGla-

nis, L 175. 2. lété. Piof�teauchSams, ehftn.
YVOels; einer der größtenFi�chein �üßenGewä��ern;

hier findetman ihn �elten2 Ellen lang; er i�tfa�tquap:

penfórmig.
|

5. Lachs Salmo Salar. L. i>8.1. lett. La��is
(die lebtHafenläch�eKenki,) eh�tn.Löhhe Folla.

Yn allen Strômen fängt man ihn, der rigi�cheund

narv�chei�tder be�te,doh fommt er dem archangel:
�chenan Fettigkeitnichtgleich, Er wird ge�alzen,auch
geräuchertverkauft.

6. Grauer Lachs Salmo E�ox, ib. 2. ift nur

eine Abänderungdes vorhergehenden;von Einigenwird

er, wo ich nicht irte, Salme genannt.
7. Taimén Salmo rtrutta, ib. 3. lett. Taimini,

eh�tn.Taimed, eine Art kleiner Läch�e.
8. Lachsforelle Salmo Ferio, ib, 4: lett. Ka�-

�ens,ober Taimini�ch,eh�in.LToorjas; findetman
( nichthäu�ig-

9. Stint, Meer�tintSalmo Eperlanus, ib 13.
lett, Stinte, auchSallatas, eh�tn.Tint. Die kleinen

welcheman im Peipus:
u

undandern Land�renfängt, �ind
wegen
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wegenihresüblenBeruchsberufen; gemeineLeutee��en
‘�iehâu�igin Suppen. Die größenfäügtman nur aus

der O�t�ee, �onderlichbeyPernau, �ie�indfett, eine hal-
be Elle lang, und �chme>enam be�tengeräuchert,oder
im Ofengetrocknet. fru

10. Siek Salmo Lauaretus, ib, 15. lett, SibEa?
eh�in,Süg,auh Sia kallg, i�eine Art vom �oge-
nannten Seinfi�ch;beyPernau wird er häufiggefangen;
die fleinenwelcheeine be�ondreAbart zu �eyn�cheinen,

�indmager. O ce
:

11, Hecht E�oxLucius, L. 180, 5. eh�tn.Aug.
lett. Libdeks; auch in Land�eenfindetman ihn zuwei:
len 2 Ellen lang. Lufttro>en wird er hâäu�igverkau�t.
Der in Seenhat etwas hârteresFlei�chals in Bächen,

aber eine großeLeber , die, �obaldman ihn in eiter Kum-

me, �onderlichin einem Bache, hâlt, gemeiniglichetwas

Fleiner, Und das Flei�chzärterwird. Aus �ciném(und
des Red�es)Rogen machenEinige Kawiar, der ant

Ge�chmackdemru��i�chenweitnach�teht,aber añgenhmer
aus�ieht.Manreibt hemlichden Rogenmit Salz daß

er \haäumet, läßtihn etlicheTage �tehen,bis er gahr
wird und der Schleim�ichdavon ab�oudert.Undre

gießennach dem KlopfenkochendesWa��er�olange dar:

auf, bis es ohne Schleim aus dem_ Haar�ieblà.
Der Sktrandbauer tro>net den Rogen Und‘i��tihn wie

Brodz das Fettkochter und daun vertrittes bey ihu1dic

Stelle der Buctex.
y

vii

Grashechre�ind eine Abart, kleinerund �c{na-
ler als dievorhergehenden; der Eh�tenennt �iePurréi-
kzd,wodurcher au junge Hechtebezeichnet, :

"12. Mleéeralanit Mugil Cephalus, L. 184, 1.

lett. Alanreauh Steepar, habeich in Eh�tlandwe-

nig�tensunter die�emNamen , nicht gefunden.
A Strômling Clupea harengus, L 188. 1.

Fa,�vec.357. P. lett, Renge auh Strimmalas,
Top.Uachr, 11,ZB. Gg eb�tu,

e>
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eh�tn.Silk, au< Rim, Die�eAbartder Heriugefängt
man am O�t�ee:Strande, �onderlichim Pernau�chenund

in Harrien in großerMenge, �odaßman eine Spanne
voll (etwa300 Stück) für z bis 5 Kopek kauft; cirige�al-
zen ko�tetdie Tonne 3 bis 6 Rubel; die pernau�chen�ind
die größten, die reval�chendie fette�ten, in Reval ver:

�tehtiman �iegut zu räuchern,MehrereFi�cherknüpfen

ihre Nebe zu�ammen, und be�eheneine ganze Gegend;
der ziehendeStrômling bleibt darin hangen. An eini-

gen hie�igenSeeufern findetman �ieniemals. Vormals
wurden�ievey�chifft; die nordi�chenHeringehaben die�en

*

Handlungszweigvernichtet, äbérwir mü��ennun �elb�t,
weil die Strömlingenoch nicht hinreichen, viel Heringe,
kaufen. Bey �chlechtenFangbefinden�ihdie Straud-
Bauern , die alsdann keinen Erwerb finden, in großer
Verlegenheit.

:

f

|

:

14. Rüllo�trömlingze, eh�tu.Rúllo�iltud, eine

Abart der vorhergehenden, dochkleiner und zärter, wer:

hen bey Reval und bey dem balti�chenPorc im Herb�t
gefangen, �iehabenein weichesRückgraddas man mit

“dem Flei�chzugleichi��et;�iewerden mit Geroürzund

Salz eingemacht, und vertreten in einigenHäu�erndie
Seelle der Sardellen. Für x*- Gefäßeingemachtebe-

zahit man ungefähr1 Rubel.
i

|
15. Sreir- oder Bräâtlinge�cheinenauh einê

Abart der Strômlingezu �eyn. 2

16. Füdchen, eh�tn.Widik, Widikas �ind
auchvielleichteine Abart der Strômlingeoder dex Reb�e,
�iewerden in der Peipus gefangenund lufttrocfen ver-

fau�t, Die kleinère Arc i�twobl�chmeckenderals die

größere.-— Sie haben einen �hinälernKopf als der

Strôötnling. E
:

17. Rarpe CyprinúsCarpio, L, 189. 2. findet
man nur, �oviel mir wi��endi�t, in rigi�chenFi�chtei-
chen, wohiner aus Kuclandgebrachtwird.

:

da

418. Gründ:
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18. GründlingCypr. Gobio,-L. 189, 3,letés

Pohps und GrunduliIss
19. Schleihe, Schu�terfi�chCyprinusTinca,

ib, 4. lett. Libnis auchLibne , eh�tn.Ring�ep.
20. Karau�che,Raru�eCyprin. Carat�ius,ib,

5. lett, Ratru�che,eh�tn.Rarrus auh Rokker , fins
det man in vielen Seen, �elcenin: �hlammichtenBuch-
ten eines Bachs; beyPernaugar nicht; beyReval von
an�ehnlicherGröße; die größtenbey Dorpt unter den

Gué Falkenau. a 4
|

21. ZuckerLaru�en,eine Abare der vorhergehens
den; �indklein,aber �ehr�chmackhaft, Y

22. Eltige Cyprin,Phoxinus, ib. 10, eb�tni�d
I '

¿

23. Bitterfi�chchenCyprin. Aphya, ib. 11,

OE i�t1 bis 2 Zoll lang, gemeineLeute
e��enihn. j

Y

ide
24. VOeifßfi�chCyprinusDobula, ib. 13. lect,

Maile, eh�tn.Walge kalla. Eine Art kleinerWeißs
fi�che�ollder LetkeWlailites nennen ; vielleiche�inddies

eben die, \o beyPernau eh�ta.Ulaidla balia. heißen.
25: Rothauge, Radaue Cyprin, Erÿthroph-

thalmus, ib. 19» �ett.Vaud. 2

i

26, Wemgallèé,Wimme, Wimgalle Cypr.
Wimba , ib. 25. letc, Wimba au< Sebcris, eh�tn:
YOim oder Wimb , wirdan der O�t�eegefangen

27 Flußbrach�en,Bräxent Cyprin.Brama, ib,
27. lett.Plagude,Plaudis, eh�tn.LarciVas,einer un�e?
rer be�tenFi�che;die aus dém Peipus�ee�indam fette?
�ten,dort kauft man das Hundert �ür4 bis 6 Rubel,
Sie werden cheilsfri�ch,theilsge�alzenverkauft; die

Zungenmit E��igund Gewürzeingemacht,und wie eine

gemachteAu�terngege��en. ' -

28. Bleier Cyprio. Ballerus, ib. 31. lec, Ruhe
dulis,eh�tn.Sârgz ein gemkêinernicht�onderlichgeathtes

tet Fi�ch, BE Vga - 29

\
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29. Alandbléier, ‘lett. Sapals, eh�tnTeibe

Fallá , i�eine Abartdes vorhergehenden, ziemlichgroß,
fett und wird am O�t�ee�krandgefangen. |

30. Rebs, Marene Trutta edertula argentéa
tota �quamistenuibus

, (KleinMiff. de pi�cib.V. $.XII.

16.) Eine Art Heringe die in Land�een,�onderlichin

der Peipus, häufiggefangenwird. Der Namei�t viel:

leicht von dem Eh�tender �ieRKäbus nennt, entlehnt.
Das Tau�endkauft man für Zo'bis90 Kopek,obgleich
viele daruncer die Grôße einesmittelmäßigeuHerings
halten. Sie werden fri�ch,noh mehr einge�alzenwie

Heringe, gege��enDie Schuppengehen im Wa�chen
‘ab; im Augu�t�ind�ieam fette�ten,doh zum Räuchern

etwas mager. Ju der O�t�eefindetman �ienie:
Eine Abart nennt der Eh�teTurnad, doch wer-

“

‘den die�evon! Adern wegen ihrer �prenklichtènHaut für_

eine fleine Abareder Lachsforelleange�ehen.
Vv. EtlicheFi�chedie no<nicht konncen�y�tema-

ti�chgeordnetund hinlänglichbe�chriebenwerden. *)
| 1, Eine den Brach�enähnlicheArt Fi�che,die klein,

mager und gratig�ind.DerEh�tenennt �ieGawwad ;

�iewerden häufig�onderlich-bey-Moongefangen.und ge:

�alzen.Ob �iezu deu Brach�engehören,weis ich nicht.
2. Jas lies ias) ch�tn.Jhhis-ein wohl�chme-
>ender See: und Bach�i�ch, der �onderlichim Embach
und in der Peipus gefangen.wird. Ju und bey Riga

kennt man ihn niche. Arnde gedenktde��elbeninder
Liefl. Chronik2 Th. S. 34. Dber der Cyprin, orfus
�ey,weis ih noh nie le Zerit
3. Dönakarpen, let. Schaunats kenneichbloß
‘demNamen nach, �owie den

|

4
;

4. Plat-
*) Liebhaberder Naturkunde unter dèn Liefländern, mögen �ie

- in die Kla��e�ebenzuder �iegehören, uid �ie’be�chreiben;

ich habe es nó< ni<t wagen wollen : vielleichtkönnte es

fernerhiueinmal ge�chehen,
BZ LES
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4dies: lett,Prit�is. -

5. Sein, Seinfi�ch,Seekarpe,eb�tnCeiniai
mdfSeinafalla

/ wirdbeyMoon gefangenund ge-
�alzen.

é.StrömlinI �ect,Grebwis,�ollein

Seefi�ch�eyn:ichhabeihn nichege�ehen.
=. Turben, eb�tn.Turwad,ein ziemlichgroßer;

Bachfi�ch,der zwi�chenKarpen und Brach�engleich�am
Mitte �teht,am Ge�chmafkommt er -demlebten
�ten,und Viele e��enihn �ürBrach�enzaberer

i�etwas magerer,m Oberpahl�chenwird er häufig;
gefangen;in vielen Gegendenz.B. in-Riga fennc man

ihnnicht.Wir haben2 Abarten, davon die cine etwas:
gelblicheres, die zweytewei��eresFlei�chA8.- Tautias; ob dieß der eh�tni�cheName allein,
oderauchder hiergewöhnlichedeut�che�ey,weis ichnicht :

an dem Peipus�eewo man die�enFi�chfängt, führter:

auchbey Deuc�chendie�enNamen. Er i�tden Brach:
�enetwasähnlich, doch(ange,und.{mäler.

iis

Btw

hit

“FünfterAb�cuict,

Ju�ekten. ES

Ye:jedesmaligeMengehangtoft vonder Witterung
I ah¿ lang anhaltende Nachtfrö�teim Frühjahrver:

derbenihre Brut (o, daßeinigeArten zuweilengar nicht
“

zum Vor�cheinkommen. Judie�emAb�chnitwerde ih
mich�ehrder Kürzebefleißigen,dochallebefanntDAdene hie�igeArtennennen,

e PMit
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|

l. Mit Flügelde>en‘Coleoptera,
‘

I. KäferScârabæus,L. gen. 189. Bambals, eh�tn.
_Pórnikadauh SitriLad. Jun furzerZeit �ammelte

ein Liebhaberin einem kleinen Bezirk deren mehrals (0
. ver�chiedeneArten. Der Hir�chkäferoder Schröteri�t

hier ganz unbekannt. |

i

x. KinhörnigterKäfer Scar. na�icornis,ib, 1 5.
2. Mii�tEäf.mittler Art , $, limetarius , ib. 32.

d
3- Lang�chwänzitzerUTi�tkäf.$. ltercorarius,

b. A2:
L 441

C

C

AEM

4. LTiackenhorn $. nuchicornis, ib, 24. wird in

Mi�tgefunden, das Weibchenhat ein Horn im Nacken.
i 5. Wlaytóf.S. melolontha, ib. 60,

i

6. Johanniskáf.$, horticola, ib. 59,
7. Juniuskäf. oder rauherMaykäfer$. �olltitia-:

lis, ib.

fne
Ri

1

1080

8. Goldkäfer S. auratus, ib. 78. i�tzei�iggrün,
II. SpecffäferDerme�tesL. gen. 1 2 (98

1. SpectkäferchenD.lardarius
,

ib. x.
2. SpeŒ>wurmfkäf.D. murinus,ib. 18._
3. Schwarzkopf D.melanocephalus,ib. 16.

II1. Todtenwurm, Faulwurm Silpha, L. gen. 196.
1. UferFâf.Scarabæus littoralis

, ib. 11.
2. Saamenkorxn $. Seminulum, ib. 8.

3. Wa��ertaäf.S. aquarica, ib. 25. Wa��erpat�cher,
IV. Grüner SchildfäferCalida viridis, L. 197. 1.

V. Farbenwurin Coccinella, L..gen. 198.
_T. ZweyppunfttCoccin. 2 punétata, ib. 7, hat ro«

theFlügeide>enauf deren jedenein �chwarzerPunkt �teht.
2, Siebenpunkc, runder Blatt—Fäferder er�ten

Art, C. �eprempunétara,ib 1g
3+ Wacholderwurm C, nouempun&t.ib. 16,

 Meunpunkt. zt :

4 AVeidenbâferC.14. guttata, ib. 34.
VI, Mays
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? vlMayfkäfer,Plattkäfer,GolbhähüchenChery:
cardiL, gen, 199. Deren giebtesbeyuns vielerley,

jedeArt hatihrenNamen von dem BaumoderGewächs
: vondent,�ie�ich.náhge,. Blauflúge Chryfom.vulgacidfinima,ib. 22;

vi.1Rü�t© ‘CulioL20247,
ir�chtáàEdfetC,cerali,ib. 11. I

"ichcenFäf,C.pini iB TY
tat

q
3.

Éichentäf,C.quercus 25e
i

re
b�tFáf.C;pomorumAid 9

NMEesincanus SIe i

“vi eu�chrêctfäferAtrelabusL. 203, :

i HR cu�chredbü�ee.Rollendre-bir&‘Coryli,UT TE

i

2, Springkäf.Blartkräusler,A,e: I
“08,HolzkäferCartäbgaiL.204-1lett;Deewewehr;

E ‘HôckerigrerSolzboctFáferC.Ude 2
2:Schwarzbrauner Golzfäf.€.RE ya113, Sehréeiner-C.ædlis37, 0

:

3 qBluttäfer C-Sanguineus$80 0

X.WeicherHolzbockLeprura L. 205.
“deit ASE,

L. ARE,T4auf a��epflanzen.H
E

‘Piti  Bogen�trichL.áveuians21.

3, Widder L. aïietis:23.
¡

x1,St. FohanniswurmLampyris’"rioctilucaL.

207:1. Das Männchen,das Flügelund Flügeldecken
hat,leuchtetniché�ohelleals das Weibchen, mit9
3unbedé>tenäu��er�ten-Ringen.

All;KopffamiiElater pectinicornis,Li209,32
SeineFühlhörner�indgèeza>
x1, Sandwutm,SandläuferCicindelaL. 210.
“1hFRORENEC, campeftris1,

Yg 4 2,Schwarzer
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472DesviertenKap.er�teAbtheil.fünfterAb�chn.

;

DunkelzerTannenkáferC.CcHiptiga,$

leucheetim
XIV, GétitineA Stinkkäfer-Bibel!Bu-

: pre�tisru�ticaÉ.2r fa

XV: Wa��exkäferdi oßen. enfôrmroDyti�casa��ttät1HOPefe h E ws
"XV.ErdkäferCarabus2de KRA

1, Violetfarbner,Lrdk,.Goldiei�teC.dala,
ceus A

2, Gemeiner Ltd: C fid:25: HE:
__XV17, Europäi�cher“Müll? Tene ObEtor L.

214, 2, Der békännteMé ür“verwandelt�ichin
*

einen fleinen®Tänglichenfefolte.a / der‘die�enRâmenführt, H

X11. SelkäferMelozL.AT C09vickea M

LeZwitter M.
p ‘Viner2eI

+s

. Maßÿkä�er,-aráférZIarrouctiiAkmüja-
lis 2, "GafühlenFahren�ehenwir feinen; oder �ieföm-

men einzel‘er�iuJunius herbor. Jm J./7774wa-

ren �iecinsinigénGegènden.de�toHäufiger:am 1 ¡ten

Mayhatten �iechon die féüh-auzge�chlagenenBäume
fah! gemacht. DieEichen fraßen�iedreymdlganz fahl.

XIX. Ohrwurm.ForficulaiauriculatisL287 1.

AX! TarakanziBlarraorikardlis;L. 219. 5.. gehôrt
-

in A�ienzu Hau�e;i�taber �chonlange in Rußland,
Schweden, Finn- und Liefland..! DieSage; daß man

�ienirgends als bey gemeinenRu��en*(diefi �ehrpfle-
gen , -nnd-als das: Zeicheneines bevor�tehendenUnglücks

an�ehen,wenni�ichdie�eefelhaftenEinwohnerverlieren,)
antreffe„i�tfal�chz/auch ‘in -deut�chènHäu�ercn:und:in

Krügenverur�achten�ie:manchen-Schauder,dem man

biosdadurchrentgeht„daß man,ihnenmitten im Zimmer
Brod u. d, gl. - zur Fütt hinlegt; daunfallen �ie
keinemSchlafenden,(m „Man,hatMittel �ie

GARNE,
i

i;

“ U. Mié



IlMithalbenFligeldefen“ Hemiptera;y

1. Grille,Gra er Gryilus L. 221. TALA
e, E OURE Spechte)G. dos
me�tic12. Daß�ienacheinergewöhnlichenVermuthung,
durchLeimen, der imalten Lichteingeführtund. zut
Ver�chmierenverbraucht‘wird , in un�reD komme,
i�tuperwie�en: daß;imneuen.Lichegebrachter267hiAvertreinO. 2Der Bauereo) �ieniché,damit.

ie �eite Kleider ni aus. erteile...0 f"2.ert C a o i Wia:

3.Mlaulwur�pggile.G. Grillgralpa10,i�s
(

Klapperheu�chre>emit-hochrothen,Flügel,
| Knil�erG. ftridul. 47, �iehtman auch�elten

E: Schdliche_Heu�chre>e,„JWanbderer
migrarorius41. [eff Si�fenis,ch�in,.o��orirs oder

Sirts;. �iehtman nur ‘einzeln; vou:pene�chädlichenServifigtwi��enwix
‘

nichts, At :

11. Heu�chre>eCicadaL. 223.
M

1 Schaumwurm, Gä�cbrheu�threc>ke24. fin-
detmanauf Weiden, Ne��eln.u. d. gl, esin einem�peiz
chelähnlichen.Schaum,

2. Gelbe Zeu�chreckeC. flava24,
L. PNDWa��erfliege,Wa��erwanze,No-

tonecta_L,2
2 ‘SthmaleVO ��erwanzeN.‘glauca1, Z

Ww.VariflacheWa��erwanze,Wa��er�corpion,Nepa

L.

225.f
1 Graue breite Wa��erw.N. cinerea5.

2. LTadel�corpionN. linearis;7,
V;WanzeCimex L, 226,
1, Bettwanze.C. lectularius 1,a Blafts,s

eh�tn.Lutrikas; die liefländi�cheHausplage.Nach
der

:

Naturfor�cherDeo aa, erzeugen�ie�ich.amhâu-
g5 fig�ten
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#4 Desvierten Kap.er�teAbth,fünfterAb�chn.
fig�tenin ‘hoo�igtenGegendäti:-cundnacheineralten
lie�l.Sage �ollen�iedurchdas Moos, wormit wir un�re

hölzernen“Wände�topfen, in die‘Hau�erfommen. In
:

�teinernenfindetman �iezwarauch, vielleichtwéilaltes
“

Háusgerâthe,oder cin Ga�tdurch�einauf dex Rei�eun:

éntbehrlichesBettzeug,�iedahin‘brachte.Alle bisher.
ver�uchteMittel, �elb�tdie vônden�chwed.Naturfor:

_

�heën vorge�chlagenen,roféen �izichtganz aus, Das
ficherftei�tein �tarkesBekalken ,
ten Hausraths;‘�onderlichdet6Begehen,undÎfierésNajnigen |

IR: Ufetro4ngeC, fitrôralis 14. x
:

__Z+ Tannenwanze C. abietis i15.
M 4. Wa��ermückeC.lacu�tris117.aufalleinCds
�genGe

‘Gewä��er.
/

Bauniwanze C.RR 119.
ésVWWaldwätizéC. baccarum45, -

Es VOächoldêrwanze47„Jüniperinus48»...
8. Schwarze WanzeGiaater 72A

VI. Blattläus Aphis”L227. aufver�hiedeaea
Bâumen und Gewäch�en.©

VII. Deut�cheCochenilleCoccus polonicusL. AIG

17. Nicht blos in Polen , auchbeyuns, findet�ichan

den Wurzeln des Fünffingerkrautsund einiger andern
Pflanzen, ein rother Farbenwurm,welcherder auswär-

figenCochenillegiligermaginngleichkommt,

HI. Schmetterlinge,Lepidoptera,
X T agvogelPapilioL. 231 Folgendewenigelief-

ländi�che�indbisherunter�ucht.=

1, Deut�cherApollo P, Apollo 50.
(Mot Deut�cherVOeißlinrgLn Cratægi72. weiß
mitwarzenAdern und Rande.

34 Ge:

inweg�chaffendes al



diri jz
“3, Gemeiner RöhlweißlingP.‘brelicæ 75.witmit 2 �chwarzenFle>en.

4. PfauenaugeP. Jo 131, hier�elten.
5. Kleiner ArgusL. Mera 141, braune Flügelmit ganzen und halbenAeuglein,*

6, Trauermautel P. Antiopa 165. {warzeFlü
gelmit weißlicherEinfa��ung.

7. Drenne��el�chmerrerlinx?.urticæ 167,oran-

San
Flügel,

*

mit grau und gelbenFle>en und

Ran è
;

8. Das wei��eC. P. C. album 168.
2

9 ScheckflugelP. Aralanta 175. �chwarzeFlüsdimitwei��enFleen , orangefarbenerBinde und Eins
 fa��ung.— |

109. Der Kai�erP. Paphia209. hellbrauneFlús
gelmit {warzenFlecken.

_11, RôniginnenpageP. Machaon33, gelbe
Flügelmit �chwarzerfle>igtenEUM,12. Rúbenraupen�chmett.P. rapæ 76. blaß-
gelbeFlügelmit 6 {warzen Flee. :

13, Llierenflec>P. berulæ220.

14, Punktband P,pruni 221, SchwarzeFlügel
mit 2 Zacken.

15. Aurora P. Tadamined05.
16. Fichenraupen�chmett.P.„quercus222. die

Flügelblau,unten grau. -

17, Pappelraupen�chmett.LAmaluæ207
P

18. Dornehnraupen{chmett.Þ.“Camilla 187.
braune Flügelmit einer unterbrochenenwei��enLinie.
Von die�erfindetman noch3 Arten, die Rô�elbe�chreibt
Jn�,3+ Th. Cl. 1. T. XXX1UI. u, XXXIV.

19, Vielautge P. Hippothoë254. blaue Flügel,
mit ({warzerund wei��erEinfa��ung.

Eite zwoeyteArt ‘hat ebendieEinfa��ung;aber
wcange�arbeneFlügel, :

20.Si:
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LaS eP. Sibilla. 186. �hwarzgraueFlügel,
titn ochenene Ur

:

E,PO <wänzeSphinx L. 232.

0 ¿Phahntenró��el$, Elpenor.17. hierKeicen
“

O A N

hiveinä�chnauzeZpiegelraupen�chmer:calin$ porcellus,

1

8. auch�elten.
“111 Nachk�chmetterlingeLhalæna L. 233.
1 Och�enkopfP. bucephala, 31. graue Flügel
miteiengelben.Fleckan der Spibe, i

- Bâr Þ Caja, 38. dié‘vordern’Flügelgrau und
weißge�chlängeldieen. puxpuxfarben.y

Hain lectÞ, villica,/41 �chwarzeVorder-

OHinterflügél,die�emit�chwatzen,jene inie.{vei��en
en. |

4. UngleicheLT7agcht�chmert.P. ¿att44.das
Mähnhenhatgrau und weißgewölfteFlügel,das Weib-

ue
mit �chwarzen.gezähneltenStreifen,M

5 LOaden-LTachiNmert,D.falicis,i eFlügel.
6, Betilerin?. dA 4 A grâu: :

HSchamhafreLiacbt�chmerr.Ln
PF,pudibunda,5:4-grau mit dunkelnQuerbindén.

8. Zahnflugel°. tremula, 58.
Ÿ, Grasraupen�chmert.P.„gramiñis,#S._grau

méwei��enLinienund einemwei��enFle>.
10, Das Sieb ’P. Cribrum,76.weißlichmit.

�chwarzenTüpfeln..
i 4E: Blgu�ieb!

P. Ae�culi,83-weißmit blauen
Punkten.
“12, Lichtflieger?. lucerna;102. a�chgraumit
Zzwei��enStreifen; flattert oft umdas Lichtherum.

13. Die Verlobre P. palta,120: graueVorder-

rotheHinterflügelmit 2 breiten�chwarzenQuer�treifen.
14, Wermuüth�chmect.Þ. ablinchü,133. grau,

�iiu
und weis gefle>t. y

: 15.Gri?



|

: ver�chiedeneArten,
|

Sn�etten.?139 7 Ze

N ‘GricGi�thè6pKv!6, 135.grau mitZäich-
nungenwie ein P�i.“

:6. Der“Bufel P.Pinaltri,‘160.�einLEi�hôerig.
ME

17. “mil�chflúgelP. láQlearia,194.ganzWg
18. Œúb�en�chmert.P.pili, 172.ei�enfarbig,am

Endehellgrau,
19. SlammenflügelP. pyramidéa,181. duit-

felgraumit hellgrauen gezähneltenQuerbinden.'
20, TiagelflúgelP. aluiaria, 205. gelbe"bept-

derte Flügel, die am Ende wie zerhageltaus�ehen.
:

IV. Mit adetichten.Flügeln,Neuroptera,
I “Wa��ernyriphe1

Libellula L234,
1. Große Ws��erhure,Rie�in,L. grändis,9.

2. Gotto plepee gemeineWoa��ernymphe
L, vulgatiflima,6.

3. Jungfer L, ‘virgo,20. ein fileBlau auf
den Flügeln,

4. Mädchen L.puella,21.
TL’HäftwurmEphemerahorariaL.23 5. 9. einFlei-

‘nes Ju�ektmit 4 Flügeln,häle�ichatSeenauf; heiße

2%Zrundencthéierchen.
1. SechsfüßigeWa��erraupen�chtiätetlingPhry-

‘ganearhombica L. 236. ». gelbeFlügelmit Adern.
IV. StinckfliegeHemerobius. L..237:1. Stinkfliege H. Perla, 2,“

Z

2. GoldäugiateStinkflilegéH.chivtbps,4

Y.Amei�enlôroeMyrmeleonformicarumL.238-4
V.Mitmembränd�enFlügeln,Hymenoptera,

ï.Hoölzwurmfliege,TenthredoL,242;habenwir

11. Grôßs-
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__11. Größte Holzwe�peSirexGigasL. 243, 1,

“Ill. Séhlupfwe�peIchneumon L, 244. :

¿1 Baupentôdter,Gelb�chugabelI. lureus, 55,
2

2. Rleine grúne Schlupfwe�pe,Puppen-
mörder1. puparum , 66. a: i

IV. We�peVe�paL. 247. E

“1. Geineine Ve�peV. vulg.4. lect, Lap�enes,
eh�tn.Aerrilane. AKA AN

|

“2, Hornis V. crabro, 3, lété. Dunduris, eh�tu,
Wablane.

|

- e

3. Ge�ellizéVe�peV. parietum,6.
Vv,Biene Apis L. 248. E :

Y

>

1, Honigbiene A: mellifera, 22. lett, Bittes,
__ e<�tn.Mes�iláneauh Lind‘(Vogél,)

2. Schnabler. A. roftrara,25. E
2% ŒErdhummelA.terre�tris,41, eh�tn,Wigs

‘més�ilane. FtOR LN,

“4: Steinbummel A. lapidaria, 44.
|

_5. Waldbiene A, �lyluarum,45. eh�tn.Mets-
wes�ilane.

*

: AE
6. VTooshummel A.mu�coram,46.

Anmerk. Die Bienenzuchti�tbey uns noch.in ihrer
“

Kindheit, ob wir �iegleich�chonlangegetrieben
haben. “Jmnmetbleiben wir darin väterlichenSit-
cen getreu, Das Tôdten der Bienen imHerb�t;
i�tfa�tdurchgängiggebräuchlich,Beygün�tigen
Wettér geben �ie: junge Schwärmeund arbeitén

“

hinlänglich;gleichwohlfindet man nirgends eine
große AnzahlStôke, Welchein vorthëilhafter
Handlungszweigwürde durchgrößernEiferent�te-
hén! Der Mitcelpreisim Landei�t für 1Ließpfund
Honig :

„ „und für Wachs4 bis 5 Rubel, -

Un�e-
re Stôe be�tehenaus ausgehöhltenBlôen, déren

Oefnungwir mit einemBrett bede>en: Viele

halten �ièdes Winters blos mit Gräen�trauch
q

und
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und Stroh umivi>elt, unter freyenHimtnel.Jn
Wäldernhöhlecder Bauer größeTannetibäume,
etwa 2 Faden überder Erde, üs, und hält�eine

Vienen darin: gegen den Bâr- �chlägtek �charfe
Ei�endarunter. Macheiner uralten Gewohnheic
wagt Niemand. �olcheSrôcke zu be�tehlen.Hier
wohnendie Bienenauch im Winter unbede>t.—

Raubbienenthunweniger Schadenals der Specht
der die Stôcke be�tiehlr.— Am wä��erigenHo:
nig der Waldbiene erquit �hder Bauer. —

Nuretwas will ichvon dem hier im -Schwange
“gehendenAberglaubenbey der Bienenzuchtgeden-

fen. Niemand muß,�olange die Bienen �chwär-
mea, durchoderüber den umher�tehendenZaun�e-
hen: ein durchgehenderund �ichim Wald verlie-

render Schwarm�olldur< Kün�teeinesFeindes.
weggejagtoder gelockt�eyn; Einige follenam Grü-

“nendonner�tageScôckemachenund leer im Wald
_ auf�téllenum durchgehendeSchwärmeaufzufangen,

welches�charfverboteni�t: Andre �olleneineWolfs-
Gurgel in ihremStof anbringen, damit die Bie-

nen durchdie�elbeausfriechen, hierdurch�ollen�ie
|

_zu-Raubbienènwerden und fremde Stöcke plún-
dern und côdcen: das Gegenmittel�oll�eyn,Honig

_mic Harzvermi�cht,damit die Raubbiene hangen
bleibe, als worzu man leere Stôce erwählt:

- Schaafwolle, Ziegenmilchu. d. gl. �ollenLockun-

génfür Bienen�eyn; Einige halten dergleicen
Dingebey ihren Bienen wenn �ie�hwärmen, da-

mic�ienicht durchgehen. in
15

VI, Amei�eFormicaL. 249. �ecc.Skurds,eb�tn.
_ Sibolikas. :

“1, Pferdeamei�eF, herculeana,L,

:

2, _RöthlicheA,F. rafa,3
2D
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Th 3 RECAEA. kf.nigra, 3.
4. RotheA.F. rubra, 7.
:

“Anmeérk.Un�rehäufigenAmei�enwerdenin vielen

“Häu�ern�ehrgenußet. Man trägt dènganzen
“ Haufen in einemSak ach Hau�e,kochtihn,und

"giebt das Wa��erdem Viehals ein Vetwahrungs-
“mittel gegen Seuchen , zu trinken: es i wichtim-

mer wirk�am.Oder inän macht ein Wannenbad

daraus, gießt kochendesWa��erauf �ie,und läßt
den Dainpfunter"einerbede>tenWannezur Wol-

lu�t oder zur Ge�undheit

,

anden bloßenLeib�chla-
gen. Oder man machéÉ��igdaraus: lángsHolz-
Splittéen[läßtman dieAmei�enin eine leere mit Ho-

“nig be�chmierte,Schü��elkriechen,gießtkochendes
___ Wa��erdarauf, das nah 2Stunden E��igi�t:im
*- Srübjahrgeben�ie die mei�teSäure. Andrebrei-

„fen ein Tuchüber den Amei�enhaufen,ringen es

aus, �obaldes naßi�t, ‘und�amitelnauf�olcheArc

“E��ig:Frauenzimmerreiben auchwohlmit einem

�olchenTuchdas Ge�icht,— Andre�ammelnum
-

April aus dem Amei�enhaufendas darinnen zu-

�ammengetrageneTannenharzzu Räucherpülveru.

�,w. Ein liefländi�cherArztver�ichert,beobach-
tec zu haben, daß die Améi�ennicht des Sommers
ihre Winkernahrung�ammeln,�ondern�ieaus ei-

_nem nter ihrer Wohnungtief liegendenThon
“moe EW

Vi. Mit zween Flügeln,Diptera.“
«R BYrôm�eOe�trus L. 251. GR

1. Hornviehbröm�eO. bouis,1.lett. Schnaugt-
- a, eh�tn.Parm auh Seggelane. E

2, Trompe, Lia�enkciéchèrO. na�alis,3.
Zz.Darm:
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z. Darnmbröm�eO.hæmorhoidälis,4. Friechtofe
den Pferdendurchden Hinternin die'Gedäëüe,

*

4. Schaafbrôm�eO. ouis, $. ee 7

1. LahgfüßeTipula L. 252. o, BC
1. Brómskule T. peétnicornis;t: Hit

2. Große MúcFe T. riuo�a,2.

3. Haartrank, GartenbdbltTi Motdr 6.

4 Strand�chwärmertT. lirrörális27.
umpfbrummer T. palu�tris,54

III. FliegeMa�caL. 253.
1. Räi�erM. Cæ�ar;64 8

2. Aasfliege M. cadauerina65.
3: SpeiflieczeM. vomiroria, 6974

ac Fen�terfliegeM. fene�tralis,Be
5. Waldfliege M. nemörum ; 30.“

6. Zweyauge M. diophrhalmdHe
R Flei�cyfliegeM. catnariá, 68.

:

. Gemcine FliegeM. doméftica,6gMit:tu:
�cha,Pro�in:Rôtbis.

9. BRegen�lieczeM.plauialis , 83.
10. ae SMDenen

è M. purris,89,
i1, Rothfliege M. itercoraria ,* 105,
12. edin

M. cerre�tris,110,lett.Sprad�iis,

IV. MückeCulex L. 255. i

1. Gemeine MuckeC. pipiens;; EAlett.Obde,
__eh�tn.Sâäs.

2. PferdemúückeC. equinus, 6.
3. Rorhmüe' C. �terecoréüs,7,

4: Ganz kleine Wickeéh�tn.Cibbilane,
VII. OhneFlúgel,Aptera.

‘deTodtenuhr,, Wand�c{hmidTéémes pul�atorius
[. 263.2. lett. Kirpis. Das Weibchenläßtq durch

Klopfenim faulen Hölzhören. |

Il. aus PediculusE 264. lett. Utte,eb�în.Tâi.

Top. zachr, 11.D, Hh Jes
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Jedes-Thierhat{�eineneignen Feind
- aus:die�enGe-

�chlecht, wer. kann�iealle anführen?Wegenihrer un-

reinlichenLebensart und des �tetenSchweißes;-habendie

mei�tenEh�tenalt und jung, Läu�e;keiner {ämt �i,
wenn �ieauf�einenKleidern.herumfriechen:keinerefelt

�ich�iemit den
** *

zu tôdten, (dießauszu�chreiben
möchtefürmanchenLe�erzu efelhaftwerden.)

II FlohPulex L. 265,
1. ScechflohP. irritans, 1, lett. Blu��s,eh�in,

. ŒErdfloheb�tn.Puctokas,JmY.1774
iid, die frühegute Witterunguns eine �olcheMenge,
daß fein Mittel darwider half: die Kohlpflanzenlitten

am mei�ten.Au��erden 2 gewöhnlichenArten , fand
“zan darunter zoo vorhernichtbemerkte,die aberwegen
ihrer Flügelzu den Käferngehörten:eine goldfarbig,die

Monte�chwarzglänzend,mit gelberge�ang,:

V.Milde Acarus L 26&
-, SGundemilbe A. reduuius, 3.
2. BRubimilbeA. ricinus, 7.
3. Rá�emilbeA. �iro,15.

4. ZweigenwürmleinA. geniculatus, 19.
71-5. Bleine rothe VWa��ermilbeA, aquaticus,21,

6. Kleines BaumwürmchenA.baccarum,23.
7, Laufende Râferlaus A. coleoptrarorum,27.
8. Duntktelrothes Schwammwürmchen

A.

Bh 414
V. Spinne AraneaL, 268.eh�in.Oemblifk.

Ky Kreuz�pumeA. diadema, 1.

2. Sen�ter�p.A. dome�tica,9.

3. VWa��er�p.A. aquatic, 39.

4: Sumpf�p.A. palu�tris,41.
i 5+Garten�pinnemit 4 ngeBeorpatil�ien

und
- plattenHinterleib,

A. viarica,43+
_ VI, KrebsCancer La. 270.

Kirp.

1, Fluß
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7, FlußkrebsC. a�tacus,63; lett. Web�cheund

VOeh�is,eh�tn.VOâhk. Vielleichtkönnteman beyuns

Z Abartenunter�cheiden.Sie werden mei�tensmit Hän-
den, �onderlichim Frühjahrdes Abends; bey Feuer �a
häufiggefangen, daßman 100 mit 2 bis 5 Kopek,/in
Städten etwas héurter,bezahle, Die aus Seen, �ind
blâ��erund magrer als die Bachfreb�e.Jueinigen Ge-

gendenhaben ‘die leßtenauf demRücken‘odér‘an einer
Scheeré,einen �chwarzenFle>, der nah dem Köchen
einer eingebranntenWunde ähnlich�iehe."Die Ur�ah
wi��enwir nicht: Einigé'�uchen�é,in den dés Abénds
in BâcheherunterfällendenFeuétfuütikeizdas i�twohl
�ehrUnwahr�chëinlih:' in einigën“Bächen

|

�ind:alle

Kreb�s‘al�ogezeichnetz ‘inLand�een�ehr�elten.— Die
aus dein Kirch�pielJacobiin Wierländ;werden als gänz.
vorzüglicheweit hecumgeführt.CS,

2, Seefloh C: pulex,81. lete,Semmeweh�is,
einganz kleinerKrebsmit zuge�pibtenSchwanz„. häle
�iim Sand an See�trändenauf,wo man ihn leichtan

�einemkirrenden Laut erkenne. Er heißtauch"ki-cbs=

artiger Wa��ercourm, i�tetwa 1 Zoll lang, hat gu
den VorderfüßenKlauen, und �chwimmtauf den Rü
>en. Der Meeroch�e�cheinc�ichvon die�emJu�ektzu

nE CL Tui AAE
VIL Wa��erflohMonoculus L. 271.
“1. Fi�chlausM.pi�cious,2.

2. Blutwa��erwurmM. pulex,- 4,-

VIII.A��elwurmOniscus L, 4%; td

1, VWai�era��elw.O. aquacicus. 11,

2. Kellerwwurm O. a�ellus,14.

IX:Scheerena��elwurmScolopendraftorficata L,

273: 3, hat auf jederSeite 15 Füße,

Hh 2 i: VIII,
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vi! WütierVêim&;udgl
2 Wegenihrerbeobachtetenkleinen:Anzahlgebe ich
ihnenals friehendenJn�ekcenohneFüße,keinenbe�on-
dern Ab�chnitt. Gs tat M6 NiO aha

I. Wa��erdarm(Fadenwurm)Gordius aguaticusL.
175, Te

|

iht

„_
1. RegenwurmLumbricusterreltris L. 177.1, lett,

Sleeka, eh�tin.Wihma-us.;,. Widerdie-beyuns �ehr
gewöhnlichenGicht�chmerzen,,hat man unter andern
einenAuf�ud,darzu auchRegenwürmergenommen wer-

den. Andre ziehenaus ihnen,überhei��enWa��erein
- Oel, und brauchenes wider die Gicht.  Beydes hilft

nichtimmer. Aberman hac bemerkt,daß,wenn man

einen.Regenwuürm.auf die �chmerzhafteStelle legt, �ich
der�elbeda�elb�tfrummet und bald�tirbt;von ge�unden
Scellenhingegen, �ichwohin er will, bewegt. Dieß
�cheinteinerCtr iibenWirkungähnlichzu �eyn.

“111Saugigel Hiruds L.280, lécc, Deble, eh�tn.
RR C
1. BlutigelH. medicinalis, 2. Manfindet �e
hin und'wieder, unterandern im Koddafer�chenin einem

zum Gue Kudding gehörigenSee, darinn gar keine
Vi�che�ind. Sie unter�cheiden{ih durchihregelben6

Streifen ; von den 4 auf dem Rücken

RA �chei-
nen ¿ween aus {lauter zu�ammêrhängendenZirkeln zu
be�tehen.-

| LEL

2. Saugigel H. �angui�uga3. findet tan in

Bâchenund �tehendenWä��ern,wo�ieviele jungeGän�e
tôdten;ein gleiches thun �iejungen Frö�chen.Bey

—Men�chen�augen�ienicht an. Wir haben graueund

�hwärziiche. : Ef

+ IV Grautt Polype Hydragri�eaL. 349.3. hâhget
\ih im Wa��eran Gewäch�eund faules Holz.

-

Es i�t

befannt,daß er durchdas, was andre Thierezer�tôrt,
ERA

aA �ein
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�einGe�chlechtfovtpflanzet: „jedesabge�chnittenesStück
wird nach 2 Tagen zueinem be�onderuPolypen.

V. Roggenwurmeh�tn.Ora��eAja. Von die�em
un�ernRoggenfeldern--oftäu��er�t�chädlichenJu�ekt,
mußichnochhiereine Anzeigegeben. Zuweilen findet
er �ich�choninder Saatzeit ein, und �rißtdie auLge-
�treutenKöruer vor uß�ernAugen. Zuweilenkomint er

�päter}und frißtdas. Roggengras.bald über der Erde,
baldbey der Wurzelhinweg, Man�ieht, wie er mf

�einenVerwü�tungeniminer wêiterrü>t.Das Ger�ten-
feldgreifter �elten.au.:..dochhabeich. ihn auchauf tro>-
nen Heu�chlägengefunden. Keinver�uchtesMittel hat

_bisherglü>en-wollen, FolgendeBe�chreibungi�vor
einigerZeitin der Schri�tüber die�reyeEin- und
Ausfubre-desGetraides in Betracht Æh�tlandes,
davongegebenworden, er i�traupenförmig,ohneFühl-
hôruer,dunkelgraumit Pünktchenauf. demNücken; am

_Kopfthater einenSchild, im Mundein paar�ichelför--
mige hornarcigeZâhue, 7 paar Füße,alle �pi6ig,nur.

die beydenvorder�tenkürzer, uud die 2 leßten�tumpf
und taßkenformigz�einKörperbe�teht.aus 7 Annular-

gliedern;überwelcheneinige lange.geradeFibern von
Kopfbis \an-die�ehrkleinege�palteneExtremitätliegen.
Jup Leibe: i�t.ein einziger gerade hindur< laufender
Darw.,, Bey reichlicherNahrung.wäch�ter bis zur
Größeeines Seidenwurms, de��enVerwandlungnahe
i�t;/(auchwohl’etwas. größer.) Sein Aufenthaltauf
den-Ae>ern;dauert bis zum Eintrittder �trengenKältez

beywarmerWitterungzeigter mehrMunuterkeit.Seine
Ent�tehungi�tnochnicht „genau beobachtetworden.
Aucheiuigeru��i�cheProvinzenhaben�eineVerwü�tun-
generfahren.—., „Bey.Dürre�cheinter mehrSchaden
anzurichtenals- bey na��erWitterung. Ueber der Erde
wirde ein;Raub„der: uns alsdanu �ehrwohlthätigen
Krähen- Uebrigensthun uns die Raupennicht vie-

u
7

Ma TCM
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len Schaden:aniwenig�tenan Bäuinen, eheran nié:
 drigen Sträuchecnund am Köhl.

PNEAE

atenta

1

ZEA

|

Zweyte Abtheilung.

__Das Pllanzenreich,“oderlicfländi�che
N
EE

ARIA

Y!�rvielenvon dem vorhergenannten Hrn. Fi�cher“F

hierzu erhaltenenBeyträge, habe ih beyeinigen
Gewäch�eneinenhie�igenArzt, einen Apothekeründ et-

licheerfahrneBauern zu Rathégezogen. JedérBauer
kennteinige Kräuter ‘und die mei�tenBâáume,auchwohl
deren Kräfte; man findet unter ihnen Vieh- und Mén-

\cen- Aerzte. "Etwa gegen 250 einheimi�cheGewäch�e
benennchú�iein ihreeSprache, doch’�indnicht alle-Na-
men in jeder Gegendgewöhnlich."Dié darbèyoft vor-

kommendenZu�éßewörtermuß icherklären: Jm Lettiz
�chen:Rohs Baum, Sakne Wußzel,Lappas Laub,

Kauli Stengel, Sahle Kraut und Gras; im Eh�tui-
�chen:Pu Baum!oder Holz, Röhhi Kräut und. Gras,
Juur Wurzel,“Leht Blatt, Lillid"Blumen, Marri
Beere, in der. vielfachen“Zahl!röbhud, jured , leh-
hed, marjad. "JedeAbart'ätzuführei,�ehei mich
nicht im Stande, und*wäre übethäuptzu weitläuftig:
die alphabeti�cheOrdnung‘wird denenlieb �eyn, die �ich
mit einer Ergänzungdes Verzeichni��esbemühenwollen.
Reichlich’ hat uns die Natuxmit allerleyBéeren bes
�orgt:mat zähltetwa 30 Arten voneßbaren:dievokhohen .

Bâumen �indgémeiniglichblos“ eine ‘Labungfür den

Bauer, und eineNahrungderVögel:viele
airs

von
bs Po |

cuts
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Deut�chen’auf allerleyArt genüßet, ‘eitgetmacht,ausgë:
preßé,/oder zu Säften (Moos) verkocht, die man ‘ai:
�táttdes Salats U. \. w. i��et,Der Vex�uchaus dem

ausgepreßtenSaft dur Gährung éinen Wein zu úia-

chen, hat nichtwollenglücken. PM C20

Wälder anziehenwo keine �ind,habenwir noch
nicht ‘gelérnt;den Arrendatoren det Krongüter i�tin

ihremKontrakt‘auferlegt, jährlichein verhältnißmäßiges
StückLand mit Baum�aatzu be�áen:wie weit man dar-
nic gefommen�ey,i�tmir unbekannt. Aufun�ernfeuch-
ten Boden wach�ennicheblos ohneWurzel einge�to��ene
Weiden�täbe;auh Birken, Ellern und E�pen. Ju
mancherGegendgiebt der vorhandenegroßeWald gar
feinenandern Vortheil als zum eignen Verbrauch;die

Nathbarn-haben�elb�tHolz, die Stadt i�entfernt , oder

es fehlt an einem Bach zum Verflößen.Der Bâäuer
führtmit �einemPferd ein Fuder Brennholzetliche Mei-
lenweitund bekomme 5 bis 16, und für einen Balken
‘von4 Faden 8 bis 16 Kopek. Hinund wieder findec
man bey uns ziemlicheMa�tbäume.«JnPernau wohin
viele Balken ge�ührtwerden , i�tes zuweileneinerley,ob
man nit Balken oder mit Brennholzdie Stube heibet:

 beydes i�twohlfeil."Alle �eineBretter: züm eignenGe:

béauchund zumVerkaufHauet der Bauer, niemalsmehr
als 2 aus*einemnBaume welcher Waldveérderb!Alle
Baumä�tke,”vertro>nete und umgefalleneBäume, ver-

faulenin Waldgegendenals Lagerholzüngenüket.Noch
größer�inddie Verwü�tungendurchden bey uns oftent-
�tehendenWaldbrand, der zuweilenviele‘Wochendauert

undun�creLuft mit dien Rauch erfüllt.Feder Hofhält
zue“Bewächung�einesWaldes, ‘Bu�chwächler, lüder-
lie Déuct�cheoder Bauern, die oft mehrheimlichver-

faufenals Diebe �tehlenwürden. Zäune,Röhdungen,
‘Kütti��eUnd der lange Winter nehmen‘viel Holzhinweg,
‘zumálda wir es auf dem Lande’�eltentro>en , �ondern

n
Hh 4 immer
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immer ganz�ri�chin un�ernOefenund-Küchenverbren-
nen, wodurchwir zugleich--dasZuführenverdoppeln.
Nurun�ertreib�amerfeuchterBoden macht, daß nach

: 20, Jahren-eineunbe�onneneVerwü�tung.des Brenn-
holzes,wieder cr�e6ti�: Strauch,wäch�tjährlich�o.viel

nach, -als. may da.verbrenntwo fein Wald i�t; Die

mittägigeSeitevon Dorpt. und Harrien, habenHolz
mangel; derpernau�cheund: wenden�cheKreishingegen
einenUeberfluß.— Zu den wildwach�endengehör:
Aerdi�telSerratulaaruen�.�icheDi�tel.
AckerfohlBra��icacampe�tr,
Acker�enf,�teheHederich.._-

iR
a6

Ackerwinde,ZaunglockeConuoluulus aruen�.eh�ta,Kur:
_ re’ katlad(Kranichs-Glocken).Eine Artnennt der
Eh�teRas�irappud , und. weil�ichderStengelher-
umroindetjook�iarohhi (Lauffraut) :

Agaricus campanulatus, “dl cavi

Ahorn, �.Lähne. 4 betas
Alant Inula, Helenium. - Der Bauer nenut-es nach

SRUDeUen,  -,-ndNa nes

ater

Lin ue

. _Mlbeerbaum, \. Pappel.
Alfranken,�.Bitter�üß. A a

Andorn wei��er, Marrubium album. y

Maewilde, Angelica �ylve�tr.lett. Sgules Satne,
Sird�enes,„Sird�enaji,eh�tn.Zeinputkted.-

ApfelbaumPyrus malus, lect. Ahbele,eh�tn.Auna pu,
„im Dorpt�chen,Uwowoin, findet manin Wäldernwild
+ wach�eud„wo er nahPaul EKinhornusVer�icherung

�chonvor-derDeuc�chenAukunftwuchs. “DasPfro-
_pfen auf �olcheStämmegiebcbald MR“Gage;mur verräth. die Fruchcimmerden Ur�prung. un:

i fernAERIALe d.-gl. eine

�eltneEr�cheinung; dafür habenwir \chöôneklare.Ae-

pfel,diebeyvölligerReife lauterSaft , von vortre�-
lichen Ge�chma>, und beynahedurch�ichtig�ind,als

À

wären
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wären�ievon �tarkenFro�tgerührt.Hartes und ganz
�úßesOb�twird nie flar ; nur weicherevon wein�äuere
lichenGe�chma;dochnicht alle Jahr, auch nicht

ee
in gleich.hohenGrade, Daß weder Nô��e,

fr üheinfallenderFro�t,die Ur�aczzu-ciner �olchen

Veränderungenthält,zeigte das trocéne heiße1774�\e
Jahr: im Stamm allein �cheint�ieauchviohezu: lie:

gen, weil nichtalle Früchteauf einem ‘Baume Ftlar
werden. Naturfor�chermögen�iebe�timmen: meines
Wi��enshat �ienochNiemand genugrhuendaugégiben,Apo�temkraut, \. Scabio�enkraut. i

Arnik, \. Wolverley.
ictee8

Aron Arum maculacum.
AttigSambucusébulus,eh�tn.Lodja-auchRonasidio:pu z-�Fliederbaum. n

Attigkrautlett. Krubktli,eh�ta.Kanna:gralea:::

Augeutro�tEuphra�iaofficia. und otheHaglira�.atides,
z

BachbungenVeronica Baccabungaszleté.Tuh�tuGlan:
Bachmünzey ‘Wa��ermünze-Menthaáquatiea,letti�chBottkumeh�teress
Bâxenflau.Mit die�enNamenbezeichnenwir 1)Bib

ca ur�ì,eh�tn,Rarropurt; 2) Hieracium�phondy-
-diom,, eh�tn.Lratid lec. Bahrk�chkes,die�esi�tder
Eh�ten-und’ Letten:ihr"grüner.Kahlz-‘auchDeut�che
e��enes wenn das Blatt. jung i�t;„mitjungen Ne��eln

| vermi�chtundinennenes Bar�en,auchGier�ch,Ge�ch-

wy,
Saufraut.

-

Ein Kräuter�ammlerzähltees zu
Podagrariaz¡einandrer zur Angelicaminor. Das

iati�teins der er�tenim Frühjahr, wäch�taller Or-
“ten hâufig, wird bald hare und: un�chmackha�t,und
pderühre fein Viehda��elbean... Ob, der Letten
„Sauts ebenda��elbe�ey„ weis ich nbd f

Baldan
Vatis Re latesin tr bpbonúlle-roby Pituad ME pO “Baum:
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‘Baumlungetikraut,7". Lungenkraut. |

‘Bauren�enfThlaspicampe�tre.éh�tn.Garrata£L20wad,
Béérlap, Bârlap , Trutenfuß,Waldfaärnkr.Lycope-
«dium clauarum (Mau�custerre�tr.)eh�tn,Rollad,
‘!LToiakollad - auchLToià robhi (HexenkraúutY Jn
“Lettland begrei�tman unter die�enNamen 1)Saënes

/*! d�elraswortit �iegelb färben;2) Apd�irru'�ahles,
ein Brechmittel, welchesdie Letten (auchEh�ten)in
|
‘Bier gekochttrinken, wenn �ieihreKrankheit fürHexe:

 ‘xey halten: Sie eauchenes

ef fürVieh.
“BeinholzCornus languineus.
Benedifkcwurz, \. Neikenwurz,
BergmünzeMeli��acalaminrhat®
‘Berufkraut großes,Conyzaabet. AG

N

_BeconienkrautBetänîcaofhcin." eh�tit.Cdûnikéó�ed
oder Tônni�edlet. Bruüpetiis,Patines;Ru:

pertes oder Sabrmenes.
Bettlersmancel,f. Löwenfug.

15)

Beyfußeotherund wei��er, APE vulg.it & ru-

béa, lett. Bibotes anchYWibotes, eh�tn:Poiud
auchPoi rohbi. Zum häuslichenund Küchen+Ge-

brauch wird er hier fa�tgär hnicht'genußet.
D

IISD

MirandeAdoxa mo�chäátéllinäß-
|

DBil�enfraut,Toll- und Schlafkraut-fo�ti 6füger,
“léee, Driczgenes, eh�tn/7KRoerä‘pôri robbioder

“Gullokoera rohbi (tollenHundesfkeaut)
Bingelkraut“Meréürialisperêñ,'‘eh�thi�c<h"Stljarohhi
á

E
12128 ISP E

Win�en“�uñncusacutus,' e�ti.Rörjad; lett.A�chki,
“Asft auch-Dühni, und eiñe Art Stebberes.
BirkeBetula /alba’,'lete. Behrs/Bâr�e, eh�in.Ra�t,
im Dorpc�chenRdv. Uni�ergewöhnlichesünd be-

„�tesBrennholz!“Wir ‘habenetliche Abarten , dävon
‘eine früheräus�chlägcund größereBlätter eéeibe.“Der

E�teRERE 1)TRE Leina Ta�t;2)
Mo-
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5Mdtd�tibirkeSo Fa�t;die hârteresHolzund dunkle
“ Blätter“hat; 3) AkerbirkeArro ka�k,deren Holz

weicheri�t. Die'eléndeniedrigeBirke ouf �chlechten
 Morâ�ten’,die nur wénigeJahre ausdauert, artec
" blos wegen des �<le<tenBodens aus.

'

Eineganz
bé�ondreAbart, eh�tn.Tarne pu ,“findétman’ ünter

andern auf einem Mcra�t 2 Meilen von Oberpahlen„

fiewäch�t�eltenüber x Elle hoh, hat aber �chrhar-
tes Holz. —- Dünne Birken�päne�ind’im halben

"LañdedesBauern einziges Licht,- andré néhmenTan=-
nen

|
darzu: béydesnëñnt'tmän dann Pergel. Miceden

Blättern färbenwir“gelb. Die wei��eRinde wird

hâu�igabge�chälet,und zwi�chendie doppeltenBret-
ter, oder unter die Lübben,oder'ünter'dieRa�engé:
legt, wormit wir un�eDâchërdé>en:Das Schä-

len �olldèn Bâuméu,‘nachlangerErfahrung,nichts
�chaden, wenn nur die unte braune Rinde unbe�chä-
digtbleibe.Be�ißetgroßerBirkenwälder könntenda:

herhier“�o’gut als in Rußland,Dôgot (Deggué)dar-
aus brennen, und dadurcheinen neuen Handlungszweig
erófnen.Die| jungen klebrichtenBlätter gebenvielen

 Vé�änderuein angenéhmesBad; andre vertreiben

“’darmit Gicht�chmerzëét;“indei�iedie�elbenoft umdas

_�chinérzhafteGlied légén.”Birkwa��erwird jährlichin
“

Metige-ge�atnmelt'undtheils getrunken,"(Einigever-

wandelnés durchGewürzu. d:gl. in eine Art Cham-
‘ pagnewéin,)theils zu! Eg gemäht:auhhatman
Zuker�yrupdaraus gekocht,FATELO473

Birkennia�ee, \. Zwergbirke.R

Dh

Birken�chwarumAgaricusbetulinus:PAla��en�ichKor:
fendaraus �chneiden,die aber Feuchtigkeitdurchla��en.

Bitterflee,Dreyblatt, Biberklee, Menyanthestrifolia-
___

taf(Téifol.aqua.)‘eh�in.vba NE MEPus
E �chi.

Bitters
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Bitter�üß,Hie�chkrautSalendulcamara„lett 23e»

_ bra k'ab!Ëles,eh�in.1Toótamwwillad.Ob der Eh-
�enihr Ta wil�ad, und-dann ihr:Winapude��en

_

Wurzel:�ievon Bachufern �ammelnundwider den

Hutten gebrauchen, auchhiehergehören,fanih nicht
«ent�cheiden;Die tTTawirt�ad0kochtderEh�te-wider

- Aus�chläge,+

BlaubeeeoVacciniummyrrill, eh�tn.Sinnikudauch
„So marjad,lett. Gla�enes.Die in �andigen
Wäldern wäch�t,wird gege��enzdie auf Morä�ten

«i�t grôßer„hat aber von dem herum�tehenden.Por�t
¡/ (Rosmar. �ylu;/min.) einen üblenBe�adérEt-ebp ML n: Gz

Ains Geranium�apguineum.:
:Bocfskrout Tragopogon prarenle,

;

Modobrer�ivauds:Ribes nigr, wird hierzu;giyep.Artvon

Kougns aden-Schmarhbkiengagrauchs,4 Reati

Morvar�cel OCN Ang alt ab
Bovi�kLycoperdonBouilta..‘lettaBupebde,.Bit: AA

¿Braunwurz.ATP nodo�asA Seat loua
6) TobbUD,AAC pe

Birckeiholzs--0b:diefideyVAana �eyweisidaaide:
a: einen andery habe ichevfahren-.„Es i�teinniedriger
Strauch, eh�tn.-Paats ¡pu oder Pagksmspu,

|

«de��enBeerender Johannisbeereähnlich,er�troth,
dann �chwarzwerden: �ieverur�achen:Ue! ichfeit,.und

¿�ollengar 24 Stundentoll) pen daherfieginigeTollbeerennennen.

Brombeer�trauchRubus feiwicofis;Sfi�in.Pdl:dder
Kie�e marjad(Feld- odétFiegenbeeren,Yfett.Rae-

0 ‘fenajiund!Ka�aohges.*te�taos Me„1häufig.*Tone:

BruchfrautHergiariaglb i

nnue��elUrticadioica , e�tu.Raud nogge�id,�ett.

PRAGoderSwehrasnahrres. Diegänzzjun-A

i): AO
;

gen
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gelié��enwir degrünenKohl, datt: vermi�chenwir

firauch mit Grüß ‘odérSäuermilch'zümFutterfür
jungeKalkunen.

BeuchweideSalix fragilisi�tN unsdiégewöhnlich�te
Seve, 404

Bruchwürz,\. Aférkohl.,"-
tt:

|

BrunnénkreßS$ylimbriumNa�täcidnmiaquar,‘eb�tn.
gallifo ter�id,lett. Ubdens �chtehr�chi,hät man

hier�eltenfrüherals:in der Mitte des Märzes.Niez
-

mand-�orgtfür de��enAnbau.
BucheFagus�ylu.lec. YOiht�ne,derEh�te.-�oll�ie
Sak�ama�aar

(

deuc�cheE�che)nennen.

-

Man�oll

�iehier einzelnfinden.Ein Ver�uch�iedurchSaat

Me wolltenichtglücken; �ieerfrorenim er-
en Jahr

CalmusAcarus calamus,let. R átitbi:Ralmus
Sakfenes, eh�tn.So ingwer,Ra ius. ;

Carthéu�ernelféLychnischaltedonica.
'

ChamilléChamomilla Matricaria, leet. Lau�chuFfum-:
meles , eh�tú.Sak�aLähna per�ed;wäch�ethier

“

hin und wieder; die vilde Anemis drüen�.oder

Coralla, Sunni�chi auchSixgu fumimeles,eb�tn.
Rannsper�ed;aller Orten,

 ChatipignonAgaricuscathipeltris, fad nan i. 5.1995S
auf allen tro>nen Viehweiden, �on�t�eltner-

‘Creuzbeere,S. Schwarzdotn.
|

_DâchermoosBryum rurale.

Di�teleh�tn.ObhakFad

,

lett. Dad�chi:iicii
_eh�tu.

BakéiicuntDiWegdi�tellé. Balti dad-
i. Bauern und Deut�chee��en\, weriñie nodfem:áls grünenKöhl. i Us

Dorant, Orant, Aritirrhlinam puépureum,éb�tn,
Sappi róbhud.

Do�teit/ brauñer,S. Wöhlgemuth. -

y

DotterblumeCaltha

ea eté.Kliniteri,Jori.
Dra;
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DragunkelDracunculuse�culentus,eh�tn«-Traggon.
DreifaltigkeitsblumeCentaurea Jacæta¿lett Besdelli-

gas adzes.
Dre�peBromus �ecalinus,lett. ‘Lat�chuau�as,auch

D�ir�chi;eh�tn.Lustiad, Lusted, und'im Per-
nau�chèneine Art So ârtid. - ‘Landwirthe�ehenihn

lieber als-Thaugras, weil dies einen
�hipchten, jenex

“einenguten Boden �ollanzeigen.
DünengrasErióphorumpoly�tachion,
Ebere�chbaumSorbus aucupariá,lett. Pilad�is,auch
Sehrmauf�chi,lett. PiblaEas, habenwir häufig,
das Holzverdirbt ungenubt; der Bauer i��etdie Bee:

ren; �iegebengutenBrantewein, aber �ehrwenig.
EhrenpreisVeronica offcin, lett. Semmes appini,
_jook�iarohhi. Den mit kurzenAechrenVeron.�pi-

cata, neuntder Eh�teRas�i-�abba,
EichèQuercus,Robur, lecce.Ob�ols,eh�tn.Tam.Jn

Lettland, -Wierland , und-im Pernau�chenfindec man

artigeEichenwälder:das Holz i�taber: etwas weich.
Eichelma�tkennt man hier „nicht, die Eichelnwerden

 �pátreif, dann kann man wegen Wa��ersu.d.gl. nicht
mehr in den Wald treiben.

Eichenmi�tel-Viscus ARTSSs lett. Ob�olswebja
�lohta.

Eichen�hwammAgaricusguercin,
Einbeerfraut Paris quadrifolia, eté.YOisbuli1 -eh�in.

Hora mârjad.
EinblactOphismonophyllos, -

Ei�enkrautVerbena othicinal, :

Engel�üßPolypodium vulg,eh�tn.Rivrowoi matgus-
nud, lect. Saldes papardes.

Engeltrank,wild Muctterkraut Leonurus cardiaca (Alis-
ma) eh�tn.Pulwerlei auchI tteca�üddameroh:

hi,lett, Uiahreres. i

Erds
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ErdbeereRraggapiave�ca,lefé,aas » eh�tn,Mia:
�ikarohhi. - Eine Abarcnennt man hierMaul: oder

Muhlbeere, eh�tui�chWTulaFad,lett. Scruccenes,
�iehat etwas eingedrücteSaamenkerneund einen

gewürzartigenGe�chma. Ju Harrienwäch�t�ie
bhâu�ig,und in Gârcen verpflanzet,wird�ie�ehrgroß.

Erdnü��e,\. Saubrod.
“

ErdrauchFumaria officinal. eh�tn.Emma tus, Em:
ma rohhi, im Dorpt�chenPunand.

Erven,Roßwicke, Eruum, eh�tn.Hire herned (Mäu�e-
Erb�en.)Die�eneb�tn.Namen führenetlicheandre“

ähnlicheGe�âmegleichfalls,
Erle,liefl.Eller Berula Alnus, lett. Alk�chnis,eh�in,
 LKep. Die Mora�t:‘oder rothenEllern �indun�ergé-
wöhnlichesTi�chlerholz; ‘diewei��enhâtman für be�-

�er. Die niedrigenBu�cherlèndie nie hochwach�en,
�indals un�ergewöhnlich�tesScrauchholz, ein Zeie
chendaß der Boden zum Feldbäutauge. Die harzi-
gen Blâcter �ollenvon einigen Bauern an�tattder

__ Seife gebrauchtwerden ; mit der Rinde färben�ie
braunroth.

h

E�cheFraxinus excel�ior.(ete.O�che,Ohb�is,eh�tn.
Saar, un�erbe�tesTi�chlerholz,haben wir niht
hâufig, obgleich2 Abarcen.

E�pe,Populus rremula,/lett. Ap�a,eh�tn.Aaw odere

Haaw, verfault nachdem�iegroßgenug geworden
i�t,gemeiniglih ungenuß&,

FarrènkrautPreris aquilina, eh�tn.Sanna jala, wäch�t
zu un�ernVerdrußhäufigauf Bu�chländern.

FaulbaumRhamnus Frangula, lett, ewa, Lewe,
eh�tn,Tomukêas, wäch�thierhäufig Etwa 4 Wo-

__hen nach de��en‘Blúceerwarten aufmerk�ameLand-
_ wirthedas Blühendes Roggens.Daß man mit den

Beeren und dem Laubegrün, mit der Rinde gelboder

braunR fan,haben�chonAndre ‘angemerkt.Ge-
meine

)
\
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meine Leutéé��endie Beeren; zer�to��enin Brantes
‘wein gelegtgeben�ieFarbe und Ge�chmackvon Kir�che

“bxantewein: aus rein gewa�chenenmit bittérnMans-
déln vérmi�chtenKernen kan man Per�ikomachen.
FedernelfeDianthusalpinus, ETS

 Feldbin�enJuncus campe�tr.
_

FettkrautPinguicula vulgar.
Fichte, \. Tanne. ,

FingerhutDigiralislutea.

FingerwurzOrchis maculata,

Flachs�eideCulcuta europæa, eh�tn.Wôrm, lett. Jd-
dri, die Letten�ollenes fürein Opiacumhalten.

FliederbaumSambücus nigra, lett. Plu�chukohts auc
Plendere, ‘wäh�tauf Oe�elauch!in der Wiek wild,

_ und trägt reife Beeren, ‘die in andern liefländi�chen
“Gegenden, wo man ihn niht wild, �ondernnur in

 Gârcen �ieht;nicht leicht zur Reife kommen. Die
grüne Schale zwi�chendem Holz und der äu��ernRinde, wicd“als ‘ein �icheresMittel wider die No�e

aufgelegt. =>

Die Beêxen von den wilden Fliederoder Hollunder
“(S. Acttig)e��en‘gemeineLeute, �onderlichRu��en:

im Herb�terregen �ieeinen Durchfall; wenn �ieaber

denWinter hindurchauf dem Baum bleiben, verlieren

�iedie�eKraft und �chmecfenerträglicher.Der Bauer

legt �iegepreßtauf Wunden, da-�iéSchmerzlindern,
Hike und Fro�t-aüsziehen, auchheilen.

Fliegen�hwantmAgäricus mu�carius,eh�tn.Reérxp�e�e:
‘fed, ‘lett. Mu�chmirres.

\

;

FlôhkéautPorentillaPerhicaria, lect. Blu��ènesauch”
- Suhrens, ‘eh�tn.ZKirboróhbi. Eine Arc dié auf
“wä��erigenStellen wäch�t, nennt man Sthierzkéeß;,
dadurchviele ihrenKindern durchReiben in der Bad-

�tubeeine zarte Haucgebenwollen.

M Frauen-
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Freauenflachs/ Lein- oderFlachsfcautAntirrhinumLi-
aria,

FünffingerkrautPorentilla reptans, auchdas fléinever-
“

naz; eh�tn.Poiud. n
Fuchs{hwanzBlitum virgarum, eh�tn.Rebba�ehänd.
Gän�eblumegroßeChry�anthemumLeucanthemum,

Gân�erichPorentillaAú�erina,eh�tn,Sea wddd auh
Ralfunirobhi, leté, Sraipatle. :

GatnanderleinTeucrium Chamædrys,ch�tn,Rórwi»
_Fes�ed. PIO

a
GauchheilAnagallisaruen�is.

GeißbartSpiræaOlmaria, leté,VOigri�tezailu.
Geni�tewilde Geni�tapurgans.
Gentianelle' GentianellaAmarella,
Ger�tewilde S. Mauerger�te. EA

Glockenblume Campanuia latifolia, auch cœrulea Blau-
“

glo>e, eb�tn.Rurro fellgd, *

GottesgnadfrautGratiola oficio E

GoldwurzLilium Martagon, “eh�tn.im Pernau�chen
Aune rôwwi rohhi.

|

Gras Gramen und Poa; und wer fann alle ver�chiede-
nett Arten anzeichnen? p

TE
Gräenbaum(in Deut�chlandTanne, im Rigi�cßen

Schuje)Pinus Abies, lett, Sfuije auh Egle, eh�in.
 Ruuvk, un�ergewöhnlich�tesBauholz; in Gärten

__ giebter unter der Scheere gehalten, uns �chône
Heckenund Pyramiden; mit den klein zerhauenen
Zweigenbe�treuenViele cäglichihreStuben, und den
Wegbey Leichenbegängni��en.Die Rinde brauchen
un�reGerber; auch bede>enwir �chlechteGebäude
darmit; die jungenKno�pengeben wir den Pferden
zur Arzeney,und damit �iegeäpfeltwerden; in Finn-

“�and\ind �ieoft ein gewöhnlichesPferdefutter. —

Dieim Mora�tgewach�enenBäume�ollenfe�ter�eynz
eO ET

A

08
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es i�aber allezeit eii �chlechéésHolzdas �ichleicht
wirft, Ni��ebekommt und fault. RE

M

Es

ÖrindröurzRumexacutus, eh�tn.Oblifad , leté.Sir»

rruskabéênes.
j

Gundertnann Glécoma hederaceà, eh�tn.Rás�inaëred,
lett. Sehr lo�chiudra. 4

Guter HeinrichChetiopodium, Bonus Henrieus; häb
ich im Dorpt�chennichtgefunden.

“A

HabichtfrautHieracium alpinum. it

HagedornCrarægusOxyacanthalett, Páehtchi, eh�tit.
_Wür pu, im Dorpt�chenLämme pu.

HahnenfußRänunculus �owohlgelberacris, als �chmal-
blättrigerFlammula, und kriechenderrepens; lett.

Gailufajas und Hailg pehbdas,eh�tn.Tullikad.
Den globoluswélcheriti Wa��erwäch�t,nennt der

Eh�teRullerkuppud. i PRS: af

HahnenkammRhinantus Cri�tagaili, let. Plifcini.
HahnbutceRola canina. lecce,Ebr>é�ch,VOiktudrih-

zefle, wäch�t�onderlichauf Moon und Oe�el,
Hartriegel S. Beinholz. TA

Ha�elnußbaumCorylusAuellana, lett. Reek�ts,auch
_ LNagsda, eh�tn.Sarra- oder Pâhtla pu. Wir

Fönnen ganze Wälder davon aufzeigen;in Harrien i�t
_er das gewöhnlicheBrennholz, Aus denNü��enköônn-

“ten wir wie die Ru��enein Oel pre��en,das �iedem

. Mandeldl vorziehen. SE
LA

20S

_Ha�elwurzA�arum europæum,lett. Palagsdi, Kums
melupehdas, auch JuFfapipperes; eh�in.Wlets-

pipper. ;
:

2E

Ha�engrasBriza tüñedia.

Ha�enkohlSonchus læuis. -

a�enpfotchenTrifoliumaruen�e.
i

auhechelOnonis �pino�a. R :

-

Haus�auchgroßerSedum te&orum. Vielleichtwärees

güt un�reTorfdächerzur Fe�tigkeit,�onderlichauf Eis-

Feller, dármit zu bepflanzen, Hede-

{
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HedétihSiñapiarueñ�. lett,PatubláinsauchBehr»
tonnèts, (Donnérkraut)eh�tn.Harraka ladwad,
macht uns �ouderlichim Ger�tenfeldviel“Vérdruß,

“ Mik�olltenihn in der Riege ab�ondernuhd verbráuz

chen,wenig�tensOel daráus vyre��en.Jn Ermange-
lung einer Oelmühle,gäb bey einein Ver�uchblos
durch Bearbeitungmit einer Handpre��e- 1 Tonuéê
Saamett; 5 Stôfe Del, — AechterSenf komtnt hier
gut fort , billig�olltenwir uns mehr aufde��enAnz
bau legen.

Heidelbeere(liefl.Schwärzbeere)VaéciniutóMyrtillus
(Vitis idæa fru&tu nigricante oder Vaccin, caulé an

gulat. Linn, Fl. Su. 33) n. MuetiFud, lect,Btuhklenesz eine Aët der Blaubeere.
Heiderich,Heide Ericd vulgar. lett, Gahr�chi,tn

Kammarik auh Rannarpik. Wir häben2 Arten
die ganze Gegendenbédecfen,beyde zeugen von einent

“�chlechtenBoden, Eine Art i�tdem Gras ähnlichz
die zweyte einem niedrigenStrauch höch�tens1 Elle

hoch. Von dem ‘lebtenfeißtdas Vieh im Frühjahr
die weicherenSpißenz durch�eineweit verbreiteten

- Wurzelnmachter dás Aufpflügen�chwer.Eitte dritte

Art mit Béeren Erica baccifera éh�tnKutko�ilmad
kenne ichblos dem Namen nách.

Henne(fette) SedumTelephium.lett; D�eggu�es-�ee
tawas.

 HeuzfleeTwifol.biruminö�.éh�ti.Aâtjapeafe��ed,
_Herjge�pann[.eonurus Cardiaca.

Himmels�{lü}el,S.-Schlü��elbluien.|
HinbeereRubus idæus lett, Awvenes,Awee�chiti,eh�in,

Waatmarjad, VOarikud; wir nennen�iegemeisniglichMahlbeeren.
Hindeläuftwilde Cichoreum Intybus, lett; Zelmallas,

Zelmallu Lappas.

HopfenHumulusLupulus,ebh�tn:Summal,let: Aps
TA pini,
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AOE Denzum Bierbrauen ziehenwir in Gärten,

wo wir ihnnicht pflegen, nicht umgraben, blos die

Stangen ein�toßen, und- höch�tenseinmal Späne
u, d. gl. im Winter darauf werfen, damit die Erde
mürbe werde. Hierbey geht mancherHopfengarten

zu Grunde, �ónderlichdurch das überhandnehmende
Gras: wir mü��enjährlichviel deut�chenund ru��i-

_

�chenHopfenkaufen , an�tattdaßwir �elb�tdarmit ei-

_nen Handel treiben �ollten,Auchnur wenigeBau-

ern legen �ichern�tlichdarauf: jederziehtin einem un-

_nüßen�chattigenWinkel �einesGehöftskaum �oviel,
als er an �einenHofliefern muß. Wierland liefert

„den be�ten.Zuun�ernEiskellerbier brauchenwir viel
“

Hopfen:ein Pfund hie�igergilt 2 bis 5 Kopek. —

In Bü�chenwäch�t�ehrviel wilder , den der Bauer

�ammelt,und mit dem Gartenhopfenvermi�chtver-

fauft: daß er das Bier bald �auermachen�oll,i�t
nochnichterwie�en;allenfalls fann man das Wa��er

“

von demer�teuleichtenKochen,wegwerfen. Wenn
man ihn in Gaxtenverpflanzt, \ werden �eineTráu-

_ ben �ogroßund brauchbar wie. der Gartenhopfen.
Die Verpflanzungdes

nano�ebweigi�chanhat hier
nichtwöllen glücken.

HünerdarmAl�ine media.
|

HußlattigTuflilago Farfara,- eh�tn.Pai�olebbed,lett,
KRumelupebdas.

Hundegras Agroltis canina; es �ollWa��eradernund.
Quellen anzeigen, glaubtderEh�te. |

HundszungeCynoglo��umofficin.lett, Sunnu meh-
les

,

HundevioleViola canina.
St. JakobskrautSenecio Jacobæa.
Fbi�chkrautHibi�cus,lett. MTee�chaPehpeles,kenne

ich nur dem Namennach.

Igntac�peSpargäniumere&tum,

Yo-
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AohatiniskrautHypericum perforatum, leté. Johne
�ahles,auch Roggana kaules; der Eh�kenennt

eine Art LIge�tepunnad, davon legtman “lüte und

Kno�pein Brantewein, und braucht es wider Ruhr
und Durchlauf;eine zweyte Art Wina punngd,
und eine dritte Ollankad auchRoor�i puniigd.
Unter dem Namen Johanniskraut�ammeltder Bauer
für �ichund �einenHof viele Kräuter , zur Arzeney
fürsVieh.

Johannisbeere,rothe Ribes rubr. lett. Su�trini,eh�tn.
Sôasrtra:auch Harrala- marjad. Bey dem Ein-

"machen der Gurken brauchenwirdie Blätteran�tatt
des Weinlaubes.

Jesmin, wilder,wäch�tin un�ernBü�chen.Einigelieben
den Geruch dex wei��enBlüten;Andre fennenihn

nichtvertragen,
KattnißSagicraria�agictifolia,

i KatenpfötleinGnaphalium dioicum,

KatenzahlEquilerumaruenfe, [ett, Roh�asaus A�chke;

-eh�tn.Lamba ni��ad,-
KateumünzeNeperacataria, lett. Ratkemehrers.
Kie�WalunCera�us,lett, SEechrbehruFohks, eh�tn.

“ Rir�i-:oder Rá�pere-oder VWisnsapu. Jn un�ern
Gârten ziehenwir allerley Arten: den wildwach�enden

- Vogelkir�chbaümPrunus Padus, findetman in etlichen
Gegenden z. B. bey Sagniß und Fölfksim Dorpt-

“

�chen,Mit dem Wa��ervon gekochtenBlättern er-

höhenEinige den Geruch des Schnupftobacks;dex
Bauer mi�cht�iezuweilenunter �einenRauchtoback.

KlebefrautGalliumApaciñe,eh�in,
D

Wirn,Viirng
rohhi.

KleegelberLotus corniculata.

Kleewei��erTrifolium repens. Die�enfindetman nicht
| �ohäufigals den rothen. Eh�tn.Härja pea lehhed,

auchârja páâd, lett. Ahbeles,
E

____

Klebe-
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KlebenelkeLychnisvi�caria,eh�tn.Tôtwelilled.

Klette ArétiumLappa, lett. Dad�chis,eh�tn.Zobro
lebhed. Aus den Seengeln der Blätter fan man eine
gute, nochnicht�ehrbekannte, Spei�ezubereiten,die

aus Nußlandher�tamme,und da man �ieim Frúhs-
jahrhabenfan, Beyfallverdient. Von jungenSten-
geln ziehtman die äu��erebittreHauc ab , �chneidetdie

._ _Seengel\{hrâgwie türki�cheBohnen, mirc denen �ie
dann an Ge�talltund Ge�chmackvölligÚbereinkom-
men; faum wird �ieein Kenner unter�cheiden.Nue |

mußman �ie�chnellkochenund das er�teWa��erab-

gießen,damit�ieweder zähewerden nochwild �chmecken.
_ KnabenwurzOrchis bifolia, lett. D�eggu�esLappas,
auch Po�tini,eh�in.Juda Fappad, Poi rohhi,

Knawel, Waldhir�eScleranthus annuus, |

KnoblauchkfrautEry�imumAlliaria. |

/

Am See�trandfindet man hin und wieder wildwachs
�endenKnoblauch, der, wenn das Vieh davon frißt,

der Butter einen Ge�chmackmicttheilt. Gemeine Ruf:
�ene��enihn. LES

:

|

KônigskerzeVerbalcum Thap�us, lett. Dehtexa�ahle,
| auchSaules �wezzezeh�tn.Übhek�amehhewäugi,

-

übbeF�aweggine,Wäelis�ed,auchim Dorpt�chen
AUTO

e

oed
|

_KörbelScandix Cerefolium.
|

KorallenmoosLichen uncialis.
KornblumeCentaurea Jacæa,ehjtn.Zárjapead, Rut?i
„flilled, lecc.Rud�ipulle

Korn- oder Feldmünz,wilder Poley Calamintha vulg.
KrahnsbeereVaccinium Oxycaccos,lett.D�chrwenes,
_eh�tn.Rurre marjad (Kranichsbeere)auch jöhwi-

bud,habenwir häufig.

-

Was dieSchwedenvon ihree
 Vortre�lichkeitfür Kranke und Ge�undegerühmthaz

ben, will ichnichtwiederholen, Am�chöu�ten�inddie,
welchedenWinter hindurchunter den SMEgelan/ / en
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denhaben. Wirbrauchen �iezu Spei�enund an�tatt
derCitroneu�äurezu Getränk. -

Krau�emünzechte, Mentha cri�pa,habeih an einey
Stelle wild wach�endgefunden;eh�tin,üöntid, lett,

__ BRru�mehteres.
;

i

KreußblumePolygalavulg,
KreubfkrautSenecio vulg.

:

Küchen�chelleAnemone , Pul�atilla,eh�tn.Karro ep;
pad. :

KümmelCarum Carui, eh�tn.A6ômlid ,- lec. Rim-

menesz den wildwach�enden�ammelnwir, weil wir
ihn in un�erdeut�chesBrod legen und Brantewein

darüberabziehen;an �eineVermehrungund Anbau
denft Niemand. :

KuhpilzBolerus bouinus , lett. Pelt6.
Lâhne,LehneAcer plaranoides, let. Rlawa, eh�tn,

Wabbher auh Wahrra pu; Einige halten�iefür
eine Art von Weißbüchen;Andre nennen fie Ahorn,
Dem lebten i�t�iewirklichähnlich,nux nicht�ohart
und weiß,auchi�t-derKern des Holzesein weniguns

ter�chieden.Man findet �ienichthäufig, Das Holz
brauchenwir zu Mühlwerken,Schlitten�ohlenu. d. gl,
Das im Frühjahr ausgezapfteWa��eri��ehr�üß,

“

wird abex balddi und �chleimiht.Vor kurzenhac
hier Jemand wie in Kanada, einen gutenKandit-
zuckerdaraus gekocht.

Lauch. Au��erdem in Gärten erzogenen findet man

am Seeufer in Harrien einen wildwach�enden,�oy:
derlichwo Kalk�teingrundi�t.Jn Schwedenwird er
gege��en.Vermuchlichi�tdas eben das Kraut was
der Eh�teErme lebhed nennt, und von einigenge-
no��enwird, H

A

2 5

Läu�eftautPedicularis palu�tr.lett, Uttubunga:
Leberhlumewei��e,Parnaha palu�tr,

EA

H CORO

Ji 4 Sf Lebe:

\
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i

Leberkraut edles, Anemone Hepaticàa,lett, -Pebtera
�ahles,auh Aknuabding , eh�tn.Mak�arohhud.

“ LeindotterMyagrum �ariuum.
z

i

Leinkraut, . Frauenflachs.
n

LichtmoosLichen candelaris,
i

LilienconvallienConuallaria majalis. Die wohlriechende
[mit 2 breiten Blättern,eh�tn.Wing lillid oder Lild:

�id,im Dorpt�chenKarri kellad / if �eltnerals die
tic �pißigenBlättern die einen �hwächernGeruch

giebt, ch�tn.Lilikas oder Lillikes�ed,-Auch der

__
Lette unter�cheidet�iedur<hSpihd�enagjiweh�chau:

_�tini(Ve�chau�chas,) und dann durh Gailini.
LindeTilia europæá, lett. Leepa, eh�tn.die jungeLôh-

mus , ältereDern auh Line pu. Selten brau-

chen wir �iezu Brennho!z, de�tomehr zu andern Be-

dürfni��en:aus der Schale der jüngernflechtendie

Bauern ihre Sommer�chuhe, und ihre Stricke; aus

der harten Ninde âlterer Bâume und dem Holz ma-

hen �ieSchlitten, i

| mE
|

_ EinenStrauch , eh�tn.LTas�ina-oder LT7as�ini-
__ne-pu, wollen Einige auch zur Linde ziehen, aber

ohneGrund: er trägtBeeren die der Barberißehey-
nahe ähnlich�ehen;das Holz verur�achtim Munde

ein Brennen wenn man es kauet , mit dem Ba�twill

der Eh�tedie Läu�evon �einemVieh vertreiben, Den

deut�chenNamen habeih nichtkônuenerfahren.
LöwenfußAlchimilla vulg ch�n,Räefaad�ad,Râo

tus, KRroofkslebhed, auchKâo kingadz lett

Ras�a�ahle,auh Dahrt�chi.
LöwenzahnLeontodon, Taraxacum,

LulchFe�tucaouina.

LungenfrautLichen pulmonarius, lett, Seinoles, eh�in.
“

Rop�orohhud. E
Mariendi�telCarduusmarianus, eb�tn.Pue�orohhi,
eh�tn,D�ell�nesoder D�elknes.

Marien®
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Mariengras(Gramen odoratum) eh�tn.Wlaarja hei
nad oder rohhnd, wäch�tauf etwas �andigen,�onder-

lichauf gebrannten Lande, aber nicht häufig; in Har- -

rien findet man es. Der Bauerlegt es wegen des Ge-

__xuchsunter �einen‘Rauchcoba>;der Deut�cheunter

Schnup�ftobackfund-in Kleiderka�ten.Manheilt Wun- .

‘den darmit. Es hat eineAehnlichkeitvon Roggen-
gras.

Marienrô\lein wilde, Lychais iylueftr.ch�tn.Raud
reia rohhi.

Moaßlieben, eh�tn.Hanneper�ed, . Gän�ebküien::
Máu�eöhrchenHieracium Pilof�ella

, lett. Mauraggas.
: Der Ehfte nennt ein ganz anderesKraut in �einer
Sprache Mäu�eohren<zire kôrwad.

Mauerger�te, wilde Ger�té, Hordeum murinum.

Mauerpfe�ferSedum hexangulare, eh�tn.Kutte mart-

jad. Mit die�enNamen bezeichnetder Eh�te2 cin:
ander etwas ähnlicheGewäch�e;das auf Morä�ten

wach�endeträgt�chwarze�üßlicheBeerendie er i��et.
_Mauerraute A�plenium,Ruta muraria,

Mâu�e�chwanzMyolurus minimus.

MehlbeereArbutus uua urli, eh�tn.mäbtmatjad,
E

lett. Miltenes.
|

Meerhir�enLirho�permumarnuen�e, i

Meerrettig Cochlearia Armoracia, lett. Marratfke ,

___{Wlahrrutki und Leeli ruèzki,‘eh�tn.Mádda rei:

kas; wach�ttheilsin Gärten,theils auffeuchtenBauers

gehöftenwild.
; ‘Melténwilde, Chenopodiumxubrum,eh�tn.Malt:

�ad,lett. Gree�tawvas;auchdie AE Ep,vulg .

MexzvioleViola ódorata,

Meyetkrautwei��es,Gallium Mollugo. -Ob dießder

LettenihrA��iinsPRESi�t,weis ichnicht.

Fi 5 Mehd-

-
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Mehdwurz, Mitwurz, lett. Wihgren�chi,dörpt�ch
_eh�tn.Ormid, fene ich blos aus Hôren�agen.
Mi�telVi�cumalbum, leté, Wehja�lohtima,auch

Ahmals,
Mitteldúrwurz(Conyza,) eb�ta.Ru�kmed,.lett. Sun:
„ni�chi,brauchtder Bauer zu einecbe�tändigenbrand-
gelbenFarbe.

MohnPapauer rhoeas, leté,Maggons/ geMag:
gunad.

|

SMondfrautOsmunda Lunaria.

Mercal
Phallus e�culentus,lett, Rewapuppas,au

Rebwju puppi und Bis�iines, eh�tn.Lehma
“_nis�ad. Die �chwarzefinden*wir häufigerals die

wei��e.Fröô�te,Dürre und häufigerRegen machen
�iezuweilen�elten,dochgiebt es auch Jahreda wir

uns hinlänglich
_
ver�orgen,und noch dem Ausländer

den Ueber�chußÜberla��enfönnten,wenn wir �iemit

mehrerer Sorgfalt �ammelten: au��erden Viehhütern
und Kindern , findet hierzuNiemand Zeit.

MoosLichen, ‘eh�tu.Sammal, lett. Suhnas. Au�-
�erden an ihrenOre angezeigtenArten , habenwir auf
Bâumen, Steinen, auf tro>nen Lande und Morä-

�ten, Moos;das lebte brauchenwir zuhölzernenGe:
bâudenzwi�chendie Balken, und zu einigen�chlechten
Mauern. Aufetlichen Morä�ten,auch�on�t,findet

man ganz wei��es,das baumartigin dichten�tarken
Scengelnziemlichhochwäch�t.

MMu��eronFungus allium redolens(Fl.Pru��.Suppl.
CXXXIIL) Knoblauch�hwamm,eit fleinerSchwamm

„der nah Knoblauch�chmet:manfindet ihn in Wäl-
dern an freyen Orten häufig, Seinen Hutbreitet er

nur bey gutenWetcexaus, daherinan ihn oft
über�icht.

Myrtenwilde, eh�tn.Sinnikowardet,(ef,VOir�eji,
�olles 2 Arten in un�ernWäldern ‘geben;zich habe

+

heydenichtge(ehen, Nacht-
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Maché�chattenSolanum nigr. vulg. eh�tn.Ruepâwä&

rohhi (6 Tagekraut)lett, LTatt�kahres.Auchtoll:

 thachenderSolan. in�anum,
y

NatterzängleinOphioglo��umvulgatam,eh�tn.Us�î
d

Narrenkolben, Schwertblätter(Typha)eh�tn,Hunti
kurrifad, Soe rainad, auchSohhoOmodtad; lect. VOaghlites.

Nelkewilde , Tunica yla,
NelkenwurzGeum urbanum,eh�tn,Ta môlad.
Ne��elfleine , Urtica urens, taubeLamium album, unb

‘tauberotheLam. purpureum, eh�tn.Segnôgge�id,
und Emma nôzge�id,lett, Ales: und Baltas

_ nahtres.
Och�enzungeAnchufa officin, lett. Wehr�chumehles,
OdermengeAgrimonia Euparoria, eh�tn.Rras�id,lett.

Schki Dad�chi,Dadar�chi,Rectejume,Qrank, �.Dorane.
Pappel�chwarze,Populusnigra, eh�tn.Kündpâepu

oder Saf�amaaaw, lett. Pehpeles; nicht häufig.
Pappel gemeine, Malua rorundifolia,lété.Dee.

…_ Pechnelke,\. Klebnelke,

Pe�tilenzwurzTu�lilagoPeta�ites,

Pfaffenröhrlein,�.Löwenzahn.
P

|

PfennigérautThlaspi aruenl�,Ly�imachiaNumularis,

Pferde�aamenPhellandrium aguaticum , if hier�elten.
Daßer den P�erdentödlichwird, i�tdie Wirkungvon
einer zuweilen darin vorhandenen Raupe desRü��el-

fáferé(Curculio parapledéticusL202. 34;) i�tdie�e
- nichtdarin, �okönnenPferdedas Kraut ohneSchas

den fre��en.
PfifferlingAgaricus piperatus.
Piehlbeer:Sperberbaum , �.Ebere�chbeerbaum.
Pimpinellewei��e,PimpinellaSaxifraga, (‘auchrubra

‘undSangui�orba,)eh�tn.Läredi,lett.LToxahtnu

(ans,Tioraggn.A Po�t,
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Pô�t,Por�t,MRo�marin.|

Prei�elbeere,Strickbeere.

PruitellsPrunellavulg,lett, Sillgalvine,N: Rut:
Fo roÿbhi.

/ PurgierflachsLiùum cathaerticum.
“ Que>engrasTriticum repens, lect; VOahrpu �ahle.

QueudelThymusSerpilum, ebftn. Rawwandus�e
- Tobbi 2,

Raden Agro�temaGirhago, eh�tn.Eialad, Robbo
head, lett. Rohfali.

- Renathicrmoos Lichen rangiferious.
Rheinb|ume Anaphaliumarenarium,eh�in.Ras�itep:Piece �ed. L

RheinfarnTanacerumvulg.in. Reimvarred,leté.

Bi�chuFreb�lini,auch Wehderza �ahles.
Riedgras �uncuseffulus, ft. Gribh�lis,au Smil-

hes, ch�tn.Jöbiwe bein auch Root
RiezchenAgaricus deliciolus, letc. iubpeji, Sebnes,
_eh�tn.ZeneDd, �ämineeit tari!im Augu�t,als: Bir-

fenriezchen,acte: man nicht �ehr;Gräenciezchen,
 hâlt man für dieben , �iewerden gekocht,gebraten,

�onderlichLé�etatenzu Salat, und bey dem Bauer
die Stelle des ge�alzenenFi�cheszu vertreten; ferner
Man�chettenriezchen,ch�tn.Rute �ened,�indzart,

___‘dberfinden nur wenig Liebhaber; graue E�chenriez-
hea, i��erder Bauer; Stubbenriezchen,ch�tn.Rôn-

no �ened;braune Riezchen, Tarti �ened,�indwohl-
_�chme>endaber in Liefland ecwas verachtet, de�tohôs-
her in Rußland ge�chäßtu. �.w.- Herr Bü�ching
¿7 Erdbe�ch.L. Th. S. 768 Sech�t.Aufl. meine, �iewür:

den als Leckerbi��engege��en;das fann ichniche�agen,
man i��et�iehâufig, und bezahltgewißnicht 2 Rubel

für eine Bouteille von den ganz fleinen, die FJeder-
mann �elb�t.fan �uchènla��en,— EineMengeuns

È

“i Schwämmemußich �till�chweigendübergehen.
Vitter-
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Ritéer�nornDelphinium Con�olida,e6�in,KukkgFan«
nuk�ed,Dâ�okte��eÉatlad. |

RohrE phragmites lett, LTehderund Dohni; i

eh�tn.Koog, Pilliroog. Hin und wieder finden
wir zu Gipslagen taugliches;eine �chlechtereArt

(Schilf)wäch�tan allen Bächen. Die lebte�ollten
wir mehr�ammeln,beyMangeldes Strohes�ieUn-

ter das Vieh zu �treuen,auch �iemit Strohvermi�che
zum Dachdeen zu gebrauchen.

Rosaièiwilder Ledum palu�tre,eh�tn.Por�t,Dots
ad, lett. VOgbwrverin, VOahwoergaji,die Liefländer
nennen ihn im Deut�chenPors, Por�t.Einige hacken
ihn fein und mi�chenihn unter den Hopfen, weil es

ihnènam leß6tenmangelt, oder damit das Bier �tark
berau�chen�oll+ aber es macht Kopi�chmerzen,Ueblich-
feit und Un�inn.a Ge�chichtedavon liefert Arnde
liosChron. « Th. S 344

Der kleine, wilde Rosmarin Reivnkanyla. min.

ebf So Exelud oder failud, der dem ächtenähn-
lich�ieht, theilt�einenhäßlichenGeruch denneben

ihmwach�endenBeeren mit, die dana wie. er {elb�t,
Kopf\�chmerzenerregen. ? Manbrauchtihnwider die

__ Lâu�efürKälber,

Rochmäuschen,ein Schwamm,der den Champignonám
Ge�chtna>übercriffe.“Man findet ihnin Wäldern

unter Birken; im Bruche zeigt er einen rôthlichen
Saft.”Lett. heißeer Rudmeb�is. i

Rühremichnichtaw Jmpariens , Noli me-tangere.
Rü�tern-Vlmuscampeltris; lett. Gohbe, Sauswees

�chi,eh�tn.Jallakas ; ‘habenwir ziemlichhäufig,die

daraus verfertigteArbèicfällegut*insAuge: Er ge-

hôrtzu dè n Ulmen. Der wei��ehat härteresund für

Stellmacher�ehrbrauchbaresHolz; der - braune oder

“�chwarzehat etwas fettere und rauchereBlätter.

Ro�e,
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Ro�e,gemeiliewilde Rola �ylu.eh�tn.Orja wits, wäch�t
__ hierhäufig,trägt eine runde �üßeFrucht, welchevon

Bauern geno��enwird. Wir haben�onderlich2 Ab-
“arten,

i

 RuchgrasAnthoxantumodoratum, welchesun�ernWie-
�enan einigenOrten den: angenehinen bal�ami�chen
Geruch giebt *). Std

Salbey wilde, Saluiapraten�.
Salat wilder , Lacuca viro�a
Salepkraut, lett. Wehja Lannepji, kenneichblos deu

 Nawen nach. j
Sandweide Salix aïénariá.

“

Sanikel Sanicula europæa: s

Saubrod , Erdnü��eCyclameneuropæum(Érdeichein,
 Erdmäuschen) eh�in.Sea: pâhtlad, (Schweine
- Nü��e)lett. Semmes reek�ti,findet man im Früh-
_jahr häufig. :

:

Säaudi�télSonchus á�per. bites

Sauerampf Ramex Aceto�a,lect; Síirgä�tabbénes,
¿eh�tn:Oblikud und Happo oblifas. Eine Art die

“mehr bitter als �aueri�t,neunt der Eh�teCulle hein.
SauerkleeOxalis Acero�ellaeh�tn:Jânnef�eoblïad

(Ha�en�auerampf) lett, SakEu Eopo�ti(Ha�enkohl),
beydes weil ihn Ha�engern e��en:EtlicheDeut�ché
e��enihn:als- Salat: oft i�ter fürJagdliebhabereine

1 Mrqui>ungai; 15-5: litis
es

i

Scabio�enkraut, Scabió�aaruéti�.eh�tn.Jammakas.
SchächtelhalmEqui�etunmihyemaleund limo�umz1) der

gemeinemit kurzenGliedern, lett: Pura�chki,Sir:
« gua�chki,eh�tn.Zobbo�e--oderJänne�e-oblikur;
wäch�taufallen:Morä�ten,die Pferde fre��enibn un:

4 tex

y SadébauümSäbiha , fôll; wie êit Apothekerver�ichériiwollte,
hinter Riga gegen Kurland wildwach�endgefunden werden :

da er áber in nôrdlichenGegenden nicht wild wäch�t,und ein
Freund in y nichtsvori dem�elbenerfahrenhat; la��eich
ißnaus dem Verzeichnißweg:
» ©
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tet demHeuz2)-derächtewelchendie Ti�chlerbrauz
chen,wäch�tauf �andigenBoden in Wäldern,lett,

-

A�chki,A�chenes,A�chas, eh�tn.Körbe 0oejadz
Z)der im Wa��erwach�ende,eh�in.Konna 0sjad ;
4)der im Feld, den man, woich nichtirre, in Sach-
�enKannenkrautnennt, heißtvermuthlichwegen �eiz
‘ner Aehnlichkeitmit einem Gräenbaum eh�tn.Rüu�k
jalg, man findet davou ; Abarten. 5 Roßfi�chwanz

oder Schaftheu,davon der Eh�te'4 Artenbezeichnet,
nâmlicha) «agua o08sjad,b) ele leigud,c) Lame
ba ni��ad,d) Dollg pu�edoder êu�ed. :

 Swafgarbe Achillæa Millefolium lett. Pellia�ches,

erreiaia; eh�tn,Raudreis APROoderRaudto

SchafgrasS. Lulh.
Schaflin�enColurea,

-

eh�tn..Zirebernd,j fenneihblos dem Namen nach.
ScharlachfrautSaluia Sclárea.

¿Ui

Scharbocffrauc, klein Schellkraukt, wild6öfelkraue
- (liefl. Fettgitchen)Ranunculus Ficaria , (�on�tCheli-

don. min ) lett. TuhLuma �ables, eh�in.eine ‘Are
_Süddame rohhud, die andre Quetôbbe rohhi,'

SchellbeerèRubus Chamæmorus,eh�tntMTurratad,
beyReval Zastlad,beyDorpt Rábbarad;lété.
Lahzenes.

Schellfrautgroßes,Cholidgniummajus,leté, War
 duli, eh�tn,eine Art VOerre robhud (Blutkraut,)
_diéandréPunna�etôbbe rohhibrauchtder Bauer

wider das Blutharknen,cli

S ¡jerlingCônium maculatum, lett,Sunni�tohbri,
illnarattki; eh�tn,Rörputk.Das Kraut fre��er

wii�cePferde gern.
 SchlangenhauptEchium vulgare,

SchlangenkrautScolopendria,eb�tn.Urbe robhud,lett, VOilta. �obbmi.

SERS, SRONECIMINA
2A Schleh-
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SchlehdornPrunus �pino�asfindetman inLettland,Esin Wierland.  -

Schlü��elblame
Primula veris, eh�tn.Qârja.Faat�äd,

. Roi�idwina lillid, Lurma nuElud,lett. Gâila-
‘bik�esoder paslawas,ÆFlénu�chi*).

SchuppenwurzLarhræa

Taeaatose<�tn.Lehmaroh:
hud ( Kuhkraut).

_-

Schuje S. Grâäenbaum.
Schwadengras, Himmeltau, Fe�tacafluitans,bezeichnet
‘hier1) Thaugrasin Feldern , �onderlichunter dem

Roggen,eh�tn.Ra�tehein,lett. Smilæaaz;2) Man-

_nagras, eh�tn.Part�ihein, aus welchemnan im

Junius eine Art Manna aus{lagen und zur Spei�e
gebrauchen kann’,die aber in Lieflandwenig bekannt
‘i�t,ob �iegleichaufvielen Heu�chlägenwäch�t.

y

SchwalbenwurzAsclepiasVinceroxicum,eh�tn.Anger
wgarred.

__ SchwarzbeereS. Heidelbeere. H

Schwarzdorn,KreuzdornRhamnus carhariticus, ‘eóftris-

_Türna- auchRirt�epu. Dex Bauer brauchedas

Holz , wegen �einèrFe�tigkeitzu.Me��er�tielen.
SchwarzwurzSymphyrtumofhcinale, lett,Glumnma-
‘auch Tauku-�ahles. M

SchwerdlilieTris germanica.
:

Seeblume,Wa��erlilieNymphæavibe&lutea, die vá
lett. Lebpes baltás, Leepu lappa, eh�tn.VOal«'

ged Éappo (Fuppo) lehbed;zdie gelbeeh�tn,Fol�ed
- kuppolebhbed „lect. Lehpesd�eltanas.SeemoosConferuacapillaris,dys

See-

*) Etliche deren eigentlichenNamen ich" uicht aritienfann,
la��eich aus, ob ich �iegleichin hie�igenWörterbüchernfinde,"

«4. B. Schmelgräslett. Schmeiges ; SchönhärleScolymus
fylu.eh�tn.Kelika rohhi; Steingörf�ellect. Kai�chlu Gr-

Stenaufrautlett, Ra���eness
M EE A i



Geiväch�e:IA
4

TD

SéétángPotamogetontiarinum; Güter alii Ö�t�ee:
�trandgebrauchen�eltenäusgeworfehesSeégrászur
Düngung,welchesihre�chlechtenFelderwöhlbedürf-
ten. Die Einwendungdaß és nichtleichtverfaule, -

“i�tungegründët.— Manfindet Steine,auf welchen
das Gras gewäch�ettzu �eyn�cheit"

SeifenkrautSaponaria öfhicinal,

SigniarsfrautMalva. Alcea.

SoünenthauDro�erarorundifolia;let.Saulini�able;
Ac�chuplahk�tini. |

SpindelbäumEvonymus éurópæuslett. Sed�en�ch,
Spring�aamênkr.S. Rührmich nichtan.

Stabwourzwilde; Arremi�lia
canipéltr:lett: Deeibai

Föôbzini. ‘
i

Stachelbeer�träuchidildée , Ribes iia cti�pà,
StachélnußDarüra Séraniolicudi;ivâch�tänetlicheit

Orten, z. B. im Periaü�chén,wild.

StechpálinenUex Aquifolium.
Steinbeere Rubus �äxâtilis,eh�tn.Lillàkad äu dins

inokad, wäch�tim �andigenWald auf einein niedris

gen Strauch; Blatt und Beexë i� der AE 0shannisbeereähnlich.
SteinbrechSáxiftagaSrunulaa.
Steinbrechrocher,SpiræaF Véga (liefl.ras.
eh�tn.Angerpistid áuchWOórmid,Wörmid.

SteineicheQuercusÎlex.
Sééeinkleerotheë,Tiifol. Melilotus ófficin. dérniit gel

ben Blumëên wird hiér�éleénerfen, dermit weiß
�enhäufig.

SéeinitioosLichen erñiphialodes;
StiefmütterchenViola tricolót.

Stôchasgelbeë, Griaplialiumiaténarium.

Storch�chnäbelgemeiner,Gerañiuni róbeëtinund, fett.

admla e
Rulli kunid, Rußikud,

au 6 aun € ro | M Mun 2

“

Tóp,nahr UB. KF
| Strip i
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StricfbeereVaccinium maxim. Vitis idæa,lett. Brub-
_ Elenes 7 eh�tn._Poolkad, Pohlakad, dórpt�ch
_ Pallako marjad,, wäch�t-in �andigenWäldern auf
einem dem Buchsbaum ähnlichenStrauche,mit etwas

länglichen Blättern, Wirhaben 2 Arten: 1) die mic

kleinen Beeren, welcheman i��ecund zu Muhßfocht;
2) die mié größernBeeren, deren Scrauchauch etwas

größerwäch�t,die�ewerden nicht geno��en,Schweine
�ollen�iegern fre��en,dahernennt �ieder Eh�teSea
po�jad,auchLei�ikad.

Scrie�enholzLonicera Xylo�teum,lett. Sau��erdes,
__eh�in.Kukkepu, auchRukke kuusmga;zdie rothen

- Beeren - der Póbel; das Holzverbrauchter zu
Peit�chen�tielen>}Pfeifenröhrenund hölzernenSctrick-
nadeln. Eine Abart nennt der Eh�teSaddakordne

(hundertfach) wegen der mehrern Schalen; hieraus
werden Weberkämmegemacht.

Süßholzwahres, Glycyrrhizaglabra, ein �chotenartiges
Gewächs, das viel blaue Blumen cräâgt,wird �par-
�amin den�tuben�ee�chenund �topiushof�chenWäl-

dern beyRiga; auch an andern Orten gefunden,z. B.
unter Hahnhofim Dorpt�chen. |

Tag und NacheMelampyrum nemoro�um;eh�tn.Jâ-

Tannenwedel(Polygonumfoem ) eh�tn.Ruu�tbein.
Tanne Piaus \ylu, (in Sach�en,Fichte,) eh�t.Män,

—

lett. Prehbde,un�erbe�tesBauholz,darauswir auch
Schindeln machen, die aber eigentlichbloßekleine

Bretter �ind. |

EA

Tâ�chelkraut‘ThlaspiBur�apa�toris,lett. Plik�tini,auch
- Wisbuli; eh�tn.Zire Eórwad, Ka��itütrgrad,

Robbi rohhi, im Dorpt�chenLii��eldeshein.
DerLette glaubt, es machedie Weiber unfruchtbar;
etlicheunter den Eh�tenwollen daraus aufvorhandene
Wa��eradern�chließen. |

105
|

Ta�chen-
À



Fa�chenkraut,kleines Draba verna, ‘|

TaubenfußGeranium columbin.

Tau�endgüldenkrautGenriana Centaurea ;-éh�ttt.Pôld4

bummalad, (Feldhopfen)lett. YVinepurtte,Drudz-
�u�able,Meega. �ahles,auh Ang�tini.Einige
legenes unter das Bier, det es eine angenehmeauch
un�chädlicheBitcerkeit. giebt.

TeufelsabbisScabiola’ (ucci�aeh�tn.Pibelehhed,�eré,
Ra��u-oder WWilbu:mehle.

TeufelsbeereAtropa Belladonna.

Tochtbiu�enJuneusconglomeratus.
Tollköôrner} S. Scachelnuß.
Tollkraut |
Tormentill,erhabeneund kriehèndè,Dabineriiiiaeretta

und reptans lett. Rerreime, eh�tn-Tôdre madda«

rad, und Hobbo maddarad.
Ulmen eh�tn.Rúnarpä,�indeine Art Rú�tern.
Un�erlieben FrauenBett�troh,S. VVildrörbe.

VeilchenViolaëia , Viola eh�tn.-Máhla kanintesfed,
auchSinni lillid (blaueBlume)lett. wo ichnichtirrè
Sohbènes. Die wohlriechendewilde i} hier�elten

Vergißmein nichtMyo�otisScorpioides.
Viehgrasmit �chmalenBlättern Poa angu�tifolia,
Vogelkir�cheS. Kir�chbauit.
VogelwickeVicia Craccaleft, Lehzes,eh�tn.Hire her:ned.’ /

WachtelweißéênMelampyrumaruen�e, i

WacholderJuniperus commun. lect. Paegle, Páebgys
les, eh�tn.Radakas, döorpti�chKadajasz in viclen
Gegendenheißetman die Oefen darmit. Die mei�ten

“Beeren gehyverlohren, Saft und Oel wird �eltendar-

‘aus gemacht, ob wirk es gleichin Mengezubereiten
fônnten. Das trone- Holz'in einem ei�etnenGefäß, -

durchoben und unten liegendeKöhlen‘rechterhiver, |

EN
ein durchdringendesOel von �ich,de��enHeile

i
Kk 23 fraft

%



‘516Desviertén Kapitels ZweyteÄbtheilung.

fraftin ver�chiedenenKrankheiten,eine oras yerühint.

eBibedtinAnemone nemoro�a,
Waldhir�eS: Knäweli

ti
j

Waldmei�terA!péculaodorata,(Matrifi!üa)wóâch�tnuë

“an einigenOrten z. B: im Oberpahl�chenhinter dem

Johannispa�torate.Ob es der Ehen ihe‘Mair�ed
___maddarad �eh,weißichnichtzuverlä�tige
_Wald�torch�chnabelGeranium {�yluatleum.
MWa��erangelikAngelicaArchangelica,letti Sirdfenuü

�atkens.
Wä��erbenedikc(Caryophil.aquat.)eh�tn.HârjaFellao,kenne ih nur dem Namen nach.

_

Wa���erdö�tenEuparorium cannab. |

Wa��ereppich, Wa��ermerkSiu latifolium,je��ti
Mürk, die Wurzel beauchtdet Bauer‘beyLeib-
�chmerzen;auch für Vieh.

MWa��erfenchelHorronia paluítris,
»

- Wa��ermünzS. Bachmünz.
MWa��ermoosSphagnum vd�tèdi
Wo��ernü��eTrapa narans.

Wa��er�chwertelÎIris P�eudacotus�ett;Sahbbinu�ables,
__

auch Saules ra��inas.Ob dies auch dér Eb�teñ
__ ihr Angerpihc �ey,weißidnichtzuverläßigseinigè
[nennêénihn VWOohhomosk.

2 Wa��er�chlangenkraut( Dracuncul. palu�t.) eh�tn:Ss
___ wshE, kenne ichnur dem Natnén nach.Wa��erwegbreicAlisma Plantagoaquaria.
Wa��er�chierlingCieura virola.

Weberdi�telDip�acusfullonum.
- Wegebreit, großesPlantagomajor , leté; Zeelinalting;

._ Hedalappe, ehfin. Tee lehhed.
-— — fleines Plantagolanceolataj eh�tn-'EnosFelid, lettMauri.

Teas
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a

Gewäh�e,-. FIP

_egediftel OúopordiumAcanthum,Pre Ecy�imumofficinal,
MWegétrittPolygonumauiculare **.

Weide,gemeineSalix alba, lett. VOirahls,airsWihz
tols, eh�tn.Pao pu auchPajo , oder Râmmal.
Die großblätterigëMora�t-oder Bandweide , welche?
nie hochwäch�t,i�tdem Bauer �ehrnubbar: ihre
Ziveigèvertreten -ofédie Stelle eines Stricks bey �ei-|

nen Fuhrwerk, Pflug, [Zaunmachetu, d. gl, aus der
Schale machter Stricke und Ba�t�chuhe.Die hohe
Bachweidebrauchter �elten.— Lorbeer- und Baum.
„wollenweidehabe ih hier-nichtge�ehen.

WeideFriechende,fleine Erdweide Salicula repens, eh�ttt.
Hanne-pajo, haben:wirhâufig, ohneBzuverey MeidrichEpilobium angu�tifolum.

— — “gelberLy�imachiavulg,
Weihevbin�enScirpus eælpirolus; wenn die�erBin�en
‘¡verfaultund �ichútit Moorerdeverbindet,wird erder

Stof ‘des Torfs.
MWeißwurzConvallaria Polygonatum,lett, Malmenu

�ahles,eh�ta.Perrid, au Ku tôwwe rohhi
(Monatkrankheitkraut,)-auh Lu wsllo rôbbe roh-

“

hi, (Kraut wider Knochen�chmerzeu,)wird fürs Vieh,
wider die Gicht, au zur Schminkegebraucht. ?

WermuthArtemi�ia Ab�inrhium,let. Wehrmeli,
éh�tn.Roi rohhi (Mottenkraut)wäch�tam häufig-
�tenauf Kirhhöfen:-Man kochtihn und'giebt das

Wa��ermic Salz vermi�cht,den Schaafen.Daß
Pferde und Rindviehihn willigfre��en, wie ein nor-

- di�chexMatar�on�ihivver�ichert, habeiùhiernie be-

E
| ¿

Kt3 0A “Eine

29Dasletti�cheWörterbuchnenntnoch Wega�gohfenuer
lett.

“Wilka kuhlaz;Weidenfraut lett. Ra�uroh�esWeytkraut
“lett.ÚTellenes; die Namen �indunbekannt:Kräutexrkennex
_“indgenfienäherbe�timmen,
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Eine Art wilden der ohneGeruchi�t’,nenne dér

Eh�teRaibdu��erohhi,' mit welchemallgemeinen
Namen er überhaupt9 ganz ver�chiedeneFeldkcäuter
bezeichnet,die ichzwar ge�chenyadaaberEE‘ben niht im Stande bin.

Wickeivilde, Orobus vernus lettiLehzes.-056

= ‘gelbeLarhyrusprátenfis.«|
dre

Wiederchongüldner,Polyrcichumcommune,lett,Ad-
�pehe�ahlè, D�eagu�esLini. =!

Wie�enflachs.Linagro�tis,lett, Helgalwei RG

Wie�enhaberAvèna pubelcens, findet män!am: O�t�ce-
�trandin �andigenNiedriguügen; ‘er ‘befe�tigtden

Sand; und“�einelangenvollen Aehren'gebenden

Pferden „die �ichbald daran gewöhnen„gute Nah-
rung. Ob man ihn unter Fe�tucaari�tataperennis
E�thonica,in den Abhandl.: der �chwed.Akad.

aus der LTacurlehre 2c. gten Band, ver�tehe,weiß
‘< niche; inzwi�cheni�thier nicht gewöhnlichihnzu

MLS
es gleichvortheilhaft�eynwürde,wennwir

SM n)

Wie�enkleeVrifol, praten�e,Î1-

Wie�en�torch�chnabelGeraniom.

i

pri�e:
i

Wi�ldhaferAuena fatua. :

WildrôötheGalium luteum, eb�tn.11Taddarad,/leté,
.woih nicht irre, tMahranas:eben das was vór-

her‘Un�erl. Fr. Bett�trohgenannt würdez"(ih kan
“nicheent�cheiden, ob �iedas in Hrn. Pallas Rei�en
‘I: Th, S, 62. ange�úhrteru��i�cheMarjona�ey, roor-

quit ‘dieMorduanenroch färben)“Sie wirdvon“den
Eh�tenfleißigin Heuichlägen-ge�ücht;um dem wolle-
‘pen Gaxn dur ihre Wurzel eine dauerhafte rothe
Farbe zu geben, Mit �olchenGarn ‘umwi>eltman

ver�tauchteGlieder,und findetin der That Hülfez
nur mü��en‘nacheinem ‘allgeméinenAberglauben9

Kuiocen in dasGarn
0e�cblagen,werden, = Ein

“Liefe



“ “Geibäh�e,9 - Sro

Liefländerpflanzte�ieauf �einenA>èr, um einen neuen
- Händlungszweigzu finden; es geriethnicht,vermüths

‘ah
war das Feldzu trocken.Wir �olltenbillig‘teh:

‘rere Ver�uchemachen. Ein �{wedi�cherNaturfor-
“�cher‘hâltihrenAubau zwar'vonLO Nuten (Ab-

handl. der Rôn. Schwed. AFad,der Wi��en�ch.
aus der CrT7aturlehre2c. 4 B. S. 28) ein andrer
aber (ebend. $ B. S. 288) ‘empfiehltihren Anbäu

mit Recht , undzeigt daß�ieeben das i�twas der Eng-
“�ánderMadder

, der HolländerKrapp , der Franzo�e
Eïrânce und derDeut�cheFärberröthenennt , (ver-

“muthlichblos în An�ehungdes Nußens, ächteFärber-
‘“rôtheRubia tin&torumLinn. wäch�thier nichtwild.)
“ Un�e'i�teben die�elbeals die in Schweden,daszeigt

chon die Aehnlichkeitdes eh�tni�chhenNaménsmic dem

angegebenenfinni�chenWiattarg, Un�reWurzeln
�indkleiner und dünnerals der Fkanzo�enihreGarance ;

aber �iewach�enja nur wild: die in Kanadawiidwach-
�endehat auch nux dunne Wurzeln, «+ «=

WindeConuoluulus arnenf�.

WintergrünPyrola rorandifolia,lett. Seemze�chidi

Seemaszee�chi,eh�tn:Lamba kôrwad. Diealt
GewohnheitSpiegelund Macheti�thédarmiczugierén,j

i�gauz abgekommen.
Wolferley ‘Arnica montana, �ett.Trubkuma�ables;
‘findêt’rnannichthäufig,dochhinundWiebeFeBiny

den Luchtenam Embach.
WohigemuthOriganúmvulg. eh�tn:Punnad,�eté,Sar:

Fenes, Raudas, auchD�arkanasrudes.
WolfsmilchEuphöébiampalu�trelett. Peeneines.-
Wundfkrautheidni�ches, Senecio �araccnica,

:

Zaua1glo>ey\. Ackerwinde. -

/

Mii Bryoniaalba, �oll
man imNKigi�chenhinundwieder finden.

ehrgras Polygonum aicótirditM IIUN LUT
II 1-13a

Kk 4 | Sie i
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ZittergrasBriza,media }

Zunder�chwammAgaricus pedis equinifacie Tournef.
„wäch�tanBäumen;jederBayer machtihnzu �einem
+ BedürfnißfeuerfangendohneSalpeter, blosin ange:
(feuchteterA�che,darin er. ihn etlicheTageweichen,
„danntronen läße,und,weichklopfet, Der Eh�ie
SAONEADALAe

¿C

or abitati:
à '

ZwergbirkeBerulapumila, Ga xSwepblattOphrie maculata, 3s

„Anmerk. Daßdießnur derklein�teTheilun�rerGrâs
‘7 „�erund Gewäch�e�ey,bedarf keinerEriunerung:
„noh mancheuennt der Bauer in �einerSprache

/ deren deut�cheNamen ichnicht weis. Hie�igeKräu-
7, Ferfennermögendie�enVer�ucheinesVerzeichni��es,
1, Tün�tig,vermehrenund ergänzen. 3

rs

die a N OANA
Von einigen Gartengewäh�en,

C(üglichhätten�ie-imzweyten Kapitel beydenöfonomi:
Â„�chen�tehenkönnen:einigeNaturfor�cher,�ondere

lichdie�chwedi�chen,haben�iegemeiniglichden wildwach-
�endenbepge�ellet; ihnenwill ich folgen, dochfein volle
�tändigesNamenverzeichnißliefern; wir wohnen ja in
keinemäu��er�tkalcenKlima , daßnichtalle Blumenund
dergleichenfremdeGewäch�ehierfortkommen�ollten; und,

was des WinterskeinefreyeLuftverträgt,‘bringeawir
in Gewächshäu�erund geheißteZimmer.

|

__ Daß man hiexchôneGärtenfindet, i�ibereits im
Vorhergehendengemeldetworden, Aber bey.manchem
Ho�e�ichtman nichteinmaleinenOb�tgarten: dieFurcht
daß ein Winter vieler Jahre Arbeit verderben kann,
�onderlichwo alter mora�tigerBodeni�t,maganZie�es: ach-i

DLR



Gartengewäch�e.-
--"

"

F2x

NachläßigkeitAntheilHaben.Dochfindenwir auchviele

�ehralteOb�tbäume.Diehier aus dem Kern erzogenen
Bâumevertragen un�ceWitterungleichter,und werden
früherfruchttragend,: als- die aus Deut�chlandver�chries
benen. | EtlicheOb�tartenwollen hier:gar nichtgelingen. -

Ein Theil un�ersOb�téswird jährlichnachSt. Petersz
burgverführt:die-dortigenAufkäuferbezahlenfür einen
zuittelmäßigenGarten jährlich100 Rubel: dochvers

�chreibenwir. eben�o-viel Ob�taus Deut�chland.Die

Anmerkungder Berner ökonomi�cheuGe�ell�chaft, daß
Sáüdwinde�chädlicher�indals Nordwinde, hat man auch

hier gegründetbefunden: doch�tehenBäumedie gegen

NordenSchus haben, gemeiniglich�ichrerals andre.

Selten hat der Bauer einen Ob�tgarten:hôch�tenK
etlichewilde Aepfel-oder-Kir�chbäume.Ju �einenGâr-

ten ziehter nur Kohl, Schnittkohl, Hanf und Bohnen :

Rübenauf dem. Felde. Alle übrigein andern Ländern
fürunentbehrlicheNahrungsbedürfna�egeachteteWur:
zelnfeunt und ziehter-nicht, nur aus deut�chenGärten

�tiehlter �ie'xohzu e��en:der. Lette zieht auchoohl Ret:
tig, Gartengewäch�emußman al�oblos beyDeut�chen
�uchen,und beyRu��endie darmit einen Handelin Städ-
ten treiben. Gartengewäch�ebey denen ichnichts zu erin:

nern finde, übergeheichganz �till�chweigend.
Aurikelverträgtnichtun�re�trengeKälte, des Winters

fodert�iewarme Zimmer.
È

:
Arti�cho>enziehtund kennc-mannur in den allerwenig-

�tenHäu�ern. Ag

 Barbexigen, Berberbeere Berberis vulg. ‘Lin. Fl. Su.
290, werden in: einigen Gärten zu ziemlih hohen
Heckengezogenz.die Beeren theilseingemaché, theils
zu nusbaren Saft ausgepreßt, Der Gebrauchdec

Wurzel zum Färben i�thierunbekannt; aber Einige
habengefunden, daß die jungen Blätter können als

zugekocht,auchan�tattSauerampfs unter grünen
Kohlgelegtwerde,  Kf 5 Bees
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Béecenrothe, ‘Bétavulg. Ju etlichenHäu�ernwerden
‘“die-Blátter wieSpinac; dieWurzelnäbertheils fri�ch,
theils geha>tund ge�auert; wie �aurerKohl“gekocht:
beydes i�twohl�hme>end;das leßte �cheintaus Po-
“lenzu�tanimen,wo ge�äuerterBeetenfohlBurakiheiße.

BienbäumePyrus com. �ieht man in wenigenGärten,
noch �eltnermit guten Früchten“die! überhauptin et-

“lichenHäu�ern‘nicht’anders als’ unter denveralteten
‘Namen Beereú oder Bumbéèerênbekannt �ind.

| Cavarien�aatPhalaris canarieñ�.fommt beyuns gut fort,
‘nut’ mußes früheundniemfaoder�chwarzeErde‘ge�äetwerden. |

Erdapfel(Tubéra)wird nicheGâufiggezogén:!-
Gürfev,liefländ.Agurkeén,werdenam bau�tvon Ruf:
�en in Städten gezogen, von denenman 100 Scück für
‘3 bis 4 Kopekkaufe. Der Eh�tenenne �iëUktkurics.

Jelänger'jeléber’ Lonicera Cápriédlidinj‘hältünbede>t
‘die�trengeKälce nichéeaus.

KardébenediktenCárduibenedionnCardüus!GaBus,
‘ziehenviele zur Univer�alarzéneyfürihreBauern: das

Kraut welchesder Lette Faux �apju�ahiesnennt ,

“wicd mit Salpeterund Krebs�teinenvermi�cht,
Ka�tanienbäumewilde, Ae�culusHippoca�tan,,halten

im Garten den Winter aus und wach�enzienilihhoch.
Lieb�tockLigu�ticum,Leui�ticum,eh�tn.Lewer�tok,

Karro rohhi, lett. Lu�taji;auchLub�tabji,zieht
in einigenGegendenauchder Bauer um/dävon einen

Trank für �einewerfenden Kühezu kochen;auch es

wider Schlangenbißeinzugeben,und die Wunde dar-
mit zu reiben. Son�ti�tesdasEe Bad:�tubenkfraut. :

Lilien woci��e,Lilium caudidung�iehtmannur in den

“wenig�tenGârcen,�iefaulenbaldunddauern �elten
Tange aus.

“MelonenCucumis’Melo,ziehenwir weit häu�igerals

i die
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dieArbu�en,auchun�rewenig unterrichtetenBauer#

gäïëtner, die als Handlangérdem Deut�chenetwas ab-

ge�tolen‘haben, kommen mit deren Wartung fort.
Die'Pflanzenmü��enwir �ehrfrühzeitig;¿nochmitten

im Winter im Treibhau�eoder in-déèrStube erziehén,
‘und’dann auf Mi�tbeetenoder Pallen unter Feri�ter

verpflanzen, �on�tbekommen wir feine reifen Früchte.
Aus dén'’unreifen,und in deren Ertnangélungauëun®
reifenfleinen Kürbi��en,machenwir-Mangut,“den

/1wivitheilsan�tatteines Salats e��en’,theils"‘erhôhew|

wiedadurch:den Ge�chmackeclichèr?
Flei�chgerichte.

Die Zubereitung:‘ge�chiehecauf “folgëndeArt: man

�chieidet'dieFrucht'mitteu‘voneinander, nimmt das

Weicheneb�tder Saatheraus; fülltdie Hôlungwie-

‘dervoll mit untereinander gemi�chtengehacktenKnob#
lauch, Zwiebeln , Senf Pfeffer/ Jngwer, engli�ch

“Gewürz(Einigelegen ein wenig Teufelsdrecfdarzu ,)
‘bindét dann beydeHälftenve�tzu�amen,und fköchet
‘�ie�olange in �chärfenE��igbis dieSchaleein wenig?
weichwird; nun verwahretman �iein die�emE��ig
zum Gebrauch.Auchder E��igfan zuSpéi�én‘ver:
brauchtwerden. —* "Vielleicht�iehtes manchergeen,
hiex‘dieArt der Dubeteitung:zufinden.

Nelkenhalten‘�elcenmehr als einenWinterim Garten
aus: dann faulen �ieleiche.
PflaumenbäumePrúnus dome�t,Gubenwit int wen
_Gârtenz oft leiden �iedes Winters,| “Dwét�chgen
habëichhier'nichtgefunden.
orfänen¿gelbeRübenDaucus Carota, Sifer,�âetNie-
mand aufdem elde, auc)nicht zurMa�twieiSach�en, ‘nochfürGe�inde.

PortulaëPortulacaoleracea,”wird wie grünerKohlge-
focht, die Stengel werden mit Salzwa��erund E��ig,
zu Salat eingemaht;-. die Blätter etwas gè�chlagen,
gebeneinen Salat , der zuweilendie Stelle fri�cher

Gurkenvertritt, Rhag-
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Rhaharbex,edle;Rheum Rhabarbara, wird in etlichen
_"Gâréengezogen, die aberder �iberi�chennichéan Güte

¡beykommé;woran vielleichtdas Teocknenund Behan-
„deln Antheil nimmt. Oft erregt die hier-gewach�ene
„zugleichein Erbrechen. Man�agt,�iemü��e6 Jahre
in der Erde�tehen, ehe�icihre gehörigeVollkommen-

heiterreicht.
/

venas
i

tin

NRhapontikRheum Rhapontica;: findet man in vielen
„Gârten gleich�amwild-wach�e.

Rettig Raphanus �arivus,eh�tn,Reikas ziehen wir

„Hier�ogut als in Erfurth. Nach âchterliefländi�cher
Art, die aber nur ‘in ectlichen-Häu�ernbeybehalten

“

p-wird, i��etman-ihnmit Schmandt (Sahne, Raam, )
‘odex gac mit Sauermilch vermi�chte |

SchalottenAllium a�calanicum,-«werdenzu Salat ein-

"gemacht und von vielen mit Vergnügengeno��en.
Schoten- oder Erb�enbaumAcacia libixica,Rabinia Ca-

__ragana, fommé hier gué fore, ‘und verträgt-dieKälte,
SpargelA�paragus�ariu.eh�tn.Parglid, lec, SEFoh-
;�tini,ziehenerfahreneGaxtenliebhaberdurch ausge-

_¿ mauexte Gruben, Taubenmi�tund gut zubereitete
„Erde, �ehrgroß. Auf. dem Hof Waima�iferim

Dorpt�chen,wiegt jeder, obman ihu gleich�chneidet,
¡�obalder mit deyober�tenSpike aus der Erde hervor-

bricht, 5 bis 8 Loth. Die Lettenziehen:ihn häufig,
„�onderlichbeyWenden, das Kraut-anihrenKöpfen

zu tragen.
7

- Tabac Nicotiana Tabacum;- feiéetlichenJahren legen
�ichviele Bauern auf de��enAnbau, der gut gelingt;

¿die Saat haben �ieaus Rußland,
/

|

_ WallnußbaumJuglans, will ohne-Bedecungdie�tren-
„ge Winterkältenichtaushalten.

|

ZwiebelAllium Cepa; �onderlichdie in Städtenwoh:
- nendenRu��engeben�ichwit-derenAnbau-ab.

Drit-



Dritte Abtheilung.
Das Steinreih

Er�terAb�chnitt
 Erdarten Terræ.

A

I: Kälfartén Terræcalcare,
1, Walk�teinlapis calcar. Cron�t.Min. $: 7.findetè

oV wir in dèn mei�tenGegenden, ünd im ganzen
Lande, an Seë- und Bachukfern, im Bette der Bäché,
in Aéêrn , in großenBrüchenund ineinzelènStücken,
�ohäufigund überflüßig,daß tvir jährlichau��erder
eignênGebrauch, Millionen La�tenver�chif�fenkönnten,
ohneeine Abnahmezu �püren.Das ganzehoheFel-
�enufer( Klinde) der Ofi�ee,i�ein uner�chdp�licherKalk-
bruchin Ehb�tland; és be�tehéaus harten dichtenKalk-

�ein,dâtuncereinigéScúcfe gute Adèri habenund einé
zieilichePolitur annehmen. Die im balti�chenPort

gefarge�ißendenRu��en,ver�tehen�ieleichtund �chnell
zu �chleifen:4 Per�onenmachenin einemTage 2 ziem-
lichgrößeTi�chblättêrfertig, die �iemit Sand und dantt
mit gebranntenWeße�teinauf einander abreibèn.Nür

dauren�ienichtlangein freier Luft. — Alle Kalkbrüche
_

Undderen kleineVer�chiedenheitenänzuführen, wäre zu:

weitlauftig.Der großeKirchholin�cheBruch bèyRig@
zeigtver�chiedêneAdern und Farben, die graue, wêi��e
und töthe;er i�tmit blätterigenKalk�pachund de��én
Kri�tallen,und wie die mei�tenBrücheim Ländê,zB.
im Merpahl�chèn,rit allerley)Véë�teinerungéndurch

AE
:

und
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'

__‘und“durch“angefúllce:"Der “Rödenpdi�che,“Borkewißi-
�che2c. Kalk�teinbey Riga i�weiß, lo>erwie Kreide
und zeigt�eltenVer�teinerungen.“Der�elten�tebe�teht
aus lo�enabgerundetenStücken , die mit kleinen Kie�el-
�teinenund Mu�chel�chalenzu�ammengeküttet�nd.

2. Marmor, Cronjèt.Min, $7. i�tbefannter-

maaßen'ein harterKalk�tein,dèr Politur annimmt. Hr.
Bü�chinggedenkteines liefländi�chen�chwarzenMar-
mors, der zu Kaminen ‘gebrauchtwerde: nochhabeich
ihn nie ge�chen, und be��ernals den gleichvorher ange-
führtenaderigenKalk�tein,häbetwir nicht, Jm Kirch-
holm�chenBruchefindet man eiten ähnlichen,der guce
Politur annimmt; aberer be�teheaus Schieferndie ver-

anittel�teiner. loÉernKalkerde übereinandergeküctet�ind:
die lezteverwittert an der Luft , dann verlieren die er�ten

thre Verbindung. EinzeleStücke dichterMarmor von

nean und guter Harte die man hin und wieder

findet, �indzum Gebrauchzu klein. Andre Scücfe�ind
wegender häufigeingemi�chtenSpath�chieferund Spath-
fri�tallenund der vielen leerenZwi�chenräume,Uun-

‘brauchbar. E

y

Sh

3+ Ralk�pathSpatum calcareum,Cron�t,Min.

$. 10. �owohlrhomboidali�chen,der

jer�iblagen
in lâng-

lichéeWürfelzerfällt, als blätterichten, beideweiß,halb
durch�ichtig,in großenKlumpenin Kalk�teine�ibend,

findetman unter andern im Kirchholm�chenBruche.
_ «4+Ralk�parhkFrci�tallenspar. calc. crifialli�arum,
findetman ebenda�elb�tin ver�chiedenenFiguren; als

a) vier�eitige( Waller. Min. Îpec.61.2.)
_b) �echs�eitigean den Enden-abge�tumpfte,Cron�t.

__ Min-$. x1, 1, �indoféz Fingerdi.

€) pyrámidali�che, Schweinszähné; wérdén in {0-
__nen großenDru�enund Ne�terngefundenund �ind

> die hâu�ig�ten.Cron�t.$. 11, 2; 1,
:

-_d) viel�eitige(Waller. Spec. 61.-1,) i

___$-Tropf«
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5+ Tropf�teinSralaQirescalcareus,Cron�t.$.
12, Die bey uns bemerktenvorgekommenenArten �ind

a) traubenförmig,im Bruche-�pathartig,mit einer

�chwarzenglattenKalkerde überzogen.-. UeberT
_ Fuß lang, -12Zollbreic,aus deus Kirchholm�chen

Bruche. 6 Sev

pitesi 45 Sir
ST

b) Ein aus 2 an einander geküttetenZapfenbe�tehen-
der; von grauen Kalk�tein,wurde: nachder Ueber-
\{hwemmungi. Y. 1771 ,am. Düna�trandegefun-
den. Das àu��ereEnde giebt die Vermuthung,
daß ihn die Gewält des Wa��ersirgendwo losge-
ri��enhabe. Ate tTEe E OE E ff

c) Ein aus zu�ammengeküctetenKugelnbe�tehender;

i�teinerFau�tgroß, imBruche�pachartig;und zu
Nietau im Rigi�chen,am Wa��ergefundenworden.

0)Ein ähnlicheraus größernganzrundenKugelnbe»
�tehender.. DergleichenKugeln werden auch bey

_Kirchholm gefunden,„nur �indfie oft mit ganz
kleinenKügelchengleich�ambe�treut

e) Ver�chiedeneeinzeleKugeln von
- ver�chiedenee

_;_Grôßezvom Düna�teande.1) gera (e,

{) Durch�ichtigerwei��er�pathartiger,. von unbe-
�timmterFigur; aus-einem oberpahl�chenKalk-
bruche. E

Ee

UT ada

8) Ein wurzelärtiger„im Bruchekalkartigzhin und
wieder zeigt er grobeSpathkörner.VonNietau.

h) Ein wie eine Schwammköralle-ge�talteter; rôth-
lich, im Bruche�pathartig; ebendaher...

6. Gyps Gyplam , einebefanntermaaßenmic Vi
'

triol��aurege�ättigteKalkerde. Wir habenbey Ad�el,
�onderlichim Rigi�chenbeyUexküll,Daählholmund Kirch-
holm,Brüche: zuweilenfinden�ichSchichtendie. et-

was �hwärzlichaus�ehen.Ob manhier dichtenPolitur
annehmendenGyps�teinoder Alaba�terfinde, weis ich
nicht;in den äd�el�chenBrüchengiebt es artigeStücke
Achats,== Bey uns �indbekannt:

16

8)
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a) SchuppßénartigerCron�t.$. 16. be�tehéaus hell
“grauen kleinen �eleniti�chenSchuppchendie �ichin

__ _Séernchénausbreiten.
10

b) Aus großenSchuppenbe�tehendër, vödn unbe-

�timmter Figur. Beÿdevon Dahlholm.-
c) Fa�ericherGyp�.fibro�um; von“ Kirchhölm;

___Crón�t.$. 17. A PRA

d) Dutch�ichtigér�pathartiger.Con�t.$. ig: 1. 1.

be�teh aus dünnenSpathblättern.Eine Abänz

derungzerfälltwenü �iézer�chlagenwird, iti rhom:
— bsoidalStücke? von Dablholm, /

E) Eben dergleichenmit Gypsfkri�tällen;ans den

óberpähl�cheitKälkbruhe
|

4 £) PyränidalGyyvsfri�tallezi(Waller: Sp:49. 3:)
vonDahlhóm. 0:8 |

5. Mergel Marga,
**

Die�émit Thon vermi�chte
Käálkerdéfinde wir án vièêletiOrten theils init Staub-
erdèvérmi�cht, theilsin Grubêi. Selten wiëd �iezur
Düngungauf den Alex geführê.Uri�rebis jezt bekann:
éênÄrten�ind" a AIRE LGA

i

|

a) braunermürber zu�ammeithangendér; Cron�t:
AU SFAS, y

,

6) vérhärtétet,Crôt�t.$. 27. von rotherFarbe;zer:
‘fálléan der Lufe. ¿EES

E) ver�keinertêrin be�ondêrnStücken , ebend.$. 28;
Man �indetihn niehtentheilsgrau uid weiß,ex

heißtDüek�teiti, mit welcheniNanie tnän �ön�t
_- gemeiniglichin Riga die Bruch- oder grobenKalk-

�teitie,die zümBauen gêbrauchewetden,bezeichnet,

_
Il Kie�elartenTerræ filiceæ.

13Quartz,Crón�t.$. 5x. findenwir häufigin dei
im Lande heruniliegendenFels�teinen, und in einzelett
‘größernoder kleinernStückei,‘�onderlichan See�trän-
MES E S

E

ÖR
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a) wei��ervon Een Heilen

u

undglänzenderFläche. |

b)wei��erflarerz.;, 4 O Ss
c) körnigergefärbter,auchNlie, D rig

d) Hieher�e6eich auch den Sand der: ausfleinen
Auarzköôrnernbe�teht.Wir habenvielerleybald.

mehr.bald,weniger.vermi�chten,Sandz die wenig-
�tenGegendenhabendaran Mangel;andredavon
einéi be�chwerlichenUebeëfluß.#2

24,QugrzEri�tallenQuarz. Gallin Cron�t.
$. 52. Au��er.den kleinen.die �iin Kie�elnbefinden,
welchedie See auswirft, undau��erdeneu.die in. Fels
�teinenauf Aecfern und Bergen:zer�treut.liegen,�ind

hiernochfeine gefundenworden. Ein großer, welchen
die Ueber�chwemmungim.J.-1771beyRigazurückließ,
i�tvielleichtbey uns nichteinheimi�chgewe�en...

3. Achate. Au��erdenen , welchebeydemad�el:
�chenGypsbruchHAaER:wurden,habeichhiervonfei
nen gehört.

4. GemeinerKie�elSlanvulg:Cronft.$.‘sI,

Man findetihn von �o.feinerund dichterGattung,daß
er nach„der Politurdem.Achat„gleicht: Jur balti�chen
Port hat maneinige ge�chliffen,-.-beydenenman zwei-
felhaftwar

,

wo�ür_man.-�iehalten �ollte.Die mei�ten

hie�genKie�elhabeneine grobe hornartige.Decfeund

darunter einen feinenKern: mance990wohl.Bânder
von andern Farben. ....,

:

Feuer-und Flinten�teinefindèn.Din,jesunteranderm
im Fellin�chenam ngws�t�chenbinsunterdem Gut

Tai�er.
4

E, Ja�pis;zuweilenentdecfman.unterdenKie-
�elaréen.auch.in Fels�teineneine graue«hsei�enhaltige
Ja�pisart.

voa EPY!lo�pathSpatrume Crou�t$. GG
ifthierE allgemein,der rôthlichemehr als der

Top,Uathr, 11, D, "Li
; wei��e
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tei��e,�onderlichdenFels�teinenbeygemi�cht,titit Quarz,
Slimmer odetgräuenFels�téinverbunden. Einige neh-
men Politur an. |

a

7. Noch erwähneich hier eines Steins, den ich
júng�kaus demFellin�chênbekommen habe: er i�tmit

éiner Porcellaingla�urüber und über bede>t,die �ich
áblô�enläßt. Genaukan ich ihnjezt nicht be�chreiben;

¿s �ollen�ich‘aberdort mehréredergleichenSteine finden.

UI. Gratatarten ‘Terræ granateæ,

"Granatenhabenwir nicht, doh den zudie�emGe-
fleche gehörendenBa�altoder Säulen�tein,“ Cron�t.

$. 72. nemlih: E:

E

a) �trahlförmigen,in Sand�teinmit Glimmer ver-

mi�cht, bey Kattelkaln im Rigi�chen.
b) �pathförmigen,mit Thonverbunden, am Düna-

2 R
IV. Shonarten Terræ argillaceæ.

Folgende\indhier bemerkt worden.
x, Gi�énithonBolüs, Cron�t.68.

“

a) rótherzunter anderûüauf der Stelle des verwü�te-
ten Schlo��esTarwa�tim Fellin�chen,der zum

Mahlenbrauchbari�t.
MS 48

 þ) grüner, Cron�t. 86. wird bey Reval gefunden,
baldheller,bald dunfklér,im Wa��erauflöslich,zum

Mähler brauchbar.
i

‘eit
2. Gelber Trippelchon mit grauen und rothett

Ei�enthonvérmi�cht.
5, Gemtiner Thon ; in einigenGegendenhäufig,

in andern gar nicht: beyun�ernZiegeldfenhat oft keine

Wahl Scatt, man nimmt den näch�ten, und bearbei-
ceéihn wohl gar nachlä��ig.Dochmachenwit àuch an'

etlichen Orten dauerhafteDach und Mauer�teitie;ein

Tau�endvon den er�ténko�tenim Lande 6 bis-10, von
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dèu lezten4 bis 7Rübel; in den Städten wogendes

Fuhrlohnsetwas mehr, Folgee Ene
mán bemerke:

a) rôthlichenmägern, mit vielen Sand vermi�chtz
die TöpferbrauchenihnzurVee�teeichugdèrOefen.

b) graulichblauen fetten. So i�der, den man bey
der rigi�chenKober�chanzezum Ziegelbrandbraucht.
Er�ollzu unächtenPorcellaiu tauglich�eyn.Daß
in Reval aus einem da�elb�tgefundenenThon �ehe
hüb�cheFayancegemachtwird, i�t�chonim Vorz

hergehendengemeldetworden.

€) grauen, den man zu �teinernenGe�chirrebrauchts
d) blauen, hâufig.

©�chwarzgrauen; man findetihnbeyWalk; er zerz
_fälléwenn er getro>net i�t,und�chèintdaherunz

brauchbarzu �eyn.
£)wei��en, findetman unter Oberpahleiin den pale

lopohja�chenMorä�ken;  �einéBrauchbarkeiti�
nochunbe�timmt: zu Töpfenbèyden Glashütten,
wurde er nach gemachtenPeas untauglichbes
funden.

V. Glimmerartén‘Lerræmicaceæ,
Glimmerbe�tehtbekänncetaaßenáus übereinátts

der liegendenglänzendenBlättèrchenöderSchuppenvoi
untet�chièdenerFarbe. Wir haben

1, üngefärbtenGlimmer,Kaßeu�ilber,ih Fels-und
_

Sáakd�teinenz i

2) gefärbten,némlih
a) gelben,Kabengold, mit Feld�path,Quenj Hot:�teinvermi�cht;

N

Þb)dunkelgrünen;
©)hellgrünen;

|

à) hellgrünengéwünbénenébbefreindeBerning,|

iniNeuermühl�chenbeyRiga.

Lila Zweyter
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i |i | ‘Zweyter“Ab�chnitt.
_Erdharze,Phlogi�tamineralia.

fu: | L Reine ‘Erdharze.

DI Zèrn�täinfindetmanbeydemAusflußder Düna,
I beyBoldéraa,in großenund kleinenScücfen,

von. dunklerund hellerFarbe, klar und undurch�ichtig;

�eitetlichenJahren häufigerals gewöhnlich: aber nie-
malsJn�ekten-darin.Ein voxeiniger Zeicgefundenes
Stuck ‘wog 8. Loth, MEO UÓEBr det

2, Schwefel. Unter Serbigal in Lettland�oll
�ichein natürlicherSchwefel finden: dochfehlenmir
nochzuverlä��igeNachrichten.

-

Eben �ovon dem
3. Sceeinshl, welchesman nah eines Mannes
Ver�icherungunéereinemkleineneh�tländi�chenGue�oll
ge�undenhaben; und von den hie�igen EA

4. Sreinkohlen,/ die mir nochnicht zu Ge�iche
gekommen�ind, OBTINT

5. Torf Homus vegetabilisluto�a,Turfa. Waller.
Spec.V. findenwir in den-mei�tenMorä�ten.Einige

. Güterhabenbereits angefangenihn zu graben,und zum.
Heißenin Riegen.und in Branteweinküchenzu brau:

chen: welches vermuchlichnach etlichenJahren noch
hâu�igerge�chehenwird. Lais

da
R

‘Mit vitvioli�cherSäure verbundene Erdharze.
1, SchwefelFies mir Ei�envermi�cht,Cron�t.

$, 152, ?. “Ein traubenförmiggewach�ener,au��erhalb
ro�tfarbigund {warz, im Bruch mit einem ei�enfarbe-
nen metalli�chéênGlanz, de��enwei��eFarbedie:Gegen-
wart des Ar�eniksverräth,i�tbeyRigagefundenworden.

1, Durch
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2. Durch Ar�enik,Fi�enund Rußfec mine?

rali�irterSchwefelkies. - Unter einigeneh�tländi�chen
Gütern, auch an einem fleinen Bach im Oberpahl�chen,
findetman ihn �par�amund in kleinenStücken: am hàu-

- fig�tenbey dem balti�chenHaven, �onderlicheclicheWer�t
davon unter dem Gut Lees, theils im Wa��er,theils
im Sande am O�t�ee�trand.Etlicheflache Scheiben

“

betragen > Ellé im Durchme��er,in der DickeF Zoll.
Stückevon 50 Loth�ind�ehrgemein. Luft undSonne

*

inachenihn durchdie Längeder Zeitmürbe,ob er gleich
hart i�t.Er giebtFunkenwie ein Feuer�tein,und! zu-
gleicheinen �tarkenSchwefelgeruh: ge�chmolzenund

ge�toßeneine grüneTöpfergla�ur.Er enthältviel Schwe-
fel, Vitriol, Ei�en,und rothe Färbererde.Die Ge-

fangenenim balti�chenPort habenihnauf einem bleier-
nen Rade mit Mergel„ dann auf einein zinnernen, ge-
�chliffen, und in Ringe, Stockfnöpfeu. d. gl. ge�eze.
Die ge�chliffenenStücke �inddunkelbleifarbigund glän-
zend, unter dem Namen der, Ge�undheit�teinebekannt.

Vielleichtwürde.er in manchenFabrikenbrauchbar�eyn.
Zuweilenfindet.man mit Quarzverbundene Stücke,
EEE

ME

RETTETE

“DritterAb�chnitt,
Salzarten,

i I. Saure Salze. j

(Tm Wa��eraufgelö�eteVitriol�áurebefindet�ichauf
: Î dem Gut Durenhofim Burtnecki�chenund i�tzum
Schwarzfärbenbrauchbar.

PTE Il: Sage RT
Ulauer�alzAphronitrum,Cron�t.$. 137: �eßet�ich

oftin Gewölbenund andern feuchtenMauern an.
,

:

:

EEA Anmerk.
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| Anmerk.Minerali�chesWa��erund Ge�undbrunnen

habenwir niche. Voneinigen Quellen rühmtman

eine heilende Kraft und einen viel ver�prechenden
Ge�chma>,unter andern von zwoen auf der Jn-
�elDagen, einer auf dem Berge bey der Bake,
der zweyten bey dem Gute Hohenholm. Dieer�te
wird von den da�igenBauern wider Augenkrank-
heiten gebraucht. Kein Arzt hac �ichdie Mühe
„gemacht, die�eund andre ähnlicheQuellen gehörig

zu.unter�uchen,
E

Kee

__
Vierter Ab�chnitt.

Metalle,
ER

E

i

iehabenkeine Bergwerke.LAendtführt in �einer
liefländ.Chron. 2 Th.aus dem Uienius an, daß

am Düna�flußhinauf Ei�en,Kup�er, Wismuth und

Galmey �eygegrabenworden
, welchesaber der Krieg

unterbrochen habe. Eines beyWolmar entde>ten aber
pichczu Stande gekommenenBergwerks habeich bereits
im er�tenBand S. 229 gedaché,Unter dem Gut Wol:

+ marshof im Pilli�tfer�chenwo man gleichfallsSpuren
fand, wurde auch ein Ver�uchgemacht, der aber ‘bald
liegenblieb, ‘Die Schweden, als gute Rechenmei�ter,

fandenvielleichtGründe fein liefländi�chesBergwerkauf:
zunehmen:hohe Gebirgehaben wir niht, das überall
vorhandeneWa��ermacht die Bearbeitung �ehrbe�chwer:
lih; Walderwärenverwü�tee, Leute dem Ackerbau ent-

zogen,und bey einer verringertenKornaus�chiffungdie ein:

träglichenZölle�ehrherunterge�eßtworden. — Vielleiché
würdeman in den Bergen bey Wenden

, Neuhau�en,

Haanhofu a, O. baldMetalle encde>en.Kleinearendeé



findetman hin und wieder im Landez aber kein Men�ch
unter�ucht�ie,undzu einer Anlage�ind�i¡ienichbinrei-

chend,Anzuzeigeni�t
T. Metall.

1. Fi�enerztMineraferri. Anzeigendavon,fin
den �ichhin und wieder.

Gelbes, Ei�enocher,unweitWendén.
yþ) Sumpferztin anordentlichenStücken , i�fáblroth

und’ {wer. Auf dem Gut Bebberbeck jen�eitder

Düna wird es auf dem Aer und in der Mohrerdein

ts Klumpenausgeri��en.(Cron�t.$. 202. 1.

0) ‘GroßförnigesdurchSchwefeltinerali�irtesEi�en.

(Cron�t.$.211.1.2,1.3,) Es i�timBruchefein
und metalli�ch,aber mit grôbernSumpferzt veë-

mi�che.Es �ißtin dem vorher angezeigtenSumpf
erzt in großenKlumpen, Wenn mandas dichtere

reibe, �owird es vom Magnet gezogen.
'

à) Eine ôlichteFeuthtigkeitvon bläulicherFarbe, die

aus etlichenMoràâ�ten,,�obaldman 1 oder 2 Fuß
“tief grábt, hervorquilit,,�ollauchei�enhaltigfeyn.
“#4 BleperztMin. plumbi. Unterdem vorher

genanncen Guc im Pilli�kfer�chen,hat inan aus einem

Flie�enbruchefleine Bley�tuffengefunden,die �oergiebig
waren, daßein hie�igerArzt aus 5 LothErzt, ein Loth
reines Bleygewann. Eben dergleichengiebtes am Naz
wa�t�chenBache im Fellin�chen,darausmangleichfalls

;

9 ge�chmolzenhat.
IT, Halbmetall. i

1. Uarka�it+ Bey Reval am See�krande,wird

tninerali�cherMarka�it mit fleinen Würfeln(Cronft. $.
224 3» 1» 2.) in flachenar�enifhaltigenSchwefelkie�en

ods
ERT A “Fünf
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:

SS
FünfterAb�it.
“Fels�teinarten,Saxa,

E

I.Du�ammenge�cbtFels�teinarten.
1, Ge�tell�teinvon verwickelten - Theilen,

(Cronft.Min. Anh.$. 263. 2,) weißgrau, mit wei��en
und grauen Glimmertheilchen.�overwickelt, daßTextur
und Be�tandtheilchenkaum zu erkennen �ind.

2. Lo�er�chwarzerSchiefer , �chwarzeKrei-
dez; �ehrweich,leicht , mit Untermi�chungenvon gelben
und brandgelbenThon. — Man findet ihnbey Reval.

Ju da�igenSteinbrüchenfindet man aucheinen härtern

“dichten�chwarzenSchiefer,und am harri�chenSee�trande
einen lo>ern aus dünnen Blättern be�tehenden�hwarzs

Kan
; �ämtlichzu Dächernuntauglich.

z: Granirt, Fels{tein(Cron�t.Min. Anh.$. 270)
mei�tentheilsgrobfdrnig, �chwarzgrauund ge�prengt,

mit Feld�path,Glimmer, Quarz u. d. gl. gemi�cht.
II. Zu�ammengeleimteFels�teine,Conglurtinara.

1. Aus Zie�elnund Ulu�chelndurch ZRalk-
erde zu�ammengeleimzr; z die vielen Zwi�chenräumewel-

chedie verwitterten Mu�chel�chalengela��enhaben, ver:
�tattenfeine Politur,

2. Aus den Rörnern von allerley Fels�teinen
undaus Sand zu�amniengeleimreFels�teine,Sand-

�teine.Cron�t.$. 278. Sie. �indvermirtel�tdes Kalkes
verbunden. Wir haben

:

a) Ir SI be�ondersbey Kirhholm
b) Ebenden�elbenmit rothen Adern ; ebenda�elb.

Beyde Arten �inddie fein�tenund dichte�tenund

«werdenzum Bauen gebrauche,  - c) Ro-



“
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e

G82

e) NothenSand�teinmit eingr�uretigeeiGlimmer-
�chuppen;er bricht in düngenSchiefern.

-

@)Blaßrothen,mit dunkelro!henFle>enoder Adern.

_Anmerk.Flie�enoder Mauer�teinefinden wir im

ganzen Lande,in großenuner�chöpflichenBrüchenz
in Eh�tlandetwas mehrals in Liefland:die mei�ten
erforderneinen Kalfbewurf, weil �ie�ou�tin freyer
Luft bald mürbe werden. Die wenig�tentaugen zu

Wohnhäu�ern, weil �ieFeuchtigkeitanziehenund
die Ziminer falt, feuchtund unge�undmachen.

Die bey Reval und beyWei��en�tein.�indhart, dic
und groß. Die voir der Ju�elMoon (a��en�ichgut
bearbeiten,und gebengute Flie�endfen.Die-be-
cühmte�tenfind die Merjamai�chenin der Wiéké
dort und unter dem bey Merjama liegendenGut
Orfkita , “werden Steine gebrochen, die au��er.ihrer
beträchtlichenLängeund Breite, 17 Elle dif �ind,
Jn der Erde �ind�ieweichund la��en�ich�chneiden;
‘an der Luft werden �iebald hartund weiß, doch
‘nehmen�ieFarbe an; durcheinen An�trich:mit

- Oelfarbedauern fie lauge,in feeyerLuft, wie die
Erfahrunggezeigthat.

“

Schon viele �indvon dort

überReval zu Wa��ernah St. Petersburg, für
deit neuen kai�erlichenPalla�tver�chifft.worden.

Die �pätim Herb�tgebrochenen,�pringenzuweilen
an der Luft. Der Bruch liegt 3 Fuß tief unter

der Erde,und er�tre>t�ichweit. — — Mitgroßen
und kleinen Fels�teinen�iudviele Felder‘Geftóbe
‘bede>t;wir la��en�ieunbekümmertliegen:nur wo.
Mangel an Land if , werden�ieauf aufenge=
�ammelt: lieber macht man ein Stück neues Land,
als daß man et�ichegroße�hwereSteine hinweg-

chaff. Die �andartigenla��en�ichleicht�palten,
“und zu Müh�l�teinenzubereiten:Ru��enwelcheim

Landehecumgehen,Lin�ieauf, behauen�ie,und.
l 5°

ug befom-
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_ befommen für jedes Paar. überhaupt10 bis 14

Rubel, neb�tetwas Proviant. — FeineSand-
�teinezu guten Schleif�teinen,�indhier�elten; doch
kauft der Bauer weder Schleif: noh Weße�tein,

__

beydes findeter zu �einenBedürfni��enhinlänglich,

N

Sech�ter Ab�chnitt.

Ver�teinerungen,Corpora lapidefacta.

Sy �indfa�t�ämmétlichvon Hrn,Fi�cher,beyRiga
Fa

Und andern Oxten ge�ammeltworden.

1. Von bekannten Thieren, hat man gefunden
1. Einen in Kie�elverwandelten Pferdezahnz;bey

Riga imSandberge.- dii

2. Einencalçinirten Zahn von einem großenvier-

_füßigenThier, i�t3> Zoll lang, hac �einenGlanz be�on-
ders an dev Krone, behalten, i�tvoll�tändig,mit einer

zweyzacfigenWurzel; ebenda�.gefunden.
11. Ver�teinteThiere, deren Originaleunbekannt

�ind.Ohne an die Muthmaßungender Stein�ammler
zu gedenften,i�tvon hier anzuzeigen N

1. Rreôren�keinBufonites. Man hält ihn mit

vieler Wahr�cheinlichkeitfür den Backenzaysdes Hay-
fi�hes, von welchemUTylius, wie er in emorabil.

Saxon. Subrerran. meldet, auch ver�chiedenezuge�pißte
Vorderzähne(Glolloperras)aus Lieflanderhaltenhat. —

Fürwahre Kröcen�teinehält�iejeht kein Naturkundiger.
2. Otchoceratiten, �indgerad �tehende,auch.am

obern Endewie ein Bi�chofs�tabgekrümmterunde Scab-

{teine,welchemit in einauder ge�ebtenSchü��el�teinchen
‘gefüllt�ind.Unter Fofenhof in Wierland, findetman

derenviele �elb�tvon der größtenArt „ in einem wei��en

Thongebürge. | 3. Don-
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3, Donner�teine,Belemniten. Daß �tSee-
würmer, oder Stacheln vom Seeigel �eyn,i�tunerweis-

lich, Bey Nietau im Rigi�cheni� einer 2 Zoll lang,
fie�elartig,mit einer runzelichtenFlächegefundenworden.

4. Sâulen�tein,Entrochir. Einer i�tbeyRam-
fau im Wenden�chengefunden worden, welcheraus 4

 Râder�teinenbe�tand,und in grauen Kalk�teinlag.
Mylius |. c. 2 Th, S. 32, gedenkteiniger liefländi�chen

- Trochiten. IE O EP

111. Ver�teinte�tein�chalichteThiere, Conchylia
lapidefacta. NE

VT

A, Ein�chalichteUniualuia. i

x. Ver�teinteErd- oder Garten�chneken, finden
�ichhäufig,unter andern im Kirchholni�chenKalkbruche
beyRiga. Fa�tallezeitfehltdie Schale, der nachgeblie-
nene Kernbe�tehtaus dichtenKalk�teine.

2+ Ver�teinteNabel�chne>en
a) mit Spathkri�tallgefüllt, beyKirchholmim Kalk-

_

brucheund im benachbartenWalde.
b) mit Kalk, ebend. LLA

c) im Mauerkalk, auf den Ruinen des zer�törten
Schlo��esNeuermühlenbey Riga, wo man auch
Fluß�chne>enfindet , deren Originale im vorbey-
fließendenBache vorhanden�ind,Vielleicht�ind
�ieduxcheine Ueber�chwemmungin den Kalk ge-
fommen. ARIE BAE
2+ Ver�teinteplatte Kräu�el�chne>en;häufig,mit

Spathfkri�tallenoder mit Kalk�teingefüllt. i

4. Ver�teinteSchwimm�chnecfen,Neriten, �owohl
einzeleals zu�ammenge�ebßte,findet man ziemlichhäufig
unter andern im Walde bey Kirchholmu. a. Orten.

5, Ver�teinteAmmonshörner.Sie �indwie zu-
�ammengewundene Widderhörnerge�talteteSchne>en-
�teine,deren Originale bey uns in Flü��enund Graben
angetroffenwerden, Man�indet�e

a) im
-
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a) imgrauenKalk�téin,bey Ramfau;
__Þ) mit etwas erhabenen Gewinden in grauen Kalk:
�tein, beyKaite!kaln; i Mb
"

€) kleinever�teinerteAmmonshôörnerim geibenKalk,

__„�kein;im Kirchholm�chenKalkbruche. :

“d)ver�teinerteAmmonshdörnermit erhabenenGewin:

“den gleich�ammit Spathfri�tallenbe�treuet’,ebend.
e) ein {dues großesmic Gelenken,i�vor ciniger

_Zeit in einem hie�igenFels�teinegefundenworden.

, B. Jwey�chalichteBiualuia.. ;

+1, Vek�keinteBucarditen , Bucardia lapid.

'

Die�e
einem Och�enherzähnlicheMu�cheli�tver�teinertbey

 RNaméfaugefunden worden. “BENE
|

"2. Ver�teinteGaper* oder Gienmu�chelnChamiræ,
Chamæ*lapideæ.Wenn ihre Schalen ge�chlo��en�ind,
zeigen die�eMu�chelnauf der einen" Seite eine herzfôrmi-

, ge Grube. Man hat darvon gefunden
f

a) Chamitenin �pacharcigenKalk�tein,zu Namfau,
b) ‘indunfelrocthenKaik�tein,bey Kirchholm. Sie

__nehmeh wegen ihrer dichtenTeptur, Politur an.

c) Graue Chamiten,die mic lo>exn Kalk�teinüber ein:

ander geleimt�ind;vom Düna�trandebeyRiga.
&) Chamitenin grauen Thon 7"

Ta

e) runzelichtein Kalk�tein+ von Ramfkau;
_f) mic Kalk�t.und Spath gefüllt|
g) großein lo>ern Kalk�tein,von Nietau:
h) dergleichenfleine , von. Kirchholm,
©

3. Anomiten , Terebratuliten,

a) zurü>gebogene, beyKirchholm;
_þ)placceia wei��enKalk�tein,bey Ramkau;
©bäuchigein wei��enmit Spaththeilchengefüllter

Kalk�tein, ebenda�elb�. h

:

“4. Pectiniten, ver�keinceKammmu�cheln,Folgen-
" de �indtheils ganz , theils in Abdrückenvorgekommen.

“ a) Abdrückevon Pectin. in grauen �pathigen,wei��en,
hartèn,
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harten, �chwarzen,grauen lo�en,�chwarz;und weißgez
�prengtenKalk�tein; von Ramfau, Nietau, Alexanders
�chanz, Kirchholm und Katteltaln. (

b) Rother Abdru> in wei��enKalk�iein,bey Kirchholm.
c) Großer Abdruck in harten aus Kie�elund Mu�chel�chaleit

zu�aminengeleimtenKalk�tein,bey Riga.
@)Lectiniten von rother Schale mit erhabenen Streifen z

vom Düna�iraûdebeyKattelkaln.
e) Pectinitenim rothen, �chwarzundwei��enKalk�t.beyNiga.
f) KleinePectiniten mit Spathkörnchenbe�treut,im Kalk:

�tein,bey Kirchholm.
:

i

:

2) Dergleichenmit calcinirter Schale, in braunet Kälk-
�tein,vom Laisholtmn�cheirBache“im Dorpt�chen.

h) Mit Spath gefüllt, von Ranikau.
C. Vicl�{halichce,Multiualuia. -

LE

“Ecbiniten, Seeigel; �indhier etwas �elten.Man
hat gefunden ¿NAIM

4e
:

a) herzförmigein Kalk�tein,im oberpahl�chenBache; -* -

b) runde mit Kalk�teingefüllt,bey Ramkau;
c) zu�ammengedrücktekie�elartige,bey Riga;
d) geformten Kie�elmit Seeigel�tachelngefüllt; er i�teiner

__ Fau�tgroß und CESA:
die Stacheln �indweiß und

Y figenin den offenenHôölendes Steins; vom Dúng-
�irandebey Katrelfaln,

|

e) Flachen Kie�elauf der Oberflächemit“wei��enSeeigel
\tachelnangefüllt; ebend. :

D. Steine mit Îu�cbe!- und Schnecken:Vermi�hungén,
�indan ver�chiedenenOrten ge�ammeltund gefunden wors-

“den, au��erbey Riga, auch am lai8holm�chenBache.
x- Ver�teinteChamiten und Pectiniten im rothen und

wei��enKalk�tein,aus einem Bache zu Roop. Und in dich-
ten grauen Kalk�tein,von Nietau.

H

tnfy

TEE
2. Spathartige bäuchigeAnomiten und Chamiten in?

e odinKalk�teinin großenStücken am Laisholm�chert
BachUfer. :

i

3+ Ver�chiedenever�teinteMu�chelnin Kalk�t.EE4: Kleine und großeChamiten mit einem Ammönshortr
. zrauen harten und in dichten Kalk�tein,von Kirchholin.

5. Ver�chiedeneFluß�chneckenim rothen. harten Kalk�k.
bey Kirchholm�ehrhäufig !?ylius 1. c. 1. Th. S. 68. ge-

dent einer �olchenliefländi�chen 1

6, Chamiten, Pectiniten und Porcellanitenin ales
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�pathartigenKalk�tein.Die�esbey Nietau gefundeneGemi�ch
_i�teiner Fau�tgroß, und wegen dér Porcellaniten, die man

�on�t�eltenantrift, a. :

. BâäuchigeAnomiten mit Seeigel�tachelü,in dichten
Kalk�teinvon Dahlholm bey Riga. 11.

:

IV. Ver�teinerteKorallen, Corallia lapideá.
Son�thielt man fie für harte Seegewäch�e;der Graf Mar-
�îigliein geübterNaturfor�cher,beobachtetedaran �ogarfünfs
blâtterigeBlüten: jelt werden �iefürPolypengebäudeerklärt.“

AnLiefland�indfolgendever�teinerteendet worden.
x. Madreporiten, SterizForallen, Madreporæ.

9) Dicht aneinander �tehende,deren Sterne �ichauf der Ober-
flächeausbreiten. Die mei�tenHöhlungen�indmic kie-

�elartigenSteinchen gefüllt;die ganze Ma��e�chließtei-
nen wei��enharten Kalk�teinin �ich;von Nietau.

:

_b) Zu�ammenge�chobenemit unmerklichenSternchen in
-___ grauen Kalk�tein;von Ramfau.
€) Madreporiten,deren Sternchendie durch alle einzeleKo-

rallenröhrengehen, einander�oberühren,daßdie Stein-
ma��eaus�iehtals be�tehe�ieaus aufeinander gelegten

_ Scheiben. Von Nietau. E

2. Milleporicen, PunftFórallen.Millepore.
9) Ein aus ganzdünien zu�ammenge�chobénenAe�tenbe�te-
hender, in grauen Thon; von Rawmfau.

-

b) Kleine auf der Oberflächeeines wei��enKalk�teins;und
“

andrediè in dèm�elbenbefindlich�ind; ebendaher.
c) Aus ganz dünnendicht aneinander gepreßtenRöhrenbe-

�tehende in dichtenwei��énKalk�tein;ebend:
d) Unordentlichaneinander ge�chobeneim harten braunen

Kalk�tein,vom Laisholm�chenBachufer. y

3. Tubulitei, Tubiporæz finden�ichhierhäufig,und
wérdengemeiniglichwegen ihrer äu��ernAehnlichkeitmit Biez

nenzellen,fürver�teinertesWachshoniggehalten:AuchUTy-
lius führteiñenaüs Liefland erhaltenen an, unter dem unge-
reimten Namén Mel 1ÿylue�t.petrefattum. Folgende�indhier
beobachtetworden:

)

O Dau

a) dicht an einanderge�chobenemit e>igtenRöhren, in

“grauen Kalkf�tein. :

i

: hb)dergleichenmit éiner Neßkoralle,in rothen.Kalk�t.verz
_“

wandelt, liegetiin wei��enKalk�t.von Ramkau.
Òdergléichemit“5 e>igten Röhren, in wei��en,auch in

�chichtwei�eübereinandergelegtenKall.
â) dichtaneinander gé�chöbene, i wei��eKalk�t,,€) ate
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©)andre ztvi�chenwelchenMilleporiten �ichen,in grauen

harten Kalf�t. E C
OCubulitenu. Milleporit. �chichtwei�eübereinander liegend.
2) Koralli�chesOrgelwerk , aus in eizander ge�eztenRöhs

‘ren be�tehend. :

y

hk)Tub, deren Zwi�cheträumemit dichtenwei��enKalk�t.
angefüllt�ind.

:
i

1) Große auseinander ge�chobenemit �echs�eitigenRöhren
in grauen Kalf�k. AAA

k) Dergleichenkleine mit allerley fleinen unkennbaren Koral-

lenge�chiebe;andre deren Röhrenmit Spath gefüllt�ind.

)) Wei��emit zarter braunen Kalkerde überzogen,die Röhz
ren find rautenförmigund leer, hier und dar niit kleinen
Kie�el�teinkörnchengefüllt. Sie �tehenblos ohne den ge-
ring�tenGe�tein(Marrix.) Ein �chönesfennbares Stück
von Nietau.

:
:

m) Kleine rautenförmigezdergleichene>igte dichkzu�am-
„ menge�eßte;e>igte wei��e,um welche ganz lockere

�chivarze�tehen; falfartige, in groben Kalk�t.vom Düz
na�trandez�echs�eitige,mit leeren in braunen Kalk�k,ver-

- wandelten Röhren;andre mit runden Röhrenz andre
die mit Spath gefüllt�ind,oder mit halb durch�ichtigerz
Spath aus einem oberpahl�chenKalkbruche. |

n) Mit unordentlich geformten, aneinander gé�chobenett
RöhrenohneeinigenGe�tein.DießStück i�gänz �chwarz
wie gebrannt, glänzendund leicht. 0 A i

o) Dicht zu�ammengepreßte leine, aus �ehs�eitigenRöh-"
ren be�tehende,die eine �odichteMa��eausmachen, daf

fe eine �chönePolitur annehmen; Von Nietau,

4. A�iroiten, Srern�teine,Altróitæz,als
8) in wei��enmarmorartigen Kalk�tein;im rothènKie�el;

in einer talfkartigenHöhle; in grauen kaltartigenThon ;
in wei��enKalk�tein.Von Ramkau, Nietau u, a. O. ms

b) iù wei��enmürben Kalk�t.welche eine Ma��evon wei��en
�eleniti�chenGé�chiebé,als einen Kern in �ichhaben; an-

dre die durch und durch mit Spath, ôder �chichtwei�e-
übereinandergelegt üntd mit grauen Kalk�t.gefüllt�ind,
oder mit beyden , oder mit rothen dichtenKalk�tein.

Jin einer Kalkma��e,zwi�chenwelchen�echS�eitigeTubuli-
“ten �tehen;oder die mit Chamitengemi�cht�ind.

|

d) Grauer, dichterKalk�t.mit A�troitenüberzogen. - ,
e)A�troitenmit Spaththeiléhengefülltin Kalk�t,Ein atdètes

|

: großss
ts N

HUT

dE
i a

Ms

DC A
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großes abgerundetesStück,aus dichtu. gerade zu�ammen-
" ge�egteninit wei��enSpath gefülltenRöhren.Zu�ammen-
ge�chobeneAßroiten mit Spaththeilchengefüllt.Dergl- in

“wei��enKalf�k.die Politur annehmen. Dergl. graue mar-

_ worartige auchwei��e,und mit Kalt. gefüllte.
“f) Fibrô�emit Spath gefüllteA�troiten,deren Zwi�chen-

räume aus dichten wei��enKalk�teinbe�tehen,_

2) Ein �ehr�chöner,deutlicher A�troitim Thon, von Alex-
_ ander�chanzebeyNiga. Die vorhergehendenfindmei�ten-

theils von Nietau, Ramfaü und Dahlholm.
5. BReteporiten , YVTetzïoraile,Rereporæ; als

a) im rothen, auch im wei��endichtenKalí�tein. ;

Þb)GraueRetepor.u. Tubulit.in, auch auf einem wei��enKalf�k.
le) Wei��eNetepor. in grauen dichten Kall,
ad)Retepor. auf eînem grauen dichten, und auf einem gro-
ben Kalk�tein.Sämmtlich von Ramkau und Nietau.

"6. Wurmaxrtige Wa��erkorallen, A�troitæ undulatæ,
inwei��enKalk�t.von Nietau ; und auf einem grauen, dich-

. têtt Kalé�t.welchermit A�troitengefüllti�t;von Ramfkau.
7. Boralli�che »Zippuriten,Hippuriri corallini, nur ein

�olcherStein i�zu Nietau cefundeu worden, nehmlichein
_ Kalk�teinin“welchem etliche mittelinäßige,gerade und gez

bogeneHippuriten �te>en.
\

$. BRorallholz- Corallia origine cornea ramo�aWaller.

Spec. 337+ Ein fnotiges Korallholz i| am laisholmi�chen
Bachufer gefunden worden. ?

dr

Alos

‘

:

4 _V. Ver�teinerungenaus dem Gewächsreiche.-
-

I. Ver�teinertes<olz. Hiervon i�tgefunden worden
a) ein ver�teinertesStückBaumrinde; O >

b) ein großesStück gerade aneinander gepreßterE�pen
wurzeln, wurde zu Gravenhepde bey Niga aus der Erde
gegraben, und

— MdE ;

e) ein Stück. wei��eE�penwurzelbey Nietau gefunden.
2. Ver�teinteBlätter Lithobiblia. Auf Arra�ch.bey Wen-

denwurden einigeStücke grober gelblicherKalk�teinmit deut-

lichen Abdrückenvon Lindenblätterngefunden, und davon ein

({ônesExemplarin das Him�el�cheMu�äumin Riga gegeben.
Vor einigenJahren.fand man zuNietau ein �chônes-Stückver-

�téinertesMoos in. éinem Klumpenvon brauner Farbe :: jedes
Zackchender Stengelund Blättertonnte man |deutlich ‘unter-

�cheiden.Eswax einer guten Fau�tgroß. Ie
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